
. N12<512524360 021

LT S



Sı e  -
M

4S ; s  S
k4} U Aa4° Rl 7  ; K  ©C

RA .
.

4OM ea x
DArS DE

Y
SE M Tn

. R  “ n
6 SEDn  38 ( i BW  © AF 14

N ınn
0S A Ur

a
OFA J7

“ O N

Wn
Ax 10

C m D e > B T  e
Wi

A A E
K  Si SE  7E

L4r

, “
4 { 7

439  439

d AaIt -  %E M
A ür s

Ar I6
D ;  - 3D

S
W Fı

LEL
43

<  e en  «r  8  A PE
An S S&l nn  d e ©

4R ]

Ane A3  AA

! C  7 SWGE 1“ Wnl

vm C

_  ®  A
D CaS

e  -> 4Üıg
+D wr  C  S  ME  Y

11 \r

_
ALr f  B An r  r

,
At

a
Y

A  e C
w

a Bn I

4< ä  < S

n PEi

rK
iM *

\

E E  U
/D

H-

mn A AT
e w AA

A AeO  S  w 3

A
Ü  aSa  U

MS E
s

ir
aal A 3

H E  e
u#

K  K
N

A M© xx

( y

I OE
(a

(F N
pr C

{

e

mp B

.
L

f }
Ze Ma

C +
A 8

P
T

E A

JDE
D- %

M S
S A O B,



S &,- y DEe  Snr v x} 5 P

Yı S  .
S  ;  S

7R  13 Ie  S  S

ca
W

An
— I -

pa

5i n
Can

}  A
In anWL N BLE

n

GE A V

Ka SE

11

VL

.
P

v
Sr kr

cr

A
W

b s  \ s

f

IC

aı

E

CY'£

DA
MCE

’



Jahrbuch des ereins f —A Ö

für Augsburger
Bistumsgeschichte

Jahrgang

Z E\{lAc)I1111  ‚‚‚‚‚‚  M  |
MC’MLXXVI



614 L E E

8}  < Tübingen



Jahrbuch des Vereins
für Augsburger Bistumsgeschichte

Jahrgang



S S Wr

E  An H3,

L S
CO

G e  S  Z S  k E &x

n 47%
. 447

- en
STn

w > X
X S  S  Er %®

K
*3

A  A
&j F

Z  RNa  3  SE
e

O

. U
A

RI A y

S  S
\

A  O
e

% y -

Za d
a A

ALA  A _ü
O  a

D ,

X  A&7  &7
v e

7

A  k: A fr®  f

x  L  . x
F

S
a C VE  \

AAe  e
T

<a  <rE  E 7CN i

HE  E  &. Y  Y

A AD
IX

r“V
M

(  ( s n S
1 - AOE E Kr  P  e

x T  2 DE
E  Va  E

O

Z BA A  n
L#

B „  S f sa  \n  AB
S

AL  d P i 2

®  n
T  T O

CM 3  e
a

44
n

i A
A  A B  N

i  a
33

a  7 2n  T I
&:

n  E n T  BA  Sn
Y  Y DA

U
17

A I  I
45%:

SE a\.  F  >
SG » AD  » AD V

(Ta f }
\

A
-

U
Y

Ya  AA  S



lahrbuch
des Vereıiıns FÜr Augsburger
Bistumsgeschichte

Jahrgang

Verlag des ereins für Augsburger Bistumsgeschichte YV.; Augsburg, ronhof
Herstellung: Augsburger Druck- und Verlagshaus GmbH [0)9305 0 Haas Ta  err
Haunstetter Straße 15, 8900 Augsburg



Schriftleitung:
Professor Fr Peter Rummel, Donaualfheim
Für den Inhalt der Autsätze zeichnen die Vertasser verantwortlich.

3R



Inhaltsverzeichnis

eter Rummel
Zur Geschichte des Vereıns, Bericht des Vorsitzenden

Thummerer
16DiIie Konsekrationen des Westchoraltares i Augsburger Dom und Reliquien

Dietrich Blaufuß
Das Verhältnis der Kontessionen i Augsburg hbis 1648
Versuch Überblicks

eter Rummel
ZIT Lage des Augsburger 16 zesan- un!: Ordensklerus Jahr 1639

Walter Pötzl
Kultgeographie des Bıstums Augsburg I1 DIie Patrozinien den ehemaligen
Landkapiteln Bayermänching, Friedberg, un! aın

Richard Schultz
Heinrich VO  - Nördlingen Seine eıit SC111 Leben un! SC1LHNC ellung innerhal
der Deutschen Mystik I14

Engelbert Maximilian Buxbaum
Daniel Bonitfaz Haneberg un das Bıstum Augsburg 165

ayer
Musikpflege Hofe der Fürstbischöfe VO  - Augsburg der Renalissancezeıit 199

Theodor Wohnhaas
Zur es des Gesangbuchs der 1Öözese Augsburg A f

eOrg Brennıinger
Orgeln un: Orgelbauer ehemaligen Landkreis Aichach SE

arl Kosel
Neuentdeckungen Zu Lebenswerk VO  - Johann Rıeger 245

Paulus Weißenberger OSB
Karl Aloys Nack un Erinnerungen Martın Knoller Neresheim 265



August Gabler
Das Frauenklösterlein Dorifkemmathen 274
Alfred Lohmüller
Die Bibliothek des Prämonstratenser-Reichsstiftes Ursberg, 1125 bis 1803 81

Ludwig Dorn
Der Informativ-Prozeß CNn Anerkennung der Wallfahrt Marla eınba 302
Hans S1Ing
Die Pfarrei Schwennenbach in der eıt der Reformation un! Gegenreformation 310
Max Ziegelbauer
Katholische rıche un! Katholizismus 1n Memmingen VO:  ; I9 bis 1975 369
Hinweise auf bistumsgeschichtliche Literatur 417

Abbildungsverzeichnis 419
Mitarbeiter 421

Vermögensausweis 422

Vorstandschaft, Mitgliederstand 424



TT CGeschichte des ereins
Bericht des Vorsitzenden IIr Peter Rummel

Das Erscheinen des Jahrbuches, das ausnahmsweise eine Anzahl umfangrei-
cherer Aufsätze als die VOTaANSCHANSCHCNHN Jahresbände enthält, bietet ZW al kei-
1815  5 Grund ZU Feıern, aber doch einen Anlaßs, Rückschau ber die Entwicklung
des Vereins für Augsburger Bistumsgeschichte halten
on se1it Jahrhunderten beschäftigten sich gelehrte Männer, Ww1e Sigismund

Meisterlin, Carl Stengel, Franziskus PetiIL Corbinian Khamm, Placidus Braun,
Anton Steichele; Alfred CAroder un der VOI drei Jahren verstorbene Protessor
IDr Tr1edr! oep neben vielen anderen geistlichen un weltlichen Historikern
mi1t deres des Bıstums un! st1 Augsburg S1e brachten jel Licht
1n das Dunkel der Vergangenheit. {[Diese Pionierarbeit einzelner Gelehrter aber
sollte w1e Friedrich oep. 1n den Schwähbhischen Blättern, Oktoberheft 1969,
formulierte „auf einen festeren un dauerhaften en geste werden“.

Die ersten Anstöße einem solchen Vorhaben gingen 1964 VO  w} dem Münch-
BA Universitätsprofessor 1r Adolf£ Wilhelm Ziegler dU5S, der nach dem
Dn Weltkrieg mehrere re lang der Philosophisch-Theologischen Ho  ule
Dillingen Kirchengeschichte doziert hatte un später 1n der Landeshauptstadt
die Leitung des Münchner Diözesangeschichtsvereins übernahm. Bischof Dr Jo
sef Stimpfle und dessen Generalvikar Martın chter griffen diese Anregung
bereitwillig auf un! beauftragten 1 Februar 1965 den Berichterstatter, bei den
Vorsitzenden des Münchner un Würzburger Diözesangeschichtsvereins NIOT-
matıonen einzuholen un!: m1t Professor oep Vorschläge für eine Satzung un
den Aufbau einer solchen Instiıtution 1n ugsburg vorzubereiten. Professor
Ziegler un Prälat ramer, ürzburg, begrülßten diese Inıtiatıven un erteilten
SCIN alle gewünschten Auskünfte

Be1 der Festakademie nläßlich der 900jährigen Gedächtnisteier der Dom-
weihe veranstaltet 6 Jun1ı 1965 1mM Kleinen Goldenen Saal der ta!
ugsburg gab Bischof Ir Stimpfle die geplante Gründung eines Vereins für
Augsburger Bistumsgeschichte bekannt: SO gebe ich dem künftigen Diözesan-
geschichtsverein die Aufgabe mit auf den Weg, die kirchliche Funktion der Ka-
edrale der Bischöfe VO  D ugsburg 1m Laufe der Jahrhunderte un! ihre blei:
en Funktion für alle eschlechter erhellen un darzustellen. Das letzte
Ziel und der eigentliche Sinn dieses Diözesangeschichtsvereins ann aber eın
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anderer sSein als der, das Echo jener Gloria dei‘ se1n, die das olk Ciottes In
dieser Kathedrale immer hat.“”

Damıit WAal das Samenkorn 1n den Boden gelegt, das 11U wachsen un! ruch
bringen sollte Im Herbst 1965 beauftragte Generalvikar chter Fıinanzrat
Msgr. Stoll, 1n Zusammenarbeit mıit Protessor oep un:! dem Berichterstatter
einen Satzungsentwurf vorzubereiten, den der amalıge Justitiar ®:} er

Berücksichtigung der juristischen Gesichtspunkte erganzte. Es bestand
VO  -} Anfang nach Absprache mit Bischof Dr Stimpfle der Plan, diese
Instiıtution als eigenständigen Vereıin errichten un! dessen Vorstand VO  w}

den Mitgliedern wählen lassen. Nach dem Vorbild der Würzburger Satzung
aber sollte der jeweilige Augsburger Diözesanbischof das Protektorat überneh:
iINneCnN

Am Dezember 1965 versammelte sich 1 Sitzungssaal des Bischöflichen
Ordinariats ein Kreıis geladener Persönlichkeiten ersten konstituierenden
Sitzung Dompropst Dr. Albert Vierbach Generalvikar Martın chter Dom -
an Andreas die Domkapitulare Johann Strobl, Martın Lohr, Jo
ann Rigel Professor Dr. Friedrich Zoepfl Finanzrat Johann Regens
Rudolf£ chmi' Caritasdirektor ermann Lutz die Domvikare Anton Ertl]
un Edmund Keck Pfarrer Adalbert tädele Archivar Dr Franz Lauerer un
der Berichterstatter. Nach kurzer Aussprache nahmen die Anwesenden die VOI-

liegende Satzung einstimm1g Diese als besondere Vereinsaufgaben die
Erforschung der Augsburger Bistumsgeschichte, die örderung bistumsgeschicht-
licher Arbeiten, die Vertiefung des historischen Bewußltseins 1mM Bereich der
Diözese, außerdem den Ausbau der bistumsgeschichtlichen Bibliothek, die Be-
tTreUUNg un Sicherung der tarrarchive und allgemein die orge kirchliche
onumente un Dokumente innerhalb der Bistumsgrenzen.

Nach Genehmigung der Satzung un Festlegung des Mitgliederbeitrags VO

PIO Jahr erfolgte die Wahl der Vorstandschaft, welche die nächsten
chritte Verwirklichung des Programms unternehmen sollte

Zu dieser ersten Vorstandschaft gehörten: Dompropst Dr Vierbach I Vor-
sitzender), Dr umme. (2 Vorsitzender), Mxsgr Stoll (Schriftführer), Dr Lau-
BG (Kassier), Professor Zoepfl (1 Beisitzer un wissenschaftlicher Berater]
un Pfarrer Winterholler (2 Beisıtzer un! Vertreter des Seelsorgsklerus) Die
Eintragung 1n das Vereinsregister beim Amtsgericht Augsburg Registergericht

erfolgte Dezember 1965 Sehr bald ahm die Vorstandschaft die Arbeit
auf In mehreren Sitzungen wurden Fragen der Urganisatıon, der Mitglieder-
werbung, der Herausgabe eines ahrbuches un:! die Inangrififnahme der Ichiv-
sicherung besprochen, wobei VOT allem Msgr to. größte Aktivitäten entwik-

Bald zeigte cS5 sich, ohne Eiınsatz einer Verwaltungskraft die Ge
schäftsführung icht mehr möglich WAal. Der Vorsitzende, Dompropst Dr
Vierbach, übertrug diese Aufgabe 1967 Frau Marla agner, die das Vereıins-
Uro 1m bischöflichen Ordinariatsgebäude übernahm. Nach dem Tod des Kas-
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S1ers Dr. TAanNnz Lauerer DE MärTz 1969| wurde Frau agner auch mit der Kas-

senführung betraut. eitdem verwaltet s1e mi1t größter Gewissenhaftigkeit die
Mitgliedsbeiträge.

emäß der ng mufßte U AL die Neuwahl der Vorstandschaft durch-
geführt werden. IDiese erfolgte 29 November 19071 1 Pfarrsaal der Stadt-
pfarrei St Ulrich und Afra, Augsburg Nachdem Dompropst 13r Vierbach aus

Altersgründen eine Wiederwahl abgelehnt hatte, wurden 1n geheimer Abstim-
mMung der Berichterstatter AB Vorsitzenden un! Mesgr. Johann Stoll ZU

Vorsitzenden gewählt. urch Handzeichen berieten die Anwesenden einstim-

m1g Dr Karl Kosel ZU Schriftführer un Frau Marla agner A Kassenwart.
DIe (;enannten nahmen die Wahl 1ı1ne beantragte Satzungsänderung fand
die illigung der einhundert anwesenden Mitglieder: icht mehr 7wel sondern
1er Beisitzer ollten die Vorsitzenden 1n ihrer Arbeit unterstützen In geheimer
Abstimmung wurden gewählt: Professor HIT Zoepfl, Gymnasialprofessor
Ir Adol{f Layer, Dillingen, Agidius Kolb OSB, tiftsarchivar 1n Ottobeuren,
un! IDr Hans Frei, Bezirksheimatpfleger, Augsburg Diese Cu«c Vorstandschaft
csah ihre Hauptaufgaben 1n der Herausgabe der Jahrbücher, 1n der wissenschaft-
lichen Vorbereitung des Ulrichjubiläums 1973 un 1n der Sicherung der iMMmMer
stärker bedrohten farrarchive Regelmäßig traf S1e SitzungenCIl:

Am Juli 1972 starbhb nach langer Krankheit der Ehrenvorsitzende Dom-

DPropSt Protonotar W Albert Vierbach, der VO  } 1965 his 1971 mi1t „Klugheit
un! Einsatzbereitschaft“ den Verein geleitet un!: alle Anfangsschwierigkeiten
gemeistert hatte Nachruf 1n JVAB VI, 1972} Achtzehn Monate späater verschied

19 Dezember 1973 der Bistumshistoriker un Altmeister der Augsburger
Diözesangeschichte, Professor Lr Friedrich OCDI, 1mM er VO  D fast 89 Jahren
Bis 1ir VOI seinem Tod SOrgte A sich das edeınen dieser VO  w ihm INSD1-
rierten Institution (Nekrolog iın JVAB VIIL, 1974)

Proftfessor oep un:! Dr Vierbach gehören den Müännern, deren Andenken
1in der Vereinsgeschichte un  Cn bleiben wird. Als Beisıtzer rückte 1U  a}

Ptarrer Heinrich Winterholler nach, der bei der Wahl I971 die nächsthöchste
Stimmenzahl erhalten hatte Die Amttszeıt dieser 7zweıten Vorstandschaft endet

25 Oktober 1976
Zu den ersten Aufgaben der Vorstandschaft gehörte die Werbung eines Miıt-

gliederstammes. Am 1 September 1967 betrug die Zahl I8 1122 Geistliche,
4 Katen, 16 Dekanate, Pfarrämter, Klöster un Schulen) Im Sommer 1968
konnte der Berichterstatter 1 Rahmen einer Sendung des Bayerischen Rund-
funks ber APe Tätigkeit der Bayerischen Vereine für Kirchengeschichte“ (Sen-
dung 23 Junı 1968] einen Mitgliederstand VO  D 342 angeben /Zu Begınn des
res 1972 überschritt die Mitgliederzahl das Tausend, un

Maı 1976 gehörten 730 Mitglieder ZU Vereın für Augsburger Bistums-

ges  4X  ©; VO  5 denen 4.7 als Tauschpartner eingetragen sind.
iıne Von Frau agn erstellte Aufschlüsselung ergibt olgende Zusammen-
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SCELtZUNS: 529 Einzelpersonen, davon 276 Geistliche; ferner 74 Universitäten,
Bibliotheken, Archive, Museen, Historische Vereine, Klöster un Schulen, CM

die Universitätsbibliotheken 1n ugsburg, Gießen, Heidelberg, Münster, Saar-
rücken, übingen, das Germanische Nationalmuseum 1n Nürnberg, das
Bayerische Nationalmuseum ünchen, das Tiroler Landesmuseum Innsbruck,
die Zentralbibliothek ürich un die Kongreßbibliothek 1in Washington.

Von den Tauschpartnern se]len genannt Staatsbibliothek ünchen,
Hauptstaatsarchiv ünchen, Universitätsbibliothek Erlangen-Nürnberg, Deut-
sche Bibliothek Frankfurt, Institut für Landeskunde 1n Bad Godesberg, Deutsche
Bücherei 1n Le1ipzig, ereıiın für Westfälische Kirchengeschichte 1n Münster, Blät-
ter für Deutsche Landesgeschichte, Wiesbaden, Herzog-August-Bibliothek Wol
fenbüttel, Pfälzische Landesbibliothek Speyer un Universitätsbibliothek
Lublin/Polen. ulbserdem gehören eiıne Anzahl kirchlicher Bibliotheken un!: Ar-
chive 1n SanNzZ Deutschland dazu, deren Aufzählung den Rahmen dieses Berichtes

würde. [Diese stetige Zunahme der Mitgliederzahl un der ausch-
partner innerhalb eiINESs Zeitraumes VO  - zehn Jahren annn auch als Zeichen der
Anerkennung für die Autoren der einzelnen Beiträge werden.

Seit seiner Gründung verlor der Vereıiın 70 Mitglieder durch den Tod Ihre
Namen sind 1n den einzelnen Jahrbüchern verzeichnet. Sechs Herren erklärten

Krankheit oder aus Altersgründen den Austritt.
7 den wesentlichen Aufgaben des Vereıins gehört die Herausgabe VO  w Jahr-

büchern, die nach Auffassung VO  } Professor oep un der Vorstand-
schaft icht als Monographien, sondern als Sammelbände möglichst verschie-
denartiger Aufsätze gestaltet werden ollten EKın 7zweifaches Ziel stand den Re-
daktoren dabei VOT ugen Die Erforschung der Diözesangeschichte VOTITanz

treiben.
Das Interesse der irchlichen Vergangenheit des Bıstums ugsburg bei

einer breiteren Ofentlichkeit wecken. Ater Berücksichtigung dieser Überle-
gab der Vereın 1967 das Jahrbuch heraus, damals noch ein verhält-

nismäßig chmales Bändchen VO  } 140 Seıiten. Inzwischen ist die jährlich erschei-
nende Veröffentlichung einem stattlichen Band VO  3 ber 350 Seiten heran-
gewachsen un hat nnerhalb kurzer eıt ihren Platz 1m Rahmen der histori-
schen Jahrbücher gefunden. Um die wissenschaftliche Arbeit mıit diesen Büchern

erleichtern, beschlofß die Vorstandschaft, 1 Anschlufß das Jahrbuch
1976 einen Registerband herauszugeben, der aqaußer dem Verzeichnis der Orte
un Namen eine thematischen Gesichtspunkten geordnete Zusammen-
stellung er bisher erschienenen Aufsätze nthält

FA den Mitarbeitern der bisher vorliegenden zehn an gehören atholische
und evangelische Historiker und Kunstgeschichtler, Säkular- un! Ordensgeist-
iche aus Deutschland, Österreich und der Schweiz, ebensoviele weltliche WI1s-
senschaftler, aber neuerdings auch üngere Diözesanpriester, deren Interesse
der ugsburger Bistumsgeschichte geweckt worden ist-
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DIie Herstellung dieser A reich illustrierten Bände 1n einer Auflage VO

nächst 5 00 1967], dann 700 1968] un schließlich 1000 Exemplaren konnte
un! ann durch die jährlichen Mitgliedsbeiträge 1n öhe Voxn un ab
1974 VO  5 I icht gedeckt werden. Nur dank der tatkräftigen Unterstüt-
ZUNg der Bischöflichen Finanzkammer, welche 1n den letzten Jahren durch-
schnittlich 30 0]0]0 Zuschufß gewährte, WAar die Herausgabe sichergestellt.
Dafür se1 dem errn Bischof, dem errn Finanzdirektor Ir er un! dem
Diözesansteuerausschufß e1in herzliches Wort des Dankes gesagt ank gebührt
auch dem Augsburger Druck- un Verlagshaus, dessen Mitarbeiter sich
größte Mühe gaben, alle üunsche der Redaktion un der Autoren zufrie-
denzustellen.

Die Herausgabe einer dringend notwendigen Sonderreihe ZUT1 Publikation
VO  - Monographien, [DDissertationen un! sonstigen umfangreicheren Arbeiten
aßt sich 1n absehbarer eıt aus nanziellen Gründen icht verwirklichen. Des
halb hat die Vorstandschaft Wege gesucht, durch Zusammenarbeit mıt ande-
&>]  - Instıtutionen un durch Vermittlung VO  - Zuschüssen bistumsgeschichtlich
wertvolle Veröffentlichungen ördern 968/69 überliefß der ereın das 1
Anton Konrad Verlag, Weißenhorn, erschienene Gedenkbuch „Christoph
VO  - chmi un seıne Zeit“ ermäßigten Preisen se1inNe Mitglieder. 1969/70
konnte diesen einen Sonderdruck VO  } arl osel, „HMans Jörg IT1X un: der
unbekannte tuckbildhauer VO  - Wettenhausen“, überreichen. 1972 gab der Ver-
eın die kleine chri VO  - Leo eber, „Augsburger Dom, Ausgrabungen
970075 heraus, un:! 973/74 ermöglichte f der chwäbischen Forschungs-
gemeinschaift durch Vermittlung einer Summe VO Oka 0]0/8 die Drucklegung
der „Regesten der Bischöfe und des Domkapitels VO  w Augsburg“ eil 1 Dem
errn Bischof un! der Finanzkammer se1 auch für diesen Zuschufß gedankt.

Eın besonders Anliegen der Vorstandschaft WAar un: ist der Kontakt mi1t den
Mitgliedern. Diese persönliche Verbindung 1st bis Jetzt unzureichend un nicht
zufriedenstellend Der rund jeg VOT em 1n der Weiträumigkeit. Während
eın Vereıin; dessen Mitglieder 1n der eNrza einem Ort Hause sind,
regelmäfßige Abendveranstaltungen durchführen kann, ist 6S für den B1s-
tumsgeschichtsverein aum möglich, solche Abendvorträge anzubieten, da des
sen Mitglieder ber die Diözese hin verstreut wohnen. Auch Exkursionen

Wochenenden scheiden ausS, da die Geistlichen gerade Samstag un Sonn-
ag ihre Seelsorgepflichten ertiullen haben Deshalb beschränkt sich die Ver-
einstätigkeit bis jetzt leider 1U auf die Jahresversammlungen un auf Einladun-
SCHh Vorträgen, die 1n Verbindung mit anderen Instıtutionen stattüänden.

Zur i E Jahresversammlung 27 November 1967 erschienen 60 Mitglieder,
die sich, w1e 1n den folgenden ahren; 1m Saal der Stadtpfarrei St. Ulrich un!
Afra, ugsburg, traftfen. Im Anschlufß den Tätigkeitsbericht, der jährlich
erfolgen hat, hielt Diözesanbaurat Valentin üller einen Lichtbildervortrag ZU
ema „Kirchenbau 1 Bistum ugsburg, gestern und heute.“ ıne gemütliche
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Aussprache beendete diese Zusammenkunft, deren Form 1 großen un
SaANZCH auch 1n Zukunft beibehalten werden sollte

Be1l der Versammlung 25 November 1968 konnte der Vorstand SO An-
wesende begrüßen Direktor Dr. Bushart, ugsburg, referierte and VO  5 Dıas
ber „ ie ehemalige Barockausstattung des Augsburger Domes“.

Zum drittenmal Iud die Vorstandschaft die Mitglieder für den Dezember
1969 e1in. Der CUuc Diözesankonservator Ir Karl ose tellte sich mi1it einem
Reterat ber „Nachmittelalterliche Darstellungen der Ungarnschlacht“ VO  v

{ dıie Jahresversammlung fand November 1970 Im Mittelpunkt
stand ein aktueller Bericht VO  m} Dr ose ber »”  robleme der Kunstsicherung 1n
der Lözese Augsburg“.

Be1i der Mitgliederversammlung 29 November 1971 erfolgte die Neu-
wahl der Vorstandschaft ber hundert Anwesende gaben ihre Stimmen ab
Dr ose hielt ZU Abschluß einen Kurzvortrag ber „Kunstgeschichtliche Neu-
entdeckungen 1n der DIiözese Augsburg“

Anläßlich der Jahresversammlung I November 1972 zelebrierte Bi-
schof Dr Josef timpfle 1 Ulrichsmünster einen feierlichen Gedächtnisgottes-
dienst für den verstorbenen Ehrenvorsitzenden Dompropst 1r Vierbach Im
Anschlufß daran trat 1124  m sich 1 Pfarrsaal St. rtich und fra einem Zusam-
ense1ın mit dem en Protektor.

Zum siebtenmal kamen die Mitglieder 1mMm Ulrichjubiläumsjahr 1973
Oktober 10 B Sie nahmen einer Eucharistiefeier für die verstorbe-

NC  5 Vereinsangehörigen 1in der Ulrichskrypta teil Später hielt der Berichterstat-
ter einen Vortrag, der die rage ach dem Geburtsort des Diözesanpatrons auf:
gr1ff „St rich, ein Sohn Augsburgs?“

DIie Jahresversammlung 8 Oktober 1974 Warl als Gedenkteier für den
19 Dezember 1973 verschiedenen Bistumshistoriker, Professor Dr. OCDIL,

gestaltet worden. Weihbischof chmi: zelebhrierte eine Pontifikalmesse un DC-
achte 1n einer nsprache der geistigen .TO un menschlichen Bescheidenheit
des Gelehrten un Priesters. Im Ulrichssaal zeichnete der Berichterstatter ın
einem Kurzvortrag das Lebensschicksal des Historikers, Lichtbilder VO  5 Rein-
hold Schönwetter, Dillingen, illustrierten das Referat.

Im Haus St. rich, ugsburg, versammelten sich November
1975 ber L2 Vereinsangehörige un Freunde ZUT Versammlung. Als Refe-
rent sprach der Kommentator e1m Bayerischen undfunk, ernhar: Ucker,
ZU Denkmalschutzjahr: DE irche e1m orf lassen.“ Der glänzend formu-
lierte Vortrag ZU achdenken un ZUT Diskussion

Von Anfang bemühte sich die Vorstandschaft gute Zusammenarbeit
mıit anderen Geschichtsvereinen, besonders mıiıt den Historischen Vereinen für
chwaben un! für Dillingen. So fand pri 1975 eine gemeinsame
Veranstaltung 1n ugsburg ‘J wobei Protessor Dr Joachim Werner, ünchen,
über: Die Ausgrabung bei St Irich un! fra referierte.
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In Verbindung mit dem Theologischen Fachbereich der Universıität ugsburg
konnte der ereıin se1ine Mitglieder 7zwel Abendvorträgen einladen. Am

Dezember 1975 sprach Protessor Ur Umberto Fasola, Rom, 1 Haus S LA-
rich, ugsburg, ber B Neuentdeckungen 1in der Januariuskatakombe
Neapel un ihre Beziehungen ZUZI Reichenau“, un Maı 1976 behandelte
Professor IT Hubert edin, Bonn, 1m großen Hörsaal der Universıität das The-

„Historische Perspektiven un Prospektiven des Papsttums.“ iıne stattliche
Anzahl VO  5 Vereinsmitgliedern ahm diesen Veranstaltungen teil
1V beteiligte sich der Vereın bei der Vorbereitung des Ulrichjubiläumsjah-

1CS 1973 Schon 1 Lauf des Sommers 1969 erorterte die Vorstandschaft 1n meh
Sitzungen die anstehenden Fragen un gab 1 Herbst gleichen Jahres eine

Stellungnahme das Ordinariat: A Werk un en des eiligen Ulrich sollen
icht NUur aus religiöser Sicht, sondern auch wissenschaftlichen spekten
gewürdigt werden.“ Der Verein wollte seıinen Beitrag VOI allem durch die Hefr-

ausgabe eines dem Inhalt un der Ausstattung nach besonders gestalteten Jahr-
uches eisten. Verschiedene Fachgelehrte A4UuS dem süddeutschen Raum, Öster-
reich un! der Schweiz wurden gebeten, einzelne Themen bearbeiten. [)as C
plante Buch sollte als kleines Kompendium einen Überblick ber den derzeitigen
tan: der Ulrichsforschung bieten un! Anregungen für weıtere wissenschaftt-
iche Beschäftigung mıiıt der Person des Augsburger Bistumspatrons geben Das
reich bebilderte un geschmackvoll ausgestattete Werk erschien rechtzeitig VOLI

Begınn der Hauptfeierlichkeiten 1 Sommer 1973 un ann als bleibendes An-
denken dieses Augsburger Jubiläumsjahr werden.

Ferner arbeiteten Mitglieder der Vorstandschaft der kleinen Jubiläums-
schrift un VOI em dem Erinnerungsband as große Ulrichslob“ mıt, der
nach Abschlufß der Festlichkeiten VO  - der Diözese Augsburg herausgegeben
wurde.

icht VEIBECSSCH ge1 schlie{fßlich das Treften VO  } Vertretern süddeutscher 1)1-
özesangeschichtsvereine 1 Rahmen des Ulrichjubiläumsjahres 1n ugsburg
(14 Juli 1973), WOZU die Vorstandschaft des Vereins für Augsburger Bistums-
geschichte eingeladen hatte [Diese Begegnung 1mM kleinsten Kreı1is sollte der Kon-
taktautfnahme dienen, EeWuU: wurde auf jede Repräsentatıon verzichtet. ertre-
ter un! Interessenten 4A4US ünchen, Regensburg, Eichstätt, reiburg un otten-
burg folgten dieser Einladung. Die Teilnehmer besi  tigten achkundiger
Führung den Mariendom, das Ulrichsmünster, die große Ausstellung „DUEVIaA
Sacra“ 1m Rathaus un erorterten ıin eIıNer Gesprächsrunde anstehende Sach
fragen

Zu den sich selbst gestellten Autfgaben des Vereıns gehört icht etzter
Stelle die orge die Bibliotheken un!: Pfarrar:  1ve

Die sogenannte bistumsgeschichtliche Bibliothek, deren Hauptmasse 4Uus den
Nachlässen VO  5 nton Steichele un Alfred chröder Stamm(t, hatte VOT dem
au des Dillinger Priesterseminars 1mM alten Regentiebau eine bescheidene
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Bleibe gefunden. Vor egınn der Restaurierungsarbeiten 1 Jahr 1964 wurden
die Bestände 11 das Dillinger Hochschulgebäude verlagert, s1e 1Ur von Orts-
undigen benützt werden konnten. Protessor OCDIL, der einen Großteil seiner
persönli  en ücher der bistumsgeschi  tlichen Bibliothek testamentarisch hin
terlassen wollte, drängte seit 1970 auf die Übernahme dieser Bestände 1n die
Räume un Verwaltung der Studienbibliothek Dillingen un bat die Vorstand-
schaft des Vereıns für Augsburger Bistumsgeschichte nterstützung. kEın

dem I8 anuar I97I1 erstellter Vertragsentwurf wurde 7zunächst VO  w der
Generaldirektion der Bayerischen Staatlichen Bibliotheken zurückgestellt, doch
konnte Dezember I9/71 eine entsprechende Vereinbarung zwischen der
Diözese Augsburg un dem Freistaat Bayern geschlossen werden. Demnach
übergab die Dıiözese Augsburg der Studienbibliothek Dillingen die bistums-
geschichtliche Bibliothek SOWI1e alle durch Kauf oder Schenkung entstehenden
Zugänge mietfreier Verwahrung für einen Mindestzeitraum VO  5 Jahren
Die Interessen der Diözese werden dabei VO  S dem jeweiligen Vorstand des Ver-
e1InNs für Augsburger Bistumsges  ichte wahrgenommen. Damit hat die ehema-
lige Bücherei Steichele-Schröder einen sicheren Platz gefunden

ank der Inıtilatıve des Vereinsmitgliedes Gottfried Bachmann, Rektor 1n
ugsburg, konnte die Bibliothek des ehemaligen Landkapitels Schwabmünchen,
die 1mM Pfarrhof VO Großaitingen untergebracht lst, VOT dem endgültigen Ver-
fall bewahrt werden. Herr Bachmann sammelte tätıger Mithilte des Orts-
pfarrers die auf drei en un 1n einer Scheune verstreut liegenden Bü:
cher, reinigte S1e, tellte s1e 1n einem trockenen aum auf un!: egte schließlich
einen Katalog der noch vorhandenen 362 Bände Die Vorstandschaft dankt
Herrn Bachmann für diese emühungen Sein eispie könnte ZAREE Nachahmung
Anreiz geben

Von großer edeutung für die weıtere Erforschung der Bistumsgeschichte ist
die rhaltung un! Sicherung der vielen Archivalien, die ZU Teil noch ungesich-
tet 1n den Pfarrhöten der Dıiözese liegen. Bereits 1n der Jahresversammlung
1967 hatte der Berichterstatter die Notwendigkeit aufgezeigt, VOT em die Ar-
chive der unbesetzten Pfarreien VOI weıterem Vertall 711 schützen. In jeder Muiıt-
gliederversammlung der folgenden Jahre wurde dieses Anliegen immer wieder
Z Sprache gebracht un die Diözesanverwaltung Behebung dieses Not-
standes gebeten. DIie wiederholt vorgetragenen Bıtten fanden schließlich bei dem

Finanzdirektor Dr er ehÖr, der sich 19888 engagiert für eine Siche-
Iung der Archivalien einsetzen wollte

Nachdem der Diözesansteuerausschufß 1972 eine beträchtliche Summe für die
Sanierung des Zisterzienserinnenklosters 1n Oberschönenteld gewährt hatte,
wurde der Gedanke CIWOSCH, eiIn diözesanes Zentralarchiv 1n eiınem der
staurierenden Gebäude unterzubringen. Im rühjahr 1973 informierten (‚ene-
ralvikar Prälat eckbach un Finanzdirektor Dr. er die Diözesanarchivarin,
den Diözesankonservator un den Vorsitzenden des Bistumsgeschichtsvereins
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ber diesen Plan un ersuchten eine Stellungnahme. In diesem Cutachten
wurde 1U klar ZU Ausdruck gebracht E günstigste Lösung ware die Er-

richtung eines Zentralarchivs 1n der Bischofsstadt Augsburg“, doch erklärten sich
die Gutachter mit dem Lageort Oberschönenfeld einverstanden, da ZU damali-
SCH Zeitpunkt eın geeignetes Gebäude 1 Stadtbereich ugsburg A erIu-
Zung stand DIie bautechnische Untersuchung der 1n rage kommenden eDau-
lichkeiten 1n Oberschönenteld erga jedoch, ein au unverhältnismäißig
hohe Kosten erfordert hätte, VO  D diesem Plan Abstandgl WCCI-

den mufte
Nach weıteren Besprechungen richteten die Diözesanarchivarın, der [)ıiözesan-

konservator un der 3 Vorsitzende des Vereıns f E März 1975 ein

Bittgesuch den Herrn Bischoft un: schlugen als otlösung die Unterbringung
des Archivgutes unbesetzter Pfarreien 1n behelfsmäßigen Regionalarchiven VOL

Darauthin befaßte sich der Diözesansteuerausschufß 1n der Sitzung VO 25 Ap-
ril 1975 eingehend miıt dieser Yra Er faßte folgenden Beschlufßß „Jer Steuer-
ausschufß anerkennt nach ausführlichem Fachvortrag VO  - erırn Finanzdirektor
1B B un Protessor Dr Rummel die Notwendigkeit der Zentralisierung
VO  w Pfarrarchiven, diese VOT schädlichen Finflüssen un Zerstörung schüt-
7Ä  - un:! ist einverstanden, wWwenn ZUT Unterbringung dafür das Gebäude Uugs-
burg, Hafnerberg 2, ausersehen wird.“” Nach esichtigung verschiedener Archive
erstellte eın beauftragter Architekt einen Umbauplan, der die Genehmigung
rhielt. Die Bauarbeiten en inzwischen begonnen, die Bergung der Ichiv-
bestände wurde eingeleitet. SO besteht die berechtigte Hofinung, da{ß 1977/) 7zehn
xe ach dem ersten Anstoß durch die Vorstandschaft des Vereıns für Augs-
burger Bistumsgeschichte, das Zentralarchiv für die Diözese ugsburg als ZzwWwEe1l-
tes Zentralarchiv 1 Bereich der bayerischen Bistümer eröftnet werden ann.
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DIie Konsekrationen des Westchoraltares
1 Augsburger LDom un se1ne Reliquien
Von Hilda Thummerer

„Anno ec1am millesimo seXages1ımo quinto Auguste dedicatur ecclesia
matricularis ab 1DSO eP1ISCODO Embricone et (iunsone Eistetensi ep1SCODO et
Rudhardo epP1SCODO Tharuiensi“, berichtet Sigmund Meisterlin 1m vierten Buch
Kapitel seliner Chronik der tal ugsburg

Das Jahr 1065 auch eın Heiltumsverzeichnis}!, das MmM1t den 1n ihm auf-
gezählten un 1n Zzwel Kassetten verschlossenen Reliquien 1n den Westchoraltar
des Augsburger Domes eingemauer wurde Das zweite Konzil VO  5 Nıcäa 787
schrie die Beisetzung VO:  5 Reliquien 1n jedem Altar vor“, aber erst die ar-
weihe bildete die Voraussetzung für eine Hinterlegung VO  - Reliquien?. Da H8R  -

nach einem alten Kirchweih-Ordo die Weihe einer Kirche mıit einem Depos1-
tionsritus für die Reliquien endet” dürfte der eitpunkt der Konsekration
VO  5 Altar® un! Dom 1n ugsburg durch dieses Schatzverzeichnis® feststehen,
auch wWwWenNnn eine Weiheurkunde? nach uLsSsSscCICTI Vorstellung icht exıistlert.

Leider ist der lext durch Feuchtigkeitseinwirkung weitgehend verstümmelt.
Nur mıiıt einer Abschrift VO  } 15488 Wl 65 möglich, ihn fast Sanz

Diıieses Reliquienverzeichnis Samıt Abschrift VO  - 1548 un! einer weıteren Urkunde
aus diesem Jahr wurde 1863 dem Westchoraltar des Domes eNntnNnOMMEN un! VO  - da
1mM Archiv des 1StUMS Augsburg verwahrt. Seit dem Ende des Z weiten Weltkrieges galt

als verschollen vgl Zoepfl {1 .7 Anm 210), bis ich diese drei Dokumente 1971
entdeckte.

Vgl Benz Sp 303
Braun 539

Vgl Benz Sp. 304.
Bis /ALG Bau des gotischen Ostchores WAaTr der Westchoraltar der Hauptaltar des

Domes. Vgl Schröder, Domführer 4; Schildhauer
6 Reliquien VOn Martyrern un! Heiligen 1 Mittelalter ein kostbarer Schatz

für 1ne Kirche, weshalb 11111 die Reliquienverzeichnisse auch Schatzverzeichnisse
nannte.

Von einer solchen spricht Scherer. berichtet ber seine Suche ana un
eru sich auft einen „älteren Domführer“, vermutlich VO  w Friesenegger. Friesenegger

3 Anm. spricht VO  - einer Weiheurkunde, kann damit aber 1L1LLLT besagtes Re-
liquienverzeichnis meınen, wı1ıe aus dem ext hervorgeht. Dieses ist für uUuNs heute wirk-
lich die Beurkundung der damaligen Weihe, auch Wenn das Dokument nicht die Form
einer Urkunde nach Vorstellung hat.

Vgl dazu die Ausführungen weiıter unten.
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konstruieren, doch scheinen schon 16 Jahrhundert CIN1SC tellen icht mehr
lesbar SCWECSCH sCcin

[)as Original besteht 4aus Pergamentblatt der Größe x C}
teilweise durch Tintenfraß beschädigt anderen tellen 1st die Iinte abgefal-
len Es 1sSt karolingischer 1nuske CINSCILLIS beschrieben Abschrift VO  5 15485
ebenfalls auf Pergament Größe r C Humanistenschrift en Text

der I un! I Zeile vermutlich Unleserlichkeit des riginals die-
SCI1 tellen Handschriftliche Übertragung VoOonn chröder 1896° Ungedruckt!®

Anno dominicae incarnatıon1ıs millesimo LXmo hoc altari reliquiae
subnotatae ab Embricone SUNT reconditae dvabus gervlis ab ligno
domini, de sepulcro domini de Aaron, de ydria domini de vestimento
anctae Marıae de altari Michahelis?, reliquiae sSanctı Petrı apostoli
SancCctı Paulie Andreae Philippi etf Jacobi et OINMN11UmM apostolorum8® de COIDOIC
SancCctı Mauriciir Exupern11 Candidi! brachivyvm Genesil, brachivm Pelagli
c[aput]* Abundi brachivm Constanti1 brachivm Eraclii de corporibus Cec1-
liani icomedis Theodori Johannis Pauli, Cosmae, Damiıanı, Zotici! Aman-
CICH, Tiburtii Valeriani Emmeramı Pantaleonism” Cirlacı, argı maragdi Fa-
bianir Crescentian:i! Saturni] Faustinı Marcellini Eustachii! Romanı,

LX Vto
A:de

hydria
Michaelis

Sanctı Pauli erganzt aus
et beiS U ı O r er bis apostolorum erganzt aus
Hier mu(ß noch C1N Wort gefolgt SC1H, vielleicht Sanctı ZU folgenden Exuper11
aber bei un

Ergänzt 4aUus
bei A; das aup des hl Abundus rachte der hl I1 aus om mit vgl

1ta Udalrici Kap 14|); vermute brachium, aber e1in est des ersten Buchstaben deutet
eher auf C111 hin, auch ist die Lücke für das Wort brachium ohl eın

Eraclii bis Zoticı erganzt 4aus
Panthaleonis

A.und B: | liani 1er 1STt die iınte abgefallen, aber die Gravierung noch gut A
erkennen Hier un! bei folgenden Anmerkungen bedeutet 1Ne Lücke ext

Vgl Leider lagen 1908088 1UT Abli  ungen VO  - Schröders Aufzeichnungen VOT
der Akt selbst den Volkert zıtlert 186 Nr 312 WAar icht ermitteln

Das Verzeichnis 1St erwähnt bei chröder Kirchweihtest 278 Anm Volkert
156 Nr 312 Pötzl S
Der olgende ext wurde VO Original buchstabengetreu übertragen unleserliche

Stellen nach der Abschrift VO:  n 1548 (zitiert Schröders Abschrift zitlert B) erganzt
(siehe kritischen Apparatl); Gro(fß- uUun! Kleinschreibung Zeichensetzung erfolgte
nach modernen Grundsätzen eckigen Klammern Stehendes sind Zusätze oder ETr-
SaNZUNZCH der Bearbeiterin Bekannte Abkürzungen wurden 1er un! bei den folgenden
JTexten stillschweigend aufgelöst Vom Original abweichende Ul- oder Schreibung 111
den Abschritten 1e unberücksichtigt
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Ypoliti®, Athanasıijii et martyris, Gregorl papac, Zenonis!, Athanasıii
eP1ISCODPI, Willibaldi, sanctiae Cecihae, Agnetis, Sabinae!, VualtpurgaeP,
Verenae, Glunt]hildis4q,

ahr der Geburt des Herrn 1065 wurden ın diesem Altar 1n wel Behältern1! VON
Bischof Embriko!? eingeschlossen die un angegebenen Reliquien VO Holz1: des
Herrn, VO Grab des Herrn, VO Stab des Aaron, VO: Wasserkrug des Herrn, VOILL
Gewand der hl Marıla, VO Altar des hl ichael, Reliquien des hl Apostels Petrus,
des Paulus, Andreas, Philippus uUun! akobus un: er Apostel, VO Leib des
Maurıitius, Exuperl1us, i1ne ıppe des Candidus, e1in Arm des Genesius, eın Arm des
Pelagius, das aup des Abundus, eın Arm des Constantius, ein Arm des Eraclius, VO.
Leib des Cecilianus, Nikomedes, Theodorus, Johannes, Paulus, Cosmas, Damianus,
Zoticus, Amanticus, Tiburtius, Valerianus, Emmeram, Pantaleon, C1MaCUs, Largus,
Smaragdus, Fabianus, Crescentlanus, Saturnıus, Faustinus, Marcellinus, Eustachius,
Romanus, Hippolytus, des Papstes un artyrers Athanasius!@a, des Papstes regor, des
Zeno, des Bischofs Athanasius, des Willibald, der Caecilia, gnes, Sabina, Wal-
burga, Verena, unthildis

SO B; Hypoliti.
Ergänzt Aaus A; Uvaltpurge.
Die beiden etzten W örter teilweise schon bei zerstört, dort steht Ver[ ‚Jae,
]baldi; Vel Ine, Jhilde.

In olg noch darunter: Renouatus iste Sanctarum reliquiarum cathalogus 1NN0
domini XLVIIIuO [ dieser Katalog der heiligen Reliquien wurde 1 Jahr des
Herrn 1548 erneuert).

11l S1e sind aus lei un! en die Form einer rechteckigen chachtel mit übergreifen-
dem CL Maße änge 45 C. Breite 3 C. Höhe

Es ist anzunehmen, da sich bei den Reliquien Teile der genannten ied-
maßen andelte, ebenso beim aup des Abundus, denn wären die Kassetten
ohl klein SCWESCH. E1n anzZCI Schädel hätte hnehin der Höhe nach icht Platz
gehabt. Andererseits sind aber noch Knochenstücke abei, ein Rippenbogen
und Ober- oder Unterarmknochen.

mbriko WaTl Bischof VO:  e} Augsburg 1063—1077.
(‚emeınt ist ohl Holz VO: Kreuz des Herrn Auft ıne Erläuterung den e1in-

zeinen Reliquien un: ihre Herkunft wurde verzichtet. Es dart 11UI erwähnt werden, dafß
vermutlich e1in eil durch den hl T1 nach Augsburg kam vgl ıta Udalrici). Auch
kann I1a  - Herkunft aus dem 1sStum ONsStanz bei einem eil VO  - ihnen annehmen
vgl dazu e€; 1ne entsprechende Arbeit für das Bıstum Augsburg noch,
obwohl s1e csehr wünschenswert wäre]).

13a Eın aps un! artyrer Athanasius ist icht ekannt Nach freundlichem Hın-
wels VO  - Dr eorg Kreuzer (wiss. Assıistent bei Prof. Kottje, Universität Augsburg]
dürfte 1er iıne Verwechslung mit dem Namen Anastasıus vorliegen. aps Anasta-
S1US 1399—402)| wurde als Heiliger un artyrer verehrt (Fest April), Ww1e durch
einen Salzburger Reisebericht belegt ist vgl Liber Pontificalis L, 219 1ıta Anastası1
pIrım1, otes explicatives 5}

Da nach dem aps Athanasius nochmals der Name Athanasius mit dem Zusatz
ePISCODUS erscheint, kann ma  } davon ausgehen, daß WITr bei Athanasius papa mi1t
einer Verwechslung {un en. Auch chröder, Heiligenkalendarien 315 kennt
1ıne derartige Verwechslung dieser beiden Namen, deren Iräger aber mit dem obigen
icht identisch ist.
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Schatzverzeichnisse wurden angefertigt, eine uthentl. für ihre Echtheit
jenen Reliquien mitgeben können, die 112a  ; 1n einem ar beisetztet?. Z U

anderen aber auch, den Besıtz VO  - Reliquien einer irche festzu-
halten Vor allem die älteren dieser ataloge sind vieltach 1n Handschriften
finden, deren Entstehung aber oft alter ist, als der Eıntrag eines solchen Reg1-

Für den Augsburger Dom tammen die Z7we1l ältesten dieser aus dem e]lf-
ten Jahrhundert un wurden er schon einmal veröftentlicht. Da s1e aber
heute L1LLUI noch schwer erreichbar sind, erschien die Stelle geeignet, s1e jer W16e-
der zugänglich machen.

[)as der beiden Verzeichnisse ist 1n einem Pergamentcodex /IS Hı1ıero-
nymı Epistolae“ 4Uus der einstigen Domstiftsbibliothek Augsburg enthalten,
der heute als ex Latinus Monacensis 3730 in der Bayerischen Staatsbiblio-
thek 1n ünchen aufbewahrt wird und nach Ruland!5® AaUus dem zehnten Jahr-
hundert sStammt Auf der unteren Hälfte der Vorderseite des zweıten Blattes
steht nach einer Inhaltsangabe das Heiltumsverzeichnis 1n karolingischer M1-
nuskel, vermutlich aus der ersten Hälfte des elften Jahrhunderts!®:

In reliquiae SUNT reconditae de tunıica domini, de uestimento
domini, de ligno domini, reliquiae anctae Marlae, de uestimento aNnCcCtLia2€e Ma -
Mae, 1ıtem de uestimento e1us, Philippi et Iacobi, S1mMOon1s et Tathei, (GEOTZUN,
Pelagli, Fabiani, Agapiti, Audifax, Christophori, Felicis et Regulae, Zenonis,
Agnetis, Ceciliae dens, Agathae, Concordiae, Triphoniae, de capillis 2NCLi2e

lustinae, Iulianae, Christinae, Margaretae, Aureae, Scolasticae, Felicitatis.
Das 7zweite Heiltumsverzeichnis steht auft dem etzten att eines Pergament-

codex des I8 Jahrhunderts, der eine Sammlung germanischer Volksrechte
und karolingischer Kapitularien enth. dazwischen aber Urkundenabschriften,
die auf das Domstift Augsburg als Bibliotheksheimat 1elsen lassen!7. I die
Handschrift ist vielleicht Dreißigjährigen Krıeg ach Norddeutschland SC-
kommen; 1753 wurde s1e aus der Bibliothek des chlosses Blankenburg 1n die

Vgl Braun 631
56, dort auch Abdruck des 'TLextes. Erwähnt ist das Verzeichnis bei Volkert

186 Nr. 312; chröder, Schatzverzeichnisse 496 un Archivybestände 691 Anm 26;
hier zweitelt chröder der Zugehörigkeit des Verzeichnisses Z Dom, stuützt sich
ber 11UT auf Vermutungen. Einen Bewels könnten vielleicht die aufgezählten Reliquien
liefern, doch das se1 einer eigenen Untersuchung vorbehalten

Univ. Prot. Dr. Bernhard Bischoff, München, hatte die Freundlichkeit, M1r für
dieses un das olgende Reliquienverzeichnis seine mit Vorsicht geschätzte atierung
anhand der chri mitzuteilen.

Der ext wurde buchstabengetreu übertragen, Gro{fß- un Kleinschreibung SOWI1E
Zeichensetzung nach modernen Grundsätzen. Für das erste Register lieben Abwei-
chungen 1n Rulands Edition unberücksichtigt.

Vgl Butzmann 138 Die Urkunden stehen tol L, 63 V, 207 V+, 208 des Codex.
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Wolfenbüttler Bibliothek gebracht, sS1e als Blankenburger Handschrift
Nr. 3 autbewahrt wird18.

Das letzte att des ex ist auf den Rückdeckel aufgeklebt, dem oben
eine eiıserne Ose für die angebracht wurde!?. adurch ist der lext des
Schatzverzeichnisses 1n der ersten eıle beschädigt, da dieses obenan auf der
Seite steht, geschrieben 1n karolingischer inuskel, ohl aus der zweıten Hälfte
des elften Jahrhunderts*°:

De CX et de clauo et de sepulchro et de sud[ario|" et de Spongıa et de
5r de panibus domini nostr1; reliquiae anGtae Mariae V1rg1n1s. De

Catena sanctı Petr1 et de bacculo e1US, de scanda[l]iiss sanctı Pauli, sanctı AL
dreae, sanctı Iohannis, de corporibus et reliquiis martyrum tephanıi,
Laurentil, Mauric11, Alexandri, CyriacCi, (eO7gil, Päncratit, Ypoliti, Vitl, T4DUrtii,
Apollinaris, Vincentil, Fabiani, Sebastiani, Berrarili, Theodori, Agapiıiti, Mar-
celi} Lantperti, Marcellini et Petrmi| Sixtl, Romanı, Gangolfi, et SaANCtItorum CON-
fessorum Siluestri, Martıni1, Gregorii, (Germanı, Remacli, Maxımin1, LupI1, Galli,
agnı], Othmari, Benedicti, Nicolai, Columbani, Leonis, Oudalrici, et Sanctarum
ulrgınum Petronellae, Waltpurgae, GCecıhae, Christinae, Agathae, Agnetis, Lu-
C1ae, Marthae, Susannae, Gerdrudis, Anastaslae, Marıae Magdalenae, TaIe et
OC1arum e1uUs.

Diese drei Schatzverzeichnisse sind die frühesten, die für den Augsburger
Dom bisher bekannt wurden. Wiıe schon erwähnt, sind auch die 1065 enNannNten
Behälter sSamıt Inhalt vorhanden, allerdings icht ohne durch Gewalteinwirkung
SchadenM en

Denn als der Klerus aus ugsburg vertrieben wurde, ahm wiß die Reliquien
miıt nach Dillingen, S1e spater annn bei Besetzung der geplündert
wurden. DiIie Reste brachte die Geistlichkeit bei ihrer Rückkehr nach ugsburg

Schröder.
Der eingeklammerte Wortteil 1st durch die ÖOse zerstört, Ergänzung hier nach

In der vorliegenden Fotokopie Wal 11UT S{} erkennen. DIie weıteren Buch-
staben teilte MIr freundlicherweise IIr Wolfgang E  S, Leıter der Handschriften-
sammlung der Herzog-August-Bibliothek 1n Woltenbütt mıit. Das eingeklammerte
WAaTr nach se1lNer Auskunft auch mit der Quarzlampe icht einwandtrei als solches

erkennen. Schröder liest sandaliis, W as dem 1nnn nach ohl auch gemeıint ist.

Vgl chröder, Schatzverzeichnisse 496, 498 Das Verzeichnis 1st 6I1-
wähnt bei Ruland Volkert 186 Nr. 312; utzmann 138 &, 144.

19 Vgl utzmann 139 Der Codex WAar e1in 508. er Catenatus
() Freundliche Mitteilung VO Prot Bischoft.
Be1i der Übertragung des Textes lieben Abweichungen VO Original ın Schröders

Edition mıit einer Ausnahme unberücksichtigt. Als Vorlage diente 1ne Fotokopie,
die mM1r freundlicherweise VO  - der Herzog-August-Bibliothek 1n Wolfenbüttel ZUSC-
sandt wurde.
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mi1t un! schlofß s1e nach Wiederherstellung des Altares, dem s1e entnommen

ICH, abermals 1n diesen E1n als 1G  e konsekriert wurde21
[Da sich se1it dem Jahrhundert 1n Deutschland die Gepflogenheit eingebür-

gert hatte, Aden Reliquien einen Pergamentzettel mit einer die Weihe un:
denden Inschrift beizufügen“??2, verfuhr inNnan 1548 ebenso, fertigte aber gleich-
zeit1g eine Abschrift des Schatzverzeichnisses VO  > 1065 un: egte s1e sSamı(t

Original dazu. Hıer annn 1139  - VvVon eıner Konsekrationsurkunde sprechen, für
1065 wird inan s1e jedoch vergeblich suchen. S1e 1st 27 großß, stark be:
schädigt durch Feuchtigkeit Am oberen Rand 1n der Miıtte ist das Pergament
zerstor un mi1it ihm eın Stück VO  w} drei Zentimetern 1n fünf Zeilen des extes
DIie Ergänzu  en dieser tellen sind 1ın runde Klammern gesetzt |Jer freigelas-
SCILC Rand des Blattes ist oben C C links breit; rechts ist das

bis den außersten Rand beschrieben. Humanistenschrift. Abschrift VO

1874; handschriftliche Übertragung des extes durch chröder 1896°3,
Ungedruckt
Ambae istae caps(ae]t plumbeae cum])“ reliquiis refertae 1n altari chor1
antıquı huius ecclesiae sub‘Y (Embrico)ne ePI1SCODO reconditae, GL VNIUErSUS
huius cC1luiltatis c)lerus ntiat eNatus Augustanı Lutherana haeres1i infecti,
411110 (a nativit)ate Christi XX VIImo sub Christophoro tadion eP1SCODO,
(ob ca)tholicam Religionem, QUamn deserere CONStanter recusabat, eExpelleret*,

1n haereticorum singula 1n ecclesia demolientium peruenirent,
Vxha CUu 1DSO clero Dillingam” translatae fuerunt ibidemque 1n

Ergänzung nach
Ergänzt nach B;

SuUunt ab Embricone.
ergäanzt: immanı violentia.
expelleretur.
Dilingam.

21 Vgl dazu Zoepfl I1 116, 220 Anm 210; Konsekrationsurkunde VO  - 1548; Pl
Braun, Domkirche 240; ders., Bischöte I17 305 ; die bei Braun zıtıerten TrToto-

des Domkapitels sind für 1537 und 1545 icht erhalten. Von dem fraglichen e1t-
abschnitt sind 1Ur die Jahrgänge —LA vorhanden, erwähnen aber nichts VO  - der
Vertreibung des Domkapitels aus Augsburg.

Nicht erst die Zerstörung eines Altares, allein schon die Öffnung des Reliquien-
grabes, w1e 1537 geschehen ist, hatte die FExekration des Altares ZUI Folge (vgl

Braun 631)
Braun 632

Vgl Anm Der olgende ext wurde buchstabengetreu übertragen, Groß- un
Kleinschreibung SOWI1Ee Zeichensetzung nach modernen Grundsätzen; bekannte Abkür-
4UNsCH wurden stillschweigend aufgelöst. Darüberhinausgehende Abweichungen
Schröders zitiert: un:! der Abschrift VO:  e 1574 (zitiert: A| VO Original sSind den
entsprechenden tellen vermerkt, jedoch ohne Berücksichtigung der U- bzw. v-Abwei-
chungen 1n In runden Klammern Stehendes ist 1 Original zerstor
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SACTrarlio tantısper depositae, donec haereticorum contfaederatioz potentissıma
CONtra Carolum quintum imperatorem Romanum V1 CONSUTSCNHNS, 1n
tumultu Dillingaaa ab 1DS1S '} praefatae CapDSac militibus appertaebb

PIO partae depredatae““ essent. andem debellatis PCI Carolum rebellibusdd
haereticis religione Christiana passım testaurata remi1grante clero ad pristi-
Nnas SUas ecclesias sedes Augustanas praedictae SacCTa®e® rchulae t1eStaurato
prıus altarı SUÜul: restitutae sSunt. Acta SUNt aec sub ÖOttone®® Truchses Barone 1n
Vualtpurg* cardinali et eP1SCODO Augustensi sedente aulo tert10 pontifice
1mMo0 et Carolo quıinto ımperatore Romano anıNO domini X LVILIUO 558

die mensı1is Decembris CUur et solicitudinehh Philippi de Rechberg ah ohNen-
rechberg decani er Vuolphgangi! Andreae Rem CanONnI1C1 CO  te altare hoc
Marco Auunculo eP1SCODO Nazıanzeno sufiraganeo Augustensi.

Diese beiden zurückgebrachten Bleibehälter mit Reliquien, die Bischof Embriko
1m Altar des alten Chores?4 dieser Kirche geborgen J wurden, als der ZgeEsSAMLEKlerus dieser Stadt durch die chre' Gewalttätigkeit® des VO  - der lutherischen
äresie angesteckten Augsburger Senats 1 ahr nach Christi Geburt 1537 unter
Bischof Christoph VO  w} Stadion?? seiner stan!  en Weigerung, VO  - der katho-
lischen Religion abzufallen, vertrieben wurde, herausgenommen un: mit demselben
Klerus nach Dillingen u  er  T, damit s1e icht 1n die Hände der Häretiker elen,die 1n jeder einzelnen Kirche Verwüstung anrichteten. Dort wurden S1e 1n einer Ka-
pelle solange autfbewahrt, bis das gewaltige Bündnis der Häretiker sich mit großerMacht den römischen Kalser arl er.  (8) Dillingen VO  ; ihnen 1n diesem Auf:-
ruhr besetzt wurde, die vorerwähnten Behälter VO  ; den oldaten geöffinet und jederdavon geplündert wurde. Endlich, nachdem die häretischen ebellen durch arl besiegtund die christliche Religion allenthalben wiederhergestellt WAal, zehrte der
Klerus seinen früheren Kirchen un! Amtssitzen 1n Augsburg zurück, un die g-
nNnannten ehrwürdigen Behälter wurden 1n ihren Altar zurückgebracht, nachdem dieser
vorher wiederhergestellt worden W3al.

und contoederatio.
Dilinga.

bb A apertae.
depraedatae.

dd A rebeilıs
Othone.

ff aldpur.
A M XLVIIImo
hh A sollicitudine.

Wolfgangi
Gemeint ist damit der Westchor des Domes; 1548 stand der Hauptaltar bereits 1mM

Ostchor, der I43I geweiht wurde. Vgl childhauer
Der Übersetzung ist dieser Stelle die Abschrift VO  5 1874. zugrundegelegt, da 1m

Original die entsprechenden Wörtergdes Loches ehlen
Vgl dazu Zoepil I1 116
Christoph VO  w Stadion WAar VO  - 1517 bis 1543 Bischoft VO  - ugsburg; vgl Zoepfl 1{1
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Dies ist geschehen (Otto Truchsef Baron 1n aldburg?8, Kardinal un: Bischof
VO  D Augsburg, unter dem Pontifikat aps Paul 111 un! der egierung des römischen
alsers arl 1 Jahr des Herrn 1548 des Monats Dezember der SNULS-
fältigen Amtsführung des Dekans hilipp Von Rechberg VO  - Hohenrechberg?? und
des Kanonikers Woltfgang Andreas Rem®“%® Konsekrator dieses Altares WAaTr MarTtcus
Avunculus Bischof VO  - Nazlanz und Weihbischof VO:  ; Augsburg®!,

Im Jahr 1896 hat der amalige Archivar des Ordinariatsarchivs, 19r Altred
Schröder, eine Übertragung der beiden Originaldokumente VOIL 1065 un 1548
angefertigt. Nach den dazugehörigen Anmerkungen*?* wurde 1 Zuge der Dom:-
restaurıerung VO  ; 1862 bis 1889 Bischoft Pankratius VO  w Dinkel 18639
der ar 1m Westchor des Oomes verändert un geöffnet**, W as auch eine
1874 ausgestellte Urkunde erwähnt, die bei der Neukonsekration des Altares

den Reliquien gelegt wurde un bei der Öffnung 1965 herauskam®°.

Otto Truchse{f(® VO  - a  urg Warlr VO  - 1543 bis 1573 Bischof VO  - Augsburg; vgl
Zoepifl 11 173—463

hilipp VO  - Rechberg VO  - Hohenrechberg wurde geboren Januar 1484,
{512/13 rhielt das Augsburger Kanonikat, WG wurde Kanoniker VO  3 Ellwangen,
1556 Dompropst VO  w W orms; I5I1I9 hbis 1555 WTl Domdekan VO  - Augsburg. Er starh

16 Fehbhruar 557 Sein Epitaph 1st 1 Domkreuzgang 1n Augsburg vgl Haemmerle
131 Nr 648)
30 Dr utrı1usque Jur1s olfgang Andreas Rem VO  - KöÖtz, Sohn des Bundesrichters

Dr. Wolfgang Rem VO  3 Öötz (der icht Augsburger, sondern Ulmer, auınger und
Biberacher Bürger war), wurde 8 Februar 131I W orms geboren un rhielt I53%
das Augsburger Kanonikat. 1526 hbis 1585 Propst VON St. Moritz, 1547 Domkellerer, 1573
his 1580 Domdekan, 1580 bis 1588 Dompropst VO  3 Augsburg. Er Wl kaiserlicher RAat,
weilte 1545 auf dem Konzil VO:  - TIrient Adelsbestätigung Kaiser arl VO Jahr S /ı  2.
Er WAar bedeutender Bibliophiler un!: Liebhaber der mathematischen Wissenschaften.
Dem Kloster Hl Kreuz 1n Augsburg vermachte testamentarisch seine anseNnlıche
Bibliothelk un seine Sammlung mathematischer Instrumente FEr starh 3 August
1588 eın Epitaph SOWI1e Grabplatte sind 1 Domkreuzgang 1n Augsburg (vgl Haem-
merle 135 Nr 663}

31 Dr. eo Markus Avunculus Wl Bischof VOI Nazıanz (in Kappadokien], 1546 his
1554 Weihbischof VO  - Augsburg. Vor seiner Ernennung WAaTl Domprediger 1n Augs-
burg, 1537 bis 11 Pftarrer VO  - WAabls Gmünd, gestorben 1554; se1n Grab 1st
nicht bekannt röder, Weihbischöfe 44.7 ff.

Siehe Anm
chröder schrieb ursprünglich 1874, korrigierte dann 1n 1863 DDas 1n seinem Auf-

satz „Kirchweihe“ angegebene Jahr 1894 dürtte auf einem Irrtum oder ruckfehler
beruhen, da 1874 bereits der Altar wieder verschlossen wurde (vgl dazu die 1 folgen-
den angegebene Urkunde VO:  . 1874) Nach Zoepfl I1 . 2 Anm .10 wurden die Do-
kumente 1896 dem Altargrab entnommeN; auch diese Angabe ist korrigieren.
Volkert 186 Nr. 312 hat 18094, ohl VO  } chröder übernommen.

Vgl Scherer I Friesenegger 3 2 ; chröder, Domführer
Vgl Scherer meınt X or auch Abdruck des Dokuments]), handle

sich 1ne Kopie; doch als solche ware S1e sicher VO reiber gekennzeichnet WOT!T-

den, der sich ohl icht dem Verdacht der Urkundenfälschung wollte Das
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Weıter berichtet chröder „Außer den beiden 'bezw. 3) Ikunden wurden 4aus

dem Westchor-Altare 1mM re I874“ erhoben: Gewandreste®? 1n Pergament-
umhüllung®® un! die 1 bischöflichen Museum?? aufbewahrten romanischen
roncefiguren un! -tätelchen Nr 84—806, 58, darstellend Christus Kreuz mıit
Marıa (Johannes fehlt|), Marıa un Johannes VO  - einer Kreuzesgruppe her-
stammend un! (die Täfelchen] Marıla, Anna, isabeth.“

Wann un diese aufgezählten Gegenstände in das Reliquiengrab ka:

7zweiıte gefundene Schriftstück ist ıne ople des 1548 ausgestellten Originals, das uch
1n der Urkunde VO  - Bischoft Pankratius erwähnt ist.

Ferner behauptet Scherer I0], 112a  - habe 1863 ıne „Weiheurkunde“ VO.  - 1065 un
„die opı1e einer Urkunde ber die Wiederweihe des Altares 1 Xe IS48” gefunden.
Nach chröder hat 12a aber das Religienverzeichnis VO  - 1065 SOWI1e ıne I1
davon un die Originalurkunde über die Wiederweihe VO  - 1548 gefunden, die alle
drei 1mM Archiv des Bıstums Augsburg autbewahrt werden. Bischof Pankratius ieß das
Original VO  - 1548 kopieren un!: ine NECUC Urkunde VON 1874 hinzufügen. Dıiese eiden
Stücke (und keine weiteren] tand INa  ; 1965 1mM Westchoraltar (freundliche Mitteilung
VO  ; Domchormesner 0ose Seitz)

Auch Frieseneggers Ausführungen 3 entsprechen icht Sganz den Tatsachen.
Ein Patrozinium eter und Paul für den Dom ist jedenfalls aUus dem Schatzverzeichnis
VO  - 1065 icht abzuleiten; schon nach der Vıta Udalrici des Gerhard Kap 15 wurden
die VO I1 mitgebrachten Reliquien 1n die Kirche der hl Marıa geleitet.

Im Protokoll des Generalvikariats für 1863 346 VO Juli wird VO  5 einer Infor-
matıon des Domkapitels un des Dompfarramts berichtet, da{ß der Dom VO Juli
1863 drei Monate lang leiben soll, WOZUu auch e1in Brief VO zıitiert
Wil‘d; 1n Akt NrT. 1869 des Archivs ist der Entwurtf einem solchen Brief el
genannten tellen erhalten, 1n dem auch vermerkt ist, daß der Dom ersten Advent-
SONNLAag wieder geöffnet wurde. Möglicherweise steht diese Schließung des Domes 1m
Zusammenhang miıt dem Umbau un der damit verbundenen Öffnung des Westchor-
altares (vgl dazu childhauer 37)

Von chröder selbst 1n 1863 korrigiert.
[Diese Stofteile eianden sich ebenfalls 1 Archiv un: wurden durch Frau Dr.

Müller-Christensen 1 Bayerischen Nationalmuseum 1972/73 konserviert. Es tellte
sich €e1 heraus, dafß keine GewandresteJ sonderen 1ne Tasche, vielleicht als
Reliquienbehälter verwendet, twa aus der Miıtte des 13 Jahrhunderts; s1e. WAar 1n der
Ausstellung ACRA 1973 erstmals sehen un ist 1m Ausstellungskatalog
beschrieben

Zu dieser Stelle bemerkte chröder AES ist fraglich, ob diese Gewandreste aus dem
benannten Altare stammen; ich habe dafür 1Ur die Aussage des Ordinariatspedells
Christa.“” Wır können icht prüfen, ob chröder Grund diesem Zweitel hatte. Die
Pergamentumhüllung, VO  5 der spricht, ist jedoch VO: Material her den beiden Ur-
kunden VO  - 1548 ähnlich un! hat auch hnliche Feuchtigkeitsspuren. Leider ist auch
VO  - einer chemischen Untersuchung icht mehr Sicherheit erwarten, weil die
Urkunden bereits restaurliertJals ich sS1e 1971 fand

Gemeıint 1st das Dıözesanmuseum, das das Maximilianmuseum angeschlossen
ist. DIie Bronzestücke sind auch heute noch dort. S1e ebenfalls 1ın der Ausstellung

SACRA sehen.
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MCN, darüber fehlen achri  en409 Doch sollten s1e ıer erwähnt werden,
ihre Verbindung mit dem Augsburger Dom un seinen schriftlichen Zeugnissen
4US früher eıit festzuhalten.

Abgesehen VO Zzwel Unterbrechungen (1 6 Wa 548 un 1863-—1I 874 ruhten
die Reliquien bis 1965 neunhundert re lang emselben atz 1mM West-
choraltar des Augsburger Domes Gegenwärtig werden s1e 1n der Chorsakristei
aufbewahrt*, doch wird dies hoffientlich 11.UT eine vorübergehende Lösung se1in.
Miıt Genehmigung des Summus Custos des Domes, Prälat Martın chter, konnte
ich s1e. 1975 besichtigen. el Wal festzustellen, da{fß s1e ursprünglich ohl e1nN-
zein gekennzeichnetJ enn 6S liegen Reste kleiner Pergamentstreifen da-
bei miıt der gleichen Schrift Ww1e 1m Verzeichnis VO  5 1065 Leider ann ina  } mıit
Hilte dieser Bruchstücke die 1 lext zerstoörten tellen icht erganzen, w1e ich
gehofft hatte, denn gerade diese Namen fehlen Auch eine Zuordnung der Strei-
fen bestimmten Reliquien ist icht mehr möglich.

n RO Am besten ware wohl, Inan würde diese, ohne s1e ordnen wollen, wieder
1n einem ar vers  1elsen un einen VO  ; Anfang durchgehenden Bericht
beilegen (eine ople davon ware 1 Archiv des Bistums ugsburg mitsamt den
ursprünglichen Dokumenten verwahren]|, lauten WIT Gefahr, 1Ur noch
e1in Forschungsobjekt 1n dem sehen, WAas WIT w1e einst 3R i Ahnen
verehren ollten
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|Jas Verhältnis der Konfessionen Augsburg
155 his 1648
Versuch Überblicks
Von Dietrich Blaufuß

Be1 den Friedensverhandlungen, die schließlich Zn Westfälischen Frieden
ührten wurde erbittert darum ugsburg die Parıtät die voll-
ständige Gleichstellung der katholischen MmM1t der lutheris  en Religion, U1 va
tührt werde Was aum en SEWART hatte wurde erreicht DiIie Um:-
sicht un: Geschicklichkeit epaart M1 Unnachgiebigkeit die der Lindauer Ab-
gesandte Valentin Heider Af verirat die Interessen der Evangelischen Augs-
urgs den Jag egte ließen dieses Ziel WEeNN auch durch Verhand-
lungsfehler Isaac Volmars endlich doch erreichbare ähe bringen! Im Lau-
fe dieser Verhandlungen fiel einmal das bezei  nende Wort den Sachwal-

der Augsburger nliegen „Lassen WI1I Augsburg, lassen W1I1 das
evangelische Wesen u

icht LU 1648 stand Augsburg „das evangelische Wesen“ auf dem
pie Ein Hınwels auf das Jahr 1530, das Jahr der für den Protestantismus un
für das Reich folgenschweren Begegnung des zalten“” mMi1t dem ‚neuen  U
Glauben, mMag 1er gENUSCH In diesem Jahr WT für Augsburg selbst die Ein-
führung der Reformation noch längst iıcht abgeschlossen, WIC überhaupt die
evangelische Bewegung Augsburg geradlinig sich ausbreitete? 191e
Reformationsgeschichte Augsburgs leidet darunter die ihren

Vgl Blaufuß Gottlieb Spizel (1639—1691), C112 Anhänger Speners Augsburg
Eın Beitrag den Anfängen des Pıetismus Süddeutschland Diıss eo Erlangen—
Nürnberg I9071 Mas ), 2—2,Ö 310—344 Die Diss erscheint demnächst den
53, teilweise verändert un! ohne den 1er überarbeitet vorgelegten Überblick

Die herangezogene Augsburg-Literatur zıiıtl1eren W1I nach dem Schrifttumsverzeichnis
SV) Ende dieser Studie, für SONST1IZES chrifttum wird auf die vollständige
Erstzitierung zurückverwiesen Abkürzungen s 5

Dickmann Der Westtälis: Frieden, Üünster 11959, 365; vgl 444 463, hand-
Ya Quelle Wıen 566 578 Heider Die Familie Heider In Südwestdeutsche
BIlL für Familienkunde I 1958, 493—496 OIS Die Kulturbedeutung der ober-
deutschen Reichsstadt Ende des alten Reiches. In Blätter für dtsch. Landesgesch.
100, 1964, (1159—246 y Anm 2.10.

A Vogel: Kampf die Parıtät SV 64), 3
este Zusammenfassung Von Simon KOÖO [SV 24), (15) 18—30 (32) Zoepfl BystumAugsburg [SV 20)
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evangelischen Geistlichen ZWal eine Reihe bedeutender Gelehrter un! schar:
ausgeprägter Charaktere besaßß, aber keinen überragenden Führer.‘“4 DIe TIn
NCIUNS 5y das Jahr des Augsburger Religionsfriedens, ann zeigen, dafß 1n
ugsburg lange Zeıt nicht 11UT Lokalkirchengeschichte sich vollzog®. DIie Reichs-
stadt Augsburg, mıiıt stolzer Vergangenheit, mit reicher Gegenwart 1mMm 16 Jahr-
hundert, mi1t groißen Leistungen auf wirtschaftlichem un kulturellem Gebiet,
W äal wiederholt Schauplatz auch kirchengeschichtlich bedeutender Ereignisse. In
der Geschichte der bedeutet aber der Dreifßigjährige rieg den irreparablen
Einschnitt: Die Geschichte Augsburgs Ort 1648 auf,; en verkleinertes Bild der
SANZCH Reichsgeschichte“® se1Nn. DIe Rückwirkungen auf die irchenge-
schichte sind deutlich

153 his I1$9I Das Verhältnis der Konfessionen his ZULT Beilegung des
„Kalenderstreites“

DIie Augsburger Kirchengeschichte VO  5 1555 bis 1648' 1st entscheidend durch
das Nebeneinander VO  5 katholischem un! evangelischem Kirchenwesen epräagt.
rundlage hierfür ist der für das „gemischte“ Augsburg anzuwendende SUSC-
nNannte Städteartikel. Dieser besagt, da{fß jeder den anderen „bleiben läßt) bei
seiner religion, glauben, kirchengepreuchen, ordnungen un ceremonien“‘®.
icht sehr lange währte der „EFriede“ nach 1555 ; Die eine gegenseltige Dul-
dung anstrebende OIS  TI überforderte die betroftenen Menschen.“?
Gerhard Pteiffer meınt, lange einer 1n dem anderen den Ketzer sieht, mMuUusse
sich e1in Nebeneinander azußerst schwierig gestalten!®, zumal durch „einen
schwerwiegenden Eingrifi 1n reichsstädtische Angelegenheiten“ „1mM Interesse
des alten Glaubens“ durch Kailser Karl (1548)11 die Macht 1n der and der

Zahl geringen, dadurch jedo einflußreichen Katholiken, nämlich 1n der

S1MON : Evangelische Kirchengeschichte Bayerns, anı i D Y München 1942
241

Conrad: Die verfassungsrechtliche Bedeutung der Reichsstädte 1 Deutscheneich (etwa 1500—1806). In Studium Generale 16, 1963, 493—500] 496b/497a3.Dümmler: Reformation un: Gegenret. in Augsburg (SV 1); Vgl die nahezuvollzogene Identifizierung VO:  5 Reichsgeschichte un! Stadtgeschichte 1n der spätmittel-alterl Chronik des An  arf'! Zink; Weingärtner: Rez chmidt (Städtechroniken).In Eßlinger Studien L 1964, 265
Vgl Vogel Kampt die Parıtät SV 64), ET chıller Kontessionen SV 30)teiffer Der Augsburger Religionsfrieden uUun: die Reichsstädte. In 6I,

19055, (213—321] 272
Weber Die Parıtät der Konfessionen 1n der Reichsverfassung VO  3 den Anfängender Reformation hbis ZU Untergang des alten Reiches 1mM re 1806, Diss Jur. Bonn

1961, 153
Pfeiffer (Anm 273

11 Conrad (Anm 5} 4952 497 b.
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and der eschlechter war!?. Selbst wWenln dies rechtlich icht die eichs-
verfassung verstief13, wird I1nall 6S doch als einen unguten Zustand bezeichnen
MUSSEN. In der protestantischen Kirchengeschichtsforschung sprach 1124  - VO

einem „Schein der Religionsfreiheit“ 1n ugsburg, durch eine „Schutzvorschrift
nder Katholiken“ bedingt!?. Geradezu eine Sanktionierung dieses
haltbaren Zustandes hat die rechtsgeschichtliche orschung 1m ‚Städteartikel‘
gesehen: »”  ollends bei den Reichsstädten sollte die Formal- un Scheinparität ın
ahrheı einen unparitätischen Zustand verdecken. Denn die kirchenpolitische
Absicht des Städteartikels bestand Ja darin, die ZU eil verschwindend ger1n-
SCH katholischen Minderheiten 1n den überwiegend evangelischen Reichsstädten
1mM Besitz der Vorrechte erhalten, die ihnen der Kaiser nach der Niederlage5 3R 9A5 S —7T T 55 T d a —E der Schmalkaldischen 1 Stadtregiment un irchengut durch seıne Z,wangs-
maßnahmen verschafftt hatte.‘“15 Idieser für den Katholizismus günstige Sach
verhalt wurde VO  - dem 1m Dıienste Urbans 11L stehenden as Holsten
Anfang L1L629 durchaus ZAU Ausdruck gebracht?!®. /war Wal der Rat 1n ugs-
burg peinlich auf eın unparteiisches Regimente d  J abgesehen VO  a

Ausnahmen, für einıge re (bis 59] „Ruhe un konftessioneller Friede ın der
ta (herrschten)“18, Mit dem extensiven Wirken der: Jesuiten UrcC| Petrus
Canısıus S]'19 se1it 1564 WAar CS damit jedoch vorbei?® ‚Eınen Petrus (anı1lsıus

chiller Konfessionen (SV 30],
Weber Anm 9] K Yaks 148—153 sind die rechtlichen Bestımmungen des Augsburger

Religionsfriedens für 1ıne „gemischte“ Stadt zusammengefaßt. DiIie Lage der Protestan-
ten 1n Augsburg Wr „SCHT ungünstig“ eb 149 Anm 153

Maurer: Der Augsburger Religionsfriede un! die Rheinlande. In Monatsheftfte
für evangelische Kirchengesch. des Rheinlandes 4, 19557 (129—140] I3L Maurer:
Kirche und Geschichte. Ges Aufsätze Luther ‚Vans Bekenntnis, hg. ' A

E.- I3 Gerh üller, Göttingen 1970, (417—435) 421
15 Heckel Autonomila un! Pacıs Ompos1t10 Der Augsburger Religionsfriede ın

der Deutung der Gegenreformation. In Zeitschr. Savigny-Stiftg. Rechtsgesch. : 76.
Kan 45 , 1959, (141—248] 243 mi1t Anm. 590

16 Repgen Lukas Holstenius als politischer Cutachter 1ın Rom. Eine unbekannte
enkschrift aus der eıt des Restitutionsedikts. In Quellen un: Forschungen aus ital
Archiven un! Bibl 39, 1959, (342—352) DDer Augsburger Religionsirieden
„hactenus anchora fuit catholicorum rehbus servandis 1n Germanıla, solis enım
his repagulis haereseos licentia fuit, unıyersum imperium inundaret.“

chılier Kontessionen (SV 30), 15
Ebd.; I8

19 Duhr Gesch der esulten 1n den Ländern deutscher unge, B Freiburg/Br.
1907, 80—89 und egıster ‚Canısıus, eter; 1n Augsburg‘. Brodrick: Petrus Can1s1us,
21=1597, I—IL, Wıen 1950O; I1 ET3 und Reg. ‚Augsburg‘. Zur Jesuitenkirche un! UuUuIuQ

Jesuiten-Kolleg St Salvator siehe SV 35| un!: SV 36 und 37) „Bewußte
Zurückhaltung“ habe sich C'anısıus 1n Augsburg auferlegt; Buxbaum: Fahri SV 27

vgl 5F mi1t Anm 68
teifter Anm 294 Zoepfl Tridentinum 1 Augsburg (SV 31] 150 mit Anm 95 J

14 mıit Anm 905 ; I51 mit Anm 104; T1 6! mit Anm. 177—181; 166 mi1t Anm 512—216.
Zoepils Arbeit ist csechr materialreich.
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1n der Cun Zehntel neugläubigen Reichsstadt VO  5 etwa 80 0]0[8| Einwohnern
Z Domprediger J WAar eine bewußt gegenreformatorische
nahme.“21 Das 7zähe Rıngen der Jesuıiten Eingang 1n ugsburg hat 1n der
Errichtung des Jesuitenkollegs 1579 einen gewIi1issen Abschlufß gefunden.
mit Rücksichtnahme auf die verletzbaren Gefühle der lutherischen Bevölkerung
versuchte das Domkapitel seinen harten Widerstand den Plan der Je
uıten motivieren*?. Dreizehn re später hielt 1a die Lutheraner Sahnz 1
Gegenteil für einen trund ZUT Errichtung eines Jesuitenkollegs: Man behaup-
t(eie kühn, solch eine Einrichtung se1 ein unsch der Lutheraner?®3. Verständlich
ist das hartnäckige Ringen der Jesuiten, des Canislus, Eingang 1n
ugsburg, WEeNnNn WIT CCanısıus’ Meinung VO  5 Augsburg hören: HP ugsburg
könnte uns einen erhabenen S1itz bieten, VO  w WIT Sanız Deutschland über-
schauen un ihm mi1t Gottes Beistand leicht helten könnten.‘24

Während 1n ugsburg stattfindender Reichstage kamen wiederholt Verlet-
ZUNSCH religiöser Gefühle auftf beiden Seiten vor® Der Rat versuchte, den Weg
der Mitte gehen I Der Anschlufß ein evangelisches Bündnis unterbliebh
ebenso w1e die Beschickung des Tridentinums durch Augsburg?® Dann mehrten
sich jedoch die antievangelischen orgänge: DiIie Errichtung eiINeESs Jesuitenkol-
egs S7087 das Verbot des Unterrichtes nach dem Kleinen Katechismus
Luthers?*®8 1 evangelischen Kolleg 1581I, eine Mischehenpraxis, die die katholi-
sche Seite bevorzugte, der Zwang für evangelische Spitalinsassen, den ngli-
schen Gruß mitzubeten, eine SrTHENte ungesühnte Störung eines Gottesdienstes
ließen die Pannung mehr un mehr wachsen*?, die sich schlie{fslich 1 508
‚.Kalenderstreit‘ entlud, der 1n ugsburg charfen Auseinandersetzungen
führte3®. DIie Form der Auseinandersetzung reichte VO  w volkstümlicher Verun-

21 Siebert: a.  urg SV 29), AF ÄM
Lirr. Jesuitenorden SV 321ı

23 Ebd.
Ebd., 85 todrick Anm 19| {1 \ B

chiller Kontessionen SV 30) I5 wel spanische Reiter greifen 1559 einen
evangelischen Pfarrer d 1N die Weihwasserbehälter wird Kohlenstaub geschüttet
1566)

Ebd., 25—28
”7 Duhr Anm 19} 859.379—381 200 mıiıt Anm. TAt- bis 205 617—619 und Reg‚Augsburg; Kolleg‘ Siebert: a.  urg (SV 29} 221 Lang: Canisius 1n Bayern SV 531

161 Pölnitz: Canı1ısius un:! Augsburg [SV 34|), 361.365 368.371 3851—384 390Bucher Marquard Berg (SV 38), Lenk Bürgertum ([SV 48), 135
Luthers Kleiner Katechismus wurde ErTStT 1632 1n en Schulen eingeführt. Am

Gymnasıum St Anna ist se1it 1559 iıne durch Johann ardt (AP£fb Nr. 155) VCOC!I-
äinderte ersion 1N Gebrauch Siehe Hans Katechismen SV 251. DU

chıller Konfessionen ([SV 30]), 29—33
Kaltenbrunner: Augsb Kalenderstreit ([SV 45) Stieve: Augsb Kalenderstreit (SV44) chıller Konfessionen (SV 30], 3 —O, Lenk Bürgertum [SV 48), 60—65 (nachhdschrl Quellen; ohne die hier Anm 5} und 31 SCH. Literatur). teiffer (Anm. 293
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glimpfung der jeweiligen Gegenseite?* hbis hin ZALT Morddrohung einem Stadt:
pfleger gegenüber®“, Wiıe unerbittlich 11Nnan auf beiden Seiten vorg1ing, ze1ıgt die
scharte Strafe der Ausweilisung icht HU eoIg Müllers 1mM re 1554, sondern
auch der e1£ evangelischen Geistlichen 1586 4aUus Augsburg®®, als bei ihnen keine
Nachgiebigkeit 1n der Sache des NEeUu einzuführenden Kalenders erreichen Wal.

Yst fünf re später, 1mMm. Jahre I591I, Warl ein Vergleich gefunden. en drei
VO Rat bestellten Kirchenpflegern wurden VO  - den Evangelischen drei
junct1 mi1ıt gleichen Rechten bestellt34. Denn die Besetzung der Pfarrstellen
mgehung der Wahl durch den Pfarrkonvent und die Tre1 evangelischen K1T-

chenpfleger, w1e 6S 1586 praktiziert worden Wal, durfte auf keinen Fall die Re-

ge] werden.
Miıt der eilegung dieses Streites, dem die Bevölkerung Anteil

hatte, fand der nı 13 bis I591 seinen Abschlufß Der
Kalenderstreit bildete den Höhepunkt 1 Verhältnis der Kontftessionen hbis 1n
den Dreißigjährigen rleg hinein“®%>.,

DIie Beurteilung des Kalenderstreites ist bei Leonhard Lenk icht einheitlich.

Bucher: Marquard Berg SV 38), (ebd Anm 150.148 Quellen, Lit.) Kruse:
Kirchenregiment (SV 47) 70—78 Stieve Der Kalenderstreit des 16 1n Deutsch-
and Abhandlungen der Hıst. Classe der Königl. ayer. ademıe der Wıss 15 Bd

A  eilung], München 1550, 1—098, Augsburg 91.95
31 Radlikoftfer Literatur A Kalenderstreit [SV 46), jel einschlägiges Ma-

terial 1n der Herzog-August-Bibliothek Wolfenbüttel, Aug 2295 (1—20).2336.2695
1).2296 4}

Handschriftlich 1 StAÄAv ugsburg: Religionsakten W a Wa (ein Karton]; ohne
ummer.

V| „Dem en vnd vesten Augustin WEYSCH Augspurg, Meınem lieben
herr schwagern.

Empfangen den septembri 115184. zwischen vnd ailft VIl VOI dem mittag
essenNn?

T| Du vnnd deine vieleb knecht iINUESSCH aus diser Stat auch die jesu 7wider [!]
der WITr wollen euch ein mal 1n der acht 1n den bettern erwirgen, vnd du
MUuSt das gelt, du aus deiner aut gelest ast miıt deiner aut widerc betzalen, sicht
dich vnd dein hauf, auch el Statpflegern eben für. Du bist M4 dan udas, das du
den fromen docter miller also verrhaten hast, vnd vmb e1in schlecht geltd welches dich
weni1g helten wWIirt.

aco vngenant doch rtrumben leuten wolbekan  4
Am andA Von anderer and Eingefügt; unsicher lesen. Eingefügt.

7u ermitteln nach AP  Z Zu üller siehe Kruse: Kirchenregiment ([SV 47), 70—75
Nachlafß Müller (z 1n Forschungsbibliethek Gotha TNS Salomo Cyprlan: Catalo-
ZUS Codicum Manuser. Bibl Gothanae, Leipzig 1714, 60 {1 87 ; 62, 67 irrig|

{17 1581—1592 aus der Sammlung Müllers selbst. Auch die erzog ugust-
Bibliothek Wolfenbütte verwahrt viel Material.

chiller Konfessionen SV 30), 48 Simon (Anm 4 305 S1mMon: KO SV 24),
109—I116: Der ext der Vergleichsartikel, die zeigen, da{iß sich der rage des Ka-
enders längst das roblem des 1US vocandi zugesellt hatte

chiller Konfessionen (SV 30), 5
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Eınerseits sieht Lenk Anzeichen dafür, „dafß der Kalenderstreit 76 B8ME (!) Vorwand
WAal, während CS 1n Wirklichkeit die Verfassung Andererseits wird
festgestellt, der Streit „zugleich religiöse Auseinandersetzung w1e Kampf

die Stadtverfassung“ SCWESCH ce196 Dies zelgt LLUT das Ineinander VO  w} meh
Motiven, deren säuberliche Irennung ohl schwer möglich ist. Schwer-

lich jedo wird I1a  ; e1n Motiv verabsolutieren können, schwerlı wird der
evangelischen Seite UT echthaberei oder Drängen Z Macht vorzuwerfen se1n.
Da{iß 1NnNnan unfähig WAal, die Kalenderreform des Papstes abgesehen VO  3 ihrem
Urheber sehen un anzunehmen, ist icht 1Ur chu der protestantischen
Seite; sondern ohl auch ein Ergebnis davon, da{ß das en noch aufs eNgSTE
miıt der Welt der Religion un! des Glaubens verknüp war®’ Und ist G der
protestantischen Seite 1n Augsburg verdenken, dafß s1e auf jeden Versuch der
Katholiken, Einflu{fß gewinnen un diesen auszubauen, sehr NEerVOoSs reagılerte,

6S dem Jesuitenorden gerade gelungen Wal, sich 1mM Kolleg eine Instiıtution
schaffen, die auch der Rückgewinnung der evangelischen Bewohner für den Ka-
tholizismus dienen sollte38?

DIe TE $9I his 1628 als egınn eINer äußeren gegenseitigen Anerkennung
Einen zweıten Abschnitt bildet der Zeitraum VO I59I bis ZU Restitutions-

edikt, das 1n ugsburg als erster durchgeführt wurde®®?. Den IS9I müh-
SA hergestellten rtieden suchte der Rat peinlich wahren. Die evangelischen
rediger hatten sich 7A5  a Unterlassung VO Lästerungen der Gegenseite VCI-

pflichten, WeNnn sS1e eine Anstellung in ugsburg bekommen wollten4®. Zahl-
reiche Eheschließungen zwischen Katholiken un: Protestanten 1ın ugsburg JET-
zwıngen einen Vergleich der streitenden Bekenntnisse 1m täglichen Leben‘“41

Lenk Bürgertum SV 48), 62 bzw. 65 „Starre Glaubensgewißheit“ stellt Lenk
I11UTr auf protestantischer Seite fest Das Vorgehen des Papstes un! des Augsburger ates
bezeichnet als „umsichtig“, „vorsichtig“, „maßvoll“; ebd., 61

Ebd., 41 feifer Das Rıngen die Parıtät 1n der Reichsstadt Biberach. In
Blätter für württemb. Kirchengesch. 56, 1956, 3—75) 23 ZUr Koppelung der Kalender- und
Bekenntnisfrage. Wackernagel: Das eutsche Kirchenlied VO  S der ältesten eıt hbis

Anfang des 8 V 1577, Nr Strophe / A <  nd ZWINg die Reichstet al
gemeın halten den Kalender dein.“ Ebd Nr. 89 den Augsburger Vor-
gangen.

Lenk Bürgertum (SV 48), 45 mit Anm
39 chiller Kontession (SV 30), 50—65

EW. 540 verschiedene gleichlautende Verpflichtungsreverse anzustellender elst-
er Eı I a WWa S1Imon: KO (SV 24), Nr. 16 (g] I14—II16 druckt die Pfarrver-
pflichtung nach anderer Vorlage ebd:; Dr  © ab

41 Rıtter Deutsche Geschichte 1 Zeitalter der Gegenreformation und des Drel1-
Sigjährigen Kriıeges 11555—1648]). 11 1586—1618 Bibliothel Deutscher Geschichte
VIIL, 21 Stuttgart/Berlin 1595, 474 mit Anm O Lenk Bürgertum ([SV 48), 5
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DiIie ege der Wissenschaften, des Unterrichts, die gegenselitige Hochachtung
bei Gelehrten un:! ihr Verkehr untereinander ührten die Gelehrten der ta! bis
hin schrittlichen und mündlichen Austausch zusammen#?. Es Wal

durchaus möglich, eın katholischer Ratsherr, Marcus elser, den Rektor
Von St Anna, David Hoeschel 11556 bis 617 1n jeder Weise förderte. reilich
W al Hoeschel eın Protestant®.

Im Jahr 1618 wollte iNnan den Frieden wahren. Das Stocken des Handels un
der Ausbruch einer est fügten der schweren Schaden Streitigkeiten
ingegen zwischen den Konfessionen beherrschten durchaus icht das Bild Als
den Katholiken 1628 Gelegenheit gegeben Waäl, ihre bere  tigten oder unbe-
rechtigten agen ber die Evangelischen VOT einer kaiserlichen Kommıissıon

äußern, wurde nichts dergleichen au Man wird dies icht mit einem
tuck auftf die Befragten VoNn seıten der Evangelischen erklären können‘t>. {[Jıie
Antwort S vielmehr erkennen, w1e sehr 1inan wünscht, ugsburg als eine

betrachten, die keine Verfolgungen der Religion kennt4®. Von
1591 bis 1628 hielten sich die Auseinandersetzungen durchaus 1n (irenzen: Fra-
CI Beschäftigung Andersgläubiger oder Arbeitsleistungen für Anders-
gläubige, der Konsultation andersgläubiger Rechtsanwälte un Arzte,
Streitereien Grundstücksbenutzungen bei St rtich bewegten die (28;
muter All das steht jedoch 1n Sal keinem vergleichbaren Verhältnis dem Zeıt-#

E RSS ELE C  SEA  E T EB EL E VT
:
1  2

LAUMM VO  - 1555 bis I591I oder Sal dem Abschnitt 1628 bis 1648

Lenk Bürgertum SV 48), Rıtter (Anm 41) 474
43 chmidbauer Stadtbibliothekare (SV 13], 101-—112 LitE bes 106 110 Lenk:

Bürgertum SV 48), oft Reg.), 233 Quellen
Gullmann: Stadt Augsburg SV 3), I1 317 319 chiller Konfessionen (SV 30],
eyvyer Stadt Augsburg (SV 4),
Steichele-Schroeder: Bistum Augsburg SV 6), VI 401 behauptet dies für Kaufbeu-

ICH, 1625
Dies fand außerhalb Augsburgs nicht unbedingt Glauben Lenk Bürgertum (SV

48), 65 Suchte 122a  3 immer die ur  ührung der Restitution mit der Unterdrückung
der Katholiken durch die Protestanten Zu rechtiertigen? Solche Rechtfertigungsversuche
werden heute mitunter als ‚offensichtlich ohne stichhaltigen Grund“ bezeichnet; siehe

Riedenauer: Kaiser [ 5 A Patriızlat. Struktur Funktion des reichsstädtischen Patrızlats
1m Blickpunkt kaiserli  er Adelspolitik VOon Kaılser arl bis arl V1 In Zeitschr. für
bayer. Landesgesch. 30, 1967, (526—653]) 566 mit Anm 100 (Für die Augsburger Ver-
hältnisses vgl 528 mi1t Anm 563 644) Beachtlich schon Schnitzer: Zur
Politik des hl ı.  es 1n der ersten Hälfte des Dreißigjährigen Krieges. In Römische
Quartalschrift L 1599, 1150—262)| 204.,, schlicht 1n den „ungeahnten Wafftenerfolgen“
über die Protestanten der Grund ZUT ur  ührung der Restitution gesehen wird.
Spindler: Knöringen (SV 39), I1 weilst hin auf „die unerschütterliche militärische
Übermacht der atholiken, 1in welcher die tatsächliche Rechtfertigung des Restitutions-
edikts bestanden hatte.“
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Wechselvolles Schicksal his ZUE Parıtat: 1628 his 1648

War das Verhältnis 7zwischen den Konfessionen 1n dem Zeitraum 1591 bis
1628 eher freundschaftlich-kühl, keineswegs jedoch feindselig, wurde dies
csehr bald anders mit dem Restitutionsedikt47 un! seiner Durchführung*® Die
orgänge 1n Kautbeuren 1n Augsburg sicher schnell bekannt geworden,
hatte sich doch der aus ugsburg stammende Kaufbeurer Lateinschulrektor Jo
ann eorg Menhard#*® 1n seine Heimat begeben®®, Keıine 5a ochen
1n Kautbeuren nötıg ZUT gewaltsamen Rekatholisierung. DiIie Geistlichen hatten
die ta: verlassen. Evangelis  e Gottesdienste gab C5 icht mehr>1. Kauf-
beuren konnte un! mußte als ; Testfall“ gelten für weiıtere Unternehmungen 1n
dieser chtung

ugsburg, „auf das CS der Bischot VO  - ugsburg 1ın erster Linıe abge-
sehen hatte/5% sehr ge.  ®  e WAaTl, W as die Möglichkeit evangelischer Reli-
gionsausübung anlangt, kündigte sich 1n manchem schon länger d WEeNnNn auch
mehr 1mM verborgenen. eorg Zeäiämann chreibt 1625 1n einem Brief den UI-
LOGT Superintendenten Konrad Dietrich / A Benebens Sagt er° 6S se1 Augs-
burg eine gemeıne Red, die (L o Armee, 1n den schwäbischen Kreıs BC-
legt werden soll, 1n angesehen, 1n allen Reichsstädten das Papsttum e1inN-
geführt werde 754 Theodor Thumm sah 1626 bereits „emm schädlich Conse-

Ä7 Eıne kritische Edition Urban Das Restitutionsedikt. Versuch eincer
Interpretation, UDıiss phil Berlin (FÜ 1966, veröft. 1968 Siehe 1ler mit Anm 48
(auf 307), Beschreibung un: nhalt, 259—301 A Entstehungsgesch. des lextes
„Was sich als ein Vorgang des Rechts auswelst, ist tatsächlich eın olcher der Macht.“
Ebd., 30OI

Gullmann: Stadt Augsburg SV al {1 2125—330 Hans St Anna-Kirche (SV I$al,
chiller Konfessionen (SV 30], 65—72 Simon Anm. 4) 435 mit Anm I

(auf 727 ‚Höhepunkt B Lit.) Lenk Bürgertum SV 48), 65—68
Verwandt mi1it dem Augsburger Geistlichen eorg Menhardt, gest. 1573 (APfb Nr.

159}3
50 Alt Reformation un Gegenreformation 1n der freien Reichsstadt Kautbeuren
AKCG 15), München 1932, 135> vgl WL 133 (unter

51l Siehe den Vorgängen Ende April bis Jun1 16285 Alt ‚Anm 50) 112—120, bes 113
Die Darstellung der Ereignisse auftf Grund Jeicher Quellen icht weni1g
ders bei Steichele-Schroeder Bistum Augsburg (ISV 6), VI 401—404, bes 404

Simon [ 4) 435
Eın Verwandter des Schreibers, Stenglin aus Kempten
Brief eorg Zeämann Konrad Dietrich, Juli 1625; zıtiert nach Dieterich :

Konrad Dieterich. Superintendent un! cholarch in Ulm (1614—1639) uUun:! se1in
Briefwechsel, Ulm 1938, 60 Briefe aUus der München.) eorg eämann: 1580 bis
1638, charter antikatholischer Iutherischer Polemiker, bes mıiıt esulten 1m Streit.
Siehe Erhard IIr corg eäimann. Proftessor 1n Lauingen, Pfarrer 1n Kempten un
Superintendent 1n Stralsund. In eıträge ZUT bayer. Kirchengesch. 32, 1925, 9097—13
(mit rgänzungen Lit. VonNn Rotscheidt ın Zeitschr. für bayer. Kirchengesch. R
1926, Reifters  eid Briefe Lingelsheims, Berneggers und ihre
Freunde. Quellen ZUI Geschichte des Geistigen Lebens 1n Deutschland während des
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bei andern Reichsstädten“ (Thumm blickte zunächst auf Memmingen],
wenn die Rei  sstadte icht selbst energisch alle ittel ZUTI Abwendung ergrel-
fen®

Wıe 119  - 1n ugsburg auf katholischer Seite kaiserlichen Eingriffen die
Evangelischen durch stillschweigende sprache untereinander 7zuvorkommen
wollte, ze1gt eın Brief Zeämanns Dietrich aus dem Jahr 1627
gleich deutlich wird, wı1ıe inan anderwärts solche „Absprachen‘“ beurteilte. Zeä-
11La chreibt

„Es wird mM1r (sub fide silentii] VON Augsburg geschrieben, dafß der ältere Herr
Stadtpfleger eın vang Mıiınısterium aselbst glimpflich gelangen lassen,
demnach für gewiß verständigt worden, das (Gesang: „Erhalt uNXns
Herr etc.“ 1n den Reichsstädten (und mit amen un: m]
verbieten werde®® und besorglich, ihre irche dergleichen auch gelangen
möchte, 107|] aber, Erlangung desto mehr Glimpfs SCIN solchem Kaiser!
andat fürbeugen wollte, als ware se1n Rat, s1e sollen solch Gesang quOa: verba
„und Papsts“ ändern®”; s1ıe g  E das Gesang sich selhbs könnten s1e
icht ändern, se]len aber erbötig, sich 1n Singen un! redigen also bescheidenlich

verhalten, damit ferner Ruh un! rieden erhalten werde. Darauf ein jeglicher
Pfarrer 1n seiner Pfarr seinem Vorsänger Betehl gl das Gesang bis auf fer-
Cın Verordnung nimmermehr singen, VO  - dieser Einstellung aber keinem
Menschen nichts eröfinen. Meıinen also die Vorsänger, 6S geschehe allein VO  w}
dem Pfarrer prıvata eJus autoritate; VO  5 Stadtpflegers Vortrag aber wı1ıssen
s1e ichts Ecce! Jacta est alea! Man wird e1INs nach dem andern suchen, un bald
mit dem Verbot aufziehen, i1all auch VO  5 der Kanzel den aps icht mehr
den Antichrist 1ECHNCH soll Unser Zugeständnis ıst die Verleugnung der Itho-
doxie. Cedendo 110  ; mollescit Satan Wiır tun sehr übel, dafß WIT 1n achen der
Conftession also weichen. Es ist icht verantwortlich!“S8

Man Warlr sich das zeigt der Briet auf protestantischer Seıite durchaus icht
ein1g ber das erlaubte ugeständnis Für ein Beharren auf dem UurI-

sprünglichen Text des Liedes hatten sich 5dI auch Universitätsgutachten VO  -

Leipzig un:! Wittenberg ausgesprochen®?,
Auch den Katholiken gab 6n bei der Durchführung des Restitutions-

I Jahrhunderts Imehr icht erschienen], Heilbronn 1859, 348.535 (zu 28411),
C Th.Thumm K.Dietrich, April Tag?) 1626; Dieterich (Anm 54} X 7u Mem -

mingen siehe Simon (Anm 4)| 434
In Memmingen wurde das Lied tatsächlich verboten: 1628 Simon (Anm 4} 435

In Biberach schon erheblt1 früher; tfeifter ‚Anm 37] 76 mit Anm. 53
57 Zu einer möglichen Anderung siehe Simon 4} 265.267 Dollinger: Erhalt

unNs Herr, bei deinem or In Zeitschr. für bayer. Kirchengesch. 1960, 33—42|} 37
Vgl Schottenloher Nr. 12512—1I6; 35;467, 14 468,8 (bzw. %3)] Texit; 235—248:
Untersuchung. chlißke Handbuch der Lutherlieder, GÖöttingen 1948, 124—137, bes
133—136

eämann Dietrich, Misericordias Dominı 1627; Dieterich [ 54}106
59 Dollinger (Anm 57} 38 Kırn Die Leipziger theologische Fakultät 1n un

Jahrhunderten Festschrift Uniıv Le1ipzig D}} Leipzig 1909, Ol Anm Inach den C1I-
haltenen! Fakultätsakten]).
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diktes Zzwel Richtungen: Zwischen langsamem, behutsamem orgehen un
scharfem Durchgreifen mußte in  w} wählen®. Es haben gewichtige Gründe®),
klare Einsicht 1n den wirklichen Charakter des Augsburger Religionsfriedens als
eines LU geme1ınsam lösenden Vertrages zwischen SOUVvVveranen Fürsten®,
SsSOWIl1e realistische Eins  ätzung der Bedeutung dieses Vertrages für den atho-
lizismus 1n Deutschland® jedenfalls Lukas Holsten®* 1n Rom VO eiıner harten
Religionspolitik 1m Reich abraten®® lassen. Doch blieb 1€eSs eine singuläre
Stimme®%6©. elche VO  - den beiden Möglichkeiten für ugsburg angewandt
werden sollte, zeıgte sich freilich bald®7 ugsburg blieb icht verschont VO  o
einem Seligmacher! w1e 112  3 die kaiserlichen Kommissare 1mM Volksmund
nannte®s. DIe katholische Publizistik, die 1n dem benachbarten Dillingen als
Sıtz der Jesuıten eine Stütze Hatte” wird auch auf die Bewohner Augsburgs
ihre Wirkung icht veriehlt en. Andernorts wußflte iIna  w sich L1LLUT noch mMi1t
DO wehren, die Erwartungen 1ın die protestantischen Fürsten un ihre
Intervention beim Kaiser enttäuscht wurden?®. An Quantität der Eingaben VO  w}

Volk Die kirchlichen Fragen auft dem Westftfälischen Frieden. In Hövel
Hrsg.) Pax optima u.  J 1948, 99—136) \

61 Man werde die Protestanten 1Ur den Kaiser vereinigen; außerdem se1 11a  -
1in Deutschland se1it dem Konzil VO  w ONnstanz sechr empfindli jede Art VO:  -
Vertrauensbruch, w1e immer auch begründet sel1. Repgen Anm 16| 344, bzw.

un! 24.7, mit Anm
foedus solemne et libera transact1io inter 1ıberos princ1ıpes, (QuUuaC 110  - n1S!

de utrı1usque rescindi videtur.” Ebd., 344,
Siehe oben Anmerkung 16
1596—1I Lit. Repgen (Anm. 16| 348 Anm
Zur rage des Empfängers des Holsten-Gutachtens siehe Repgen ‚Anm 16) 350
Ebd., 343.35I1 Vgl dem Holsten-Gutachten auch Repgen: DIie Römische

Kurılıe und der Westfälische Friede. Idee un! irklichkeit des Papsttums 1m 16 un! x
ahrhundert. Band apst, Kalser un:! eich 1521—1644 eil Darstellung Biblio-
thek des Deutschen 1Stor. Instituts 1n Rom 24|), Tübingen 1962, 215 Da Holsten
mit seliner Befürchtung S Anm 6I1] recht hatte, zeıgte sich spätestens 1mM Juniı 1632,
der Kalser aiur dem aps die Schuld gibt. ITupetz: Der Streit die geistlichen
Güter un das Restitutionsedikt 1629) In Sitzungsber. Akad der Wı1ıss Wıen. Phil.-
1st. Classe 102, 1883, (315—566, mi1t wel Halbkarten! 520 Anm Urban Anm 47'
47 Anm /3 (auf ö welst schön den Weg der his 1n die Gegenwart wiederholten
„ Mar VO  S Richelieu als dem Urheber des Restitutionsediktes auf

67 ITupetz Anm 66} 404. 523 pindler Knöringen SV 39], {1
Böttcher: Propaganda un öftentliche Meınung 1mM protestantischen Deutsch-

and 1628—1636. In Ar:  z Reformationsgesch. (44, 1953, I181—203; @5 1954, 83—0909)
44, 1953, 1857 Man mpfand auch 1n Wıen die Problematik der Besetzung der kaiser-
lichen Kommi1ss1ıon. Urban Anm 47) 299 mıiıt Anm 402—405 auf 493).

Böttcher Anm 68) 4.2.0O 44, 1953, 187
In dem ers IIO Sancte Johanne, Sancte eorge, 0)8:! PIOoO nobis“ machte sich

die Enttäuschung über die evangelischen Fürsten Sachsens Luft Böttcher (Anm 68|
a.a.0O 44, 1953, 187
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Fürsten‘! SOWI1Ee Schärte dabei? hat en icht gefehlt. Mıiıt der Durchschlags
kraft solchen Vorgehens jedoch Wal CS icht weit her 1629 konnte inan schrei-
ben „Chursachsen hat abermalen eın sehr beweglich Schreiben Kaıis. Ma
abgehen lassen, mit der Execution se1nes Ediceti innezuhalten, Ja dasselbe Sal
abzustellen un! das sinkende Reich 1n Frieden bringen aBber. 114

werde 6S lassen ein Schreiben se1IN, un! werden die Jesuvitae nach ihrer (e-
wohnheit der Hans eorg 1n Sachsen hat sich abermals erzurne 'Il73
ber die IUn des Zögerns der Fürsten WaTt inan sich mitunter durchaus 1
unklaren?4. DIie nötige Konsequenz aber für protestantische Geistliche 1n Augs-
burg Wal die Suche nach einem sicheren Ort®

anche Stadt scheint gezögert aben, solchen Pfarrern Asyl gewähren.
er mer Magistrat etwa hatte die möglichen Schwierigkeiten icht verkannt,
die ihm aus großer Freundlichkeit ausgewanderten evangelischen Geistlichen
gegenüber VO  w} seiten des Kaisers erwachsen konnten‘®. Andere Augsburger,
die ihre Stelle verloren hatten w1e der Rektor VO  w St. Anna un!: Bibliothekar
12Ss Ehinger‘““ suchten die Hilfe VO  w} Freunden; Elias Ehinger bei Matthias
Bernegger/Straisburg‘ Ehingers Weg ührte jedoch icht nach x  urg, SO11-

71 Lenk Bürgertum SV 48]), mit Anm 244. (Fundort). Wolft Corpus van-
gelicorum un! Corpus Catholicorum auf dem Westfälischen Friedenskongrels. DIie
Einfügung der konfessionellen Ständeverbindungen 1n die Reichsverfassung chrif-
tenreihe der Verein1gg. ZUZI Erforschung der Neueren es! 21 Üünster 1966,
29 mit Anm. 135 mehr und mehr wird die Verantwortung auch für icht eigene nter-
anen gleichen Bekenntnisses VO  w} den evangelischen Reichstagsgesandten übernommen.

Dieterich (Anm 54} 120 Dietrich, Dresden Juli Tag?) I63I; emnach
hat der sächsische Kurfürst rtıohende orte den Kaiser ausgestoßen.

Aus Brief Thumm Dietrich, Sept. Tag?) 1629; Dieterich (Anm 54] 144
Johann Dietrich Dietrich, Sept. L629; Dieterich (Anm 54} 108 Rıtter

(Anm 41] 1808 eSs des dreißigjährigen Krıeges Deutscher Geschichte VIIL, &1,
Stuttgart/Berlin 1908, 436 chmi Konfessionspolitik un: Staatsräson. In Ar  e
Reformationsgesch. 4.4., 1953 (203—223) 213 Wichtig Wolft (Anm 7X) 89 Anm. 255
Vgl die entsprechenden Bände der ‚Briefe un! Akten ZUTI Geschichte des Dreißig;ährigen
Krıeges‘ (Dahlmann-Waitz NrT. 104.23.10670] en Neue Folge IL Teil, Band VO  -

GOetz, 1948, NrT. 776.261 un! 45 5 Reg. ‚Sachsen, Kurfürstentum, ZU Restitutions-
edikt‘, oder dass., Band VO  e} Albrecht, 1964, 791 Reg. ‚Sachsen, Kurfürst Johann
eorg { zu usglei mi1t den Protestanten‘, ber auch $ 412 mit Anm
Stillstand der 1n Augsburg anhebenden Gegenreformation, 8 Maı 1629, WOZUu auch AB

vergleichen ist Rıtter Der rsprung des Restitutionsediktes. In Hıst. Zeitschrift 76,
1896, (62—102) 87.98.99

Thumm Dietrich, Febr. Tag?) 1630; Dieterich (Anm 54] 144 Bernhard
Albrecht (AP£fb NT. 4) Dietrich, NOv. 1630; ebd., 109

Albrecht 1n seinem Anm 75 genannten Brief. Albrecht fand 1n Nördlingen Zu-
{lucht; Dieterich (Anm 54| \& ]

17 chmidbauer Stadtbibliothekare (SV 12), 113—126. Lenk Bürgertum SV 48|, 128
mit Anm und 156

Reifterscheid Anm 54) 827 (zu NrT. 26955£.],
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dern für kurze Zeit bis 1632 1n das Kurfürstentum Sachsen, An VO ka-
tholischen Rat wärmstens empfohlen die Rektorenstelle der Fürstenschule
1n Schulpforta erhielt, un schlie{fslich nach 163 die Poetenschule 1n Regens-
burg, ebentalls als Rektor, kam”? Die Verbindung von 1er nach ugsburg riß
jedoch icht ab Er sandte eigene er. die Augsburger Scholarchen®?; be-
dankte sich Anfang Januar 1642 für erhaltene Zzwe1l Dukaten®! un bat 1649,
dem Jahr seiner vollständigen Pensionierung®, noch eine Beförderung für
einen Verwandten®3. Des weıteren hatten Lehrer VON Öt Anna 1629 1n Lindau,
Regensburg, Memmingen un Schlesien ein Unterkommen gefunden®*, Selbst
für 124Ss oll gab CS 1n ugsburg keine Möglichkeit des Wirkens mehr®>.

In ugsburg g1InNg die Restitution weiıiter. Protestantische Kirchen wurden ah-
gerissen®®, esuch des endmahls 1n beiderlei Gestalt aufßerhalb der
wurde icht geduldet®”, Übertritte ZU katholischen Glauben blieben icht aus.

„Nie] VO  - dem gemeıinen Mann fallen 1in umb ihrer Arbeit un geringen
Dienstlein wegen“, klagte e1n abgesetzter evangelischer Geistlicher aus Augs-
burg®8, Wer hätte dagegen auch oder ollen! Seit dem

August 1629 Wrl eın evangelischer Gottesdienst mehr möglich, wıe e1in KI1T-
chenbucheintrag meldet

IDn disem 1629 1a7r den Augusti. G9 N® ist aul göttlicher Verhenggnuß vmb
Sünden willen, aul Kayserlichem beuelch VO:  - Weyland beeder Stattpflegern

Jeron1ımo 1 Hoff®®, vnd Beerenhart Rehlinger® 1nnn gegENWart des Kayserlichen Com:-

Köberlin: Gymn. St Anna SV 11), 150 chmidbauer Stadtbibliothekare SV 12),
LDFIIRO: Zu Ehingers Wirksamkeit 1n Regensburg siehe Kleinstäuber: (I) Aus-
führliche Geschichte der Studienanstalten 1n Regensburg 1538—1I  O, €l In Ver-
handlungen des histor. ereins VO  5 Oberpfalz un Regensburg 35, 1880, 1—VI
1—= 1525 (2) Dasselbe. Fortsetzung. Ebd 36, 1882, aa 17 8 } Hıer (3)) 76 mit Anm
137 mit Anm 73 2} 31 134

80 Köberlin: Gymn. St Anna [SV E 150
81 EW IO15 Elias Ehinger die cholarchen Carl Rehlinger, Johann Anton Lau-

(g)inger, Joh Jac. Hosner, Regensburg Jan 1642; eigenhändig.
Ehinger ist ohl schon 1642 teilweise VO:  5 seinen flichten entbunden worden.

Kleinstäuber (Anm 79} (2), 16 mıit Anm Uun! 3 Nachlaß Ehinger 1n der SStB Augs-
burg; chmidbauer Stadtbibliothekare SV T3} 124. Lenk Bürgertum [SV 48), 125
Anm

Köberlin: Gymn St Anna SV L1, 150O,
84 Ebd., LT

Siehe Elias Eintrag VO Januar 1630 1n eyer: Hauschronik oll SV SiET,
57 ; vgl 88.35 Vgl Knorre: Handwerker SV 56)

Diıies betrat die Kirchen St. eorg un Hl Kreuz. Lenk ürgertum [SV 48]),
Simon (Anm aie neben 432

87 Albrecht Dietrich, Okt Tag?) 1630; Dieterich Anm 54| 109 Abendmahls-
esu!: aqaußerhalb der Stadt hatte sich zeıiıtweise eingebürgert. S1mon (Anm 4, 436 mit
Anm T

Albrecht Dietrich, pridie Kathar. 1630; Dieterich (Anm 54| 3O
Cienannt ADB 598

90 ADB 598—600 Häutle: Reisen Hainhofer(s] SV 52), 5FE
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mi1isaren Ferdinand Kurtzen“*, das gantze Euangelische Predigampt abgeschafft, darauf
alsbalden die Kürchen esperrt, vnd das Exercitium der Augspurgischen Contession
aufgehebt worden, vnder welcher eit die Euangelische ihre Hochzeitten VO  - denn
Römischen Pfaffen, vnd Mönnichen en mil1essen Copulieren lassen, w1e hernach
fOlget:

des Restitutionsediktes auf dem Gebiet desZögernder Warl die Durchführung
chulwesens Die Schließung des Gymnasiums von St. Anna empfand ohl
cselbst der katholische Rat als einen Nachteil für die al s1e WarTr jedoch icht

verhindern, als 1n wiederholtem Verhör un September 1629 die
Lehrer VO  e St Anna®® die Beibehaltung des lutherischen Katechismus für eiıne

ihnen gewissensmäßig auferlegte Notwendigkeit erklärten®?*. Die Autorität des
Kalsers erkannten s1e 1n diesem Falle®®S icht mehr Wie sehr 88820  ; einem

Nachgeben der Lehrer interessiert Wal, damit die Schule erhalten, zeigt
eın Einwurf des Bürgermeisters Rehlinger Z..AULE rage des Katechismus. Er stellt
fest ))°" begert 11A  - doch euch keinen andern Catechismum zugeben, sondern
.dafß 1rs recht versteht.) me1inung ist; da{ß de{ß Lutheri eine Zeıt lang solle

aufgehoben werden. Dann vilen orthen ist der gebrauch, da 1in  e} gal keinen
Catechismum hat, vnd da NUrTr die (iraeca allein tractırt werden?“ Die Antwort

Stephan Ottos scheint prompt un! deutlich SEWESCH se1in: Man habe zleine

Kinder, denen das Griechische weni1g nütze, „sondern mussen 1UI beten ler-
nen.‘/96 DIie Standhaftigkei der Lehrer fand bei dem schon außerhalb ugs-
urgs weilenden SeN10T Joh Konrad Göbel?” volle Billigung Er stellt leiden-
schaftlich das („espenst des „Synkretismus“ VOT Augen®®,

01 Zu Ferdinand urtz siehe Albrecht IDdIie olitik Maximilians VO  3 Bayern
und seıiner Verbündeten L618—165I1 IL Teil, and Juli 1629 Dezember 1630

Brietfe un Akten ZUT Gesch des Dreißig). Krieges Neue Folge S4 München
Wien 1964, I8 mi1t Anm or ältere Liıteratur ZU. Restitutionsedikt). 412 Anm
pindler Knöringen (SV 39), { 1

Haemmerle: Hochzeitsbesuch Sr Anna SV 49|, 158
Auch die Schulmeister der evangelischen deutschen Schulen wurden verhört

und nach der Weigerung, den Katechismusunterricht einzustellen, entlassen. Radlkofer
Augsb Volksschullehrer (SV 26), 3238

oberl1ın Gymn St. Anna (SV II), 145 (aus EW. 1045).
Außerer Gehorsam dem Kailser gegenüber se1l ihnen urchaus An interni1s

et spiritualibus SOLL1 EW. 1045; nthält nachträglich aufgeschriebene
‚Protokolle‘ des Verhörs VO dept. 1629

EW. 1045 siehe Anmerkung 95)
APtb NT 78 verdiente iıne eingehende Behandlung
„Sanı 1n1m et OdOX1 1O:  ; SUnt, qVl 1n ola Christiana 00V0OOELAV abh

00V0YO0.OLA, 1n gratiam adversar1o0orum llaesa conscientla, ivelli [0) somn1ant.
Qvandoqvidem hypocrito eiusmodi Syncretismo, NL1 aliud, qQqVamı Sama-
rıtanısmum qvo U: ominum DEO pariter et hominibus invisum SSC constat.}
tandem CONSEQVI [0)]  J x  > certum eSt, qQVanll aqvod certissımum.“ Brieft Joh. ONT.
Goebel Elias Ehinger, Stuttgart 3 NOrvr. 1629, Sr WETOLKLAG (Wegzug] OStrae heb-
omadae DE EW. 1042 10om. I1 (Abschrift). Die Meinung Goebels WAal, das geht
4aus dem Brief hervor, erbeten worden.
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Für die Lehrer VO  w} St Anna War die Katechismusunterweisung unaufgebbarBestandteil des Unterrichts SCWESCNH. Neben dem Hinweis auf ihr 1n diesera
gebundenes Gewissen machten s1e das Wohl der Kinder geltend, denen ]
icht ihre geistliche Nahrung nehmen urife Für ein starkes Argument hielten
S1e {ftenbar noch die Eltern der Kinder Für sS1e sSEe1 der Katechismusunterricht
geradezu die Hauptsache der SANZCHN chule ollten et un Gottesdienst-
besuch wegfallen, „werden auch die Schüler bald für sich selbsten zertallen SCYN,da{fß auft solchen tall, un eingestellte nothwendige information de{ß Catechismi
die Eltern ihre Kinder nicht mehr würden 1n die Schulen geschickt, sondern da-
eım behalten haben.‘“?9 SO verzichteten die Lehrer icht auf die Unterweisung1 Katechismus, als s1e bis Ende 1630 ohl stillschweigend geduldeten Privat-
unterricht gaben IsSt die Entdeckung, der lutherische Katechismus dabei
gelehrt wurde, machte auch mit dieser Unterweisung ein Ende100 ıne Anklage1mM Januar un! Februar 1631 I/7 geweste deutsch Schulmeister weil sS1e
den Catechismum, Psalmen un! et prıyatım 1n Häusern ihnen haben recitie-
TCH lassen“ schien iemlich kläglich zusammengebrochen SEIN, wenigstensnach der Darstellung Bernhard Albrechts101. Die Jesuiten Sal hatten sich 1
Oktober 1631 In St Anna „ KauUm:. £ auf die Schulbank gesetzt‘®, als der UUm:
schwung durch Gustav s1e wieder aus St. Anna vertriebh102 uch 1n der
St. Anna-Kirche währte das irken der Jesuiten zunächst nicht schr Jange103,ber die Unabänderlichkeit all dieser Mafßfßnahmen War Inan sich auf tE-stantischer Seite natürlich icht 4a4us Überzeugung, sondern aus Machtlosigkeitohl bald klar104 Der Kaiser hatte schließlich September 1631 auch
ausdrücklich irgendeine Anderung verweigert*?®, Um auftmerksamer reg1-strıerte die protestantische Geistlichkeit sich anbahnende Veränderungen. Den
Rückweg nach Augsburg hatte 1Nan sich schon dadurch icht unmöglichchen versucht, iInan mit Veröffentlichungen vorsichtig WAarT. Selbst der uns

als kompromißlos begegnende Joh Konrad Goebel wagte 1er einiger-maßen ab106 Tatenlos freilich blieb icht Mıiıt dem Jesuiten Andreas agner

EW. IO04I ‚v M I8 Schreiben Gewesene Praecepftores Pileger un Geh äte Augs-burg, dept. ('Tag? Nach dem 1629 (Abschrift ode Konzept|/.100 Lenk Bürgertum SV 48]), 124101 recht Dietrich, Nördlingen Febr (Tag?) 1631I; Dieterich Anm 54}T Sind also ihre perditores DO  ‘J die Schulmeister aber andern ages losge-lassen worden. olche PIOCCSS waren einem Baurengericht unverantwortlich102 Lenk Bürgertum (SV 48), 1285 icht Sanz klar indler Knöringen (SV 39),I1 38—40 (wo die Rede VO  5 „Kloster“ un! „Kolleg“ St. Anna ist)103 Albrecht Dietrich, NördlinSCH Okt. Tag?) 1630; Dieterich (Anm 54) DLWıe Anm 103 . besorget man) vielmehr, werde bei der allerersten Ka1s.resolution verbleiben Uun! heißen: quod Scr1ptum est, sScr1ptum est LA AMa®., 109105 Lenk Bürgertum SV 48), Iupetz. 66} 518106 Goebel schreibt, habe iıne ‚Apologia‘ verfaßt, „4VAM amen ob evidentissimumscandalum supprimere potius q vam y p1s eXprimere maluimus.“ Goebel
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führte einen Streitschriftenkampf ZUT rage der Konversion ZU Katholizis-
mus197.

ustav Adoltfs Belagerung Augsburgs*!°8 WAar für die Ausgewlesenen schon
fast die Gewähr eıner Wiedereinsetzung evangelischen Kirchen- un Schulwe-
SCIS 1n Augsburg*!®?, DIie Freude ber den Wandel VO  - 1632 drückte sich 1mMMer
wieder 1n den Dankesschreiben der zurückberufenen Lehrer aus110. Für („ustav
Adol{£ un:! se1ıne 'T’at fand Elias Ehinger hohe orte Z ur Rückkehr 1Ns Augsbur-

ME ON ED L K
r P PEF S E E E D

SCI Rektorat WarTr bereit, der Rat sSo beim Kurfürsten Entlassung bit
ten 111

sich nach dem EiINZUg ustav Adolts manche Verbitterung entlud, ist
verständlich. [)as ZEIYTE sich schon in den Vorgesprächen für die Verhandlungen
mit den chweden11? Die katholischen Geistlichen verließen nach ihrer eige-

E E a E A a A a
ITung, den Treueid auf die Krone chwedens leisten, die Stadt 119 Maı 1633)
Nur die Benediktiner VoNn St Ulrich konnten weiterhin in ugsburg tätıg
sein!18. s1e. hatten den 1n seiner verfassungsrechtlichen Bedeutung für Augs-
burg umstrittenen114 Eid geleistet, nach der Meınung Heinrichs VO Knörıngen
„durch 1st un etrug  44 dazu verleitet!® mußfßfÖte 67 doch als Verrat des katholi-
schen aubens erscheinen.

Ehinger, Stuttgart 3 NOv. L629; EW. 1042 10om I1 (Abschrift). Seine Abs  iedspre-
digt 1629] wurde ohl auch icht gedruckt. SStB Augsburg, S51gn Cod Aug 246

107 Siehe drei chriftften Goebels (2) nachgewiesen bei Bauer: St. Anna-Kolleg
Dreißigj). Kriıeg SV 54|), 6I mi1t 6I Anm EW 649 (,Bericht VO  5 allhiesigen
Römisch Catholischen Geistlichen, 1688) Simon (Anm 4) 436 mi1t Anm z welst
die zweite un: dritte chri Goebels dem Ephorus St. Anna-Kolleg, eter Meuder-
linus, pindler Knörıngen SV 30], I1 38 Anm spricht 11UT VO  - der Verbreitung
oebelscher rTiıiten durch Meuderlin. Der katholische Partner 1n diesem Streit-
schriftenkampf ist Andreas Wagner S}. Siehe Backer-Sommervogel 11L 936—938 Nr 1—6,
bes bei Nr.

108 Orn Historischer Atlas VO.  H Bayer.-Schwaben, 1955, 35 Lit.| un arte
109 brecht Dietrich, Nördlingen April 1632; Dieterich (Anm 54| ‚0n
110 EW. 1042 Tom IT Viele Eingaben etcC. 1629 f Briete das Scholarchat 1632
113 Elias Ehinger die cholarchen 1ın Augsburg, Schulpforta 3 April Ist. vet.) 1632;

EW 1042 1I1om I1 (von anderer Hand; Gruß ıd Unterschrift eigenhändig): )7)°* das
der getrewe barmherzige Gott, liebes Vatterland Augspurg aus VNzZe  iıchen-
salen durch die KÖöN MayYy. 1n Schweden, &C als des rechten Josuam, wider der yrannen
toben vnd wlıeten, wunderbarlich Te  Ct, dessen thut sich die I1 Evangelische
Protestierende Kirch, 1n der anzen welt zerstreuet, icht allein verwundern, sondern
auch Ott innigklich neben I1r vnd den meinigen dancksagen.“

112 Lenk ürgertum ([SV 48|), 69, vgl 68—72 Laber chweden SV 62), 39 ever
Stadt Augsburg SV 4.), 1OL

113 DIie Tätigkeit erstreckte sich auch auf andere Klostergemeinschaften. Siemer: St
Magdalenen (SV 9], 135

114 Laber chweden ([SV 62), Anm \verschiedene Beurteilungen].
115 Spindler: Knöringen (SV 30], I1 55 Laber chweden ([SV 62),
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Der Komplex der Eidesleistung der Benediktiner ist historiographisch ohl
noch icht abschließend geklärt Die eins  ägige Literatur116 spricht manchmal
al icht VO  - einem „abgelisteten“ Eid Anklagen VO  - katholischer Seite hatten
die Benediktiner des geleisteten Eides oder W arl CS Aeibale Art Schwur“1177?

erfahren müssen 118 Die kirchlichen Behörden aber stellten sich VOT die Iri-
kaner1!®. Verschweigt man 120 den Eid der Benediktiner, annn leidet die weitere
Darstellung darunter: die Aussage, die Benediktiner hätten lNeine die katho-
ische Seelsorge 1n der auszuüben gehabt, „da alle anderen Geistlichen g C
flohen Waien , laäßt nichts mehr VO  a} den verwickelten Hintergründen erken-
1815  - In der Stadtgeschichtsschreibung des I8 Jahrhunderts Paul VO Stetten

WIT: die rage dann recht distanziert dargestellt. {[dDIie Möglichkeit
der Überlistung der Benediktiner ist 1LLUI noch eine nehben 7we1 anderen: Nntwe-
der seıien die Ulrikaner der Einladung des Dompropstes der Versammlung,
die ber die Eidesirage beraten sollte, icht gefolgt, die Hoheit des Reichs-
stiftes auch 1n weltlichen Fragen dokumentieren, oder, jene Versammlung
se1 eintfach icht bekannt gewesen?#, aC1dus Braun bescheinigt den Benedikti-
ecIn e1in „kluges un welses Verfahren“. egen Betrug selen sS1e machtlos SCWC-
A& A Die Bestürzung ber den Vorbehalt geleisteten Eid sSEe1 grofß SC
J als der wahre Sachverhalt sich herausstellte123.

ine Zeıt schweren Leidens begann 19888 für die Katholiken 1n ugsburg!24,
wollte doch Gustav Adolf£ erklärtermaßen Vergeltung übene vielleicht icht
immer 1m SInn der evangelischen Bürger*®. Eın zurückgekehrter evangelischer
Geistlicher ingegen konnte sich se1ıne Wiedereinsetzung Sal icht anders VOI-

tellen als vollzogen durch den schwedischen Hofprediger IIr Fabricius,
un ZWal ausdrücklich „nomıne Ar autorıtate Reglae Malest Vielleicht MU.
dies gesehen werden 1 Zusammenhang der alle Grenzen, jedes Ma{ AT
den Begeisterung für den Eroberer Gustav Adolf, die diesen schon 1n „abgötti-
ocher Verehrung“ feierte128 ine geWI1sse ngedu den protestantischen
Geistlichen brachte Albrecht Z Ausdruck, WECeNNn E keine Ter ochen nach

116 1pper Urkunden ([SV 8), 433—437 Literatur.
117 Birlinger: Schweden SV 60]), FQ
118 Brunner: Moehner (SV 59), 95 artıg: Reichsstift [SV 7), Braun: Bischöfe

SV 1O], L1909—213
119 Brunner: Moehner (SV 59], 96, vgl Nr Moehners ‚Formula Juramenti1‘,

vorhanden: Bischöfl Archiv Augsburg, S51gn Irıennium ueco-Augustanum Reginald
Möhner, Nr 53

120 Wiıe Drexel: Reichsstift SV SI
121 Ebd
122 Stetten Stadt Augsburg SV I), {1 193 330
123 Braun: Bischöfe (SV 10], 176 150 mit Anm ISI
124 Laber chweden SV 62), 2,.2—25 S1ıemer: St. Magdalenen SV 9), I133—136 246
125 Laber chweden SV 62),
126 Ebd.,
127 Albrecht Dietrich, 'Irtıin. 1632; Dieterich (Anm 54) ME
128 Drechsel ustav (SV 61), Bauer: St Anna-Kolleg Dreißigj. KrıegSV 54|), 67—73, Zitat 67 Beispiele auch bei Lenk Bürgertum SV 48), v Vgl Böttcher

(Anm 68) 2.2.O 44, 1953, 198
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dem Einzug des Schwedenkönigs ber noch iıcht erfolgte „Solenne Ministeri1
Introductio“ klagte, wWwWenNnn ihn die liturgischen „Neuerungen“ der schwedischen
Feldprediger!*® störten, WCLN betrübt teststellte, dafß ihn die Kirchenpfleger
noch keiner Predigt gebeten hätten1%99. Peinlich berichtete Albrecht
ber die wieder 1n ugsburg eintrefienden Pfarrer SOWI1Ee die 1  er berufenen131.
jeder egegnet uns Joh ONra Goebel als agiler Vertreter evangelischer In-

Er hatte als einer VO  - zwel Adjunkten, die 1632 den cholarchen beige-
geben wurden, der Schulretorm 1632 bis 1634 icht geringen Anteil. Diese
Schulretorm verschafite endlich132 den edanken des 1n Augsburg einst geschei-
terten 133 einem eil Eingang!$*. w1e aus der Schulordnung für Schüler
und Lehrer!®5 hervorgeht. Zudem SOrgte Goebel 1n seiner Eigenschaft als Schol-
arch dafür, dafß für die St Anna NEeu eingerichtete Klasse, 1n der
gründlicher deutscher Unterricht erteilt werden sollte, eın Mann seiıner (:esin-
NUuNs, Kaspar Augustin, eingeste. wurde138 Und 6S VO  w dem sechr rasch
wieder beanspruchten Recht auf Einflußnahme, welche die evangelische (ze1st-
ichkeit ausüben wollte, WeNnNn Johann Konrad Goebel137 ohl 1n seiner igen-
schaft als SECN1OT mıinıster11 Mitentscheidungsrecht der Geistlichen 1n Eheprozes-
SCH forderte. Er hielt dies für Iutherische Tradition 1n Verkennung des Lat-
bestandes138. Sein Vorsto{fß kam reilich icht ZU Ziel Das geistliche 1nıste-

129 Einzelheiten siehe Birlinger: Schweden (SV 60), 708
130 TE| Dietrich, Maı un! Mai1i 1632; Dieterich (Anm 54) 111

Auch der Anm 127 Briet.
131 In den Anm 127 genannten Brief un Brieft VO i O Sept. 1632; Dieterich (Anm

54| Sß Daniel Schmidt (AP£fb Nr. 213] un!: onas (AP£fb Nr. 247} werden g-
13' Köblerin: Gymn St. Anna (SV II), 129—134 Helmreich: Ratichius SV 53), 301
133 Lapidar meinte Carl Rehlinger: 7i  an thuet sich ofit vill aUSS, ber stekht

wenig darhünder vndt ist nıt es Z0.  , W ass gleisset.“ Helmreich: Ratichius (SV Sal
303 ; nach EWA 1041

134 Köberlin: Gymn St Anna SV LA 159—162, Goebel 160. Schu  ethodus VO  -

1633 veröfll. Von Köberlin: .es Gymn. (SV S71 399—406, jer UT Klasse
(drittes Schuljahr) 40I (Beachte ZUT Zählung: ıne II6 Klasse“ annn eın viertes Schul-
jahr meinen; Köberlin: ebd., 402 ; aber auch die oberste Klasse; EW. 1042 Lom I1 Be-
richt Magnus I Okt 1676, Konzept. Original bei chmidbauer Stadtbibliothekare
SV 121 161 nachgewiesen.]

Veröfll bei Köberlin: Gesch Gymn. (SV 67} 302—394. 304—399, nach EW. 1045,
chulordnung VO Febr. 1634 |Eingebunden ın 1ne Pergamenthandschrift, ebenso
EW. 1120 Tom I11.|

136 Radlkoter Volksschullehrer (SV 26), 38 39 (mit Anm 3] bis 41
137 Goebel un: Albrecht sind 1632—1635 geme1insam alterierend Sen1or. APfb
138 Honecker: ura religionis Magıstratus Christiani. Studien ZU Kirchenrecht

1mM Luthertum des I Jahrhunderts, insbesondere bei Johann Gerhard Jus Ecclesia-
sticum 71 München 1968,
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T11um hatte sich 1Ur gutachtlich außern Fällen, die „das Gewissen un! See-
enheil betreften‘139,

icht lange währte der Zeitraum, 1n dem sich die Protestanten ihrer Freiheit
un!: Macht in ugsburg freuen konnten. Schon dem festlichen Einzug (justav
Adolfs140 folgenden Neujahr hören WITr die Protestanten 1n der Neujahrsschrift
ber den Tod (iustav Adolfs klagen, )) ° durch welchen trawrıgen Todttfall /
WITr betrübten Waisen worden SeEvyHd R Und vollends nach der
Schlacht VON Nördlingen War nichts mehr retten Im März 1635 die
Kaiserli  en 1n der E{ nachdem eine furchtbare Pest142 jeden eine eitlang
noch vorhandenen Widerstandswillen gebrochen hatte Der schon
SEeN1OT mi1inıister11 Goebel meınte 1n der 1a€ mit Verteidigung bis Zu letz-
ten Blutstropfen erreichen können1%ß.

die Übergabebedingungen weni1g freundlich se1ın würden, dessen wWwWAarTr

ina  a} sich ohl bewußt Immerhin begegnet eın erstaunlicher UOptim1ismus,
WCLN 112  w die Beauftragung der Augsburger Unterhändler1** SOW1e einen dem
kaiserlichen Unterhändler übergebenen Vertragsvorschlag1% überblickt Nur
bald die ugsburger Unterhändler reilich VO  S dem „Wahn, s1e hätten
bey dem Akkord mıit Ssprechen” + geheilt Der nach harten Verhandlungen
zustande gekommene Leonberger OT ze1lgt deutlich, dafß die Erwartungen
natürlich hoch geschraubt Die Wiederherstellung der Verhältnisse
VO 1629 wurde vereinbart. An Entschädigung 80 01010 zahlen. ber
1n einem Punkt bestand doch ein wesentlicher Unterschied 1629; e1in Unter-
schied, der Heinrich VO  S Knöringen einem feierlichen Protest veranlaßte147
und den ina  - anderem Zusammenhang bereits als die Vorzeichen eines

139 Köhler Zürcher Ehegericht und Genfter Konsistorium. il Das Ehe: un:! Sıtten-
gericht 1n den süddeutschen Reichsstädten, dem Herzogtum Württemberg un 1n Genf

Quellen UnN! Abhandlungen ZUTI Schweizerischen Reformationsgeschichte 10],
Leipzig 1942, 663—665 Die Auseinandersetzung liegt ep 1632; siehe auıch ehbd
780 Lie Gerichtsverfassung (SV I5}, 58 se1it 1633 esteht ein evangelisches Ehegericht.

140 Hans St Anna-Kirche SV I5a]), 76 Anm (Festgottesdienst durch Hofprediger
Dr Fabricius]). Kitzig: ustav O. acobus Fabricius un Michael Altenburg.
Die drei Urheber des Liedes Verzage icht du Häuftlein klein!, Göttingen 1935,
63—70 und Dassım.

141 EW. 1790 Neujahrsschrift 1633
142 Heindl-Heinz: Gesundheitswesen (SV 5o], I
143 Lenk ürgertum (ISV 48),
144 Stetten Stadt Augsburg (SV Y} IT 338 119a  - habe „einen Accord, wodurch vorder-

Samıt die freye und öftentliche Uebung der Evangelischen Religion, w1e 11a jetzo deren
1n pOossessione vel quası stehe, w1e icht weniger die den Reichs-Constitutionen gemäße
Reichs-Freyheit beybehalten würden, Zzu erhandeln, '!i

145 Ebd., 350—354.
146 Wagenseil: Stadt Augsburg SV Z I17
147 Ebd pindler Knörıngen (SV 29), I1 58 mit Anm (Quelle!). 101
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Denkens 1n dem Rıngen des Dreifßigjährigen jeges betrachtet hat148 Es wird
den Protestanten das exercitium religionis zugestanden. Wenn auch die eneh-
m1gu ZUI Errichtung einer irche für s1e tehlender Geldmittel Theorie
blieb, evangelische Gottesdienste un!: Seelsorge immerhin durch die
ausdrückliche Erlaubnis, einen Prediger un einen Helter anzustellen, rundsätz-
lich garan tient*". Aus dieser Erlaubnis vielleicht hat 11Nallı den Mult gefunden,
weıtere inoffizielle Geistliche (und Lehrer] 1n Dienst nehmen un esol-
den159, DiIie Gottesdienste der evangelischen Gemeinde fanden 1U dreizehn Jah

lang 1 Hof des St. nna-Kollegiums stattl91 Auch das evangelische Schul-
fand 1 Kollegium St Anna seine Zuflucht Das Kolleg wurde VO Rat

der VOT dem ugri der Jesuiten bewahrt1®2. An der evangelischen Stift-
(ung dieser Einrichtung WAarlr nichts deuten 153 Eın Vorstofß El Ehingers un!
der anderen Lehrer VO  w} St Anna, anstelle des den Jesuiten übergebenden
St. Anna-Gymnasiums eın anderes Gebäude bekommen, WAar zwecklos154.

Als ein Beispiel Augsburger Geschichtsschreibung diesem Zeitraum soll
1er die Chronik des agner (geb 1570, gest. 1649| geNaNnNt werden.
Der Anteil protestantischer Autoren ist 1n der Augsburger Chronistik un!: Ge-
schichtss  reibung erheblich155 Wenn auch der historische Quellenwert dieser
Chronik wWw1e bei vielen 156 anderen gering ist, ihr Schreiber hatte immerhin di
rekten Zugang den Quellen!57, Sein konfessioneller Standpunkt reilich VCI-

hindert ohl eın auch 1Ur annähernd Bild dieser bewegten re ZW1-
schen 1632 un 1635 Für uns ist c6cS e1iın Dokument afür, w1e sich die re1g-

148 Ernstberger: Eine eutsche Reichsstadt zwischen den Fronten VO  3 Reformation
und Gegenreformation Dinkelsbüh 634/35) In Tan. Landes{forschg.
1967, —230

149 Der Helter wurde erst auf Grund einer besonderen Bıtte rlaubt. Stetten Stadt
Augsburg (SV I], I1 360. 366 Zum Leonberger (0)4 siehe ebd., 335 337 349—365
Wagenseil: Stadt Augsburg (SV 28 ILL, 835—98 00S Chronik Wagners (SV 58), 58—66,
Vertragstext 59—64. hne zweıten Nebenreze{( (Stetten 367) Rıtter ‚Anm 74) 552
Spindler: Knöringen SV 39), I1 (57 Anm Lit.] 61—64 208—215 ext] Lenk
Bürgertum (SV 48), mıit Anm 304. FF Dickmann (Anm 362 388

150 Angeführt bei APtb 61
151 Bauer: Öt. Anna-Kolleg Dreißigj). riıeg SV SA chıller St Anna-Kirche

SV 16), Simon (Anm 4 Taf
152 Köberlin: Gymn. St. Anna [SV II), 164 Auch die Stadtbibliothek WäarTr den

Jesuiten versperrmt. chmidbauer Stadtbibliothekare (SV L3l 134
153 Lenk Bürgertum (SV 48], 6% vgl I31 Collegium St. Anna ([SV 43}, 114 mi1t

Anm uUun!: BL
154 rtreı1ıben Ehingers d., Maı 1635 EW. 1042 1L10om IT (Hier auch Korres-

pondenz Ehinger Schweiger SJ.) Köberlin: Gymn. St Anna (SV I1} 163
Lenk Bürgertum (SV 48), 195 Ebd., 193—217 Überblick ber die Chronisten

15 'Zum I8 siehe Herre: Bürgertum 69|], AT un Merath: Stetten
SV 74| E3 il  O U. passim.)

156 Lenk Bürgertum (SV 48), 193 Anm 28
157 Ebd., 197
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nisse dieser Zeıit einem unmittelbar und durchaus parteiisch Beteiligten darstell-
e  5 Verteidigung un das Bemühen, das Verhalten der Protestanten 1632 un
die folgenden ähre; 1n eın möglichst günstiges Licht stellen, egegnen sehr
deutlich, Wenn etwa behauptet wird, die Protestanten hätten 1632 den Ön1lg
Gustav Adolft gebeten, / A die Katholiken insgemeın bei ihrem Gottesdienst
un! dessen exerc1ti0 unperturbiert lassen‘“ 158 der agner stellt fest, die
Entfernung der Katholiken aus en Amtern se1 nicht 1 Sinne der Evangeli-
schen gewesen*!, ber kommentarlos agner eine Predigt des Johann
Konrad Gebelius VO Juli 634160 „VON dem lege talionis“”, das sich 1U  -

den Katholiken vollziehe161. Schlaglichtartig wird die Not des wirtschaftlichen
Niederganges!®® un der Aberglaube 1 Zusammenhang mit dem Tod Gustav
Adolfs163 deutlich

Auf katholischer Seite ware für die Chronistik Z Schwedenzeit 1632 hbis
1635 verweısen auf ernharTt'! Harttelder OSB164 und Reginbald Moehner
OSB Hartfelder gilt als Verfasser einer lateinisch w1e deutsch erschienenen (GGe-
schichte der Schwedenzeit!®, Moehner als Vertasser einer Chronik un eines
Tagebuches ber den gleichen Zeitraum166.

Be1i den Friedensverhandlungen 1n Osnabrück—-Münster wurde für Augsburg
un! andere Reichsstädte die Parität erreicht, ' ia dem ‚Wang des Krıeges
überraschend züg1ıg und kampflos durchgesetzt.“167 Johann Leus  elring, Ver-

158 00S Chronik Wagners SV 58}, Ahnlich betr Stadtregiment Laber chweden
SV 62|, Anm. 2 WAas Gustav aber ablehnte, der Augsburg „nicht als verbün-
dete, sondern als eroberte Stadt behandlt(e). Rıtter (Anm 74| 534

159 00S Chronik Wagners SV 58),
160 Hans St Anna-Kirche (SV L5a un Anm.”, auch 25 Anm.*.
161 00S Chronik Wagners SV 58), 45
162 Ebd. 31 1633
163 Ebd., 25 chiller Kontessionen (SV 30), 77831
164 Vgl artıg: Reichsstift SV 7) un! Drexel: Reichsstift (SV S3]
165 „Exeges1s erum Sueco-Augustanorum quodam praesente Leste”, Augsburg:

Andr. Aperger 1653; deutsch ebentfalls 1653 erschienen. Vgl aber Lenk Bürgertum
[SV 48), /1 Anm. 254, Birlinger: Schweden [SV 60), 631—646. 1er 729 Anmerk.,
aber auch 631 Anm und Brunner: Moehner SV 59], Nr AL literarischen Ver-
hältnis Moehner-Harttielder.

166 Laber chweden (SV 62),
167 So Parıtät. In Zeitschr. Savigny-Stifg. Rechtsgesch. 80 Kan

49, 1963, 261—420] 269 Forts eb 1964 Ders. Parıtät. In Vang. Staatslex., Stuttgart-
Berlin g A 1753 hbis 1760 Siehe Vogel Kampf{f Parıtät (SV 64.) chiller
Kontessionen SV 30], S1—84. Lenk Bürgertum [SV 48]), 75—81 teifter (Anm 57 66—70
Weber Anm. o) 231 234—237, bes 236 Conrad Anm 5} 497 5 00 äti) Einschlägige
Literatur auch 1n Conrad: Religionsbann, Toleranz un Parıtät Ende des alten
Reiches. In Römische Quartalschri: 56, 1961I, 166—199. Dickmann: Das roblem der
Gleichberechtigung der Konfessionen 1MmM eich 1 16 und I Jahrhundert In Hiıst.
Zeitschr. 201, 1965, 265—305
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treter der Extremisten den Katholiken, konnte dies icht verhindern!®.
Das Verdienst Valentin Heiders für die Evangelischen Augsburgs wird angC-
sichts der vergleichsweise chwachen Stellung*!® Augsburgs besonders hervorzu-
en Sein. Immerhin verging 7zwischen dem unbeabsichtigten*”® Zuge-
ständnis der Parıtät un der Ratifizierung ein volles Jahr VO I8 März 1647 bis
I8 März L6ABEA In diesem Jahr wurde natürlich versucht, das ugeständnis
mindestens einzuschränken1??2. Und auch nach dem Maärz 1648 versuchte der Rat
der ugsburg, diesen Artikel entftfernen173. ber Art IPO egte
eindeutig fest „Civitates Augusta Vindelicorum, Dünckelspüla!/*, Biberacum!?5
et Ravensburgum!”® retineant bona, 1ura et exercıtium religionis dicti annı
dieique I Januar 1624|; sed ratione dignitatum senatoriarum aliorumque
UuUNCcCIUOD) publicorum Sit inter utrique religioni addictos aequalitas demque
numerus.‘“177 ber selbst diese Bestimmung („idemque numerus“) wurde 1mM
Augsburger Rat icht StrCNg durchgeführt. Mıiıt einer Stimme ehrhe1 hat
der katholische Teil des Stadtregiments die evangelische Seıite mehr als einmal
überstimmt178. Überhaupt gestaltete sich die Dur:  ührung der Parıtät noch
außerst langwierig un:! schwierig, die Beurteilung des Westtälischen
Friedens als eines „sakrilegischen‘“ durch das römische Kirchenrecht sicher mMift-
schuldig ist1/9. Der überschwenglichen Freude bei den Protestanten stand bei den

168 Wolft (Anm 71] 51 69 /1 mit Anm. 147; A } Nr. 56_7II I 38 5
169 Ebd.
170 Siehe oben bei Anm
171 er Die Behandlung der Religionsfrage al den westfälischen Friedensver-

handlungen, Dıiss phil Wiıen 1950 Masch.], 65 67 143 144. Schmid Bestrebungenun: Fortschritte 1n der rage der kontessionellen Gleichberechtigung auf dem Westtä-
lischen Friedenskongreß, Diss phil Jena 1952 Masch.), 167 180 @] Die beiden Arbeiten
S1INd unabhängig voneinander gefertigt 111 I} er geht thematisch
VOTLT (Zeittatel 141—144) un verwendet Material 1 Staatsarchiv Wıen, chmi VeCI-
It chronologisch un! stutzt sich vornehmlich auf Quellen 1mM (damaligen] Landes-
archiv enburg.

172 Schmid (Anm 17I] I15O Anm
173 Lenk Bürgertum SV 48), 76 mit Anm 333
174 feifier (Anm 37} 67, auch Anm 190 Lit)] J mıit Anm 207/.
175 Ebd., bes
176 Lehrreich für die Verfassung 1648 die Abschnitte Uun:! bei Dreher: Das

Patrızlat der Reichsstadt Ravensburg. In Zeitschr. für württemb. Landesgesch. I
1960; 2 1962; 1964 un! 1965 ıer CNaAUC Gesamtübersicht), bes

1965,
177 Instrumentum Pacıs Osnabr. 3: zıtliert nach Müller: Instrumenta Pacıis

Westphalicae. Die Westtälischen Friedensverträge 1648 Vollständiger lateinischer ext
mıt Übersetzung der wichtigsten Teile in Regesten Quellen ZUI NCUECTEN Geschichte

12/13% Bern 1949 3 durchges Autl Bern Frankfurt/M L9O75% 26, deutsch II4
178 Lenk Bürgertum (SV 48), 80
179 Vogel Execution des Westf£. Friedens (SV 65), passım. Ritter: Das römische

Kirchenrecht un! der Westtälis Friede. In Hıst. Zeitschr. IOL, 1908, 253—282
Zitat 81
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Katholiken Verbitterung ber die „den Catholischen hinterricks180 (erprakti-
zierte)“ Paritätl®i gegenüber. Man suchte und tand 1mMmMer wieder ittel un
Wege Verzögerung ihrer Durchführung Das ftand erst durch das Eıngreil-
fen des Kaılsers selbst eın Ende18

Streitpunkte, Anlässe Z Wiederautbrechen des konfessionellen Gegensat-
ZCS gab 6S auch nach 1648 Schon der Fleischverkauf durch protestantische Metz-
SCI 1n der Fastenzeıt konnte ausreichen, die „tranquilitas publica, et quıietas
cohabitatio beeder Religionsverwanten“ gefährden??® WCeNNn 16r der Bischof
seine Jurisdiktion unerlaubt auf den protestantischen Bevölkerungsteil ausdeh
NC  5 wollte Freundschaften, die auf gelehrten Interessen beruhten, VOTI

dem Zerbrechen durch Proselytenmacherei icht sicher. Auf anderwärts darge-
tellte Streitereien 1 Gefolge der Parıtät kan: 1J1er verwıesen werden185 AT
Beurteilung derselben w1e überhaupt der Parıtät mMu Inan jedoch beachten, dafß
die VO  5 den Protestanten freudig egrüßte Parıtät auf manchem Gebiet VO  -
der katholischen atsmehrheıt geradezu s1e angewandt werden konnte186
SO gilt utatıs mutandis 1er ähnlich das VO  w Martin Heckel rARr ‚Städte-
artikel‘ des Augsburger Religionsfriedens Gesagte!87,

Selbstverständlich hat sich die Beurteilung der Parıtät gewandelt. Es 1ag ZU

Verständnis der Parıtät bei, diese Unterschiede der Wertung nicht übersehen.
Legt}moderne Malßstäbe oder auch schon die der Aufklärung des 18 Jahr
hunderts d wird ina  - dem Ergebnis kommen, 11a die Parıtät
sieht als „das unselige Gespenst das aum anderswo jel Zwietracht stif-
tete uUun! jel Absurditäten verleitete wıe in Augsburg“ 188 Hätte 1Nall dar-

aber sich bemüht auf den Friedensverhandlungen snabrück-Münster?

180 Siehe oben bei Anm. L.
181 112 bei Lenk Bürgertum (SV 48]),
152 Ebd., Vergleiche Sind jelfach möglich Precht Die Kon{fessionsgegen-

satze in während des X Jahrhunderts In Zeitschr. der esells: für nieder-
sächs Kirchengesch. 34/35, 1929/30, 243—259

183 Stetten Stadt Augsburg SV T, I1 49— 1154 LEN7/ gibt einen BEindruck davon,
w1ıe weıt die Parıtät 1n der Praxıs g1ng. Werner: Stiftungen SV 14|), 36 exemplifiziert
einen Einzeltall (Bedienstete der akobspfründe und des Hospitals]).

154 EW 479 Nr. Wei  ischof Caspar Zeiler Stadtpileger un:! Geheime Räte,
23 und Febr. 1655; Antwort der Stadtpfleger un Geheimen ate &, MaärTz
1655, 1er 1a9

185 Herre: Bürgertum (SV 69), 34—38 118 Jh.) Lenk Bürgertum SV 48), 80 Linde-
11a Parıtät und Zensur SV 7& einem Fall 1733 autiIu: Langenmantel
SV SDAF 263

186 Lenk Bürgertum SV 48), 80 1 Blick auf iıne paritätische, bei der Bevölkerungs-
mehrheit der Protestanten jedo für diese nachteilige Zulassung VONn Handwerkern.

187 Siehe oben bei Anmerkung 15 Batori: Reichsstadt I8 (SV 68), 8 f.; ®S mit
Anm ÖS; 33 196, mit nla Rückfragen.

188 teifter Meistersingerschule (SV L3 Zur juristischen Beurteilung 1 der
Vergangenheit: Anm 167)
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der Wal 6S Kurzsichtigkeit der ertreter der protestantischen Seite Augsburgs,
die dies icht (voraus)gesehen hätte?

Es INU auttallen INa  - I Jahrhundert etwa Reiseberichten!®®
ders VO der Parıtät redet schweigen die Reiseberichte einfach Es
fällt auf WenNnNn der Reisebericht des kgl Geographen Pierre Durval S1C überhaupt

(1679)190 Andernorts redete 11a  - VO  5 gegense1tiger Achtung der Kontes-
S1IONCH, Zusammenhang MI1t der Parität1®! Auch chulbuch VO  - 1726
1ST noch nichts VO  - dem Urteil der Aufklärung merken1®® War 1124  ;

eintach iıcht ähig ZUI Beurteilung? Hat das, „Was ihr revolutionär C1-

schien 3 VOI Urteil zurückschrecken lassen? War 6S schlichtweg NCU,
ungewohnt etwa selbst Samuel Putendorf Besuch Augsburg

dazu benützte, sich VO:  5 dem lutherischen Geistlichen Gottlieh Spizel die
ugsburger Regierungsform1®* erläutern lassen195? Jedenfalls mMe1inte ina  w}

I8 Jahrhundert die Notwendigkeit Parıtät längst überwunden
haben196 JJ kurios! Die Domherren sind die besten reunde der Protestan-
ten !“/197 Was 1St C1NC wirkliche Toleranz das 11LUT durch Drohungen erreich-

Stillhalten der beiden „Religionsparteien“1%8? Mıiıt charten Worten geißelte
Christian Friedrich Daniel chubart die Parıtät als „Ungeheuer das 4AUS

en aus Schlünden giftiges Mifßtrauen die Gemüter auch
un! S1C ZUT freien offenen Meıiınung gänzlich unfähig machen scheint‘“199
Auf CIN189C21 Stufen tiefer redete in  w} 1784) VO  S ugsburg als der ”  eal  t der
katholischen un protestantischen Schweineställe‘“200 Der Religionsha sSC1 icht
beseitigt sondern 1Ur schwer verdeckt die Toleranz i1all überall201
Gewiß wird INa  - all diese Urteile Zusammenhang InN1t der I8 Jahrhundert

189 Gebele Urteil [SV E
190 Ebd
191 Ebd 99, vgl 94 I
192 Ebd 107
1938 (Anm 167) 4.a2.O0 963, 263
1%  44  4 Der katholische Ratsherr Phil Imhof tellte 1654 fest, „daß der Sanzch

Welt keine so. torma ICR1MMINIS dem schlechtesten Dörtlein icht en
SC1e Lenk Bürgertum (SV 48), 78

195 Samuel Putfendorf Gottlieb Spizel ‚Augsburg 1661/68| Pufendorf meın Augs-
burg icht wirklich kennengelernt en bevor ”g „JUAC S1It ftorma TCS1IMM1N1S
(Qua urbs aecCc gubernatur 'l SStB Augsburg, Cod Aug 409, tol Q6T

196 Bemerkenswert das davon abweichende Urteil Friedrich Nicolais 1786/87 aup
Vereinigung SV vASP f besonders mit Anm und Vgl Dıirr: Textilindustrie
SV 71), 2; mıit Anm un: Im anzZCH anders: ahler Geistesleben ISV 70), i &8!
mıt Anm 3: 1T M  € mit Anm. I0 £.; 121—126.

197 Ludwig Wilhelm Wekhrlin Siehe Dirr Publizisti (SV 72} I8
198 Ebd 187 219
199 Ebd 197 f ıta 219
200 Gebele Urteil [SV 17), 125
201 Ebd 130 138
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erfolgten Herauslösung des kontessionellen Momentes aus der ParıtateYe des
Zurücktretens der konftessionellen rage überhaupt sehen müssen*®. avon
kann mMan jedoch nicht für das Jahrhundert reden; welches die genannten
Stimmen sicher icht aus den damals geltenden Voraussetzungen heraus (der
untrennbaren Verquickung des religiösen mıit dem allgemeinen Leben] beur-
teilten

Will Inan die Parıtät ansSCHECSSCH beurteilen, mu(ß 119a  - ihre 1M Lauf der
eıt sich andelnde Bedeutung berücksichtigen. eEW1 stimmt C5S, W as Martin
Heckel]l feststellt: „Was ihr der Parität| ursprünglich revolutionär erschien,
wirkt Ausgang des eiligen Reiches auf der chwelle ZU 19 ahrhundert
hofinungslos veraltet, vieltach durchlöchert un!: 1n seinem ungeıistigen Formalis-
INUus erstarrt.‘ 204 Dabei ist 6S ohl keine Überschätzung des 1648 Erreichten,
WeCeNN Inan meınt, sich „emeuZeıt (ankündigte), die VO konfessioneller
Gleichberechtigung wirklicher Toleranz fortschreiten sollte.‘205

annn InNnan nach all dem Gesagten den Augsburger Religionsfrieden 155 für
die „(schreckliche]) Zwietracht“ verantwortlich machen, die in der Folgezeit Augs-
burg „n den Rand des völligen Verderbens brachte‘206? Es wird doch icht
übersehen se1IN, dafß zunächst das Beharren auf dem Vertrag VO 1548 zwischen
ta un Bischof?207 eıiınen rtund für die Durchführung der Restitution dar-
tellte Hınzu ommt die Nichtanerkennung des Religionsfriedens?®® durch

202 Heckel ‚Anm 167 4.2.0O 1963, 371
203 Siehe ZUT „Toleranzpredigt“ des Eulogius Schneider 1785 Dırr: Publizistik SV 72

223 Mahler Geistesleben SV 70]), 125 f.; ZUT Toleranzpredigt; 66—70 (L€ vita
Schneider)

204 £ 167) a.a2.O0 1963, 263 Kraus: Bürger]. Geist SV 66), 343 weist auf
das befruchtende Moment des Nebeneinanders der Konfessionen hin

205 mM1| 17T 193, Hervorhebung nachträglich Weber (Anm o} 237 beurteilt
die Ordnung des Religionswesens „als für damalige eıt vorbildli

206 Ro  S Reformationsgesch. (SV 18), 623 Vgl Dickmann (Anm. 1} 526
207 Gegen dieses Beharren Heinrichs VO:  - Knöringen stand die protestantische An-

sicht, wonach der Vertrag VO:  - 1548 UrC| die „clausula Cassator1a“ des Religionsfriedens
VO  ; 1555 aufgehoben Wl Tupetz (Anm 66) 403 Anm Vgl weiter: Hecker
Zünftisches Regiment SV 28), 7T$) auch TD demütigende Behandlung durch den
Kaiser 72"_78/ rel.-kir: Verhältnisse 5 61 Fra oth Reformationsgesch. (SV 18),
U r WT Abschluß des Vertrages; 190. 199—208 233—236 mıit Anm 58—89 Durchführung;681 pindler Knörıngen (SV 39], 11 28 Simon (Anm 4} 435 mit Anm L Lenk Bür-
gertum (SV 48]), Ro  5 Chroniken. Augsburg (SV S I101,6—104,I18 (mit Ratsdekre-
ten, Quellen, Lit))

208 Spindler: Knöriıngen SV 39), I1 I5 Simon (Anm 4 435 Strittig 1St, ob Heıin-
rich VO  w Knöringen sich auf Lorenz Forer 5J und Paul Laymann SJ eruten konnte.
Beide hätten Knöringen gegenüber die Ungültigkeit des Augsburger Religionsfriedens
vertreten. Rıtter (Anm 74) 433 Rıitter: Der Augsburger Religionsfrieden. In 1sStor.
Taschenbu: V, 1882, 1213—264) D DDa Anders Duhr (Anm 19} EK @! Il/1, 1913, 456
457 Böttcher (Anm 68) 202 mit Anm 69 Dann reilich Sp1ltzt sich die Frage auf
das toblem der Vereinbarkeit VO:  - Religionsfrieden 1555 Uun: Restitution 1629 Duhr
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Heinrich VO  ; Knöringen*®®, die inan 11 Zusammenhang un auf dem inter-
grund der Intervention des Augsburger Bischofs Kardinal (Otto Truchseß VoNn

Waldburg noch während der Verhandlungen 555210 aber auch „der eigentüm-
lichen, Ja seltsamen Stellung“ des Hl Stuhls ZU Augsburger Religionsfrieden,
dem ‚noch rätselhaftesten Punkt 1n der Geschichte der Beziehungen zwischen
Kirche un Reich 1mM 16 Jahrhundert“ 52 sehen mufß Diese Nichtanerkennung
tellte also einen rund für die Durchführung der Restitution dar. DıIies be-
klagen War üblich2?, aber wirkungslos. Es wurden nach Möglichkei-
ten un Anlässe charfer Auseinandersetzung VO  5 außen nach Augsburg hin-
eingetragen, Was eın Ergebnis einer wirklichen efolgung des Augsburger Reli-
gionsfriedens ist. Es 1st sicher, „der Städteartikel . 1 Augsburger Re-
ligionsfrieden| das Kirchenwesen der Reichsstädte bis 1Ns & Jahrhundert
(formt) 218 WEeNNn auch andere Kräfte, 1 Widerspruch ihm, seıne
Seite

464. Albrecht 91] 678 Kurmainz Aug. 1629 durch das Restitutionsedikt se1
„das Band des religionsfridens den ständigen keineswegs aufgehoben oder
zertrennt‘“. Repgen ‚Anm. 66) y M

Zum Kestitutionsedikt ist Urban Anm 47) unentbehrlich Forschungsbericht 30—49
306—319 4.66 Anm „die behandelte wissenschaftliche Lıteratur ‚enthielt)]
kaum als Vorurteile“ 48 mit Anm. 132} gerade für die Frage nach dem echt
der estitution 42-—45. 3410-—3137 vgl. 1er Anm SO mit 81) un!: politische
Beurteilung seien viel csechr worden (44) Das Ergebnis Urbans 1st nach der
Prüfung vieler Einzelheiten (229 Besetzung kaiserli  er Kommissionen)] pointier
„verfassungswidrige Revısıon des Augsburger Religionsiriedens“, „e1In 1m OrTaus legi-
timijerter Gewaltakt“ (302; Hervorhebungen Jew. ort) Nachträglich wurde IN1r
änglich Robert Bireley: Maximilian VO.  - Bayern, dam Contzen 5J und die egen-
reformation Deutschland 1624—1635 Schrittenreihe der 1StOr. OmMmM1ssS10N bei
der Akademie der Wissenschatten al Ööttingen 1975, 737720 ‚Restitutionsedikt).
Vorher Diss Univ. Harvard].

209 Grundlegend Knöringen ist das Werk VO  5 pindler SV 39) Die eichlich her-
aNngCZOSECNCN Archivalien siehe 24.2.0 128 NrT. 1/1—4 sind teilweise vernichtet
Archival Zeitschr. 46, 1950, 189 Siehe weıter Schröder: Abstammung Öringen
SV 40) Weitnauer: Bericht [SV 42) Repgen Wartenberg 1645 [SV 63} Bucher
Informativprozeß SV 41)

210 oth Reformationsgesch. (SV 18], 679 697 (mit Anm 65—69). Siebert: Wald-
burg (SV 29], 143—147 Repgen (Anm 66| 68—86, besonders N 213—217

211 Repgen (Anm 66} 85 (Zitate); 52—85 Ebd., 53 mıit Anm 116 der Hinweıis,
da kein förmlicher Protest des Papstes den Augsburger Religionsfrieden erfolgt
1st. Canı1is1ıus riet dringend, den Augsburger Religionsirieden keinestalls 1n Z weiftel

ziehen, da dem Katholizismus 1n Oberdeuts viel vorteilhaft sel. Pölnitz:
(Canlsıus 1n Augsburg SV 34|, 378

212 Johann Dietrich Dietrich, Sept. 1L629; Dieterich[ 54], 108
213 feifter (Anm 297
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AGA Abhandlungen ZUT Geschichte der Stadt Augsburg
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scheinen]
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Schottenloher Bibliographie ZUT dts  E Gesch. 1 Zeitalter der aubens-

spaltung I—VII, 1933 195
Luther, Werke „Weimarer Ausgabe“, 1883

ZHVSN] Zeitschrift des Historischen ereins für Schwaben[-Neuburg;
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144| Stieve: Zur Geschichte des Augsburger Kalenderstreites und des Reichstages
VO  w 1594 In F 1880, 157—163

[45] Kaltenbrunner: Der Augsburger Kalenderstreit. In Mıiıtt. Inst. Osterr. CGe-
schichtsforschg. L, 1880, 49 /—5 40

[46| Radlkoter Die volkstümliche Uun! besonders dichterische Litteratur ZU Augs-
burger Kalenderstreit. In Beiträge ZUT bayer. Kirchengesch. 7y 1901, 1—32
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AGA D Augsburg 1968

[49] Haemmerle: Das Iste Hochzeitsbuch der V  . Pfarrei St. Anna 1n Augsburg
96—1I 629, München: [Privatdruck] 023

[50] Idamarie Heindl-Heinz: Gesundheitswesen der Stadt Augsburg 1m I un I8
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Plans ZU päpstlichen Protest den Westfälischen Frieden als quellenkund-
liches un! methodisches roblem. In Festschrift urt VO  - Raumer, ünster 1966,
213—268.

164 Vogel: Der Kampf auft dem Westfälischen Friedens-Kongreisß die Einführung
der Parıtät 1ın der Stadt Augsburg, München 211900 11889 schon ersch

165 Vogel DiIie Execution der die Reichsstadt Augsburg etreftenden Bestimmungen
des Westtälischen Friedens Blätter aus der Augsburger Reformationsgesch. 31,
Augsburg I1890.

166| Kraus Bürgerlicher Geist un! Wissenschatt. Wissenschaftliches Leben 1 e1ıt-
alter des Barocks und der Aufklärung 1n Augsburg, Regensburg uUun: Nürnberg. In
Arı  s Kulturgesch. 49, 1967,

167] Blautfuß Langenmantels Brietwe  sel mi1it Gottlieb Spizel 1668—I1  9. Der
Versuch einer Konkretisierung der kontessionellen Parıtät 1ın der Reichsstadt Augs-
burg. In VABG Ö, 1974, 256—268.

168| Ingrid Batori: Die Reichsstadt Augsburg 1 I8 Jahrhundert Verfassung, Finanzen
und Reformversuche Veröftl Max-Planck-Instituts Gesch 22), Göttingen
196

[69] Herre: Das Augsburger ürgertum 1m Zeitalter der Aufklärung AGA 6),
Augsburg I95 I]

170] Hildegard ahler Das Geistesleben Augsburgs 1 I8 Jahrundert 1m Spiegel
Augsburger Zeitschriften Zeitung un! Leben EZL München 1934 (Zugleich
Dıiıiss phil München 1934.]

171] Dırr Augsburger Textilindustrie 1mM I8 ahrhundert. In HVSN 37y I9II, 1—106
172] Dıiırr: Augsburg 1n der Publizisti und Satire des I8 Jahrhunderts. In HVSN 40,

1914, 177 —232
73] Margot Lindemann: Parıtät un! Zensur. Eın Zensurstreit 1733 1m Augsburger Rat.

In HVSN 59/60, 1969, 6 %o aaa KWA
174 Merath Paul VO  - Stetten der Jüngere. Eın Augsburger Patrıizier Ende der

reichsstädtischen eıt AG  > 14|), Augsburg 1961
1751 aup Die Vereinigung der Reichsstadt Augsburg mit Bayern 1StOr. FOr-
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Arbeiten VO  - Hartfelder (Anm 165), Simon Anm 4), Dieterich (Anm 54|, Riedenauer
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ÜT Lage des Augsburger Diözesan- un
Ordensklerus 1 Jahr 1039
Von eter Rummel

Eın VO  5 Glaubenskämpfen erfülltes ahrhundert Z1inNg Ende, als der 29jäh-
rıge Domherr Heinrich VO  } Knöringen 13 Jun1 1599 AAAr Bischof VO  5 Augs-
burg konsekriert wurdel [ Dieses 16 ahrhundert hatte icht 11UT die (;esamt-
irche, sondern auch das Bistum ugsburg 1n nhänger des Papstes un der
Reformatoren gespalten. Wie feindliche eere standen sich Protestanten un
Katholiken gegenüber. ber schon se1it langem sind sich die Historiker darin
e1InN1g, da die durch Martın Luther ausgelöste Reformation der römischen Kirche
icht 11UT Schaden zugefügt, sondern zugleich eiıne Neubesinnung un:! Mobilisie-
Iung vieler 1n ihr ruhender Kräfte ebracht hat Im Bistum ugsburg ahm
diese beginnende Reform 1n der Errichtung der Dillinger Universität 1549
Gestalt WAar vergingen noch Jahrzehnte, bis ach dem Abschlu{fß des IrtTien-
ter Konzils eine Breitenwirkung pürbar wurde un die 1n den Visitationspro-
tokollen bis ‚ABa Miıtte des I Jahrhunderts angeprangerten Mißstände abnah:
IN  w} oder gänzlich verschwanden“, dennoch zeigten das Beispiel un der Fiınsatz
der Dillinger Jesuıiten beim jüngeren Säkularklerus un den 1 Ordensseminar
geformten Religiosen Früchte? Miıt Energıe un Einsatz er gelst-
ichen aber auch weltlichen ittel Visitationen, Bistumssynode 1610, 1NdrO-
hung VO  - Exkommunikationen un! Gefängnisstraten wollte der tatkräftige
Oberhirte Heinrich VO  - Knöringen die 'Irienter Retormdekrete 1 Bistum
ugsburg ZUT Durchführung bringen un:! die Einheit des aubens 1n seinem
Jurisdiktionsbereich wiederherstellen. Seine vieltfältigen, aus dem damaligen
Zeıtgelst heraus beurteilenden Bemühungen, denen WIT icht immer uUNsCcCIC

Spindler, Heinrich VO  5 Knöringen, Fürstbischo VO  w Augsburg (11598—1646), 1n
ahrbuch des Historischen ereins Dillingen AXIV, I9IL, 1—138 und XXVWVIIL,
19780 125& Zoep(fl, Heinrich Vomn Knöringen, Bischof VO  - Augsburg, 1ın Bayerische
Kirchenfürsten, München 1964, 168—179; VI, 360 mıit weıteren Literatur-
angaben.

pindler 4.a2.O0
Rummel, Julius Priscianensis (1542—1607]). Eın Beıitrag ZUT!T Geschichte der

katholischen Restauration der Klöster 1NILU  ereich der ehemaligen Universität
Dillingen. Augsburg 1968
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Zustimmung geben können, wurden durch den Dreißigjährigen neg Z

TO1SteE1L 7zunichte gemacht.
WAar <ibt CS für das ostschwäbhische Gebiet un damit für den Bereich des

Bistums Augsburg noch keine zusammenhängende Darstellung der Kriegswir-
Ichı dieser re 7zwischen 1618 un 1648, dennoch bieten die vielen vorliegen-
den Einzeluntersuchungen hinreichende un detaillierte Einblicke 1n das £urcht-
4are Geschehen*? S1ie berichten VO  - der Grausamkeit der kaiserlichen, schwedi-
schen un! französischen oldaten, den Hungersnöten un Seuchen, VO  ' den
Kontributionen un anderen Bedrückungen, denen die Bevölkerung ausgesetzt
Wal, VO  - den geplünderten un verbrannten Städten, Dörtern, Klöstern un:
Kirchen Eın VO  5 Generalvikar (aspar Zeiler® 1 Ie 1635 verfaßter Bericht

den Päpstlichen tu. den Alfred Weitnauer veröffentlicht hatS, spiegelt die
ungeheure Notlage wider, 1n der Bischof Heinrich VO  } Knöringen, seine TIe-
ster und die Gläubigen sich befanden. Noch bevor das schwäbische Land eigent-
liches Kriegsgebiet wurde, steckte der Augsburger Oberhirte nfolge se1INESs Iire
chenpolitischen ngagements bei der Liga 1n größter Geldnot 1630 astete e1ine
jährliche Zahlschuld VO  w} 863 594 auf der ecclesia Augustana‘, dafß die Pro-
pagandakongregation, bei der Heinrich VO  5 Knöringen ın hohem Ansehen
stand, diesem die Einnahmen VO  D rekatholisierten Kirchengütern für einıge
re überlassen wollte® Dıiese wohlwollende Haltung der Kurıie WAarTr VOT allem
1n der StrCNg kirchlichen Einstellung des Augsburger Bischofs begründet, der
schon lange VOT Inkrafttreten des allgemeinen kaiserlichen Restitutionsedikts
1629} die Rekatholisierung 1 Bistumsbereich MmMit Na  TUCK betrieben hatte

Als die chweden 1mM Frühjahr 1632 1n Schwaben einmarschierten, mu{fßste
Heinrich VO  3 Knöringen das Land verlassen. Er floh zunächst nach Füssen, SpA-
ter ber Reutte ach Imst uUun: all un:! kehrte erTsSt 1 Uugus 163 ach Dillin-
SCH 7zurück?. Das Bistumsgebiet War YARE Großteil verwüstet, die Bevölkerung
dezimiert. Die Soldadeska hatte viele Kirchen geplündert, die meılisten Wert-
gegenstände miıtgenommen, Pfarrhöfe un Gotteshäuser angezündet. Der B1i-
schof befand sich 1n eıner solchen finanziellen Not, 163 die pfli  mälsige

Layer, chwaben, 1N : Handbuch der Bayerischen Geschichte (Hrsg. Max Spindler]
Bd ILL, München 1971, 931—0935 mı1t Literaturangaben, terner Register.

Schröder, Die Augsburger Wei  1S  öfe, ın Archiv für die es! des Hoch-
stifts Augsburg Dillingen 1916—1919, 463—472

6 Weıitnauer Hrsg.), Die Bevölkerung des Hochstifts Augsburg 1mM re 1650
(Allgäuer Heimatbücher 250 Kempten I94I, 5 7 3 baa 362 Weıtnauer benützte iıne Ab-
schri 1mM Codex atinus 1379 der Bayerischen Staatsbibliothek, icht das Original-konzept Zeilers, das sich 1m Ordinariatsarchiv Augsburg (Römische Korrespondenz
1600—1650} efindet

Spindler 4.a2.0 190L15, I
Hrsg.), Acta de Propaganda Fide Germaniam spectantla, Paderborn

1962, 6  O
pindler 2a.0) 1915, Itiınerarıum 239
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Reise ad limina nach Rom icht un auch 1639 der römischen Auffor-
erung icht nachkommen xzonnte. Er beauftragte 117 Jetztgenannten Jahr seinen

persönlichen Beichtvater Lorenz OoOrer S}. die ebenfalls VO  w Generalvikar Ze1-
ler angefertigte Relatio der Kurie übergeben!®.

1eser offizielle Bericht ber den „Status totıus dioecesis Augustana post hbel-
Ium Germano Suec1cum 411110 1639 In septembri descriptus“?? bietet einen StTAa-

tistischen Überblick ber die Zahl der residierenden Weltgeistlichen 1n den e1in-
zelinen Dekanaten un ber die Zustände 1n allen namentlich aufgeführten KI5-

un Stiften des Bistums ugsburg uUun:! damit ber die Situation der Seel-
Ende der dreifßiger Jahre des Jahrhunderts

Zum Jurisdiktionsbereich gehörten 1639 laut Angabe 1047 Pfarreien!?, VON

denen allerdings ber 1 20} protestantischer Leitung standen. Da aber noch
das Restitutionsedikt VO  S 1629 galt, zählte der Generalvikar diese Seelsorgs-
bezirke mi1t. Von den ber 900 katholischen Pfarreien 361 mi1t e1iNem

Weltgeistlichen besetzt. Während 1n verschiedenen Dekanaten fast alle eme1n-
den einen eigenen Seelsorger besaßen Z Füssen], residierte 1 Landkapitel
Neresheim eın einziger Säkularpriester, daf die wenigen Religiosen der Be-
nediktinerabtei Neresheim die ZU Teil stark dezimierten Gemeinden dieses Be-
7zirks notdürftig betreuen mußten. Gerade In dem ördlichen un! nordwest-
lichen Bereich des Biıstums Augsburg, dessen (:renzen sich VO  w} Warth, Tirol. 1
Süden bis nach Schorndorf 1 Nordwesten un Feuchtwangen 1 Norden CL -

streckten, sehr viele Pfarreien entweder unbesetzt oder durch die Pro-
testantısıerung dem Einflu(ß des Bischots Noch schlimmer als die
Pfarreien stand 6S die Benefizien un Kaplaneien. Auf den rund 560 tellen

ohne ta und rtchidiakonat Augsburg VOI denen ber 130 1 Besıitz der
Protestanten J residierten insgesamt Hilfsgeistliche. Im einzelnen C1-

gibt sich aus dem Bericht des Generalvikars olgendes Bild

a a () 473
11 Ordinariatsarchiv Augsburg, Römische Korrespondenz 1600—1650. Originalkonzept

VO  ® Caspar Zeiler. Vgl chröder, Anm
Vgl Spindler 4.a.C0M 19L15, 716—228 nebst arte 254 Beschreibung der Diözesan-

karte nach dem Stand des Jahres 1630 ] diese Angaben, die icht imMmer 388  .u sind,
stimmen teilweise miıt denen der Relatio VO  5 1639 icht überein. Allerdings wird
kaum möglich se1n, für diesen e1itraum ıne SENAUC Fixiıerung erreichen, da n{folge
des Restitutionsedikts un: des nachfolgenden Schwedenkrieges die Kontessionsverhält-
nısse sich asch änderten. Vgl auch Mayr, Moderna Ecclesia ugustens1s S1Ve
Dioecesis ugustana 1n SU1Ss Locis, Ecclesiis et Personis ecclesiasticis breviter descripta.
Augsburg 1762; Braun, Historisch-topographische Beschreibung der 1Öözese Augs-
burg. Augsburg 1823 Zoepfl, DIie Durchführung des Tridentinums 1m Biıstum Augs-
burg, 1n Weltkonzil VO  ; Irient (Hrsg. Schreiber) {l Freiburg 195JL1L, 135.; Ders., Das
Bıstum Augsburg un seine Bischöfe 1 Reformationsjahrhundert. München-—-Augsburg
1969, 718
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ta Augsburg
In Augsburg bestehen ZUT eıit siehben Pfarreien!3, welche teils VO Domkle-

Ius, teils VOoOoNnNn den Kanonikern der Kollegiatstifte nd Klostergeistlichen betreut
werden.

Zur Kathedrale gehören in Friedenszeiten] Kanoniker, ebensoviele Vikare
oder Kapläne, außerdem jer Priester, die als CanoOoNn1C1 110712 capitulares gelten
un die HVICI Herren“ genannt werden. Dazu kommen sechs Lektoren, alle
Diakone oder Subdiakone, un 16 Kantoren nebst anderen Dienstpersonen!*,
Von all den genannten residieren gegenwärtig der finanziellen Notlage
aum Jer oder fünf Kanoniker, ungefähr sechs Vikare und VO  - den übrigen
ebenfalls 1er bis sechs. Deshalbh xönnen die Horen zu großen Schmerz der
Gläubigen nicht 117 Chor werden.
Archidiakonat ugsburg

Zum Archidiakonat gehören Pfarreien, VO  5 denen sieben besetzt sind. Die
übrigen vermögen keinen eigenen Seelsorger ernähren un werden VO  } den
Nachbarpfarrern betreut. Von den Benefizien besteht ZUTI eit 1UT die rühmeß
kaplanei 11 orf Öggingen.

DIie Landkapite]l der Diözese sind 1n die vier Bezirke SueVlia, Bavarıla, Pala-
t1NUS un Rhetia eingegliedert!®

Dompfarrei, St. Moritz, Ulrich Afra, St. Stephan, St COTZ, HI Kreuz und die
Spitalpfarrei Hl e18 7i  X{ra portam rubeam” (vgl Stengel, Mantissa ad Com-
mentarıum Augustan. Vindelic. Augsburg 1650, I2), „‚welch: die pfarrlichen
Gerechtsame hatte“” (vgl Braun, Historisch-topographische Beschreibung 2114 Carl Stengel (Mantissa bietet eiıne ZCNAUC Aufstellung er Amter: D1ISCODIOfficiales Suffraganeus, Vicarius 1n Spiritualibus Generalis, Officialis SCUH Curiae
Causarum Iudex, Paenitentiarius, Sigillifer et Notarius Vicarlatus, Fiscalis, Advocati
Consistoriales, Notarius Consistorii, Pedellus IT1 Adelige Erbämter: Marschallus,Archimagirus (Küchenmeister), Pincerna (Mundschenk], Camerarius. HT Domkapitel:
Praepositus, Decanus, Custos, Scholasticus er Parochus, Archidiaconus, Cellarius,
Canoni1C1, Canonici VOCC Capitulari vulgo die vier Herrn appellantur).1CarTIi1 Ecclesiae SC SOC11 Chori weitere Dienste Levıtae (2 Diakone un

Su  iakone], Lectores (3 Diakone und Subdiakone], Ministri Altaris, Subcustos,
Sacristanus, Praesentlarius, Cooperatores Parochiales, Magister Capellae SC11

Rector Musices, Orales puer]l, Discantistae Clerici (2!) insgesamt 8, die unter der
Obhut des Rector Musices stehen, Organist und zahlreiche Instrumentalisten aus dem
Laienstand, Ludimoderator laicus, 16 Marıanı S1Ve Alumni Clerici Choro mancıpati,Aeditui (gemeint sind ohl 1n diesem Fall die öckner), Fratres sedium (Laienbrü-der) Vgl Braun, Die Domkirche 1n Augsburg. Augsburg 1829

ur Dekanatseinteilung vgl die Literaturangaben bei Anm i ferner: (l  ele-
Schröder-Zoepfl, Das Bıstum Augsburg, historisch un statistisch beschrieben Bde. anund Faszikel 10, un Augsburg 4—1940; Hopp, Pfründestatistik der 1özese
Augsburg. Augsburg 1906; Zoepfl, Das Biıstum Augsburg und seine Bischöte 1 Mittel-
alter. München-Augsburg 1955, 582; HEer8l, Die 11 UOrganisation 1mM heutigenRegierungsbezirk chwaben 1500, 1ın Historischer Atlas VO  5 Bayerisch-Schwaben.Augsburg 1955, 3 mit Karte 26; (0) Das Bıstum Augsburg 1n Zahlen, 1n JVAB L,
1967, 103 Schematismus der 1Öözese Augsburg 1975
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(Um einen Vergleich leichter anstellen zZzu können, werden die folgenden An

gaben 1n eıiıner Tabelle innerhalb der Bezirke alphabetisch geordnet ZuSsSa

mengefaßt un weitere otizen der Relatio 1 den Fußnoten beigefügt. Die 1n

Klammern gesetzten Zahlen wurden aus anderen Veröffentlichungen enNntnNnOIMM-

men.)
Bezirk Suevia

Dekanate Zahl der davon Pfr Benefizien davon ene-
Pfarreien Kaplaneien eV.)] fiziatenCV.

Agawang 78
Baisweil
Füssen1® L8 17 AL

(Fießen)
Ichenhausen!”

16Jettingen!® 27
Kaufbeuren 32
(Kauffbeuren)]
Kempten** 72,.6 18 K 17

17Mindelheim?®*® 42
(Mündelheim)]
Oberdorf 7,6
(Oberdorff)
Oberroth 19 7
Ottobeuren?! 51 LI L1

Schongau
(Schongaw)
Schwabmünchen 24
(Schwabmönchingen)
Walkertshofen 8
(Walckartshoven)]

16 Alle Pfarreien mit Ausnahme VO.  = Rieden sind besetzt.
17 DiIie übrigen Dörter werden VOILl Religiosen bena  arter Klöster betreut oder sind
zerstÖrt; dafß dort 11UI weniı1ge eute wohnen.

Die Ptfarrei Burtenbach ist evangelisch, ein1ıge rte sind vollständig verwalst.
St. Mang mit I Benefizien ist 1n den Händen der Protestanten, ebenso das Kloster

St. Anna
Die unbesetzten Pfarreien werden VO  - Religiosen nahegelegener Klöster oder VOIN

bena  arten Pfarrern versehen.
Außer der Pfarrei St Martin 1n Memmingen mit Benefizien sind och wel-

tere Pfarreien lutherisch. Erchhaim (Erkheim] wurde heftigen Widerstandes der
Memminger Protestante VO Kaıiser rekatholisiert. Die meisten Ptarreien werden
VO  - Ottobeuren, Buxheim, Kkempten und dem Hospital 1n Memmingen betreut.
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Dekanate Zahl der (davon Pfr Benefizien (davon ene-
Pfarreien eV.} Kaplaneien eV.} fiziaten

Weißenhorn:‘ 8 19
Wertingen“® G Il

Westendorf** 23
(Weschendorff)
17 Dekanate 459 16 158 232 37

Bezirk Bavarla

Dekanate ahl der davon Pfr Benefizien (davon ene-
Pfarreien ev.} Kaplaneien GV} fiziaten

Aichach 29 I8 23
Aichen)
yermünching 18 ;
(Bairmenching)
Friedberg 36
(Fridtberg)
Hohenwart 32 M

(Hochenwarth)
Landsberg“* 2 Il I
(Landtsperg)
Oberalting*® .8 E
Rain?*? 8 I
Rhain]
Schwabhausen I8 I
Weilheim“*® 36 I3
(Weilhaim]

Dekanate 249 140 107

Ar Pfarreien werden VO  - Religiosen bena:  after Klöster pastoriert.
Fultenbach betreut Pfarreien, die übrigen sind verwailst oder werden Vo  } Nach-

barpfarrern versehen.
DıIie übrigen Ptarreien werden VO:  w} Nachbarorten aus oder sind gänzlich

verwalst un! zerstort.
DiIie Kapläne residieren 1n Landsberg.

26 inkorporierte Ptarreien werden Von Religiosen betreut.
Die anderen Pfarreien werden Von Nachbargeistlichen oder sind änzlich

verwaist.
Religiosen verschiedener Klöster der Kanoniker des Kollegiatstifts be-

treuen die ihnen inkorporierten Ptarreien.
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Bezirk Palatinus

Dieser Bezirk wurde erTSt auf uns des Kurfürsten olfgang Wilhelm Von

Pfalz-Neuburg 1n Zusammenhang mit der Rekatholisierung des Herrtschafts-
gebietes nach 16 15 errichtet.

Dekanate Zahl der davon Pfr Benefizien (davon ene-
Pfarreien ev.) Kaplaneien eV.| fiziaten

Burgheim“*® I8
(Burckheim])
Höchstädt®® (10)
(Hechstött)

16 (21)Lauingen?!
Neuburg 23

Dekanate z 21 33

Bezirk Rhetia
In dem nördlichen Bezirk agen die württembergischen Dekanate, die

nach dem Tod des Augsburger Fürstbischofs Clemens Wenzeslaus 1812| Z
Generalvikariat Ellwangen zusammengefalt un:! Ccun IC späater der NECU-

errichteten Diözese Rottenburg eingegliedert wurden. In diesem Gebiet gehörte
die Bevölkerung 1639 Z .TO1Ste1 der evangelischen Kontession Die AnN-
gaben ber den Status sind 1er 1 Gegensatz denen der anderen Distrikte
ZU. Teil ungCNhau un LLUTI allgemein gehalten.

PfrDekanate Zahl der (davon Benefizien (davon ene-
Pfarreien eV.) Kaplaneien evV.) fiziaten

Dillingen (12)
‚Dillingen|
Dinkelsbühl 8 (16) 16
'Dünckelspül]
Donauwörth (12)
(Donawerdt)
Elchingen 24 X

78 (13)Ellwangen®*
|Elwangen]

Die übrigen Orte werden VO  - Nachbarpfarrern versehen oder sind ohne Bewohner.
Nachbargeistliche der Religiosen betreuen die übrigen Pfarreien, weiıt diese

icht überhaupt Zerstor sind.
Sr Die Trte sind Zeil 5d112 verwalst.

Pfarreien m1t mehreren Benefizien sind 1n den Reichsstädten Aalen un! Bop-
ingen uther1s:
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Dekanate Zahl der davon Pfr Benefizien (davon ene-
Pfarreien evV.) Kaplaneien eV.) fiziaten

Giengen®® (52) (13) (23]
Gmündt 35 (17) (ca 20) (20])
Lautra un! Lorch)*
Heidenheim®® I (2) (3} (3)
(Haidenheim]
Neresheim?®® IS
Nördlingen 76
allersteın 40 40%
; un (I) Dekanate 249 35

i1ne prozentuale Aufschlüsselung 1n den einzelnen Bezirken ergibt 1n etwa

tolgendes Bild Während 1 rtchidiakonat ugsburg 58,3 Prozent er Pfar-
reien besetztJ hatten 11 Distrikt Bavarıa annähernd 56,2 Prozent der (z8-
meinden einen eigenen Seelsorger. Weniger ünstig zeıgten sich die Verhält-
nNn1ısse 1n den Bezirken Suevla, die Anzahl der besetzten Pfarreien 35,/7 Pro-
ZeHnTt betrug, un! Palatinus. Dort wurden 29,6 Prozent der Seelsorgsstellen durch
einen eigenen Pfarrer betreut. Nur 25 . Prozent der Pfarreien 1m Distrikt Rhe
t1a besaßen einen residierenden Säkularpriester. Im Gesamtdurchschnitt der DIi-
Ozese rund 39,5 Prozent der Pfarreien besetzt. Nach Darstellung des (ze-
neralvikars mu{ften viele Geistliche sechs un: mehr Orte versehen. 1ne
Besserung dieser Sıtuation zeichnete sich nach 1650 ab Zwischen 1660 un
L670 konnten In verstärktem Maßf(ße die bestehenden en aufgefüllt werden.
Vieltach übernahmen Neupriester die verwalsten Pfarreien. Um 1680/90 hatten
sich die erhältnisse wieder normalisiert, da{fß etwa 1n einem Zeitraum VO  5

5 ahren die durch den Dreißigjährigen Krıeg entstandenen en erganzt
werden konnten?®?. Bereıits 1720 begründete der bischöfliche Hofkaplan un Ka-
nonikus Johann eler die IT1  ung eines weıteren Seminars 1 Bistum
ugsburg mit dem Hınweis, dafß bei „der großen un:! wachsenden Zahl VO  -
Geistlichen viele Z chaden für ihre Person un den geistlichen an keine

Eıniıge Pfarreien wurden 1ın den etzten Jahren wieder rekatholisiert, die Betreuungerfolgt durch Patres benachbarter Klöster.
Die Kapitel Lautra und Lorch wurden Arr Dekanat Gmünd vereinigt. Hier

konvertierte VOT Jahren G'Graf V, Adelmannsfelden Dadurch kamen die Pfarreien
Scheching ISchechingen] und Hohenstad (Hohenstadt| ZUT katholis:  en Kirche zurück.

3} Die me1ısten Ptarreien wurden VO: bayerischen Kurfürsten, dem der Kailser die
Herrschafit übergeben hat, VOrTr Jahren rekatholisiert. Religiosen en die Seelsorge
übernommen.

36 In diesem Kapitel residiert kein Weltgeistlicher, da alle Einkünfte verlorengegan-
SCH Sind. Es gibt auch kaum Bewohner. Die noch anwesenden Parochianen werden
VO. Kloster Neresheim und VO  - Nachbargeistlichen betreut.

37 Vgl Generalschematismus der 1özese Augsburg (Xerokopie 1n der Studienbiblio-
thek Dillingen) ;
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Anstellung erlangen könnten un e1In mülßiges en führten‘38 Im ETStEn
Diözesanschematismus VO LG werden fast 1800 Weltgeistliche namentlich
aufgeführt, VO denen eine beträ: Anzahl als stellenlos galten.

{ die Relatio Caspar Zeilers VO Jahr 1639 bietet aufßer dem Überblick ber die
Zahl der Weltgeistlichen 1n den Landkapiteln auch eine Einzelbeschreibung der
Klöster un!: [Diese wird 1n den wichtigsten Punkten 1n deutscher ber
SCEIZUNg wiedergegeben“.
' 7 Kollegiatstifte**
Augsburg, Domkapitel: Siehe oben Seite 60
ugsburg, S Moritz: Dıgniıtäten, Kanoniker, bis IM Vikare, antoren

davon sind Kanoniker anwesend.
ugsburg, St. Gertrud Propst un Kanoniker davon residieren Z leben
aber icht VO  5 stiftseigenen Einküntften.
ugsburg, St eter Propst un! Kanoniker residieren, erwerben sich
aber auf andere Weıse ihren Lebensunterhalt
Dillingen, St eter Präzeptor un ein1ge Kapläne davon sind anwesend,
die anderen Sind ungenügender Einkünfte WEBSCZOSCH
Ellwangen: St. Vıtus Fürstpropst, an un viele Kanoniker 1Ur wen1ge
VO  5 ihnen residieren miıt dem Fürstpropst.
Feuchtwangen ist 1n den Händen der Protestanten.
Grönenbach, St Philipp un! St an un! ein1ige Kanoniker 1U

der Dekan 1st anwesend, die anderen können fehlender ittel bisher
icht 7zurückkehren.
abach, St. Ulrich Propst, Dekan und Kanoniker mi1t Ausnahme des
Dekans residieren alle un betreuen die inkorporierten Pfarreien. Sie wurden
bisher VO Feind icht behelligt.

Benediktinerabteien??
Andechs Abt un mehrere Religiosen betreuen die berühmte Walltfahrt
Brenz-Anhausen: ur neulich VO  - den Protestanten zurückgegeben, Patres
residieren.

Specht, Geschichte des ehemaligen Priesterseminars Pfaffenhausen (1734—1804.,
1n IJHVD AXX, 1917,

39 Vgl Anm Die Zahl der Priesterweihen 1n der 10özese Augsburg betrug 1n den
etzten Jahren VOT der Säkularisation DIO ahr durchschnittlich etwa Vgl Sche-
matismus der 1Öözese Augsburg.

/u diesem Abschnitt wird 11UTr weitertführende Literatur 1n Auswahl angegeben.
41 Stengel, Mantiıssa ad ommentarıum 1eTUIN Augustan. Vindelic. Augsburg

1650; Khamm, Hierarchia Augustana chronologica trıpartıta Bde Augsburg 1709
bis 1719; Backmund, Die Kollegiat- un! Kanonissenstifte ın Bayern Kloster Wind-
berg 1973

Germanıa Benedictina IL, Bayern. 1970O; (:ermanıa Benedictina N Württemberg.
1975
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ugsburg, St Ulrich un fra Die Patres können sich geringer Eın-
künfte aum ernähren.
Benediktbeuern Abt und Konvent wohnen 1M Kloster, obwohl viele CGüter Z6I1-
StOTr worden sind.
Deggingen: Abt und Patres residieren, die übrigen en 1n der Fremde
ingen: Abt un wenige Religiosen Sind anwesend.
Füssen: egen est und rlegen alle Benediktiner die Abtei verlassen.
Fultenbach Abt un! Pater residieren, ihren Lebensunterhalt bekommen sı1e
ZUS den Pfarreien.
Irsee: Die Abtei ist zerstört, die önche wohnen auswärts, icht einmal der Abt
hat eine Bleibe 1mM Kloster.
Lorch ur kürzlich Von den Protestanten restitulert un! Von Religiosen AUS
St Blasien übernommen.
Neresheim: Abt Uun! wenige Religiosen residieren.
Ottobeuren: Die anwesenden on ernähren sich 4US den Pfarreien, die s1ıe
administrieren, die übrigen leben aquswärts
Thierhaupten: Abt un! csechr viele Patres wohnen 1mMm Kloster
Wessobrunn: Abt un! alle Konventualen residieren.

Zisterzienser (exemt)%
Kaisheim: Hat einen Abt
Königsbronn: Vor weniıgen Jahren wurde das Kloster VO  5 den Protestanten
stitulert, 6S lebt dort eın Abt.

Kartäuser (exemt)
Buxheim aum Kartäuser können sich notdürftig ernähren.
Christgarten: Es wurde VOT wenigen Jahren den Protestanten abgenommen, die-

befeinden die anwesenden Patres, die aum den notwendigsten Lebensun-
erhalt besitzen.

Augustinerchorherren nicht exemt)*
ugsburg, St eorg Nur großen Schwierigkeiten können sich der Fropst
un! wenige Chorherren ernähren, einer VO  3 ihnen ehbt auswarts
ugsburg, Heilig Kreuz Der Propst un die Hälfte der Chorherren residieren
W] eder.
Bernried: Der Propst und alle Kanoniker wohnen 1m Stift
Dießen Der Propst un alle Chorherren sSind anwesend, C herrscht eine-
zeichnete Disziplin.

Krausen, Die Klöster des Zisterzienserordens 1n Bayern (Bayer. Heimatpflege7) München 1951
Backmund, Die kleineren Orden 1n Bayern und ihre Klöster bis AT Säakulari-

satlon. Kloster Windberg 1974.
Backmund, Die Chorherrenorden und ihre Stifte 1n Bayern. Passau 1966
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Herbrechtingen Das Stift wurde G M wenigen Jahren VO den Protestanten
stitulert. Nur Schwierigkeiten können sich der Propst un! Regular-
kanoniker halten
Polling Der Propst un alle Chorherren residieren.
Wettenhausen: Nur der Propst un! oder Regularkanoniker können sich CI -

nähren, die übrigen sind WCEZCZOBCH

Prüämonstratenser (exemt]*®
Roggenburg Hat einen Abt.
Steingaden: Hat einen Abt.
Ursberg Im Krıeg abgebrannt, hat einen Abt

Augustinereremiten (exemt]47
wWabılıs Gmünd
Memmingen: Hat wenige Religiosen.

Dominikaner (exemt]48
ugsburg Hat NUTr wenige Religiosen.
WAabıs Gmünd Kann nicht viele Religiosen ernähren.
Kirchheim Kaum Patres haben den Lebensunterhalt.

Karmeliten*®?
ugsburg: DiIie Patres, die er bei St Anna wohnten, sind 1n der auf-
glworden.
Dinkelsbühl: Dort leben Religiosen.
Nördlingen: wurde VO  3 den Protestanten 1n Besitzzun! icht mehr
restitulert.

Franziskaner, Conventualen (exemt)S
ugsburg Vor wenıgen ren teilweise restitujert. Es können aum Franzıs-
kaner ernährt werden.
Schwähbisch MUnN!
Maihingen: Dıieses Kloster gehörte einst dem Birgittenorden.
Nördlingen: Bis jetzt VO  - den Protestanten okkupiert.

Vgl Anm
47 Hemmerle, Die Klöster der Augustinereremiten 1n Bayern (Bayer. elimat-

pflege 11} München 1957
Siemer, es des Dominikanerklosters Sankt Magdalena 1n Augsburg

11225—1808]). Vechta 1936
Martıin1, Der eutsche Carmel. Bde Bamberg 1922.

Bavarıa Tancıscana Antiqua (Ehemalige Franziskanerklöster 11 heutigen Bayern
(Hrsg. Bayerische Franziskanerprovinz). München 1955—I961I; Handbuch der bayeri-
schen Geschichte (Hrsg. Max Spindler) H4, 029
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Franziskaner, Observanten
ugsburg, Kloster VO eiligen rab Vor dem Kriıeg lebten dort 60 Fratres,
heute sind CS aum
eC|

Franziskaner, Reformaten
Füssen, St. Stephan Von Bischof Heinrich \von Knöringen)] errichtet.
Reutte, St Anna Von Erzherzog Leopold erbaut.

Kapuziner
ugsburg: Früher lehbten 1er 30 Kapuziner, heute sind 6S
Dinkelsbühl
ünzburg: egen herrs  ender Armut können sich 1Ur wenige Ordensangehö-
rıge ernähren.
Heidenheim Fratres wohnen 1n der Pfarrei; die Protestanten bekehren

Hospitaliter®!
Neuburg Barmherzige Brüder.
Memmingen, Heiliggeistbrüder: Magister un!: einıge Fratres wohnen geme1n-
5Sd die übrigen leben verstreut 1n den Pfarreien.

L AÄAntoniter (exemt)*?*
Memmingen: Das Haus wird VO  w} den Protestanten zurückbehalten.

E: Johanniter (exemt)®
rlingen (Kleinerdlingen| bei Nördlingen:

Deutschordensherren (exemt)**
Blumenthal Donauwörth Kapfenburg U©ettingen: 1Te Häuser en S1O-
Ben Schaden erlitten.

16 Gesellschaft Jesu®
ugsburg, St Anna: Dieses Kloster wurde VO Heiligen Gir der Gesellschaft
Jesu übertragen. tudium der Philosophie un! Moraltheologie.

öl Schwab, DIie bayerische Provinz der Barmherzigen Brüder. Neuburg 1930Handbuch der Bayerischen Geschichte (Hrsg. Max Spindler)] ILL, Regıister.Steichele, Das Bisthum Augsburg IIL Augsburg 1872, 597—902Vgl Quellen un Studien Z Geschichte des Deutschen Ordens \Hrsg. Klemens
Wieser Udo Arnold], besonders 33 Hopfenzitz, Kommende Wettingen Deut-
schen Ordens. Bonn 1975

Duhr, Geschichte der esuıten 1n den Ländern deutscher unge Bde daFreiburg-München-Regensburg 7—192
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Augsburg, St. Salvator: Kaum e1n Drittel der Mitglieder annn ausreichend CI

nährt werden. Studium der Humanıiora.
Dillingen: Die Uniiversität hat durch den rieg schwersten chaden erlitten, den
Professoren ann aum die Sustentation gereicht werden.
Kautftbeuren: Kolleg.
Landsberg: tudium der Humanıora 1 Probationshaus.
Mindelheim tudium der Humanıora 1m Kolleg
Neuburg tudium der Humanı1ora 1mM Kolleg.

1ne Zusammenstellung der 1 Biıstum ugsburg bestehenden Frauenklöster
un! Stifte, deren wirtschaftliche Lage 1m groisen un! SaANZCH noch armseliger
erscheint, ist ebenfalls 1n der Relatio enthalten. Sie bestätigt die dargelegten
Angaben ber eine Notzeıt, w1e s1e seitdem 1 Bıstum ugsburg icht mehr C1L-

ebt worden 1st.
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Kultgeographie des Bıstums Augsburg {1
Die Patrozinien 1n den ehemaligen Landkapiteln Bayermänching, Friedberg,
ichach und aın

Von alter Pötzl

In Fortsetzung des Beitrags „Augusta Augsburger Patrozinien des Mit-
telalters als Zeugnisse des Kultes un der Frömmigkeit“, der 1m etzten Jahr-
buch erschienen ist?, soll jetzt die angrenzende Sakrallandschaft 1m Osten der
Bischofstadt erforscht werden. Dabei wurde die Grenze icht nach den ersSt
Jüngst geschaffenen Regionen, sondern nach den alten Landkapiteln BCZOBCNH,
icht zuletzt deswegen, weil sich die „historisch un statistische“ Beschreibung
des Bistums ugsburg VO  - eichele, chröder und Fr oepfl, SOWI1Ee alle
erke, die INnan als Vorgänger betrachten kann, nach den Landkapiteln Orlen-
tıieren

Was 1mM Beitrag „Augusta acra“ auf den Seiten I9 bis 7,.6 Grundsätzliches
AA BUE Patrozinienkunde geSagtTt wurde, braucht 1jer icht wiederholt werden.
ine Ergänzung scheint 1L1UT deswegen notwendig, weil 1 ländlichen aum 1
Gegensatz ZUTI ta: nach den Erstnennungen der Patrozinien mit viel größerem
Aufwand gesucht werden mMu In den tädten tauchen die Patrozinien aus
Gründen der notwendigen Unterscheidung jel früher auf als in den Dörtern,

INall, WEeLNnNn (Irt L1LUT eine irche stand, ET Kennzeichnung nicht das
Patrozıiınium benötigte. An dieser Praxis hat sich bis heute aum geändert.
Man studiere etwa den Gottesdienstanzeiger 1n der Kirchenzeitung, LLUT
annn die Patrozinien angeführt werden, wenn einem UOrt weniı1gstens 1n Zzweı
Kirchen zelebriert wird. Die eıisten Erstnennungen VO  5 Kirchen verdanken WITL
den Inkorporationsurkunden, aber aum einmal erscheint 1n ihnen bei Land-
kirchen e1in Patrozinium?. Das gleiche gilt für die Präsentationsurkunden; un!
die Siegelamtsregister 1 Ordinariatsarchiv aus dem späaten IS Jahrhundert
1N1ECNNECN 11UT die Geistlichen, 6S se1 denn, s1e wurden auf Altarbenefizien präsen-
jert, da{fß 6S vorkommen kann, da{fß die Patrozinien VO  - Altären, auf die ene-
fizien gestiftet wurden, früher SCENANNT werden als das eigentliche Patrozinium
der Kirche, 1n dem sich der ar betand In den 1er umfangreichen Bänden,
1n denen VO  5 I519 die Investituren auf die dem Domkapitel inkorporierten

ahrbuch des ereins für Augsburger Bistumsgeschichte, Bd 9, 1975,
PÄ Hohl, Die Inkorporationen 1 Bistum Augsburg während des Mittelalters, phil

IBIN Freiburg 1960 (Privatdruck).
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Pfarreien verzeichnet sind, finden WI1T bei den Landkirchen keine Patrozinien®.
Als einen ausgesprochenen Glückstall darf iInNnan die Literalie Thierhaup-
ten 1261/3 1mM Hauptstaatsarchiv In ünchen ansprechen, die für die eıt VO  e

580 für Gebiet Erstnennungen VO  5 Patrozinien bringt un 7zudem
auch noch die weıiıteren Altäre einer irche autfzählt. Franz Machilek hat meılnes
1SSeNSs dieses Dokument erstmals 1967 11 Friedberger Heimatbuch CE=
tet?* DiIie Aufzählung der Patrozinı:en des Bistums ugsburg EeNT-

hält erst der gedruckte Schematismus VO  ; 1762 ber selbst diese spaten Nen-
NunNngCcH erhalten ihre Bedeutung adurch, dafß eın Patrozınium für einen Zeıt-
pun festgehalten wird, dem Heiligenverehrung noch sehr lebendig WaIl, un
nach dem noch mehrere Neubauten un Umbauten OI  z wurden. (STÖ:
ere bauliche Veränderungen aber erweılsen sich oft besonderen ed1iın-

als Anlässe für Veränderungen des Patroziniums. Mıtunter en WIT
die Erwähnung eines Patroziniums erst 1n der „Historisch-topographischen
Beschreibung der Iözese Augsburg“ VO  5 Braun aus dem Jahre 1823

Die rwähnung der Patrozinien der Landkirchen bleibt bis 1Ns L Jahrhun-
dert hinein völlig dem Zufall überlassen. Meist sind 6S Schenkungen oder Ab-
SrTENZUNSCH VO  ’ Kirchenbesitz Am päpstlichen Hoft ausgestellte Urkunden 11C1H-

Nnen weit häufiger Patrozinien der andkirchen als deutsche Urkunden® Das
Repertorium German1iıcum bietet oft die ersten rwähnungen Das egister
den Bänden ber den Pontifikat artıns V., das sich ın Druck befindet, CI -

chlief{ßt gewiß wertvolles Material. In das Jahrhundert reichen dann schon
einzelne Sal- un Ciltbücher der Kirchen, denen die Inkorporationsverhält-
n1ısse den Weg 1Ns richtige Archiv welsen. Auch „Heiligenrechnungen“ treften
WIT vereinzelt aus dieser Zeit. Weiheurkunden Von Lan  iırchen gehören den
großen Seltenheiten.

Das Bemühen, einen möglichst frühen Nachweis eines Patroziniums fin-
den, wurde 1n der Liıteratur durch den Hinweilis auf möglichen Patrozinı:ıenwan-
del verstärkt. Patrozini:en konnten sich ändern, wurden auf den Seitenaltar VeOI-

drängt oder verschwanden, weil sS1e dem Zeıtgelist oder der Rechtssituation icht
mehr entsprachen. Im ältesten „Katalog“ VO  5 Kirchenheiligen das eKann-
J zugleich aber auch Beispiel herauszugreifen einer Kirchen-
schenkung das Bistum ürzburg AaUus der Mıiıtte des Jahrhunderts, werden
25 Patrozinien genannt. Am Ende des Mittelalters verehren 1Ur mehr fünf

Ordinariatsarchiv Augsburg.
Machilek, Das1rLeben 1n den Pfarreien un! die geistlichen Gemeinschaft-

ten, in Der Landkreis Friedberg. Ein Grundriß der Heimatgeschichte, Friedberg 1967,
127X dazu die tabellaris: Übersicht 1 Anmerkungsteil 438

Mayr, Moderna ecclesia Augustensi1s IL, Augsburg 1762
5 Vgl dazu: Schlecht, Päpstliche Urkunden für die 1Öözese Augsburg VO:  e 14/1 bis

14858, 1n HVS5 18597, 45—96 un! Scherg, Bavarica aus dem Vatikan 1465—149I,
München 1932
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von 25 !) Kirchen den gleichen Heiligen als Patron, 1in der Reformation erlo-
schen weıtere drei Patrozinıen, dafß 1MmM heutigen Schematismus 1Ur mehr Zzwel
erhalten sind”. icher darf 1112  5 aus diesem eispie. keine übertriebenen Fol-

für die Patrozinienkunde anderer Landschaften zicehen; denn die mMe1-
sten dieser Kirchen taAammen 4 USs Kön1gs- oder Reichsbesitz, uUunNn! das eschenkte
Biıstum Würzburg wollte seine Besitzrechte dadurch dokumentieren,
6cS eigene Heilige, insbesondere den 782 erhobenen Bıstumspatron Kilian durch-
setzte ber dieser Umstand mahnt ZULY Vorsicht DIie orschung xzonnte ber die
Häufigkeit des Patrozinienwechsels noch keiner verbindlichen Überzeugung
gelangen, weil die Ergebnisse nach Lands  aiten unterschiedlich austallen un
noch längst nicht alle Gebiete aufgearbeitet sind. DIie Anderung der Rechtsver-
hältnisse einer irche scheint aber relativ oft e1n Pertinenzpatrozinium
egründe haben Als Postulat bleibt auf jeden Fall, für jede 11C| einen
möglichst frühen eleg für das Patrozınium suchen un die Kontinuität bzw.
Diskontinuität ber die Jahrhunderte hin verfolgen. DIie ezeugung
eiıner irche un! die Bezeugung ihres Patrozıniums fallen esonders bei
den andkirchen aumN, Ja oft liegen Jahrhunderte dazwischen. Der
1 neunten Jahrhundert offensichtlich noch icht deutlich festgelegten (srenze

Bistum Freising verdanken WI1T mehrere Erstnennungen VO rtchen 1n den
Freisinger Traditionen8®?. ber 6S gilt iımmer, darauf achten, die unterschied-
ichen Erstnennungen Kirche bzw. Patrozinium StreNg auseinanderzuhalten.
ıne oft erst späte ezeugung eines Patroziniums ZWINgt noch icht ZUET An-
nahme, der Heilige se1 auch Eerst se1t dieser spaten Zeıit Kirchenpatron. kın Hın-
wels auf die Ortsnamen mMag 1er eruhigen. Viele ingen-Urte C1-

scheinen 1n den Urkunden ETSt 1 PE Jahrhundert, obwohl Ortsnamen-
un un! Siedlungsgeschichte diese amen, VOT em WeNnNn s1e mMit einem
Personennamen gebildet sind, eindeutig der Landnahmezeit zuwelsen Erstnen-
NUNsSCH VO  - Orten un! Erstnennungen VO  5 Patrozinien sind me1lst Zufallsfunde.
Wenn in  } den Kirchenpatron mi1t etzter Sicherheit auch erst VO  a seiIiNeTr EeTStT-
maligen rwähnung 1n die Kultgeschichte einbeziehen darf, prechen doch
oft mehrere Umstände afür, daß das Patrozinium wesentlich äalter 1st als sSe1in
CeIrster, zufälliger eleg. Der Name des Ortes un die Lage der Kirche, Nachbar-
patrozınıen un alte Filialverhältnisse, archäologische Befunde, Baunachrichten
un! ikonographische Hınweise, älteste Besitzrechte un! Inkorporationen erlau-
ben, VOT em WEeNNn sich mehrere Faktoren zusammenfügen, me1ist eine deut-

Dienemann, Der ult des hl Kilian 117 Uun! Jahrhundert. eıträge 7588 geistl-
SCH un! politischen Entwicklung der Karolingerzeit, Würzburg 1955 (Quellen un! For-
schungen ZUT Geschichte des Bistums und Hochstiftts Würzburg 10)

ebel, Kirchliche un WEe. T1enzen 1n Bayern, 1n Zeitschrift SaV1lgnNY-
Stiftung Rechtsgeschichte 59, Kan Abt. 28, 1939, 153—27/70 Bitterauf, Die Tradi-
tiıonen des Hochstifts Freising, Bde., München 1905—09



73Kultgeographie des Bistums Augsburg I1

iche Aussage?. ichtig 1st auch der Blick auft die allgemeine Kultgeschichte des

jeweiligen Kirchenheiligen. Elevationen un: Translationen förderten den Kult,
feierliche Dedikationen regten Zur Übernahme des Patrozin1ums an!®. Für den
schwäbischen aum gewinnt 11a  D den Eindruck, da{fß die Patrozinıien relativ kon-

blieben Unterschiedliche Angaben ber e1in Kirchenpatrozinium treten hbe-
sonders dann auf, wenlnll der Hauptaltar zwel eiligen geweiht WAal. jeg
auch eın völliger echsel, sondern 1Ur eine Verdrängung VO aupt- auf den
Seitenaltar vorl

Eın häufiger Fehler iıcht sachgemälßser Auswertung der Patrozinien wurzelt 1n

der Nichtbeachtung der Vielschichtigkeit mancher Kirchenheiliger. Martın da

I88  = den eısten fehlgedeuteten eiligen herauszugreifen ist eben icht
11UT1 der fränkische Königsheilige, auch weNnnNn C1 3eT. die grölßte politische edeu-
(ung SCWAaNll, sondern auch der Berufts- un Standespatron des Rıttertums, mM1t-

des Episkopates, dafß 11a1l drei mögliche chichten untersuchen
IMNU: Martın als der fränkische Königsheilige des 7./8 Jahrhunderts, Martın als
der Ritterheilige des 13ag Jahrhunderts un Martın als Patrozinium einer VO

Bischof gegründeten iırche etiIrus repräsentiert eben icht 1U den Romgedan-
ken der angelsächsischen Miss10n, sondern auch den Romgedanken der Reform
des i Jahrhunderts. DDiese Beispiele für die Vielschichtigkeit VO Patrozinien
lassen sich unschwer auf weiıtere Heilige ausdehnen.

An Vorarbeiten, auf die sich eine solche kultgeographische Untersuchung
tutzen kann, ist VOI allem für die Kapitel Aichach, Bayermänching un:! Fried-
berg auf die Beschreibung VO  5 Steichele-Schröder verwelsen. FÜr das Kapitel
aın i1st inan noch auftf die Beschreibung VO  Z Placidus TAYHN angewlesen. Doch
gehen diese Forscher 1Ur selten auf die Erstnennungen der Patroziınlien eın
bringen aber die kirchenrechtlichen Verhältnisse, denen für die inkorporier-
ten Pfarreien auch die Dissertation VO  w ohl ergänzend heranzuziehen 1st.
Von den neEUCICH Heimatbüchern bringen die der ehemaligen Landkreise Fried-

Grundlegend Zimmermann, Patrozinienwahl un! Frömmigkeitswandel 1
Mittelalter, dargeste. Beispielen aUus dem alten Bıstum Würzburg, eil Würzb
Diözesangeschbll. 2 19558, 24—126; eil Il ebenda 1959), Lit.); ZUI weıteren
Bibliographie: Weigel, 1n BIL dt+LG 04, 1958, 254—27/0; 07, 1961, 3I1I fI.; IOIL, 1965,
34.9—368; 103, 1967, 308—324; 104, 1968, 2390—24/; 106, 197/70, 259—27/73

Literatur den einzelnen Heiligen: 1 Ergänzungsband ZARN Atlas der deutschen
Volkskunde, NF, 1959 f} 188—213 (zu 241 Heiligen]; ber Neuerscheinungen intormie-
| X e  e gut Die Analecta Bollandiana un! die evue d’histoire ecclesisastique; den
Translationen vgl auch die 24arte 1m „Atlas ZUTI Kirchengeschichte“, hrsg. edin,

Latourette L, Martın, Freiburg 1970, a4arte 78 „Reliquientranslationen zwischen
000 und 1206° bearbeitet Zender un! Fellenberg SCIl Reinold; Dedicationes:

Deinhardt, Dedicationes Bambergenses, Freiburg 1936; ©, Dedicationes
Constantienses, Freiburg 1949

11 Machilek, C., 132
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berg, Landsberg uUun: Schrobenhausen oft HEeUuGTe elege**, Hınweise auf die
frühe Besitzgeschichte enthalten die entsprechenden eite ber die Landgeri  te
ach, Friedberg un enng, Pfaftenhoten und Raın 1n der (l „Histor1-
scher as VO  - Bayern “* Als Nachteil MU 111a  w 65 empfinden, daß der Band
„Regierungsbezirk Oberbayern“ 1n der el der Kunstdenkmale des ÖN1g-
reichs Bayern noch keine umtfassende Neubearbeitung gefunden hat, auch icht
1n Form der Kurziınventare Der “ nDeuE  / Band ber die Stadt un den Landkreis
Neuburg erfaßt mehrere (Orte 1mM Raum Rain/Thierhaupten!*. Die Hiltfestel-
lung, die 1n anderen Gebieten die Kunstgeschichte durch die Ikonographie lei-
sten kann, 1jer weitgehend 4U  N Nur wenige Kirchen erfahren in der Reihe
der Kleinen Kirchenführer eine Würdigung. In der Reihe BA D Großen Kunst-
führer“” bietet Band 48 eınen guten Überblick ber das „Schrobenhausener
Land“/ 1 Zuverlässige, auf archivalischen Quellen basierende FEinzeldarstellun-
gCH VO Kirchen sSind selten. Eigentlich könnte ina  wr das ema erst 1n Angriff
nehmen, WenNnn ber jede Kirche un Kapelle eiıne solide wissenschaftliche [)ar-
stellung ihrer Geschichte vorläge, aber das bedeutete wohl, eine Kultgeogra-
phie auch 1n 10 Jahren noch icht geschrieben werden könnte. Aus dem Fehlen
fundierter Einzeldarstellungen ergibt sich eine relativ große Fehlerquelle, die
durch Eigene Archivarbeiten schon des en Zeitauftwandes 1UTI

FA Teil eingeschränkt werden konnte.
en der Suche 1n den gedruckten Urkundenbüchern un Urkundenregesten

richtete sich das Bemühen 1 rtchiv VOT allem auf die rkunden, Literalien un
en jener Klöster, denen Pfarreien des Gebietes inkorporiert Von den
weltlichen Beständen wurden 1 Hauptstaatsarchiv München die Repertorien
der Gerichtsurkunden VON ichach, Friedberg, ering, Pfaffenhofen, Raın un
chrobenhausen durchgesehen, allerdings ohne esonderen Erfolg. atrozinien
der Kirchen, ber die Hofmarksherrn das Patronatsrecht ausübten, werden 1MmM
allgemeinen schwieriger greifbar, weil 6S die Überlieferungssituation dieser
Archive oft icht VARR besten steht

1i1ne derartige Arbeit annn keinen Anspruch auf Vollständigkeit gerade hin-
sichtlich der Ausschöpfung er archivalischen Möglichkeiten erheben, dazu

Der Lankreis Friedberg, Friedberg 1967; üller, Zwischen Lech un Ammersee,
Heimatbuch TS. Landsberg, Landsberg 1966; Landkreis Schrobenhausen, Pörs-
dort 1963

Historischer Atlas A Bayern, eil chwaben Heft Hiereth, Die Landgerichte
Friedberg un Merıing, München 1962; Heft Huifnagel Hiereth, Das Land-
gericht Raın, München 1966; eil Altbayern Heft Diepolder, Das Landgericht
ach, München 1950O; Heft I Volckamer, Das Landgericht Pftaffenhofen
Pfleggericht Wolnzach, München 1963

Die Kunstdenkmäler chwaben, 5y Stadt i Landkreis Neuburg Donau,
ear Horn 163 eYvVEr; München 1958

Bearbeitet ATı Hoimann.
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äng die Erstnennung VO  - Patrozinien csehr VO  w Zufälligkeiten ab Gerade
deswegen ergeht alle. die ın den Archiven forschen, die herzliche Bıtte, Er-

wähnungen VO  - Patrozinien, die er als die eitlich jer angegebenen liegen,
dem Autor wı1ssen lassen. Nur auf diesem Weg ann nach Jängerer FOT-

schungsarbeit einmal das gesamte Bistum Augsburg dargestellt werden.
Der Auswertung wird ein Katalog der rchen beigestellt, der Angaben.

ber die einzelne Kirche 1n ihrer früheren un jetzıigen Rechtsposition enthält,
der die Patrozinien un ihre frühesten Belege n  '} der auf Patronatsrecht,
Kirchensatz und Inkorporationen eingeht un auch frühere Erwähnungen der
irche oder des Pfarrers berücksichtigt. Hinweise auf den Baubefund werden 1n
der ege. ULr aufgenommen, wWwWeNnnNn s1e auf e1in früheres Bestehen der irche
hinweisen als das die schriftlichen Quellen u  =)

DIe beigefügten Literaturangaben berücksichtigen 11UT die wichtigsten
Standardwerke mehr topographischer Art, s se1l denn ber die betreftende
irche wurden für das Patrozinium wichtige Einzeluntersuchungen gefertigt.
Stehen bei den Jahreszahlen keine Quellenbelege, sind s1e 1n der 7zıtlerten
Liıteratur Ainden1®

wierig fallt die Unterscheidung zwischen Kirche un Kapelle, da s1e icht
nach dem Baubestand getroffen un! die Rechtssituation icht immer aufgedeckt
werden kann, da einerse1its apellen Filialkirchen un schließlich arlr-
kirchen aufsteigen konnten, andererseits aber auch Pfarrkirchen Rechte e1N-
büßten un absanken. Altere Verzeichnisse reihen oft alle apellen, sofern Q1€e

Abkürzungen:
Filialkirche; HStAM Hauptstaatsarchiv München; uspraes.: Jus praesentationis;

Kloster; Patrozıinium ; Patronatsrecht; Kirchensatz; Lit. Literatur;
Mıiıtpatron.

BIV Bayerisches ahrbuch für Volkskunde; VABG ahrbuch des ereins für Augs-
burger Bistumsgeschichte; RegBDA: DIie egesten der Bischöte und des Domkapitels
VO  - Augsburg, ear Zoepfl Volkert, Augsburg 195 f.; Oberbayeri-
sches Archiv F HVS Zeitschrift des Historischen ereins für chwaben.

Baader, Niederschönenteld vgl NT. 126; Bitterauf: vgl AnNnm Ö; Braun, Beschr
Pl Braun, Historisch-topographische Beschreibung der 1özese Augsburg, E Augsburg
1823 GC1A- Glockenatlas VO  S Bayerisch-Schwaben. Bearbeitet VO  - Thurm, Augs-
burg 1974 (Schw. 1/12) ohl vgl Anm 2; Neuburg: vgl Anm I Friedberg,

Landsberg, Schrobenhausen: vgl Anm I Scherg vgl Anm 6; Steichele-Schröder
Das Bistum Augsburg, historisch un statistisch beschrieben, I1 bearbeitet VO  -

Steichele, Augsburg 1864 (Das Lan  apitel 125—296; DDas Lan  apite ayer-
Mänching 4.12=— 60]; Bd bearbeitet VO  ; Steichele, Augsburg 1583 (Das Lan  apite.
Friedberg 1—280); I1 un!: Afra Die Urkunden des Reichsstifts St. T1 un:
Afra 1n Augsburg. S aa  O, Bearbeitet VO:  - 1pper, Augsburg 1956 ISchw. 22/4.)

Hochstift Augsburg: Die Urkunden des Hochstifts Augsburg. 769—1420. Bearbeitet
VO  5 Vock Augsburg 1059 Schw. 23/7); Dießen: DIie Traditionen un Ur-
kunden des Stiftes Dießen, hg. Schlögl, 1967—70 (QE Bd 2 {} IT); 1ttwer
Wıttwer, Catalogus bbatum monaster11 Udalrici et Afrae Aug., 1n ; Archiv
Gesch Bistums Augsburg 3y 1860
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1U einen tar besaßen, die Filialkirchen e1in, andere UL, WEC11)1 1n ihnen
e1iın Benefizium gestiftet Wal. SO bedeutend 1n dieser rage Klarheit ist, wich:
tigsten bleibt aber für die Kultgeographie das Patrozınium als solches, denn
manche escheidene, alte Kapelle bedeutet tür die Würdigung einer Sakralland-
schaft mehr als die groisen Pfarrkirchen

Ordnet 11a1l 1U  - das „Materijal” der 236 Kirchen nach den 1n der Siedlungs-
geschl  e un! Ortsnamenkunde üblichen Krıteriıen, fällt auf, da{fß 1n be-
stimmten Urtsnamengruppen estimmte Patrozinien eiıne besondere Sple-
len. In der folgenden Zusammenstellung wird der Versuch unternommMen, den
verschiedenen UOrtsnamengruppen die Heiligen zuzuordnen, WwW1e CS der Kult-
geschichte entspricht. Im erglei anderen Landschaften erscheint bemer-
kenswert, da{ß sich den wenıgen heim-Orten aum J„echte” Namen dieses
1yps nden, un die hofen-Orte LLUT schwer 1n die älteren Ausbauorte des
8./9 ahrhunderts un! 1n die Jüngeren der zweıten Rodungsperiode tenNnen
SiNd, w1e CS etwa 11 Gebiet des jetzigen Landkreises Augsburg ohne größere
Mühe [9) 84  IM werden annn Auffallend bleiben die vielen zell-Orte
Wenn die verschiedenen Urtsnamengruppen 1U 1n eine chronologische Reihe
gebracht werden, darf dies icht 1m Sinne Abgrenzung mifsverstan-
den werden, denn die verschiedenen Epochen bevorzugten ZWAarl bestimmte (je-
wohnheiten bei der Namenbildung, aber icht 1in einer ausschließlichen Anwen-
dung eines Namenstyps, VO  5 den echten ingen-Orten vielleicht abgesehen. Ver-
schiedene Gruppen VO  w Ortsnamen können sich eitlich überlagern!”,

Als Umkehrung dazu wird eine zweıte Liste erstellt, die die Heiligennamen
1n alphabetischer Reihenfolge enthält, die Ortsnamen nach dem vorher gewähl-
ten Prinziıp aneinanderfügt, die Patrozinien allerdings 1ın solche der Pfarrkirchen,
der Filialkirchen, der apellen un! der Altäre unterscheidet. Dabei wird 1 all-
gemeinen dem ältesten Rechtsstatus der Vorzug eingeräumt. Be1l dieser Zusam-
menstellung fallt auf, estimmte Heilige 1n einer VO Ortsnamen
bevorzugt auftreten, W Aas VO  5 der VOITaANSCHANSCHCN Liste her ZWaTl ‘J
aber noch icht eindeutig aufgezeigt werden konnte, aber andere wieder-

fast gleichmäßig verteilt auftreten. Ferner wird deutlich, da{fß WIT bestimmte
Heilige ausschließlich oder bevorzugt 1n einer Rechtskategorie finden, da{iß dem
einen eiligen fast LLUT Pfarrkirchen geweiht Sind, während sich andere HE
mıit apellen un Altären begnügen mußfsten. An den Patrozinien läßt sich ZU
Teil die Entwicklung der Kirchenorganisation ablesen!®.

17 Wallner, Altbairische Siedlungsgeschichte 1in den Ortsnamen der Amter Bruck,Dachau, Freising, Friedberg, Landsberg, Moosburg und Pfaffenhofen, München U, Berlin
1024; Fischer, Als die Bajuwaren kamen .. Die alemannische Uun! baierische Be-
siedlung Süddeuts  ands, Landsberg L, 1974

Die 1n meinem AU!  USTA-SACRA-Aufsaz JVABG 9, 1975, 19—75) herangezo-
a8l  301 kultgeschi  tlichen Quellen bzw. die Lıteratur werden 1 folgenden icht wle-
erholt.
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In mehreren Fällen können WIFr das Patroziınium als Pertinenzpatrozini1um aus

dem Inkorporationsverhältnis oder A4Us anderen Besitzverhältnissen erklären.
Auf die Marienpatrozinien der Kathedralen 1n ugsburg un! 1n re1sıng dürt:
ten sich die Marienkirchen 1n Tödting un! 1n Gebenhoten beziehen. Das St.

Mang-Kloster 1n Füssen begründete das Patrozınium 1n Schorn!? un das Qu1
rinus-Kloster 1n Tegernsee das Patrozınium 1n Staudheim**® DiIie auf der Reichen-

auch als Patrone verehrten hl eter un! Paul beeinflußten offensichtlich
die Patrozinienwahl 1n Münster*1. Vermutlich te die iroschottische Gründung
1mM Frühkloster VO Thierhaupten fort, wohin 11A11l dann auch das Patrozinium
mit übernommen hätte Von Thierhaupten A4US wiederum könnten die Kirchen
der Apostelfürsten 1n Stotzard un 1n dessen Filiale ausen ihr Patrozinium C1-

halten haben Auf das Stift St Andreas 1n Freising geht sicher das Patrozınium
in Anwalting 7zurück.

Deutlicher erkennbar wird der Einfluß, der VO S+t Ulrich un fra 1n ugs-
burg ausg1ing. Das Patrozınium 1ın Todtenweıls erweıst sich eindeutig als Perti-

nenzpatrozıinı1um. In Eisingersdor{f Warl das Augsburger Kloster schon früh begü-
tert un dürfte er auch das Ulrichspatrozinium an haben DIie Ulrichs
kapelle 1n Egling geht ohl auf die Beziehungen des Ortsadels u
Augsburger Kloster 7zurück. [ JDer (Ort Unterwittelsbach gelangt 1333 das

Augsburger Kloster, das der Kapelle dann ohl den Titel gab St fra auft dem
Lechteld blieb his ZUr Säkularisation beim Augsburger Kloster uch das Niko-
laus-Patrozinium 1n Bitzenhoten un: das Jacobus-Patrozinium 1n Haunswi1ies
könnten VO  o St Ulrich un fra in Augsburg beeinflußt sein, denn beide He1-

lige ehrte 1a  ’ 1 Kloster mi1t Kapellen I die Marienpatrozinıien jener rechen,
die der Komture1 Blumenthal inkorporiert mi1t der Marienverehrung des
Deutschen Ordens 1ın Zusammenhang bringen, fallt deswegen schwer, weil
die Kirchen alle den Eindruck eines höheren Alters erwecken. Ahnliche Schwie-
rigkeiten entstehen, sucht 112  - eine Verbindung VO den Marienklöstern 1n
Fürstenfeld bzw. 1n Indersdorf den Marienkirchen 1n Ainertshofen bzw. 1n

Junkenhoften. DIie Annahme, bei den Kirchen läge eın Patrozinienwechsel VOL,

überzeugt 1n diesen Fällen nicht, da die Kirchen iın diesen Iten alle schon VOT

der Gründung der Klöster entstanden seın können un! den SOSC-
Nannten Grundpatrozinien 7a Dagegen dürtte die Marienkirche 1n rTitt-

riching, vielleicht auch Marıa Kappel, auf die Stiftskirche 1n Dießen hinweisen?*?.
DDa bekanntlich Frauenklöster den Kult weiblicher Heiliger besonders förderten,

19 Spahr, Der heilige Magnus. Leben Legende Verehrung, Kempten 1970 Li
Zusammentfassend zulegernsee \mit Quellen Literatur): Hemmerle, Die Be-

nediktinerklöster ın Bayern, Augsburg 1970 (Germanıla Benedictina IT), 297—304
21 7Zusammenfassend ZUI Reichenau: uarthal, Schreiner, Rupp,

Wielandt JEUN DıIie Benediktinerklöster 1n Baden-Württemberg, Augsburg 1975 (Ger-
manı1la Benedictina V], 503—548

Backmund, I ie Chorherrenorden und ihre Stitte 1n Bayern, Passau 1966,
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erscheint 6S icht ausgeschlossen, daf St Helena 1n Kunding un! ün Ottilia 1n
engen, beide Filialen VO  w Gempfing, VO  D Öt Walburg 1n Eichstätt te]
wurden®3. St Ursula 1n Mühlried könnte einem uns der Nonnen 1n Hohen-
WAart entsprochen haben?4.

1ne chronologische Schichtung der Patrozinien herauszuarbeiten bleihbt immer
e1in Versuch mit manchen Fragezei  €en. Der ältesten, ohl noch vorfränkischen
Schicht gehören die Marienkirchen 1n Tödting, Holzheim, Gebenhofen un Jun
kenhofen d vielleicht auch die Kirchen 1n ingen un! Waidhoten In dieselbe
chich: reihen sich die Peterskirchen 1n Affing, 1SSINg un! Prittriching. Etting
miıt seiner Peterskirche ist ohl äalter als Gempfing mit dem h1 Vıiıtus Zu dieser
ältesten Schicht mMu 1112a  w noch die Michaelskirchen 1n Bayerdilling, ering un:
Uttmarıing rechnen. Das Sebastianspatrozinium 1n Derching entstamm ohl
BTSE dem spateren Mittelalter Nach den Altarpatrozinien W. die Kirche 198
sprünglich Maria oder Michael geweiht.

Der tränkische Einfluß scheint deutlichsten 1n der Dionysiuskirche 1n Pıp-
pinsried auf der (Jrt als frühe Rodesiedlung gilt, oder ob der Name als
Lagebezeichnung für feuchtes Gelände erklären ist, bedeutet für die Patrozi-
nienkunde wen1g. DiIie Martinskirchen 1n Aindling, Aresing, Dasıng, Merching,
Taıtıng, Walchshofen, Schainbach, Unterbernbach, Untermauerbach un: Baindl
kirch bezeugen einen starken fränkischen Einfluß In Aindling, Aresing un
Merching ist Reichsgut nachweisbar.

1ı1ne dritte Gruppe, die sich Z Teil mit den Martinskirchen überschneidet,
die insgesamt 1mM etzten Drittel des un! 1n der ersten Hälfte des Jahrhun-
derts entstanden se1in dürfte, wird VOTI em in den bach- un: ch-Orten erkenn-
bar Die Marienkirchen 1n Aichach un! eilach, VOT allem die Peterskirchen 1n
Hollenbach, Singenbach, Rehrosbach un Ecknach un! die Stephanskirchen 1n
1SSINg, Gallenbach, Obergriesbach un:! Tegernbach, aber auch die ichaels-
zirchen 1n aselba uUun! jeglba: praägen das Bild dieser poche In s1e darf
Ina  5 auch noch St Quirinus 1n Staudheim, St. Verena 1n ulzbach un St Lam-
bert 1n Garbertshausen einreihen?®®.

Johanneskirchen werden vielfach den Grundpatrozinien gezählt, doch CS

7u St. Walburg 1n Eichstätt vgl 900 Te Abtei St. Walburg, Festschrift Augsburg
1934; Zum 900jährigen ubılaum der Abtei Sn Walburg 1n Eichstätt, hrsg. Ried,Passau 0353 Bauch, Quellen Z Geschichte der 1özese Eichstätt, 1962, 249—275 ;Bauch bereitet ıne lateinisch-deutsche Ausgabe der bisher 1LUTr vollständig 1n cta5$5
Febr. {17 1658], E BL zugänglichen 1ta et Miracula Walburgae Wolthards VO  o
Herrieden VOL; den Urkunden VO  = St Walburg vgl egesten des Klosters St. Wal-
burg ın Eichstätt, ear Hirschmann, 1n amme. Hist. ereins Eichstätt
L 1889, 16—92; V, 1890, I1—36; VIL, 1592, 38—64.

Steichele-Schröder 1  J 555—889
Reinle, Die Verena Von Zurzach. Legende, Kult, Denkmäler, 1948 (Arsdocta
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fallt 1mM Untersuchungsgebiet auf, keine Kirche des Täuters 1n einem ing-‚
eim- oder oten-Or steht. Dazu fügt sich, Johannes 1n einer Litane1l
A4US dem frühen Jahrhundert Bischof rich scheint die Johannesver-
ehrung besonders gefördert en DIie eisten der Johanneskirchen liegen 1n
der ähe VO (;ewässern un urien SOMIt ohl als Tautkirchen gelten An der
Paar entstanden die Johanneskirchen 1in Paar: Sulzbach, Oberbernbach un
Groißhausen, chmiechener Bach Schmiechen, der eilach Aufhausen,
der Frie  erger Mühlhausen, der Kleinen aar Heimpersdorf un
deren Zuflufß Ildorf

Ins späate un:! 1Ns Jahrhundert weısen die Marienkirchen 1n Grimolz-
hausen un! Willprechtszell, die Peterskirchen in Tattenhausen, Hochdorf, Ha-
berskirch, Qberzell, Algertshausen, Hausen bei totzard un Hausen bei ering
un! 1n Sandizell DIe Michaelskirchen 1n Igenhausen un! St Michaelskirchen,
auch Michaheliscella geNaNNT, un die Stephanskirchen 1n Hilgertshausen un
Wiffertshausen, 1n Steindortf un Weihdorf entstanden ohl 1n dieser Ze1it,
bei die Kirche, icht aber das Patrozınium VO  - Hilgertshausen bereits 843 be-

ist. St Silvester iın Mittelstetten un St (Gregor in Zahling erscheinen für
das ahrhundert möglich, da s1e beide 1n eiıner Litaneli aus dieser Zeıit aNnSC-
ruten werden. Nur VO  5 weni1gen ell-Orten lassen sich Verbindungen kir:  S-
ichen Institutionen, besonders Klöstern herstellen VO  w Willprechtszell
Thierhaupten, VO erze St rtrich un fra In Augsburg, VO  5 aels-
kirchen 'bzw. -zell) ZU Bischof VO  s Freising. Die Verbindung VO  5 Uunster ZUuxX

Reichenau wurde bereits erwähnt, die on Haberskirch ZU Monheim drückt
sich icht 1 Patrozinium au  N

In den Laurentiuskirchen wollte 11a  - ange eıt Hinweise auf das römische
Christentum sehen, doch konnte bis jetzt 1.UT eine Laurentiuskirche für das

Jahrhundert nachgewiesen werden, allerdings nicht mıiıt Sicherheit für Bay-
ern?®. In uUunNseTrcm Bereich könnte das Laurentiuspatroziınium VO  w} Heretshausen,
da der Ort der Römerstraße liegt, bis 1n die Römerzeit zurückreichen, doch
tehlen die notwendigen Kontinuitätsbelege. Es fallt dagegen auf, da{ß WIT in den
Urten, die den ältesten chichten der Ortsnamen angehören, keine Laurentius-
zirchen antreften. DIie Verehrung des römischen eiligen Warl 1n der Bischoft{s-
stadt ugsburg sicher bereits 1 Jahrhundert verbreitet, doch scheinen ihm
1n uUunNnseIcIm Bereich Kirchen VOT em nach dem Sieg ber die Ungarn
Laurentiustag des Jahres 955 geweiht worden seıin Dazu zählen die
rtchen 1n erDaar un:! Mainbach, 1n Aulzhausen, Latzenhausen un: erets-
hausen \wenn sS1e icht 1n die Römerzeit zurückreicht), 1n Holzkirchen un!
Griesbeckerzell. Iräger der Laurentiusverehrung scheint VOT em der del BC-

se1n, VOI em die frühesten Wittelsbacher, denn die Patronatsrechte

Vgl dazu uch Reindel, 1ın Handbuch der ayer. Geschichte, hrsg, V, Spind-
ler, Bd } München 1968, 139
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VO  D Aulzhausen un Heretshausen besafßen die ayer Herzöge, 1n Mainbach
Q1@e begütert, und der Ort Griesbeckerzell Warlr herzogliches en twa

gleichzeitig mi1t der Laurentiusverehrung wird INa  } die Vituspatrozinien et-
Al müssen, wenngleich die Kirchen 1n Egling, Gempfing un Rehling bereits

Kirchen des Jahrhunderts un! Verbindungen Fulrad VO  - St Denis
eriınnern könnten. Doch spricht e1inen frühen Nsatz der Vituskirchen
das Fehlen des Heiligen 1ın den beiden ältesten ugsburger Kultdokumenten
Vıtus wurde Zu sächsischen Nationalheiligen, nachdem 112  w se1INe Reliquien
1 Te 836 nach Orvey gebracht hatte In chwaben entwickelte sich Ellwan-
SCH ABL besonderen Vitusheiligtum, VO dem A4UuUs der Kult gefördert wurde. I dıie
Graften VO  - Andechs un: die G'raftfen VO  5 Lechsgemünd, die Hotmarksherrn VO  a}

Rehling un! die Herzöge VO  } Bayern (Neukirchen, icha un Unterbernbach]
scheinen den hl Vıtus besonders verehrt en In die sächsische Kaiserzeit
reicht sicher auch das Mauritiuspatrozinium VO  a Autenzell zurück, 1mM nahen
Aresing eichsgut nachweisbar ist.

DiIie Georgskirchen In Laimering, Stätzling, rInhoien un! eim könnten
bereits dem un! Jahrhundert angehören, denn Kirchen dieses eiligen sind
für den Bodenseeraum un!: für Regensburg für diese Epoche längst bezeugt, un:
seine Vıta WAar vermutlich damals 1n Augsburg bekannt. Daß R aber 1n den
äaltesten Litaneıien nicht angerufen wird, aber auch die orgänge die (Grün-
dung VO  - St. eorg 1n Augsburg, lassen e wahrscheinlicher erscheinen, die
Georgskirchen den Begınn des Jahrhunderts, 1n die eıit ach dem ersten

YeUZZUg SCeLIZEeN: Für die Kirchen 1n Gachenbach un Bachern, 1n Thalhausen
uUun! Mittelstetten bleibt ohl ohnedies 11UI dieser Ansatz. Als Ritterpatrozıiınien
wird 112  5 die Kirchen 1n Thierhaupten un Steingriff, 1n Picht, Rettenberg un:
Haslangkreit einstuten mussen Auf Bischof rtich 1923 his 973) welisen die alte-
sten Belege für die Nikolausverehrung 1mM Bistum Augsburg, Auf seıinen Re1isen
nach Rom, der Heilige bereits 1mMm Jahrhundert verehrt wurde, lernte der
Augsburger Bischof diesen Kult kennen un weihte ihm bereits 052 eiIne
Kapelle 1n Kempten (MP nach Hl Kreuz un: Erasmus]). DIie Kirche 1n ainbach,
die auch einen Erasmus-Altar besitzt, die Kirchen 1n Rain-Brucklach un 1n F)ün-
zelhausen dürtten 1 späten oder Jahrhundert eweiht worden SC1N

Im Jahrhundert scheint das Domkapitel 1ın ugsburg die Nikolaus-Patro-
zinıen 1n Au un: 1n Kiemertshoten (als iliale VO Tödtenried) un: die Bischöfe
VOIl Freising die Patroziınien 1n Alberzell un! in Petersdorf (als Filiale VO 1ind-
ling] egründe en Nikolaus WarTr A UE Patron reformbewußter Kreise
geworden.

Dem WE Jahrhundert dürften auch die Andreaskirchen angehören, von denen
die VO  - Klenau un Purk durch den Ytsade un die VON Heinrichshofen (als
iliale Von Egling| UrcC! die Graten VO Andechs gefördert wurden. Als els-
kirchen gelten auch die allerdings spateren Bartholomäus-Kirchen 1n
Steinbach un eul
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Das Jacobus-Patrozinium der bereits 1in der Karolingerzeit bezeugten Kirche
1n Schrobenhausen ist sicher alt, denn der Heilige wird bei u1lLls se1t etwa dem

Jahrhundert verehrt. Eiınen Aufschwung erfuhr die Jacobusverehrung aber
sicher, als 112a  ; VO:  5 Augsburg 4Uus 1 re 1077 ach erona 1n Spanıen
Reliquien des hl Narzı1ıssus oschickte. Von er wurden die Jacobus-Patrozinien
1n Unterpeiching, Gebenhoten, Friedberg un Haunswies an Dabei schei-
191491 sich die Wittelsbacher 1n Unterpeiching (Filiale VO  S Rain], 1n Friedberg un
Haunswies als Förderer des erwıesen en: Als Adelspatrozinien gel
ten die Michaelskirchen 1n Osterzhausen, 1n Ruppertszell un St. Michaelsberg,
die Stephanskirche 1n Hohenzell un die Johanneskirchen 1n Alsmoos, Raın un
Schönesberg, die uns aber bereits 1NSs I Jahrhundert führen

Von den Marienkirchen und wenıgen Einzelpatrozinien abgesehen gelangten
Heilige Frauen erst EtW. aAb 1 OO ZUTT Ehre, einer Kirche den Namen geben
Auf den möglichen Einflußß, den el die Frauenklöster ausübten, wurde oben
bereits hingewiesen. Am deutlichsten el die der hl Marıa Magdalena
geweihten rchen heraus. Vezelay; 11Aan etwa se1it 1050 die Reliquien der
eiligen verehrte, beginnt Ende des L Jahrhunderts nach Deutschland
auszustrahlen. Abt Udalschalk VO  . St Ulrich un fra errichtet der Heiligen
einen ar (zw 1LE un GE Von diesem Augsburger Kloster aUus ürftten
ber den Ortsadel die Patrozinıen 1n Obermauerbach un Mühlhausen entstan-

den se1N. Auch die Magdalena-Kirchen 1n Handzell, Waidho{fen un Schildberg
sind Adelskirchen, lediglich 1n eım dürften die Nonnen VO  5 Niederschö-
nentfeld wirksam geworden seın. nter dem Patronatsrecht des els wurden
der Margaretha die Kirchen 1n Haag, Landmannsdorf un:! Unterbaar ZC-
weiht.

ine detaillierte Würdigung der Sakrallandschaft des Untersuchungsgebietes
1 seiner Gesamtheit annn erst aus dem Vergleich mM1t den Patrozınien 1n den
Landkapiteln 1 Norden, Westen un en der Bischofsstadt erwachsen. DIie
für die Bischofsstadt Augsburg gefundene Abgrenzung für die Zeıt bis etiwa

1200 sich nach sten 11UI insofern fort, als auch dort typisch bayerische
Patrozinien relativ selten sind, wWwWeNnnNn auch häufiger als auf der schwähbi-
schen Seıite des Lechs, dagegen greifen mehrere Heilige, w1ıe etwa Gallus un
mar, icht erwähnenswert ber den Lech hinüber. Im Untersuchungsgebiet
fallt die Häufigkeit des Peterspatrozin1ums, dem 1983528  - auch die TeE1L arkus-
kirchen mit dem seltenen Patrozinium rechnen muß, ebenso auf w1e die große
Zahl der Magdalenakirchen. Ob die S Peterskirchen 1n den Iten miıt den
altesten Namensschichten, den Schlu{ß zulassen, St eter 1n Neuburg se1 die
Kathedralkirche jenes karolingischen Bıstums SCWESCHIH, das nach 800 mi1t Augs-
burg verein1gt wurde, Z sich erst entscheiden, wenn der gesamte bayerische
eil des Bistums Augsburg patrozinienkundlich aufgearbeitet 1st.
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Verzeichnis der Kirchen
. Adelzhausen, Pfarrkirche

Elisabeth, 1390; Altäre: i1sabe Marıla, Margaretha, (n 1580 IHStAM Thier-
haupten 1726 1/3 25T)
784 baute der Edle alm 1er 1ne Kirche, die dem Dom 1n Freising über-
gab (Bitterauf, NrT. 1083]; bis 1387 bei den erzögen Vomn Bayern, VO  w diesen
dann Fürstenfe. (HStAM Fürstentfeld 589); Inkorporation 391
gotischer hor und 1urm
L1t Steichele-Schröder I 9—14
(Burg-)Adelzhausen, Wallfahrtskirche

Salvator, 1671
Von eiInem sto ZUr Kapelle 11671 durch Graf reising errichtet)] Z
Kirchenbau des 8 Jhs.
Ka+ Steichele-Schröder 1  7
NE. Pfarrkirche

E, I5I14 (HStAM Thierhaupten I19]; Altäre PSITüuS, Marıla, Ar 1580
Thierhaupten 126 I/3 I8r) 1823 eter und Paul

1290 bei den Pfalzgrafen A Wittelsbach, 1361 bei TY1edr! ugdorf, 1390
dem Fürstenfe bestätigt H Fürstenfe 616]; 1423 VOoOon Thier-
haupten gekauft, Inkorporation 1423; 1547 den Hofmarksherrn Gump-
penberg verkauft
II Steichele-Schröder IV ohl 202

Aichach, Pfarrkirche
Marıla, I419 H Scheyern I419 Sept. Z 1592 Vitus Kirchenpatron;

Altäre: Georg, 1397 H Ritterorden 4339]); Arsacius un Antonius, I471;
Laurentius, Sebastian, 1tus Apollonia, 1457; Leonhard, Stephan un ichael,
1495 H: ach 891]), UIF, Stephan unı Leonhard 116 1: als Kapellen;
Pfiarrkirche SCH.

12 durch erzog Ludwig Kelheimer den Deutschen Orden H
Ritterorden 4460); 1400 sol1l der eil durch Markgraf ypa. ıel OM
fra 1n Augsburg gekommen se1ın (Wittwer IIL, 84)
Lit Steichele-Schröder IL 133—14.7/ ohl 86
Aichach, Filialkirche auf dem riedhof

Michael, 1668
518 Steichele-Schröder II, 135
Aichach, Filia  IC|

Sebastian, 1484 (Kapelle|
148 Steichele-Schröder r 138
Aichach, Spitalkirche

Hl eist; Altar Wolfgang, Sebastian und Margaretha, I
Spitalstiftung bestätigt
Lit Steichele-Schröder B, 40-—42, 146
Aindling, Pfarrkirche

Martın, 1338
1033 VO  - Konrad I1 die bischöfl rche VO  w Freising, spater bei den Her-

zögen VO  3 Bayern, VOoOn diesen 1338 Fürstenfe (HStAM Fürstenfe
595], Inkorporation I309I
1i Steichele-Schr:  er 1 25—34; ohl 214
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Ainertshofen, Filialkirche ehedem VO  } Hollenbach, jetzt VO:  : Inchenhofen]
Marıla, 1502 Krausen, 1n } 76, 1950, 107 NTrT. 95]; Altäre Marıla, Bri-

g1  4, Jodocus, 1550 Ül Thierhaupten 126 1/3 £ 7
Lit Steichele-Schröder I 190—193
erzell, Filialkirche von Tandern]

Nikolaus, angebl. Hl Kreuz, 1522 (HStAM Altomünster 308)
Wolfram V. TEeISINZ 916—37) übergibt die Kirche ıne elirau Engilvat

ihren Sohn Aribo
Ta Steichele-Schr  er IL, 267 {; Schrobenhausen 128

Algertshausen, Filialkirche \von Aichach]
eter, 1597 H Ritterorden 4651];

romanischer Bau
Lit Steichele-Schr  er 3, 5y

Alsmoos, Pfarrkirche
Johannes B.. 1762

bei den Herrn Weichenberg, I4I Hans Gumppenberg erkauft
Lit Steichele-Schr  GT I

13 Althegnenberg, Pfarrkirche
Johannes B (Tympanoninschrift) 1762 Johannes Ev.

bei den Ortsherrn, 1313 durch Dombherr Engelschalk VO.  - Haldenberg Blu-
menthal HSt. Ritterorden 4319}
Lit Steichele-Schr  er IL, 425—431

x Anwalting, Filialkirche (von Gebenhofen]
Andreas 11502 allerdings Sixtus), Altäre Andreas, Marla, 1Xtus, e 1580H
Thierhaupten 126 1/3 13r}

Kapelle 935 Ebersberg, 1062 St. Andreas 1n Freising
Lit Steichele-Schröder I 13 1—1 Friedberg

15 Aresing, farrkirche
Martin, 1762

Domkapitel Augsburg, 1320 |HStAM omk. Augsburg 164/1I] ; Reichsgut
1023/24 durch Heinrich IL Ulrich fra 1n Augsburg
Iät Steichele-Schröder IL, 0—1 6I J Schrobenhausen 30—32

16 Arnhofen, Filialkirche von Stotz'ard)
Elisabeth; Altäre: 1sabe eOI£, 15580 IHStAM Thierhaupten 126 1/

26r); 1762 eorg
Lit Steichele-Schröder I 244

® Au, Filialkir (von 1ng]), aber sicher ehemalige Pfarrei (SO 580)
Nikolaus; Altäre Nikolaus, Marıa I3 Katharina, Barbara, 1550 IHStAM

Thierhaupten 126 1/3 f 4T|
PR:Domkapitel Augsburg
Pfarrer 1489 CIW.; als Pfarrei 1580; 1625 „habens omnla 1urıa parrochialia”
Lit Steichele-Schr  er I  J 244

I8 Aufhausen, farrkirche
Johannes B, 1762

Herzöge VO  - Bayern
Pfarrer 1379 genannt
Lit Steichele-Schröder ” 166
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I Aulzhausen, Pfarrkirche
Laurentius; Altäre: Laurentius Elisabeth, Vitus, Anna, 1550 (HStAM

Thierhaupten 126 1/3 121}
Herzöge VO  - Bayern, 1643 das SJ-Kolleg 1n Augsburg

LA Steichele-Schröder I Friedberg 335
Autenzell, Filialkir: von Aresing], alte tarrkirche?

Maurit1ius, 1762
13E Steichele-Schröder H 161 f; Schrobenhausen I85
Bachern, Pfarrkirche

eOIg, 1463 (urspr. Bergkirche Ortsadels]); Seitenaltar: 1tus, Wallfahrten seit
Y

bei der Hofmark
iat Steichele-Schröder . 432—36; Friedberg 336 f; Böck, 12 ; BJV 1969, 31
Bayerdilling, Pfarrkirche

ichael, 1762
VO  - erzog Ludwig 125 / Niederschönenfeld, Inkorporation 1283

(HStAM Niederschönenteld und 14|
1L3r Braun, Beschr. ; 459; Neuburg 355 £; Hohl 305
Baindlkirch, Pfarrkirche

Martın, 1729 IGIJAB 343)
Kirche 807, genannt Bitterauf L, Nr 183|

Engelschalk VO  D Rohrbach verzichtet 1363 auf alle Rechte, die auf die Kirche
en glaubte, NOompropst tto Sontheim H Augsburg, Dom -

kapitel 4617)
Lit Steichele-Schröder 1L, 436—438; Friedberg 337
Bitzenhofen, Pftarrkirche C 1580 iliale Taiting)

Nikolaus, 1550 (IHStAM Thierhaupten 1726 18 V)
‚Bn Steichele-Schröder 4 255—58

25 Blumienthal, Klosterkirche
Marıa

Pfarrer SCH.
ü Steichele-Schröder , 196 f; Tümler, Der Deutsche Orden 1m Werden,
Wachsen und Wirken his 14 Wiıen 1955, 106

.6 Bonsal, Ptarrkirche
Valentin, 1597 Kurbayern 416I 509]

Ortsadel, VO  -el Bergerin 1340 Niederschönentfteld
Lit Braun, Beschr. r 459; Baader, Niederschönenfeld, 196; Neuburg 4.26—29
Buch, Pfarrkirche

Michael, 1762
Erstnennung 1258

VO  w CGraf er Graisbach und Ma  stetten 1332 das Domkapitel
Augsburg IHStAM Graisbach AT2] Inkorporation 1376
Lit Braun, Beschr. L, 459 f; Neuburg 430—4.32; ohl I15

8 4S1INZg, Ptiarrkirche
Martıin, Altäre: Martın, Marıla, Blasius, 1580 HStAM Thierhaupten 126

1/3 19r}
Schloßherrn, 1644 + ı8l Afra 1n Augsburg

Lit Steichele-Schröder I 58—61 Friedberg 339
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Derching, Pfarrkirche
Sebastian, 1496 H Pfalz-Neuburg, Klöster Pfarreien 439); Altäre:

Sebastian, Marıla, Michael, 1580 (HStAM Thierhaupten 126 1/3 I6Y]
Herzöge VO  } Bayern

Pfarrer 1240 SCH (UB I1 Afra 25)
Lit Steichele-Schr  SI I Friedberg 340—344.

3 Derching, Filialkirche
Marıa un Empfängnis

Konsekration: 1965 April 25
Ara [)as ünster Ü 1966, 3285; Friedberg 343

31 Dünzelhausen, Pfarrkirche
Nikolaus, 1442

Ortsherrschaft, dann Freiherrn VO  - Törring eeteld
Lit Steichele-Schr  ( IL, 553

32 Ebenried, Pfarrkirche
Anna, 1597 IHStAM Kurbayern 4161 509 v}

Kühbach
Lit Braun, Beschr. 1# 4.60
Echsheim, Pfarrkirche, bis I416 iliale VO  5 Holzheim372

Marla, 1596 HStAM Kurbayern 4161 509)]
I416 Blumenthal

LE Braun, Beschr. @ 460; Neuburg 44.9—5 1

na Pfarrkirche
eter, 1471 Scherg Nr 155); 1762 eter und Paul

wel VO  5 den Priestern Oadalpald un! Mini1go gegründete Kirchen 800 VO:  }

Bischot Atto VO  - Freising geweiht, die vermutlich 1n den Ungarnstürmen unter-

gingen
53 beim Kühbach (UB Hochstift Augsburg 28)

Weihe einer Kirche 1972 August
Lit Steichele-Schr  er %, 169—172; ohl 298

35 Edenried, Ptarrkirche
ıtus, Altäre: 1tus, arla; (Patroz. Altars icht lesbar], 1580 tAM

Thierhaupten 126 U3 411)
VO  } Graf Konrad IIL M7 Dachau die des Jhs das Domkapitel

Augsburg
Lit Steichele-S:  er I

36 Egling, Pfarrkirche
Vitus, 1762

Pfarrer 1210 genannt
VO  - den Grafen VO  } die Herzöge Voxn Bayern, 1339 durch Ludwig

den Bayern Ettal, Inkorporation 1340 (HStAM Ettal Uun: 9]
Lit Steichele-Schröder H. 4.53—58 Landsberg 448
Eresried, Pfarrkirche

eOIg, 1762
Ort mit Kirche durch Adalold VO  5 nisried St. rich IL Afra, Bestätigung

FE (UB ı8l und fra ‚ {o)
Lit Steichele-Schr  er IL, 463
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38 Eisingersdorf, Filialkirche (von Aindling)
bel 1762

orturmkirche
I1I3I1 Besitz VO  - St. I1 13 Afra erwähnt

Lit Steichele-Schröder IV
Eismannsberg, Filialkirche \von Mering]

Castulus
romanischer Bau mit späterer Chorerweiterung
Lit Steichele-Schröder IB 508 f; Friedberg 344 f
Eschling, Pfarrkirche em iliale VO  - empfingJohannes Ev., 1762
urm un Teile der suüdl Wand ohl noch spätromanisch
Lit Braun M 461 J Neuburg 454

41 Etting, Filialkirche von empäng
eter, 597 Kurbayern 509 1762 Peter un! Paul

Chorturm und Kirche ohl I
La# Braun, Beschr @ 461 Neuburg 456
Eurasburg, Wallfahrtskirche (Filiale VO  } Paar]Hl Kreuz, Altäre: Kreuz, Marıla, Leonhard, 1580 HStAM Thier-haupten 126 I/3 I7}
romanischer Bau
Lit Steichele-Schröder I 20/7—213; Böck, 1n BJV 1969, 67; Friedberg 345

43 Feldheim, Pfarrkirche
Georg und Magdalena, J4I1I Dorn!| Georg, 1470 Scherg Nr. 123)Niederschönenfeld

Lit Braun, Beschr. B 460; Dorn, es  te des Rainer Winkels I250, aın
1935, 33; Neuburg 58—61
Freienried, Filialkirche (von Adelzhausen]Antonius
Benediktion: 1059 November B
Lit Das ÜUnster I 1966, 322

45 Friedberg, farrkirche
acobus M.., 1522 Kurbayern 19046); Altäre Marla, 1408 IHStAMKurbayern 1129 Johannes, I1444; Hl Kreuz, I471 Sebastian, 16

Herzöge VO  3 Bayern, 1316 durch Önig Ludwig Kl Biburg (HStAMBiburg 303]), 1359 das Hochstift RegensburgLit Steichele-Schröder I 71—86; Friedberg 46—52
46 Friedberg \Lechfelderdorf), Filialkirche, alte Pfarrei?

Afra, 980 IMGH I 377
1177 dem St. 11l U, fra 1n Augsburg bestätigtL3r Steichele-Schröder I  { 124 f; Friedberg 128  s ayer, Der Neubau der WAalLll-fahrtskirche St. Afra (bei Friedberg] durch das Reichsstift St. I1! und Afra 1nAugsburg, 1n HVS 68, 1974, 163—68

Friedberg, Wallfahrtskirche HerrgottsruhSalvator, Altarweihe 1496 Salvator 1LE Irıum IcgumLit. Steichele-Schröder I 106—121 Böck, ın BJV 1969, 20—31I, 59—67
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48 Friedberg, Filialkirche
Stephan, 1444. als apelle

heutiger Bau VO  b 1698
L1it Steichele-Schröder I  7 R6

Friedberg, ehem. SJ-Kirche heute profaniert]
Marıla, später Aloisius; 1762 esus, Marıa und ose

EI® Steichele-Schr  er I  r 78
5 achenDa Filialkirche (von Weilach]

eOIg, 401 Fresko 1300 u Leonhard), 1762
Rundbogenfriese

Lit Steichele-Schr  er ö 287 f; Schrobenhausen 145

51 Gallenbach, Pfarrkirche
Stephan, 1762

Kirche 823 Freising übertragen (Bitterauf Nr. 200)|
Blumenthal

Lar Steichele-Schröder 3L 173

5 Garbertshausen, Filialkirch: von Junkenhofen] ehem. Pfarrei
Lambert, cella Lamberti)

Indersdort
LI® Steichele-Schröder IL, 193 f; Schrobenhausen 129 167

53 Garbertshausen, ehem. Wallfahrtskirche
Hl Gelilst, I412

Anfang 1 Jhs abgebrochen
Lit Steichele-Schröder H; 193

Gebenhofen, Pfarrkirche
Marıla, 150O2, 1762; acobus I, - 1550; Altäre: Jacobus, Anna, Stephan, ( 1580

(HStAM Thierhaupten 126 1/3 131)
1062 durch Ellenhard Freising St. Andreas 1n Freising übertragen,

Inkorporation 1492
Lit Steichele-Schröder [  J 128—31; ohl 134; Friedberg 132 5

55 Gempfing, Pfarrkirche
1tus, 1434 HSt. Thierhaupten 504]

alter Besıtz der Graten VO  - Lechsgmünd, 1030 St Walburg 1ın Eichstätt,
Kirche VO  - Bischof Gundekar VO  - Eichstätt (1054—75| geweiht (Heidingsfelder,
egesten Nr. 251 85}
E3r Braun, Beschr. L 461; Neuburg 466—73; Hohl, 295

56 Griesbeckerzell, Pfarrkirche
Laurentius‚,Altäre: Laurentius, Marıla, Dreikönig, B 1580 E Thier-

haupten 126 1/3 321}
Hofmarksherrn

Tat Steichele-Schr:  er k nga !

Grimolzhausen, Pfarrkirche5/
Marila Heimsuchung, 1762

PR:Thierhaupten, Inkorporation 1363 (HStAM Thierhaupten 14}
I Braun, Beschr. L, 462 Schrobenhausen 5I
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58 Großhausen, Pfarrkirche
Johannes B., 1762

Kirche 888 Von König Arnult einem SCW. Gubo geschenkt
Obermünster 1n Regensburg SO 1523

Lit Steichele-Schröder I; 176—78
Gumpertsdorf, Filialkirche (von Hilgertshausen], ehem. Pfarrei? (Ortssage]Ursula, 1762
Zwischen 926 938 gelangt der dritte eil des Kirchengutes durch eine nobilisfemina Engilrat die Domkirche 1n Freising
Lit Steichele-Schröder . 1856

60 Gundelsdorf, Pfarrkirche
Hl Kreuz, 1629

Blumenthal
Lit Braun, Beschr. E 462; ohl 288

6I Haag, Pfarrkirche 1460 mit halhausen vereinigt)Margaretha, 1762
Ortsherrn

Lit Steichele-Schröder IT, 229
62 Haberskirch, Pfarrkirche

Peter und Paul, Altäre: eter und Paul, Anna, Leonhard, 1580 (HStAMThierhaupten 126 1/3 2371
Monheim, 1298 dem Domkapitel 1n Augsburg überlassen Dom-kapitel Augsburg 81]

Kirche nachweisbar (MB 2 87)
kat Steichele-Schröder I 139 ohl L3 J Friedberg 353

63 Habertshausen, Filialkirche (von Weilach]Philipp un! a  (0) 1762
Kirche 2331
Lit Steichele-Schröder IL, 293 Schrobenhausen ISI

64 Halsbach, Filialkirche (vofi Langenmosen|
Zu den hIl Engeln, 1762

Lit Braun, Beschr. M 466
65 Handzell, Pfarrkirche

Magdalena, 1762
Freiherrn VO  - Gumppenberg Pöttmes

Lit Braun, Beschr. L 4.62
Harthausen, Filialkirche 'von Paar)

Ursula, spätgot. Figur \um 1500), Altäre: Ursula Leiden Herrn, Leonhard,1580 (HStAM Thierhaupten 126 ı3 f 4V)Lit Steichele-Schröder I  r 204 Friedberg 292 i

67 a4SelDa: Pfarrkirche
ichael, 1762

Monheim, Inkorporation 1395 Pfalz-Neuburg, Klöster undPfarreien 1371), später bei den Freiherrn Von GumppenbergChorturmkirche
Lit Braun, Beschr. L, 4.63 J Neuburg .94—97 ; ohl3
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Haslangkreit, Filialkirche (von Kühbach]
eOrg, 1762

ehem. Schloßkapelle
ESt Steichele-Schr  er IL, AA

69 Haunswies, Pfarrkirche
acobus M, 1762

als wittelsbach Lehen beim Adel, 1404 VO  5 ernar: Riederer St Ulrich
Afra 1n Augsburg (UB I1 Afra 423}

Lit Steichele-Schr:  er I 14.7*=1 50

Hausen, Filialkirche (von o  ar
eter un Paul Altäre: eter un!: Paul, Sebastian, &* 1580 (HStAM Thier-

haupten 126 1/ 26V]), 1762 Paul Bekehrung
spätromanischer Bau
Ta Steichele-Schröder I 245

F3 Hausen, Filialkir. (von Steindorf, früher VO  - Merching]
eter un! Paul, 1754

Lit Steichele-Schr  er IL,
Heimpersdorf, Pfarrkirche früher iliale VO:  5 Osterzhausen]

Johannes BI 1762
bis 1478 beim Holzen, dann beim Indersdorft H Indersdorf

210
Lit Braun, Beschr 468

73 Heinrichshofen, Filialkirche von Egling], alte Pfarrei?
Andreas, LA

1d0umh0 1448 SCH HStAM Ettal 147)
Lit Steichele-Schröder 1L, 458 £f; Landsberg 493

Heretshausen, Pfarrkirche
Laurentius, Altäre: Laurentius, Marıla, i 1580 (HStAM Thierhaupten

126 1/3 f 97)
Herzöge VO  - Bayern, 1283 durch erzog Ludwig I1 Indersdorf, Inkorpo-

ratiıon 1283
(Far Steichele-Schröder I 152

75 Heretshausen, Filialkirche
Leonhard, 1493; Altäre: Leonhard, Wolfgang, Marıa, 6M 15850 HSt.

Thierhaupten 126 I/3 f Or)
Lit Steichele-Schr.  er I

76 Hilgertshausen, Pfarrkirche
Stephan, 1762; 1692 Translatio Hl Theodora 4us Rom (Seitenkapelle]

Kirche 543 CN (Bitterauf NrT. 477)
1264 VO:  - erzog Ludwig als Lehen T1' er V, Kammerberg

Lit Steichele-Schr  er . I81—I190
Hochdorf, Pfarrkirche

eter und Paul, 1762
1354 bei den nhabern VO  - Neu-Hegnenberg, seit Anfang 16. bei den

erzögen VO  - Bayern
Lit Steichele-Schr:  er IL, 4.65 f; Friedberg 355
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78 Hofhegnenberg, Wallfahrtskirche, iliale von Steindorf)
Marla, 1632 (Wening, Beschr. Bayern 1, 137), früher WilgefordisKapelle 1354 SCn MB 350 225)

Lit Steichele-Schröder IL, 547
Hohenried, Pfarrkirche

Gregor, B 1580 (HStAM Thierhaupten 126 1/3 f 44V|1214/19 pappenheim. Lehen (W. Kralit, Das Urbar der Reichsmarschälle VO  3
Pappenheim, 1029, Nr. 258], dann bei den Herzögen Von ayern, 1393 durch Her-
ZUB Stephan Thierhaupten
Lit Steichele-Schröder I  J 275

SO Hohenzell, Pfarrkirche
Stephan, 1524 Fürstente 1622); Altäre: Stephan, Tes 'JBlatt zerstört|], 1580 (HStAM Thierhaupten 126 1/3 381)Hofmarksherrn Von Eisenhofen, 1622 die Bischöftfe VO  5 FreisingDTat Steichele-Schröder I  /

81 Hollenbach, farrkirche
Petrus, 1425 jl Fürstenfeld 841] n Altäre: Petrus, Stephan, Marıa, 5 1580HSt. Thierhaupten 126 1/3 71); frühery Hl Kreuz, üummernis

rechten Altar, hl Dısmas linken Altar
Kirche bereits 555 75 1n den Freisinger Traditionen SCNANNT, 583 in 906einen en Erchani{fried später die Grafen VO:  ; Scheiern-Wittelsbach], 1258UrcC| den eIZ0g Fürstenfeld, Inkorporation 1283I3r Steichele-Schröder I  7 5—623 ohl

87 Holzburg, ehem. Wallfahrtskirche, iliale von Baindelkirch)Maria Hilf, 1700
Weihe der jetzigen Kirche, die iıne alte Kapelle 17' Sept. 251LIit Steichele-Schröder IL, 440 f Böck, in BJIV 1969, 46

83 Holzheim, Ptarrkirche
Marıla, 1597 (HStAM Kurbayern 4161 509)

125 Blumenthal HStAM Deutschorden 3431 f 87IT Braun, Beschr. D 463 Neuburg 5y L1
84 olzkirchen, Pfarrkirche heute iliale VO  - OT:

Laurentius, 1762
1107 durch G'Graf Berthold . Burgeck Petersberg, 1216 durch In-

OzZzecCNz 11L dem Scheiern bestätigt
Lit Braun, Beschr. 1, 465 ; Hohl, 199

85 Hörmannsberg, Filialkirche von Mering]
eter; 1457 HStAM Ettal 1703)

Tar Steichele-Schröder H, 508; Friedberg 56
Hörzhausen, Ptarrkirche

Martin, 1762
als herzogl Lehen 1m 16. beim K1i Monheim, dann bei den Besitzern Von

Haslangkreit
Chor un:! urm ıS
Lar Steichele-Schröder IL, 79—81 Schrobenhausen 154—56

87 Hürben, Filialkirche (von (0]  (0)8 alte Pfarrei?
Andreas, 1676

Langhaus
va Steichele-Schröder IL, 4.66—68
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Igenhausen, Pfarrkirche
Michael, Altäre: Michael, Marıla, 1tus, 1580 (KStAM Thierhaupten

126 1/3 331
als wittelsb. Lehen ausgegeben, 18 — M die Herrn Va Rehlingen

Ta Steichele-Schr  OT I 169
59 Tldorf, Pfarrkirche

Johannes B: 1597 HKurbayern 4161 509 V]
Lehen der G'Graten VO:  - Graisbach, durch er VO:  w Straiß 1315 Nıie-

derschönenfeld (HStAM Niederschönenfeld 40]
urm romanisch
F Braun, Beschr L, 465; Neuburg 19—21; ohl 306
Inchenhofen, Wallfahrtskirche (Filiale VO  - Hollenbach], se1it 1806 Pfarrkir

Leonhard, 1259; Altäre: Marıa Pankratius, Johannes Johannes EV., 1332;
Irinitas eter und Paul 1457; Andreas Margaretha, 1483; Leonhard, Irıum
Magorum, Omn1um SaANCLOTUM, Anna, eter un Paul, Hl Kreuz, Marıa, Seha-
stl1an, Andreas, Johannes Ev., Marıa 1n sole, Leonhard Bernhard, Nikolaus
Stephan, eOrg, Laurentius, 580H Thierhaupten 126 1/3 f 7V)
Fat Steichele: chröder I  Y 173—90Ö; chnell, Kunstführer NrT. I81

OI Iunkenhofen, Pfarrkirche em. Wall£fahrt)
Marla, 1762

VO  - Ekkehart V, Junkenhofen 1197 Kloster Indersdorf, Inkorporation 1225
1Lit Steichele-Schröder IL, 192 f; ohl 244.; Schrobenhausen 167
Katzenthal;, Filialkirche von Affing]

Valentin, 1580 JEl Thierhaupten 126 1/3 I8r}
L1 Steichele-Schröder I  J 25

03 Kiemertshofen, Filia  1r von Tödtenried|
Nikolaus, 1580 HStAM Thierhaupten 126 1/3 IOV|

Jar Steichele-Schröder I 766

Kissing, Pfarrkirche
Stephan, Bild VO  - L658; 1762

VO  - Udalschalk (1184—1202) den bischöfl we. Lehen?], 1376 St
Mortıitz inkorporiert /HStAM Hochstift Augsburg 4.70 314 V)

Tau{stein, gotischer Bau
Lit Steichele-Schröder IL, O—>74; Steinhardt, 1n Friedb HeimathbIil. 1052, I f;
ohl 127; Friedberg 357

95 Kissing, Filialkirche Pfarrkirche? Ortssage|
GieT. 1603

Tf Steichele-Schr:  er IL, 473 f; Steinhardt, 1n Friedb Heimatbll 1953,

96 Kissing, Filialkirche
Bernhard

Konsekration: 195 April
(B Das Uunster I 1966, 320

Klenau, Pfarrkirche
Andreas, 1695 H Scheyern ISI 5r}

VO:  ; Rıtter erhnar . Klenau Scheyern
Pfarrer 1329 SCH.
b Steichele-Schr:  ET „101 f; Schrobenhausen 167
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98 Klingen, Pfarrkirche
Marıla, 1573 (HtSAM Ritterorden 4529)

VO  ;er Schildberg 1254 Blumenthal
E3 Steichele-Schröder H; 195
Königslachen, Filialkirche 'von Schrobenhausen, bis 1848 Von Langenmosen|Bernhard, 1762
gotischer Bau
11 Steichele-Schröder IL, 254; Schrobenhausen 177

1OÖOÖO Kühbach, Klosterkirche, heute Pfarrkirche
Magnus, 1OII

2017 VO:  5 Graf Adalbero VONn Hörzhausen gegründet
Lit Steichele-Schröder IL, 201-—210

I0I Kunding, Filialkirche (von empfing
Helena, 1762

östl eil der Kirche noch
117 Braun, Beschr. I, 461; Neuburg 533

102 Laimering, Pfarrkirche
GEOIZ, 1454 IScherg Nr. 677]

übergibt Pfalzgraf Otto die Kirche Graf er VO  3 Graisbach;dann aber, 1204, bei St. I1 Afra 1n Augsburg { T1' U, Afra 17)B7 Steichele-Schröder IR 216 £; Friedberg 359
103 Landmansdorf, Filialkirche von Adelzhausen], his 1390 Pfarrei

Margaretha, 1390, 1623; Sebastian, Altäre Sebastian, arla, ü 1580Thierhaupten 126 1/3 25T], 1625
Bis I30 eigene Pfarrei, dann VONn Herzog Stephan {1 mit Adelzhausen unlertim® Fürstenfe 612}
Lit Steichele-Schröder I  7

104 Langenmosen, Pfarrkirche
Andreas, 1660; Altar x Nothelfer, I5

1381 der Marienkirche 1n Neuburg inkorporiert HSt Neuburg 207
159, 164; 271 Nr. 254)

Kirche 1350 und 1383 gebaut
Lit Braun, Beschr. L, 466; ohl 30OI Schrobenhausen 169—73

I05 Langwied, Filialkirche (von urk]
eter und Paul, 1823

Lit Steichele-Schröder IT, 452
106 Latzenhausen, Filialkirche von Taiting], ehem. Pfarrei?

Laurentius, dr 1580 als sacellum (HStAM Thierhaupten 126 1/3 f 6v)
1257 bestätigt Alexander dem Kloster Biburg „ecclesiam, quam habetur 1nvilla, UJUC dicitur Loutzenhousen“

romanische Kirche
1Ar Steichele-Schröder I  J 254 £

107 Lauterbach, Wallfahrtskirche, iliale 0 E St. (0) 1n Schrobenhausen
Marıla, 16 Wenzel, 1657 (Brunnen)]

1523 bei Hohenwart
Lit Steichele-Schröder IL, 25 5—58 Schrobenhausen 73773
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108 Lauterbach, Pfarrkirche
Alban, 1762

1m durch einen OMINUS Marquardus Scheyern
Lit Steichele-Schr:  er . 167

109 Mainbach, Filialkirche von Hollenbach)
Laurentius, 1580 als acellaH Thierhaupten 126 1/3 8r) 1762 Mar-

tın
Lit Steichele-Schröder I 163

I8  ®} Maria Kappel Schmiechen, Wallfahrtskirche
Marıa Magdalena 11 chmerzh. Muttergottes, 1756—60 H Augsburg

526 191} 1762 chmerzh Muttergottes
COt. Wallfahrtskapelle Jhs. 1n den Neubau des I Jhs einbezogen
Lit Steichele-Schr:  er IL, 528—32; Böck, IM- BJV 1969,

8 81 Merching, Pfarrkirche
Martın, 1457 (IHStAM Ettal 1703], Altäre: Anna (Kapelle], 1399 VO  5el
Fischach SCNH. Freiberg gestiftetH Ettal 743)

1214/19 Lehen der eichsmarschälle V. Pappenheim (W. Kraft, Das Urbar
der Reichsmarschälle A Pappenheim, 1929, NT. Z} dann bei den erzögen VO  -

Bayern, durch Ludwig Bayern Ettal, Inkorporation 1340H Ettal 9)
ir Steichele-Schr:  er 1: 79—83 ohl 165 f; Friedberg 360

F Mering, Pfarrkirche

ichael, 14855 (HStAM Kurbaiern 1147]), Altar UIFE, 14855 (ebenda
1078 die Bischöte VO  - Augsburg, dann ber doch wieder bei den Ortsherrn,

durch Kalser Ludwig 1339 Ettal, Inkorporation 1340 IHStAM Ettal 9}
FF Steichele-Schröder 1L, 457—502; ohl 165 {; Friedberg 361

I13 Mering (Siedlung St. Tal, Filialkir
Marıa Himmeltahrt

Konsekration: 1954 Maı
Lit Das ünster I 1966, 320

112 Meringerzell, Filialkirche (von Mering], ehem. Pfarrei
Johannes B.; 1762 Marıa

Pfarrer 1427 PCNH., Ort 1mM Besıtz des Altomünster
Langhaus, ZOL. hor

LTE Steichele-Schr:  er IL, 502

I15 Mezenried, Filialkirche (von Tandern]
Stephan, 1762

gotischer Bau
Lit Steichele-Schröder IL, 768

16 Mi  aelskirchen, Filialkirche \von Hilgertshausen|
Michael, 994 1006 (Michaheliscella)

Kirche 994 un! 1006 VO Bischoft VO  - re1SINg einem en Altmann, 1006
un 1039 VO  - Graf Udalschalk Scheyern Freising
Lit Steichele-Schröder . 157

137 Mittelstetten, Filialkirche von Gempfing, jetz Rain)|
eOIZ, 1762

Lit Braun, Beschr. {} 462
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LIS Mittelstetten, Pfarrkirche
Silvester, 1762

bei den Hotmarksherrn VO  - Lauterbach
gotischer hor
L3ar Steichele-Schröder IL, SIr

119 ühlhausen, Filialkirch (von Aulzhausen)], ehem. Ptarrei
Marıa Magdalena, Altäre: Marıa Magdalena, Johannes B., Hl Dreı Könige,
1580 IHStAM Thierhaupten 126 1/3 I21); 1762 Johannes Marıa

Magdalena
ITAr Steichele-Schröder I  7 53 f; Friedberg 365

120 unlrıe Filialkirche von Schrobenhausen]
Ursula, 1762

Lit Steichele-Schröder IL, 252; Schrobenhausen 177
12 Mühlried, Expositur

Hl e1s
Konsekration: 1973 Sept.

31352 Münster, Pfarrkirche
eter un:! Paul, 1762 heute ichael
ehedem beim Reichenau, VO  w diesem die Graten VON UQettingen verkaulft,

1363 Hl Kreuz 1n Donauwörth, 1363 Inkorporation
Chorturmkirche
Rla Steichele-Schröder 4  J 709; ohl 160

123 Neukirchen, Pfarrkirche
Vitus, 1740 Darstellung auf eiıner (GIJA B 1308)

1314 Nennung eines Dekans; 1390 als „Zukhirchen“ VO:  x Stuben bezeichnet, KS 1390
VO  - erzog Stephan VO  3 Bayern Thierhaupten, VO  - 1545—180 beim
FürstenfeI! Thierhaupten 143/44|
Südwand des Schiftes 11 Ostteil romanisch
La Braun, Beschr L 467 ; Neuburg 55—58

124 Neul, Filialkir: (von Gallenbach], ehem. farrkirche
Bartholomäus

i B s} VO  - Hzg Ludwig I KI Indersdort
romanischer Bau
Lit Steichele-Schröder 4, 174 f; ohl 245

125 Niederarnbach, Filialkirche \von Hohenried)
Blasius, 1762

1520 Stiftung eines Benefiziums
T3 Braun, Beschr. 1, 449; Schrobenhausen 137

126 Niederschönenfeld, Klosterkirche
Marla, 1254; Altar Nikolaus, 1246

Kirche I24L1 gCN., Stiftung der G'Graten VvVon Graisbach, ursprünglich bei St. eOorg
1n Burgheim, 1240 die jetzıge Stelle verlegt
Lit Baader, es des Frauenklosters Niederschönenfeld, 1n AGBA I, 1856,
173—460; Neuburg 559—57/73

Niederschönenfeld, ehem. Wallfahrtskirche127
Hl Kreuz

Neuburg 8 O
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128 erbaar, Pfarrkirche
Laurentius, 1762

1572 Von eorg V, Gumppenberg dem Thierhaupten überlassen (HStAM
Thierhaupten 170)
LIf Braun, Beschr 3# 468; Neuburg 584—87

129 Oberbernbach, Pfarrkirche
Johannes B;; 1627 HStAM Ritterorden 4664)

herzogl Lehen ISO 1280), 1312 durch Hzg. Ludwig Monheim, 1482
VO:  5 Blumenthal gekauft
romanisches Langhaus, gotischer Chor
Vat Steichele-Schröder IL, 18 I; 257

130 Oberpeiching, Filialkir (von Holzheim)
Marıa Heimsuchung, 1762

Bau 1500
Tr Braun, Beschr. 1, 4.64; Neuburg 902—95

I31 erdOTT, Filialkirche von Baindlkirch|
Sebastian

FAr Steichele-Schr  er IL, 441
132 Obergriesbach, Pfarrkirche

Stephan, 1580, Altäre: Stephanus, Marıla, Anna 15271 1580 /HStAM
Thierhaupten 126 f ‚To1d

beim Ortsadel, Ort und Kirche 1133 Biburg, 1177 bestätigt H
Biburg 2, 23); 1468 Weichs

Lit Steichele-Schr  r I  J 95—99
133 rımauverbach, Pfarrkirche

Marıa Magdalena, 1762
KS 113 durch albero de urbach I1 Atfra 1n Augsburg
Lit Steichele-Schr  er H. 221—223

134 Oberschnaitbach, Filialkirche (von ach
Agatha, 1626 HStAM Ritterorden 4.662)

1i Steichele-Schröder M, 145
135 Oberwittelsbach, Filialkirche (von ach, ehem Wallfahrt)

Marıla, &: Sage], 1372 ist Ritterorden 4333)
Lar Steichele-Schröder IL, 152—56

136 erzeil, ehem. Pfarrei, heute Filialkirche (von Haberskir
eter; Barbara, D 1550 als capella IHStAM Thierhaupten 126 E3 allerdings

als Underzell)
ERZT dem I1Hs fra 1n Augsburg bestätigt

L1£ Steichele-Schr  er I 143
Osterzhausen, Pfarrkirche137

Michael, 1493 HSt. Thierhaupten 93]
bei den Freiherrn .. Gumppenberg

Lit Braun, Beschr. L 468
138 Ottmarıng, Pfarrkirche

Michael, 1762
bei den erzögen VO  3 Bayern, 1280, 16 bei verschiedenen els-

familien, offensichtl als Lehen
Chorturmkirche
Lit Steichele-Schr:  er I; 519
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139 Paar, Pfarrkirche
ohannes B, 1487 H Fürstenfeld 1379]; Altäre: Johannes : M Marıla,

Felix un Adauctus, 1580 (HStAM Thierhaupten 126 1/3 11}
Wessobrunn, Inkorporation I4'H Friedberg 621]

ar Steichele-Schr  er I 202-—204 ; Hohl 708

140 Paar, Filialkirche (von Kühbach]
Laurentius Uun! Stephan, 1762

Bau des I5 Jhs
1ir Steichele-Schröder IL, 210

I4I Pessenburgheim, Filialkir (von Holzheim]
Willibald, 1597HKurbaiern 4161 509]

Chorturmkirche, 1urm, Schift und Sakristei 1 Kern ohl I
Lit Braun, Beschr. L, 464; Neuburg 599

142 Petersdorf, Filialkirche (von Aindling]
Nikolaus, 1762

Lit Steichele-Schröder I  J 34—3 7

143 Peutenhausen, Filialkirche (von Weilach|
Dreifaltigkeit, 1476

Juspräs aut das Benefizium beim Landesherrn
gotischer Bau
Lit Steichele-Schröder 1L, 88 £; Schrobenhausen 1850

144 Pichl, Filialkir \von Aindling]
Marıla, 1648 H Thierhaupten 258]), heute eorg un! Nikolaus

Um 585 VO  - Barbara Gumppenberg gebaut
L Steichele-Schr.  er I 38—42

145 Pippinsried, Pfarrkirche
Dionis1ius, 1469 (Gf Hundt, 1n 1047}

Nach der rtssage 743 Gründung durch Pippin, Weihe einer Kapelle durch ON1-
fatius

1382 durch Rapold den Aensenhoter Indersdort£
1A€ Steichele-Schröder . 224 £

146 Pöttmes, Pfarrkirche
etfer und Paul, 1762; Altäre: Marıa Anna ‚a P Sigismund, 1488 geweiht
Krausen, 1n 76, 1950, 124 Nr. I]; eorg I Nothelfer, 1498; Seba-

stlan, 1523
1298 dem K1 Monheim inkorporiert HSt. Pfalz-Neuburg, Klöster

Pfarreien 1371); nach Braun allerdings bei den Freiherrn VO  D Gumppenberg
Lit Braun, Beschr 1 469; ohl 299

Prittriching, Pfarrkirche147
eter. 1173 1204; späater eter un Paul
I VO  w G'Graf Heinrich ; 7R Andechs 1essen (UB 1essen f 35a),

Inkorporation 1223 (UB 1essen 12|
1a%* Steichele-Schröder . 443—46 ohl 237; Landsberg 579

148 Prittriching, Filialkirch:
Marla, 1459

Lit Steichele-Schröder IL, 446 £f; Landsberg 580
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149 Purk, Pfarrkirche, ehem. Walltahrtskirche
Andreas, 1762 HL Kreuz Grund echsel das VO:  ; einem Nebenaltar auf

den Hauptaltar übertragene Hl Kreuz, dem Wallftfahrten geschahen)
ursprünglich ohl beim Ortsadel, 1mM 16 bei den Vögten VO  - Finningen

Eresing, 1602 Wessobrunn, 1722 den Bischo{f VO:  e Augsburg
Lit Steichele-Schröder IL,

150 Rain, Pfarrkirche
ohannes B., 1383 Altäre Wol{fgang, 1432 (HStAM Niederschönenfeld 81/1l;

Nikolaus, 1468 (HStAM Stadt aın 4] ; Maria (Kapelle], 1470 H Nıie-
derschönenfeld 27/1); Thomas, 1470 Scherg, NT. 368]; Dreifaltigkeit, 1505; Leon-
hard, 1508; as Tadd., 1667; vgl Liber annıversar1o0orum parochialis aın .

J. mit Kalendar: HStAM Niederschönenfeld
1323 durch erzog Ludwig Niederschönenfeld

Unterbau des urmes spätromanisch
1at Braun, Beschr. L 470 f; Dorn, es der Stadtpfarrkirche aın
1L937/; Neuburg 600—1I16; ohl 307/

151 Rain-Brucklach, ohl ehem. Pfarrkirche
Nikolaus, LA

Lit Dorn, Geschichte des Raıner Winkels 1250, aın 1935, 8

152 Rain, Spitalkirche
Hl eist, 562H Kurbaiern 4176)

14.68 VO  - Nikolaus TUNWAa. gestiftet, Kirche 1470 gebaut
Neuburg 16—20

Randelsried, Pfarrkirche153
eter un Paul, 1762
bei der Hoftimark Eisenhofen, 1622 das Hochsti{ft Freising

Ptarrer 1327 SCH.
Lit Steichele-Schröder aM 227

154 Rapperzell, Filialkirche (von Schildberg)
Markus, 510H Ritterorden 4620]

13t Steichele-Schröder IL, 23
155 Rehling, Pfarrkirche

Vitus, 14A51 Krausen, 1n 76, 1950, 98 NT. 66); Vitus un! Katharina,
4al 1580 (HStAM Thierhaupten 126 1/3 3}

nhaber der Hofimark Rehling un cherneck
Ir Steichele-Schröder I 19—24

156 Rehrosbach, Pfarrkirche
eter un! Paul, 1762
beim Liezheim, 1342 das Domkapitel Augsburg, Inkorporation: 1342

HSt Augsburg Domkapitel 286)
Lit Steichele-Schröder 1 231

D' Rettenbach, Filialkirche von Aresing], Wallfahrtskirche
Ottilia, lastik 15 Jhs., 1762

Weihe der Kirche 1494
Lit Steichele-Schröder il} 162 Schrobenhausen 184—86

158 Rettenberg, Filialkirche \von Paar), ehem. Pfarrkirche
eOIg, E 1523, 1580 IHStAM Thierhaupten 126 1/3 61; als Kapelle

und iliale VO  5 Tödting]
Herzöge VO:  - Bayern

Lit Steichele-SchröderI 205
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159 Ried, Pfarrkirche ehedem Filialkir: VO  - Mering]
Walburga

Lit Steichele-Schröder IL, 504—5 05
160 Rieden, Pfarrkirche

1tus, 1425 U3 Fürstenfeld 841]; Altäre 1tus, Marıa, Katharina,
1580 (HStAM Thierhaupten 126 1/3 5I); 1762 1tus Modestus U, TEeS-

centia
VO  - erzog Stephan IL 1357 Fürstenfeld, Inkorporation I39I1

1it Steichele-Schröder I  r 716
I16I Rinnenthal,; Filialkirche von Rehrosbach]

Laurentius, Altäre: Laurentius, 1tus, 1580 HSt. Thierhaupten
126 1/3 431]
Lit Steichele-Schröder I  J 232

162 Rohrbach, Filialkirche 'von Bachern]
Aegidius und Walburga, 1520; Marıa Magdalena, &@ 1580 z Thier-

haupten 126 I/3
Ar Steichele-Schröder Y, 434

163 Ruppertszell (Wundersdorf), Pfarrkirche
ichael, 1762
bei der Hofmark Eisenhofen, 1622 das Hochstift Freising

Lit Steichele-Schröder IL, 231

164 Sainbach, Pfarrkirche
Nikolaus, Altäre: Nikolaus, Marıla, Erasmus, 1580 HSt. Thierhaupten

126 1/3 1.27 Y|
bei den Herrn VO  - Kammer Hohenkammer, 1586 und Donnersberger

Lit Steichele-Schröder I  D 235

165 Sallach, Filialkirche \von empfing
r 1762

(Bom Braun, Beschr. ® 462; Neuburg 674
166 Sandizell, Pfarrkirche, bis 1685 Filialkirche (von Langenmosen]

eter, 1762
L3t Braun, Beschr. B 466; Reischl, Tausendjähriges Sandizell, 948—1948,
München 1950O; Schnell, 237; chrobenhausen 186—89

167 Sattelberg, Filialkirche von Aresing)]
er 1673 IHStAM Hochstift Freising VO  - 1673 Sept. 9}

1804 abgebrochen
Lit Steichele-Schröder IL, 163

168 aınba bis 1382 Pfarrkirche, dann Filialkirche V. alda)
Martin, 1597 HStAM Kurbaiern 4161 509)]

in Braun, Beschr. 1, 473

169 Schildberg, Pfarrkirche
Marıa Magdalena, 1762
bei den Marschalken VO  - Schildberg, 1287 die Herzöge VOIl Bayern, 1339 581

Blumenthal H: Ritterorden 104.)
riester 1283 SCcH
Lit Steichele-Schröder Ü, 23 —3
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170 Schmiechen, Pftfarrkirche
Johannes B- Feier der Dedicatio einem Junı (clm 1018)

1177 durch Bischof (Otto IL Bamberg, der AUus dem nNnde:  ser Gratenhaus
Stamm(te, Stift Diessen, Inkorporation 1209 bestätigt
Lit Steichele-Schr  er E, 523—28; Hohl 237

1/7I Schnellmannskreuth, Pfarrkirche, ehedem Filialkirche (von Pöttmes], 1668 Kuratie
Marla, 1762

FAt Braun, Beschr. L, 469
172 Schönau, Filialkirche (von ainba
z 1494

Kapelle VO  - eorg ederle 4Uus chenhofen erhbaut
Hat Steichele-Schröder I 236

173 chönbach, Filialkirche (von Hollenbach]
Markus, 1580 Thierhaupten 126 1/3 81), 1762

Pa Steichele-Schröder 1  7 165
174 Schönesberg, Pfarrkirche

Johannes B., spatgot. Figur, 1580, 1762
Freiherrn VO:  - Gumppenberg

Chorturmkirche, ohl einheitl. Bau des E Jhs
[E Braun, Beschr. 1, 4.71; Neuburg 81—83; Leitenstein, 1n : Neuburger
Kolbll L26; 1973, 161

1/5 Schorn, ehem. Pfarrkirche, Filialkir: 11762 VO  - Pöttmes, jetz VO  - Walda)
Magnus, 1762

Hofmark Schorn; Maierhof 1299 durch Albrecht St Mang 1n Füssen,
Schorn bis 14.60 ıne Hofmark 1m Besıtz VO  5 St. Mang
Spatroman. Chorturmanlage des x Jhs.
L1it Braun, Beschr E 4.72; Neuburg 3—86

176 Schrobenhausen, Pfarrkirche
Jacobus, 1496; Altäre: Marıla, 1373 i 1404; Achatius, 1409 IHStAM

Hohenwart VO  } 1409 uli 24); Anton1ius un Sebastian, 522
Kirche 790 un! 555 für Freising bestätigt (Bitterauf, Nr. 611], VOoON Bischof
VO:  w} re1ISINg 896 un 8599 einem G'Grafen CZ überlassen, später beim KL
Hohenwart, Inkorporation 316
Lat Steichele-Schröder 58 238—52; Reischl, ® Te St. Jakob chroben-
hausen, Erolzheim 1956;© NT. 505

KFF Schrobenhausen, Filialkirche
Marıla, 1409 HStAM Hohenwart VO  3 1409 Juli 24}

Lit Reischl, Geschichte der Schrobenhausener Frauenkirche und Mittermeß
29926, Schrobenhausen 1928

178 Schrobenhausen, Wallfahrtskirche
Salvator, I5

Anfänge als Pilgerkapelle des Jhs
Lar Steichele-Schröder 1L, 250 f; Hofmann-J Steiner, Schrobenhausener Land,
München 1967, 3 Schnell, (r KF}

179 Schrobenhausen, Spitalkirche
Hl eist, 1525 H Altomünster 320]

Spital 1442 VO  - Joh Götz gestiftet
Lit Steichele-Schröder IL, 242



100 Walter Pötz]

180. Schrobenhausen, ehem. Franziskanerkirche
Allerheiligen, 1680 |Weihe]

1820 abgebrochen
Kaf Steichele-Schröder IL, 244; Reischl, Bavarla Franziıscana Antiqua L,
1954, 541—580

I81 St. Franziskus, Wallfahrtskirche, Filialkirche (von Dasing]
Franziskus, Hl Kreuz, Marıa immelfahrt, 1762 3 M Marıa Magdalena

594 VO  5 Jacoba Weichs, geb V, Gumppenberg gebaut
Ea Steichele-Schröder P 62; Böck, 1n BJV 1969, 37 1

182 St O. Wallfahrtskirche, Filialkirche (von Haunswies]
Jodocus, 1762

Kapelle erstmals I SCN., Neubau 1730
IMt Steichele-Schröder I 150

183 St. Michaelsberg, Filialkirche von Holzheim)]), ehem. Ptarrkirche
Michael, 1247 MB AVI, 267}
1247 durch Grafer VO  - Graisbach Niederschönentfeld

H Niederschönenteld 73 Inkorporation 1247
Lat Braun, Beschr. L, 464 f; Neuburg 509—51I

120184
I85 Singenbach (früher: Münnenbach]), Ptarrkirche

eter, 784; 1698, 1762 und heute Marıa
Eın gewIl1sser Helmker gab seine e honore Sancte etr1ı X{ra villam nNnuncupatam
Munninpah“ erbaute Kirche Freising (Bitterauf, 'rad Nr. 118)

späater bei der Hoimark Singenbach
lät Steichele-Schröder 1L, 259—63 Schrobenhausen

186 Sirchenried, Filialkirche (von Mering]
Nikolaus

Lar Steichele-Schröder IL, 509
187 Filialkirche \von Holzheim]

Nikolaus, 1762
Bau 1m ern romanisch
Lit Braun, Beschr. B 464; Neuburg 706—708

188 Stätzling, Pfarrkirche
eOrg, I1 /7OLIL ( Wenning], 1762
bei der Hotmark Stätzling

Lar Steichele-Schröder I  7 238—40
189 Staudheim, Pfarrkirche

Quirinus, 1762
Besitz 1n Staudheim durch erzog Arnulf£f dem Tegernsee IR Schaffer,
An der Wiege Münchens, München 1950; nach clm 18059

bei der Hofmark Staudheim
Lit Braun, Beschr. } 472; Neuburg 708—711

190 Steinach, Pfarrkirche, ehem. Filialkirche von Merching)
Gangul£f

10uUMmM 0 1280 SCcHh
Langhaus

Lit Steichele-Schröder IL, 5385—40
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I9I Steinbach, Pfarrkirche
Bartholomäus, 1762

Chor die Jahreszahl 1484
bei der Hoftmark einDbDa:

LAr Steichele-Schr  er . VB za N

192 Steindorf, Pfarrkirche
Stephan, 1762
bei Hegnenberg, durch Y Rohrbach erzog Wilhelm IIL VO  - Bayern,

VO  5 diesem Rottenbuch, Inkorporation 1420
Lit Steichele-Schr  er 1L, 43—45

193 Steingriff, Filialkirche (von Langenmosen)], ehem. Pfarrkirche
eOIg, 1762

beim Deutschen Orden
Lit Braun, Beschr L, 466; vgl NT. 194

194. Steingriff, ehem. Wallfahrtskirche zum Vitus], Filialkirche (von Schrobenhau:
SCH, his 1848 VO  5 Langenmosen|

Dreifaltigkeit, 1566 (Kapelle)
Lit Steichele-Schr:  er IL, 253 f; Soier, es VON Steingriff, I® orträge
Hıst. Verein Schrobenhausen, 1908, Schrobenhausen 193

195 Strobenried, Filialkir (von Schrobenhausen]
Leonhard, späatgot. Figur; 1495

Bau VO  } 1495
Lit Braun, Beschr. L, 436; Schrobenhausen 95—97

196 Stotzard, Pfarrkirche
gter; Altäre: etfer, Helena, Marıla, Katharina, 1n der angebauten Karnerkapelle.

Silvester, 1580 (HStAM Thierhaupten 126 1/3 2
bei den erzögen VO:  } Bayern, 1318 durch Ludwig Thierhaupten Jal  M
Raın 631} Inkorporation 1346

Lit Steichele-Schröder 1 42-—44.; ohl 203
197 Stuben, Filialkirche (von Ebenried], ohl hem Pfarrkirche

Martıin, 1493 H Thierhaupten 93
L4 Braun, Beschr 1: 4.67

198 ulzbach, Pfarrkirche
vVerensa, früher auch Johannes Verena; 1762 Elisabeth Uu. Verena; Altäre:
Blatt beschädigt), Johannes B., Anna, o 1580 H Thierhaupten 1726

F3 37r
Scheyern

Lit Steichele-Schr  er I  E 49—5 I
199 Talting, Pfiarrkirche

Martin, I510 HSt. Pfalz-Neuburg, Klöster in Pfarreien 389); 1762 Maria
VO  - Kl Hohenwart 1316 das Domkapitel Augsburg

Lit Steichele-Schröder 3 52—54
2.00Ö Tandern. farrkirche

eter un! Paul, 1762
Kirche 8549 SCH.

bei der Hofmark Tandern
Weihe der uen Kirche 1974 Junı1 16
Lit Steichele-Schröder } 264—67
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201 Tattenhausen, Filialkirche von Wessiszell], ehem. Pfarrkirche
etier 1484; Marıa LL eter, 1580; eter un! Paul, 1762; Altäre: Marıa eter,

Christophorus, D: 1580 H: Thierhaupten 126 1/3 21V, als iliale VOon
Wessisze.

I6l un Afira in Augsburg
Lit Steichele-Schröder I  F 270

Tegernbach, Filialkirch: von Bain  OE
Stephan, IS (HStAM Altomünster 294)

urm 1n Untergeschoß ohl noch I
Lit Steichele-Schröder 1L, 4.38

203 'halhausen, Pfarrkirche
eOTrg, 1457 Weihe]

beim Kühbach, 1335 das Domkapitel 1n Augsburg, Inkorporation 1335
(HStAM Hochstift Augsburg B 1033 I1 96]
Lit Steichele-Schröder IL, 272 f; ohl 116

204. Thierhaupten, ehem. Klosterkirche, heutige Pfarrkirche
eter un! Paul, 1118 (RegBDA 427); Altäre: Liebirauenaltar, 1367 j58

Thierhaupten 17); Dreifaltigkeit Sebastian, 1452 H Thierhaupten 65)
Jetzıge Kirche Abt Heinrich errichtet gest. 1170]
bei den Grabungen Ortegels aber zutage geförderte Kieselbettungen lassen auf
einen älteren Bau 1elisen
Lit Debler, Geschichte Klosters Thierhaupten, Donauwörth 1908—12

Neuburg 728—49; Schnell Nr. 829; Hemmerle, DiIie Benediktinerklöster
1n Bayern 2, Augsburg 1970, 3085—3 13

205 Thierhaupten, ehem. Pfarrkirche
eOrg, 1388 H: Thierhaupten 28}

beim Kloster Thierhaupten (so 1376)
1598 un 1719 Neubau der Kirche; Abbildung der äalteren Kirche Wening,Hıstorl1a-T’opgraphica L München L1701, 7a Kirche 1812 abgebrochen
13E Debler, a s Nr. 204|), 265—69

706 Todtenweis, Ptarrkirche
Ulrich, auch Ulrich un! Afra; Altäre: Unsere 16 Frau Ottilia, 1499 (IHStAM

St. T1| 6M fra Augsburg 1803]; T1 un! Afra, Marıla, 0S 1580 HThierhaupten 126 1/3 I4V)
T1' und A{fra 1n Augsburg; ein praedium 1n bereits 1024 VO  - Kun-izi-

gunde das Augsburger Kloster geschenkt (UB I1U, fra 3}
E Steichele-Schröder I  f 2585—62; Hohl 145

207 Tödtenried, Pfarrkirche
Andreas, 1580; 1762 Katharina; Altäre Andreas, Marıla, Dreifaltigkeit,

U 1580 HSt. Thierhaupten 126 D3 LOr)
13 IS dem Domkapitel 1ın Augsburg bestätigt

08 Tödting, Filialkirche von Gempfing], ehem. Pfarrkirche
Marla, 1580; Anna, 1762; Altäre: Marla, Anna, Sebastian, 1580 (HStAM
Thierhaupten 126 1/3 6r)

Juspraes. beim Domdekan 1n Augsburg (SO 1580]
Unterbau des 1urmes und Sakristei spätgotisch
$ Braun, Beschr L, 462; Neuburg 749



103Kultgeographie des Bistums ugsburg I1

209 Unterach, Filialkir von ehling
Wolfgang, 1506; Altar Wolfgang Leonhard . Sebastian, b 1580 (HStAM
Thierhaupten 126 1/3 31)

Vat Steichele-Schr:  er I 225 und 78

21O Unterbaar, Filialkirche (von Holzheim]
Margaretha, 1423 H Ritterorden 4362)

Alte, abgegangene Kirche ohl 1 Zusammenhang mıit demau des 15 Jhs.
entstanden, 1423 Stiftung ZUT Mehrung des GCottesdienstes (HStAM Thier-
haupten 45a]), jetziger Bau VO  - 1728
Lit Braun, Beschr. L 4.64; Neuburg 759—61

11 Unterbergen, Filialkirche (von iechen
Alexander, papa et mart., 1762

Kapelle 1306 CLIW., heutige Kirche spätes I
Lar Steichele-Schröder ,

A Unterbernbach, Pfarrkirche
Martin, 1762; D Patron 1tus

PR :wittelsbachisch [1310 Ingolstadt)
romanisches Kirchenschift
Lit Schröder-Steichele IL, 274—76

213 Untermauerbach, Filialkirche (von Obermauerbach, bis 1857 VO:  3 Ecknach]
Martin, 1762

11 Steichele-Schr:  OT , 2,2

214 Unterpeiching, Filialkirche (von Rain]
akob, 1597 (HStAM Kurbaiern 4161 509}

Im Kern spatgot. Chorturmkirche
Va Braun, Beschr. E 471 J Neuburg 765

215 Unterschönenbach, Pfarrkirche
Castulus

beim Kl I1 A{fra 1n Augsburg (nach ittwer seit Heinrich II} 1177 be:
stätigt UB I1ı A{tfra ı (o)
Lit Steichele-Schröder IL, ohl 145

16 Unterschneidba Filialkir: (von Aichach]
Emmeram, 1762

Pif Steichele-Schröder IL, 149

217 Unterweilenbach, Filialkirche (von Eresing]
Marla, 1762; er Erhard

LA® Steichele-Schröder . 163 Schrobenhausen 209

I8 Vogach, Filialkirche (von Baindlkirch!
Michael, 1361 (Meßstiftung Siegfried V, VogachE heute Johannes

Langhaus
Lit Steichele-Schröder I} 439

219 Wächtering, Filialkirche von Baierdilling]
Alban, 1762

Turmunterbau 14./ J.
Lit Braun, Beschr. L 4.59 } Neuburg 772



104 Walter Pötz]

22  O Waidhofen, Pfarrkirche
Marıa Magdalena, 1476 (Scherg, NrT. 320] Marı1a, 1488; Patron Wendelin, Spät-

gOoL. Darstellung, Umruritte
Pfarrer 1326 SCH

Haslang Haslang-Gereut
Lit Steichele-Schröder IL, 279—84; Schrobenhausen 198—200

221 Walchshofen, Filialkirche \von Aichach]), alte Pfarrei?
Martin, 1762

Weihe der ucn Kirche 1966 November
Lit Steichele-Schröder IL, 5

A Mr A} A, Ptarrkirche
Marıla, 1597HKurbaiern 4161 509)]

1382 Nennung der Pfarrei
Freiherrn Von Gumppenberg

alte Kirche 1956 abgebrochen, Neubau 1954 geweiht
Lit Braun, Beschr. I, 2A73 Neuburg 775

223 Wallerdorf, Filialkirche (von Holzheim)]), alte Pfarrei?
Nikolaus, 1762

hor und uUurm 1500
L3 Braun, Beschr. &. 463 Neuburg 778

224. Weichenberg, Filialkirche von Alsmoos!]
Ulrich, 1762

Lit Steichele-Schröder I 5

225 el  OTJ, Filialkirche (von Haselbach]
Stephan un Laurentius, 1762

Iurm 13./14.
Neue Kirche 1971 Juli 25 geweiht
Lit Braun, Beschr. W 363 J Neuburg 783

7.2,6 eilach, Pfarrkirche
Marıla, 1762; heute Hl Kreuz

bei der Hofmark Hilgertshausen (von denen VO  5 Schildberg]
Tit Steichele-Schröder IL, 285—96

227 Wengen, Filialkirche (von Gempfing]
Ottilia, 1762

pätroman. oder frühgot. Chorturmanlage
Lit Braun, Beschr. 1 461 Neuburg 784

28 Wessiszell, Pfarrkirche
Unschuldige Kinder, Altäre Unschuldige Kinder, Wolfgang, 1580 HThierhaupten 126 I/3 f 21r)
Herzöge VO  - Bayern

Lit Steichele-Schr.  er I 269
229 Wiesenbach, Pfarrkirche

Markus, 1762
Or  eIIIs!  aft

Lit Braun, Beschr. 8 473 Neuburg 785—87
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230 Wiffertshausen, Filialkirche \von Dasing]
Stephan, Altäre Stephan, Marla, Blasius, 1580 (HStAM Thierhaupten 126

1/3 20TY)|
gotischer hor
Lit Steichele-Schröder I 6I

231 Willprechtszell, Pfarrkirche
Marla, 1762; Altäre: Sebastlian, 1580 tAM Thierhaupten 126

1/3 441 ; Blatt zerstört|
Thierhaupten, nkorporation 1363 HStAM Thierhaupten 14)

Lit Steichele-Schröder I 273

Winden, Filialkirche von Kühbach]232
Johannes B., 1762

Iar Steichele-Schröder IL, 214

233 Winkel, Pfarrkirche
eter un! Paul, 1762

Pfarrer I24L1 SCH.
feld Witigow VO  ( Egolfingen verkaulft, späater bei1348 VO  e Berchtold VO  - See

den Bischöfen VO:  ; Augsburg, die ih: 1mM 15./16 J. als Lehen ausgeben (bis 1576),
1621 die 5} 1n Landsberg
Lit Steichele-Schröder IL, 56—60; Landsberg 671

234 Wulfertshausen, Filialkirche (von Haberskirch),
Marla, I1470; Altäre: Marıa, Apostel, 1580 H Thierhaupten

126 1/3 231
Lit Seichele-SchröderI Bö 1n BJV 1969, 45

235 Zahling, Pfarrkirche
Gregor, Altäre: (G:regor, Marıla, Dreifaltigkeit, (3 1580 IHStAM Thierhaupten

1726 1/3 3IY|
als Schenkung e1InNes SCW. Gunther beim Domkapitel Augsburg

11 Steichele-Schröder I 278—80
236 Ziegelbach, Pfarrkirche

ichael, Altäre ichael, Marıla, Leonhard Nikolaus, 1550 Hl
Thierhaupten 126 1/3 211 als iliale von Wessiszell, aber mit der Bemerkung:
a  C omn1a 1ura parochialia”

Domkapitel Augsburg
15t Steichele-Schröder I 271
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Patrozinien und (Ortsnamen
Ing-OUrte:

Prittriching, Tödting, Derching WO. ursprüng].), Klingen, Oberpeiching (Fk],
Ng, Kissing, Prittriching, ng (Fk]); ICHAEL Bayerdilling, Mering,

tmarıng, Derching WO. DI. mit Maria]); MARTIN Aresing, Aindling, Dasing,
Merching, Taltıng; STEPHAN Kissing; Eschling (Fk)]; Egling,
Gempfing, Rehling; Laimering, Stätzling; REGOR Zahling; SIXTUS
ANDREAS Anwalting (Fk) J A  (@) Unterpeiching (Fk) AN Wächtering (Fk]
ELENA Kunding (Kk] KA'THARINA Rehling; SEBASTIAN Derching

Heim-  Tie
MARIA Holzheim, Echsheim (Fk]; Staudheim; MAGDALE-
eim; WILLIBALD Pessenburgheim (Fk)

Hofen-Orte:
Gebenhofen, Junkenhofen, Waidhofen, Ainertshofen (Fk);

Walchshofen; A Gebenhofen; ANDREAS Heinrichshofen;
Bitzenhofen, Kiemertshofen (Fk); ELISABEIH Arnhofen (Fk]) J
Inchenhofen; MAGDALENAÄA Waidhoten

Ba  S- und -ach-Orte, Flußnamen:
MARIAa eilach, Lauterbach (Fk), Oberwittelsbach (Fk], Unterweilenbach

(Fk]; Hollienbach, Singenbach, Rehrosbach, na ICHAEL aselba
Ziegelbach, Vogach (Fk]), Aichach (Fk); AA Unterbernbach, aınba: Maın-
bach }, Untermauerbach (Fk); STEPHAN Gallenbach, Obergriesbach, Tegernbach
(Fk], Paar (Fk}; Oberbernbach, ulzbac! MP, Paar; LAURENTIUS
Oberbaar, Paar (Fk], Mainbach (Fk); ainbach, Brucklach (Rain  \  R

Bachern, achen bal (Fk); Rohrbach (Fk}; MACGDALENA
Obermauerbach, Rohrbach (Fk) AN Lauterbach; MACGNUS Kühbach;
Wiesenbach, chönbach (Fk); Unterschönenbach ; NA ulzbach;
BARTHOLOMAU. Steinbach; LRICH Sallach (Fk); BLASIUS Niederarnbach;
AGATHA Obers  nal  ch (Fk); ET LA Rettenbach (Fk); ERHARD Unterweilen-
bach (Fk]); EMMERAM Unterschneidba: (Fk); WENZEL Lauterbach (Fk); WALBUR-

Rohrbach MP; Zu den nl ENGELN Halsbach; GANGULF Steinach (Fk) WOLF-
(zAMC Unterach Fk]
Hausen-Orte:

Grimolzhausen, Tattenhausen MP, Schrobenhausen (Fk), Wulfertshausen
(Fk}; PETER Tattenhausen, Algertshausen (Fk), Hausen Stotzard (Fk]), Hausen
Steindortf (Fk); ICHAEL Igenhausen, Osterzhausen; L AN Hörzhausen; LAM-
BERT Garbertshausen; STEPHAN Hilgertshausen, Wißfertshausen (Fk); N-
1USs Aulzhausen, Heretshausen, Latzenhausen; Dünzelhausen;
ANNES Aufhausen, Großhausen; JACOBUS Schrobenhausen; Thal-
hausen; MACGDALENA ühlhausen; ELISABETH Adelzhausen; elz-
hausen (Fk], Schrobenhausen (Fk)}; Garbertshausen (Fk), chrobenhausen
(Fk); IFALTIGKEIT eutenhausen (Fk); PHILIPP JACOBUS: Habertshausen
Fk] (9)Heretshausen (Fk); ALLE robenhausen (Fk]
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Dorf- un „stetten-  rte
AFRA Lechfelderdorf (Fk); PEIER u PAUL Hochdorf; JOHANNES Heimpers-

dorf, Ildorf£; STEPHAN Steindorf, eı  (0)a (Fk} Mittelstetten;
Mittelstetten (Fk]; Gundelsdorf; LRICH Eisingersdort (Fk); RSULA
Gumpertsdorf; MARGAREIHA Landmannsdorf; Petersdorf (Fk), aller-
dortf (Fk] ) SEBASTIAN Landmannsdorf, EerdOrT. (Fk]

Christ! amen
Willprechtszell, Marıa Kappel <} PAUL Haberskirch, Münster,

erze Sandizell; ICHAEL Michaelskirchen, Ruppertszell, St. Michaelsberg; MAR-
1IN Baindlkirch; STEPHAN Hohenzell; Meringerzell; LAUREN-
HU Griesbeckerzell, olzkirchen; Autenzell; Neukirchen;

Alberzeil (Fk); erZze. BARBARA erze.
KINDER Wessiszell; RKU: Rapperzell (Fk]; ODO (Fk); FRANZIS-
KUS (Fk]

Ortsnamen nach Lagebezeichnungen:
a.  a, Blumenthal (Fk], Hofhegnenberg (Fk]), Pichl] (FK], Stotzard,

Hörmannsberg (Fk]), Sattelberg (Fk); ICHAEFEL Buch; STEPHAN Friedberg (Fk);
Alsmoos, Rain, Althegnenberg, Schönesberg; LAURENTIUS Rinnental

(Fk); Au, 1C| ({Fk); JACOBUS Friedberg; Rettenberg,
Pichl (Fk); ANDREAS Klenau, Langenmosen, Hürben; Eismanns-
berg (Fk) J ARGARETH Haag; LRICH Weichenberg (Fk); Katzenthal
(Fk), Bonsal; SEBASTIAN Friedberg (Fk) J ALEXANDER Unterbergen Fk)

Burg-Orte
Holzburg (Fk) ANDREAS Purk; Purk, Eurasburg <}

Kulturnamen
DIONISIUS Pippinsried; PAUL Randelsried, Langwied (Fk];

Edenried, Rieden; Eresried, Haslangkreit (Fk); REGOR Hohenried; AN-
U: Tödtenried; ANNA Ebenried; STEPHAN Mezenried Fk];

RSULA. uhlrıe| (Fk); Sirchenried (Fk]); Strobenried
(Fk); ied (Fk]; MARIA Niederschönenfeld <), Schnellmannskreut
(Fk) Niederschönenteld (FK]

Be1 Neubauten nach dem . M Weltkrieg übernahm 1139  - DEIN auch das Patrozinium der
alten Kirche, bei St. Marla 1n 1954|, bei St. Martın 1n Walchshoten 1966] un
bei St. Stephan un:! Laurentius 1n Weihdorf 1971) Wenn 19378  -} allerdings 1n Neubau-
gebieten ıne Kirche errichtete, wählte 112  3 SCIN auch „neue  44 Patrozinien, Marıa
Himmeltahrt Mering 1954), S Bernhard 1n Kıissing 1955), St. Antonius 1n Freien-
ried 1959), Marıa nbefleckte Empfängnis 1n Derching 1965) und Hl e1s5 1n Müuühl-
ried 1973) Dabei auf, da{fß das große Ulrichsjahr VO  - 1955 1mM egensatz
anderen Neubauten der 1özese keine Auswirkungen auft die Patrozinienwahl zeigte,
vielleicht auch deswegen, weil das Grab des Heiligen Ja 1m nahen Augsburg liegt
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DIie Verehrung der Heiligen IN den Pfarrkirchen,Filialkirchen, Kapellen- und Altarpatrozinien:
FilialkirchenHeilige Pfarrkirchen Kapellen Altäre

Achatius chrobenhsn.
Adalbert Hohenried
fra Friedberg Bergen, Ober- nchenhfn.

rettenbach
Agatha Oberschnaitbach Agathazell
Aegidius Rohrbach,
an Lauterbach WächteringAlexander Unterbergen1lle Heiligen tobenhausen aın nchen.Aloisius
Andreas Friedberg

Klenau, Langen- Anwalting?, nNnCchenhin.
J Purk, Heinrichshofen,
Tödtenried Hürben

Anna Ebenried, Töd- Merching Aulzhsn.,
ting Gebenhfn.,

Haberskirch,
Merching,
Obergriesbach,
Pöttmes MP,

Antonius Sulzbach,
MP,

Schrobenhsn.MP
Antonius Asfalg-Hof
Apollonia

Apostel Wultertshsn
Barbara Oberzell Ng Au
Bartholomäus Steinbach, Neul Gallenbach
Benedikt Ildorf
Benno
Bernhard Mering,
Blasius Königslachen Freienried chenhofen

Niederarnbach Egling (1 70] Dasing,
Wiffertshausen,Brigitta Ainertshofen

Castulus Eismannsberg,
Unterschönen-
bach

Christophorus TattenhausenDionysius Pıppinsried
Dısmas HollenbachDreikönig Herrgottsruh,

Griesbeckerzell,
Hohenzell,
Inchenhofen,
Mühlhausen
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AulzhausenElisabeth Adelzhausen Arnhofen Rehling,
ulzbach Blumenthal

Emmeram Unterschnaid- Tödting
bach

Engel, Hl Halsbach
Frasmus Sainbach
Erhard Unterweilenbach

PaarFelix Adauctus
Franziskus St. Franziskus Mering

SteinachGangulf£f asıng, ach,eorg Laimering, Arnhofen, (a-
Inchenhfn.Stätzling, Feld- chenbach, Miıt- lumenthal,

heim, Thalhau- telstetten, Pichl Igenhausen, Pöttmes
SCIL, Bachern, MP, Rettenberg, cherneck,

Sandizell,Thierhaupten, Haslangkreit
Steingrifi Friedberg

regor Zahling, Hohen-
ried

StotzardHelena Kunding Aichach
Herren-
patroziınıen

St. Franzıs- Gumpersdorf, Inchenhofen,a} Hl Kreuz eilach, Gun-
elsdorf, Pur. kus, Alberzell, sbach, Friedberg,

Eurasburg, Nie- Sandizell Hollenbach
derschönenfeld

ng,Salvator Burgadelzhau- Landmannsdorf£fSCH, Herrgotts-
ruh, chroben-
hausen

Neukirchen, St UrsulaC} leidend./ge- chrobenhsn.,geiß. Heiland
Tandern,
Bergendorf,
Sandizell,
Echsheim

Freundschaft
Christi Niederarnbach

e| H1 £e1s5 ach, Car-
bertshausen,
Schrobenhausen,
aın

f) Dreifaltigkeit Peutenhausen, Hilgertshsn. Inchenhfn.
Steingriff Raıin,

Thier-
Tödtenried,
Zahling

Schrobenhausen, Unterpeiching Prittrichingacobus
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Gebenhofen,
Friedberg,
Haunswies

odocus St Ainertshofen
ohannes Oberbernbach Winden echmühl Friedberg,

nchenhfnulzbach, Auf-
hausen, Gro{fß-
hausen, He1ım-
persdorf, Ildorf,
Paat, eringer-
zell, Schmiechen,
Alsmoos, Raın,
Schönesberg

Johannes Ev. nchenhifnEschling
ohannes Nep. Uttmaring,

Burgadelzhsn.
chrobenhsn

Johannes
Paulus Singenbach
0Se.: Friedberg 5} Kühnhausen

c 1750}
asaus Thierhaupten

1668];
aın 1666)Katharina Rehling, Ng Au, Rieden,Tödtenried Stotzard,ÜüUummernis

Lambert
Hollenbach

Garbertshausen,
Laurentius Oberbaar, Aulz- Mainbach, Paar Igenhausen, Pflec

hausen, erets- MP, Weih- Rehling chenhofen
hausen, Latzen.- dorf, Rinnenthal
hausen, Holz-
kirchen, (Gries-
beckerzell

Leonhard nchenhofen, Mering,
Heretshausen,

AichachP
Eurasburg,Strobenried Haberskirch,
Rain, Sr Ursula,

Unterach,
ZieglbachMagdalena eim, Rohrbach, Ma- Thierhaupten

Waidhoten, ra Kappel,
Obermauerbach, St. Franziskus
Mühlhausen,
Ze
Schildberg

Magnus Schorn Kühbach
Margaretha Haag Unterbaar, Brunnen,

Landmannsdorf Adelzhausen,
Walchshofen, ach
Wöhr bei Hl eist,
chrobenhsn nNnchenhin

Marıa Taıting, lin- Oberpeiching, Burgstall, elzhsn.,
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Mariazell, nNg,SCI, Tödting, Prittriching,
Holzheim, Ge- Echsheim, A1- Marıa Mantel, Anwalting,
benhofen, Jun nertshofen, Un- Marla Alber, Au, Dasing,
kenhofen, terweilenbach, AaLZergkap., Derching,

Edenried,Waidhofen, Lauterbach, Aukapelle,
Paar, Singen- Oberwittelsbach, Paart, Tandern, Eurasbg.,
bach, chach, Schrobenhausen, Gempfing, Friedberg,
eilach GT1- Wiffertshausen, Münster, Griesbeckerzell,

Heretshsn.,molzhausen, Wul{fertshausen, Riedheim,
Tattenhausen, Marıa Kappel, Lechlinszell, Hollenb.,
Meringerzell, St. Franzıs- Pöttmes, nchenhi{in.,

Urtel, Stätzling, Landmannsdorf,Willprechtszell, kus, Blumen-
Mering,thal, Friedberg, Raın, Oberbaar,

Hofhegnenberg, Immendorf, Obergriesbach,
Pichl, Holzburg, Althegnenberg, Pöttmes, Raın,
Schnellmanns- Rieden,Königsbrunn,
kreit Marıa Elend, Sainbach,

Schrobenhsn.
P Stotzard,
Thierhaupten,
Todtenwels,
Tödtenried,
Zahling,
Zieglbach

Markus Wiesenbach Rapperzell,
chönbach
ntermauer- Ho{fgartenMartın Aindling, Are-

SINS, asıng, bach, alchs-
Merching, 'Tal- oIien
ting, Schainbach,
Unterbernbach,
Hörzhausen,
Baindlkirch,
Stuben

cherneckMathias
Mauritius Autenzell

ng DerchingMichael Bayerdilling, Vogach, Aichach,
Katzenthal AichachMerıing, (Ottma- Michaelskirchen

MNng, Haselbach,
Ziegelbach,
Igenhausen,
Osterzhausen,
Ruppertszell,
St. Michaelsberg
Buch nchenhinNikolaus Sainbach, Raıin- Bitzenhofen, Nördling,
Brucklach; Dün- Kiemertshofien, Weiden, Niederschönen-

Petersdorf, Wal- Unterzell, feld, Raın,zelhausen, Au
Tandern, Ziegelbachersdorf, er-

zell, Pichl, Stadl,



® G er Pötz]

Sirchenried
I Nothelter Pöttmes Langenmosen,Ottilia Rettenbach, Pöttmes

tmar
Wengen Todtenweis

St. Otmar bei
Gundelsdorf

Pankratius
HausenPaul (s Peter) nCchenhin.
Stotzard

eter u aul| Affing, Kissing, Etting, Algerts- Obergriesb., nchenhin
Prittriching, hausen, Hausen Hörzhausen,Ecknach, Hollen- Stotzard, Halsbach,bach Rehros- Hausen Me- Aspachbach Singen- MNg, Sandizell,
bach, Tatten- Thierhaupten,hausen, Hoch- Langwied, Hör-
dorf, Habers- mannsberg, Sat-
kirch, Münster, elberg
ETZE: PÖött-
INCS, inkel,
Stotzard, Tan-
dern, Randels-
ied

Philipp Habertshausen
acobus
Quirinus Staudheim
Rochus Rain
Sebastian Derching aLand- Gempfing, chroben-

mannsdorf, Zell bei Egling hsn., Thier-
Oberdorf haupten, Will-

prechtszell,
achP

F
Friedberg,
Tödting, Hausen
bei Stotzard,
Inchenhfn.,

Unterach,
Pöttmes

Sigismund Stotzard
Silvester Mittelstetten aselba
S1Xtus AnwaltingStephan Kissing, Gallen- Tegernbach, Rehling, Gebenhofen,bach Obergries- Paar MP, Wif- Singenbach,bach Hilgers- fertshausen, Pfaffenzell nchenhin.

hausen, Stein- el  otf, Fried-
dorf, Hohenzell berg, Mezenried

Theodora HilgertshausenThomas Rederzhausen aın
nsch. Kinder Wessiszell
T1 Todtenweis Eisingersdorf, Wagesenberg,Sallach, Schönau, Egling, Unter-
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Weichenberg wittelsbach,
Üünster

Ursula Gumpertsdorf Harthausen, Eurasburg
Mühlried

Valentin Bonsal Katzenthal
Verena ulzbach
1tus Egling, Gemp- Friedberg P

Aulzhausen,nng, Rehling,
Aichach MP, Bachern,
Unterbernbach Rinnenthal
MP, Neukirchen,
Edenried, Rieden

Walburga Ried, ohr- Kühbach
bach

Wendelin Waidhofen
Wenzel Lauterbach
Wilgefordis Hofhegnenberg
Willibald Pessenburgheim

Unterach achWolfgang Ried, Steindorf,
Pippinsried Hl eist,

Heretshsn. F
Raiın, Wessiszell
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Heinrich VON Nördlingen
Seine ZiEit, sSe1in en un seıne ellung innerhalb der Deutschen Mystik*
Von Richard Schultz

Die Deutsche ystik

Quellen un geschichtliche Grundlagen der Deutschen ystik

Das Christentum brachte 1MmM aufie seiner Geschichte eine Fülle VO  - Erschei-
nungsformen christlicher Mystik hervor. In Deutschland erreichte die mystische
Frömmigkeit 1 x un I Jahrhundert eine eigene literarische uUufte VO  D be
eutsamer sprachschöpferischer Größe un Wirkung, In geistesgeschichtlicher
Hinsicht dartf diese spezielle Form der Deutschen Mystik allerdings icht isoliert
gesehen werden Von der lateinischen Mystik des Mittelalters un dem breiten
Traditionsstrom christlich-abendländischer ystik, die selbst wieder Geistigkeit
un! Sprache dem Judentum un! den antiken Mysterienreligionen ntlieh

{Die unerschöpdfliche Quelle für das Gedankengut der abendländisch-mittel-
alterlichen Mystik liegt 11 spätantiken Neuplatonismus, dem etzten großen
riechischen Denksystem, miıt seiner Te VO  w der stufenweise abfallenden
Emanatıon des Göttlichen 1Ns uUun: der Möglichkeit einer Rückkehr des
1n die aterie verteilten (i;eistes 1n seıne göttliche Ursprungssphäre. er
Mensch, als geschaffenes, geistig-sinnliches esen, hat mehreren dieser Stu-
fen teil Es ist seine wichtigste Aufgabe, aus den Niederungen des Stofflichen,
der Triebe un Leidenschatften ber den Weg der Katharsis, des 1e VO  ;

em Sinnlichen, 7zurückzukehren 1n die letzte Einswerdung mi1it dem Ur-Einen
Diese ist erreicht 1n der Ekstase, der Schau ottes 1m Zentrum der eeile

Hauptsächlich ber 7Z7wWwWe1 Wege hat diese Philosophie die mittelalterliche
Theologie beeinflußt. Augustinus, der bedeutende Mittler der antiken Gelist1g-
eit für das Mittelalter, suchte die platonische Ideenlehre mit christlichen
Lehrinhalten verbinden, uUun! erhält bei ihm die eeie den Auftrieb aus dem
Sichtbaren ZU Unsichtbaren, ist sS1€e rfüllt un! gejagt VO  - einer aus der Zeıt-
ichkeit rastlos nach der Gottheit eilenden trömung Seine Trinitätslehre un!:
Seelenlehre sSind undenkbar ohne neuplatonische Spekulation un werden AB

rundlage der mittelalterlichen Theologie un! Anthropologie. Vor allem auch
durch se1ıne Sakramentenlehre gibt BT der westlichen Kirche entscheidende Im-

Diplomarbeit ZUI Erlangung des Diploms der Theologie des Fachbereichs Katho-
lische Theologie der Uniıiversitä: München (Referent: Prot. Dr. eorg Schwaiger].
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pulse mystischem Denken Die Sakramente verbinden den Bereich der Ma-

terı1e mit dem stofflosen Reich des göttlichen Lebens, s1e erfüllen das sinnliche
Zeichen mıi1t einer übersinnlichen Wirklichkeit. So machen s1ie die Kirche ZuUIlL

„IHCaus des ewıiıgen Mysteri1ums, der tillen Hochzeit VvVonmn Stoft un! Geist, atur

un Gott‘“/1 S1€e erst gewähren die wahre ‚Un10 mystica‘.
In der Vermittlung der mystischen Gedankenwelt der Antike für das hohe

Mittelalter wurde Augustinus allerdings durch einen anderen Autor überflügelt.
Bald nach dem Jahr 900 gelangte ber die ücher des Pseudo-Dionys1us, die

CI des fingierten Verfassers nahezu kanonischen Rang erhielten sie wurden
dem Paulusschüler Dionys1ius dem Areopagiıten zugeschrieben], die nistische

Philosophie 1n trügerischem christlichen Gewand VO  \} der östlichen irche 1NSs

Abendland herüber Der utor, e1in unbekannter, 1m (Osten ebender Geistlicher
des Jahrhunderts, NUur noch Epigone der großen Lehrer des Plotinismus, VOI-

suchte die christlichen Prinzıpıen mit griechischem Denken 1n Übereinstimmung
bringen, ohne bedenken, w1e sehr se1n Treiben der neutestamentlichen

re chaden könnte. Er übertrug die kosmischen Prinzipıen der Neuplatoniker
auf den dreifaltigen ( att Aus der onas, der überwesentlichen Gottheit, gehen
die göttlichen ersonen hervor. Christus als 0g0S entspricht der Weltvernunft,
welche ihrerseits die Schöpfung formt In gestuftem Kreislauf fießt alles Sein

4Ll dem treinen aus un wieder 1n den 7urück. etz werden ul

erstenmal die rTeı tuien auf dem Weg ZUuI Gottvereinigung klar unterschieden:
die V1a purgatıva, illuminatiıva un uniıitıva.

Als erster Gewährsmann für die spätantike Geistigkeit erlangte Dionysıius
unabsehbaren Einflu{fß auf alle mittelalterlichen Theologen; gerade die spekula-
tıven Mystiker ollten VO  ; seiner Tre nachhaltigsten 1n ann gEeEZOSCH WC]1-

den
Im Aufgreifen der aristotelischen Philosophie durch die Hochscholastik wurde

dem christlich-neuplatonischen Denksystem allerdings eın schwerer chlag VCI-

In einer Extremform dieser Philosophie, dem Nominalismus, der

Begriffe un! een leugnete un! Wirklichkeit allein mi1t dem konkreten 1ng
verband, lag der Ausgangspunkt für eiıne ystik des emüts, die auf sinnliche

Vermittlung des göttlichen Lebens un damit auf eine sakramental-mystische
Religiosität icht mehr angewlesen WAar.

Letzte wichtige Impulse entnahm die Deutsche ystik sodann dem Denken
der Schule VO  5 St Viktor un:! Bernhards VO  D Clairvaux. Kreuzzugromantik un:!

Leben-Jesu-Forschung den heiligen Stätten, die Versenkung 1n alle Spuren
un! Symbole des irdischen Wirkens Christi gaben der ystik eine eu«c Wen-

dung 201 persönlichen Ergriffenheit VO  w der menschlichen Person des Erlösers.

‚e antike der Logosmystik erwarm sich zum herzlichen Anteilneh-

Bernhart, Der Frankfurter,
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InNnenNn einer Jesusmystik, die mit den Gedanken auch die Phantasie bewegte.“*
Zwar wurden die überlieterte philosophische Mystik un das ublımat der Lo-
goslehre icht preisgegeben, dafür aber 1eDE, Mitgefühl un Leidenschaft e1n-
bezogen Die mystische Seele 11 den Weg, die Armut un! die Schmerzen Jesu
nachleide Frömmigkeit wird amp die Triebe des Leibes, Entleerung
VO I ber die iußerste Erniedrigung Jesus 1in die Erhöhung nachzu-
folgen. icht mehr ein dem heidnischen Pantheismus verwandtes konsubstan-
tiales Verrinnen ineinander, vielmehr geschöpfliches Füreinander un Beıleinan-
der ist Ziel dieser Mystik. ber auch un! bräutlicher TOS ziehen jetzt
1ın die Mystik e1in. Der Heilige i1st der hochzeitliche Freund, dem 1n geistiger Um -
dIL1UNg un! Liebesvereinigung Erfüllung gewährt wird. Das jüdische Liebeslied

die Terminologie, un! erotische ewagtheiten durchziehen Predigt un
mvystisches Kel  um

Wie 1n er Kürze aufgezeigt, hatte sich das mystische Gedankengut 1N jahr-
hundertelanger Entwicklung vielfältig ausgepräagt un 1n zahlreichen literari-
schen Zeugnissen niedergeschlagen.

Die Deutsche Mystik wurde VON en Spielarten dieses Traditionsstromes
nachhaltig beeinflußt, da s1€e selbst keine grundsä  ich edanken
mehr auszub1  en brauchte Dagegen hat s1e aber einen Sanz eigenen Weg ZUTI

Neubelebung dieser Überlieferung verfolgt, Uun:! 6S 1st für das historische Inter-
CSSC icht unwichtig, die geschichtlichen Grundlagen der mystischen
Frömmigkeitsbewegung, die 1m Spätmittelalter weıte Kreise des religiösen
Lebens durchdringen konnte, un: die erst dadurch eigentlich YABÜR „Deutschen
Mystik“ wurde, aufzuzeigen?.

Das hohe Mittelalter brachte eiıne eıt des Umbruchs sowohl 1 gesellschaft-
lichen w1e auch 1MmM kirchlichen Bereich Die Idee des eiligen Römischen Reiches
verlor durch die erbitterten Auseinandersetzungen zwischen Kaisertum un
Papsttum Ansehen un politischer Bedeutung. An die Stelle der kaiserlichen
Macht konnten sich die Interessen un:! Machtansprüche eigenherrlicher Fürsten
un! der autftkommende Einfluß der Städte un: Staädtebündnisse chieben In
gleichem Zusammenhang mit der Städtebildung, dem echsel der wirtschaft-
lichen Formen, dem Auifschwung VO  5 Handwerk un Handel un dem damit
verbundenen zunehmenden Selbstbewußtsein un! demokratischen Interesse des
Bürgertums begann auch die selbständige Entwicklung einer weltlichen ultur
der Laien, die der kirchlichen durchaus eigenständig entgegentrat un In Di  S
t(ung uUun! Kunst eıgene IO erlangte. Die sinnliche Welt wurde gegenüber den
asketischen Ansprüchen der Religion Neu betont, die Frauenminne tTrat die
Stelle der Gottesminne.

Ebda, 64
Zum Folgenden vgl Grundmann, Geschichtliche Grundlagen der deutschen

Mystik, 1n Ruh Hrsg.), Altdeutsche und altniederl Mystik,
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Die zentrale ellung der irche als umtassende geistlich-geistige un! kul-
turelle Macht gerlet 1Ns anken ber icht 1UT VO  - außen, auch VO  - innen
wurden ihr hierarchisches Gefüge un die althergebrachten rdnungen durch-
brochen Die Kreuzzugbewegungen brachten der religiös-engagierten Laienwelt
icht 1U SLIe kulturelle Anstöße, sondern auch eigenes estärkeres Selbstbewußt:
se1n für ihre Verantwortung un Aufgabe 1m aum der Kirche Im selben Zug
mıit autblühender Sta:  ultur un! den damit verbundenen sozialen Veränderun-
Cn beginnen die Laien ihre Interessen un: echte innerhalb der irche
kämpfen. Man wendet sich eine Mat(istabh des Mönchtums ständisch
gestufte Ordnung der religiösen Welt un einen Begriff VO  - ‚Religion‘,
der, wıe 1ın den Vorstellungen der mittelalterlichen ifche, nahezu gleichbedeu-
tend miıt ‚Mönchtum‘ WAar. Gleichzeitig werden der materielle Besıitz der Bischofs-
kirchen un Klöster, das korrupte Stellenbesetzungs- un! Finanzsystem der Ku-
rıe un:! überhaupt das we Gebaren VO  a Klerikern un Mönchen kritisiert
und verurteilt. Es bilden sich se1t der zweıten Hälfte des Jahrhunderts SOn-
dergruppen, die sich einem ganz anderen ea christlicher Verwirklichung
VO  3 eligion, ZUuU Vollzug des religiösen Lebens außerhalb der Klostermauern,
1mM harten Alltag bekennen. Statt auf 1r Vorschriften ern 1Ina  ; sich
auf den CGeist des Evangeliums un das apostolisch-charismatische en der
Urgemeinde, auf den Auftrag ZUXT Miss1ionierung ohne bleibende Stätte un!:
ohne jeden Besıtz. Dem organisierten Versorgungssystem kirchlichen Mönch-
tums wird das Ideal der echten evangelischen Armut entgegengestellt. SO sind
diese ewegungen, die 1n den verschiedenen europäischen Ländern fast gleich-
zeltig hervortreten, „als Reaktion des evangelischen Ernstes die politische
Verhaderung un die weltgerechte Gebarung der Kirche“ verstehen‘. Es sind
aber 1n erster Linie keine ‚proletarischen‘ Bewegungen der unteren chichten

die zweiftellos herrschende soziale Unfreiheit un! wirtschaftliche Not der
niederen Stände 1n Folge der wirtschaftlichen Umwälzungen. Die Erhebung ZC-
SCHh den Reichtum un! die wirtschaftliche Entwicklung ges  1e.  t icht VO

außen her, VO  w} den dadurch Ges  ädigten, sondern erwächst aus den Kreisen
derert; die diesem Wohlstand beteiligt sind. Sie wird hauptsächlich VO  a Leuten
des Bürgertums un! Adels als reın religiöse ewegung mit dem ea der frei-
willigen Armut und des gewollten Verzichts auf die Welt etragen un! gelei-
tet>

Die Motivatıon der verschiedenen Gruppen Wal ın ihren Anfängen gleich, 1ın
ihrer weıiıteren Entwicklung aber schlugen s1e sechr verschiedene Wege ein, Je
nachdem, ob s1e sich innerhalb der irche Geltung verschaffen konnten, wıe die
Bettelorden, oder 1n Gegensatz ZUI Kirche und ihrer re gerleten, w1e die Sek-
ten In schwärmerischem Anarchismus stellten ketzerische ewegungen w1e die

Bernhart, Der Frankfurter, 69
vgl Grundmann, Religiöse Bewegungen 1 Mittelalter, 157
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Katharer, Waldenser un! die ‚Brüder des freien Geistes‘ aus der ITundıdee der
Armut heraus die Legitimität der Kirche un:! ihrer Institutionen 1n rage, VOI-
strickten sich In die Lehren eiINes dualistischen Manichäismus oder monistischen
Neuplatonismus, erklärten Kult, (iesetz un:! Eigenstand der Person für belang-
los, die Sünde für gegenstandslos. „Gott ist der Ursacher all uUuLNSTES Tuns, un! ob
auf dem nämlichen Altar das Abendmahl gefeiert wird oder Mannn un Weib
sich gatten, ist e1in un derselhbe Gottesdienst.“®

ollte die Kirche die Gefahren dieser Armults- un Wanderpredigerbewe-
für den Bestand VO  - Einheit UunNn! Glaube abwenden, durfte s1e sich auf

die Dauer der Form religiösen Lebens nicht verschließen SO förderte S16
nach anfänglicher Duldung die franziskanische Bewegung gerade 1n der

Absicht, sich diese Verkündigungsart dienstbar machen. Franziskaner un
Dominikaner letztere hatten sich selbst Sanz bewufßt die edan-
ken eigen gemacht, UrC! die Angleichung 1n der Lebensform häretische
Entartungen der Gläubigkeit teuern erreichten dann auch das Zuel, diese
Laienbewegung 1 kirchlichen aum aufzufangen.

Die eCcut Form der 1n der Welt un: auf die Welt wirkenden rden, die icht
mehr VO Besitz der Kirche, sondern VO eigener Arbeit un! Almosen lebten,
erlangte schnell Popularität un breitete sich ungeheuer rasch ber Europa aus

Alder Verzicht auf irdischen Besitz, die gänzliche Freiheit VO allen hergebrach-
ten Bindungen ollten ihnen e1ine bisher unbekannte Schlagkraft verleihen, die
ihrer weltumspannenden Aufgabe entsprach. Die Barfüßer un!: die rediger
wurden die wahren en des gedemütigten Papsttums, w1e die Städte die en
der Kaisermacht. Das olk trat seine err un: die Kirche gesellte sich
1 Bettelkleid ihm un! gab den Preis dieses Bündnisses einige ihrer C717 -
habensten Stellungen auf.‘7

In Deutschland traten die Orden auf eine VO  - Flandern un Nieder-
deutschland ausgehende eigenständige religiöse rmutsbewegung, die fast aUS-
schlie{ßlich VONn Frauen wurde. Die gesellschaftliche Umlagerung 17
Aufkommen der städtischen un:! die politischen Ereignisse hatten die
Sıtuation der mittelalterlichen Frau 1n sozialer un geistiger Hinsicht tiefgrei-
tend verändert. Kreuzzüge, Kriıege un euchen erschütterten die patriarchali-
schen Lebensformen un ührten erheblichem Überschuß unverheirateter
Frauen. Ehebeschränkungen durtch Zunftstatuten un! die große Zahl VO Kleri-
kern verschärften die Lage DiIie Isolierung ihres ehelosen Daseins un: die damit
Oft verbundene materielle Notlage steigerten aber auch das Interesse für die Fra-
SCH un! geistigen ewegungen der eıt 1el1e dieser Frauen traten 1n Klöster
ein oder schlossen sich, da die Klöster die Überzahl icht fassen vermochten,

einem jener Gemeinschaftshäuser An die ina  - Je nach ihrer Verfas-

Bernhart, Der Frankfurter, 76
Muschg,_ Die Mystik 1n der Schweiz, 123



I19Heinrich VO  - Nördlingen

SUNs ammlungen oder Beginenhäuser nannte Diese weiblichen Verbände mi1t

Gütergemeinschaft sowochl Versorgungsstätten für einzukautende VOI-

mögende Familienmitglieder, als auch Wohltätigkeitsanstalten für arıIne Frauen,
die sich durch ihre Arbeit die Unterkunft verdienen mußten. I Ddie Lebensfüh-
Tung, oft nach kirchlich gebilligtem Statüut, wurde bestimmt durch Strenge Sat:

ZuNgCN w1e Gehorsam un! Keuschheit un den edanken der freiwilligen Arys
MUu  — Bettelei un: niedere Arbeit, bevorzugt Armen- un Krankenpflege, sicher-
ten den Unterhalt Einzelne dieser Gemeinschaften hatten sich den Prämonstra-
ensern oder Zisterziensern angeschlossen, denen jedoch die H6 Geistigkeit
total fremd blieb I Der größere eil der Bewegung aber stand ohne einheitliche
Gestalt un!: gelstige Führung, die s1e 1ın oder die Kirche geführt hätte

Als 1U  - die Bettelorden nach Deutschland kamen, setzte sofort ein unaufhalt-
Andrang dieser Frauengemeinschaften den Orden hin ein,

1er die verwandte Geistesart, die angeMlESSCIHC Führung un! etreuung
chen. DIie rden; 1n der Furcht VOTI großer Belastung 2Ire eine spezielle
Frauenseelsorge, wehrten sich mi1it allen Mitteln diese Aufgabe. Zeitweise
verboten s1e geradezu ihren Mitgliedern, Beziehungen solchen Frauengrup-
pCIL aufzunehmen. Dennoch gelang 6S der ECW! auf dem mweg ber die
päpstliche Kurıie, die häretischen Ausuferungen vorbeugen wollte, ihren unsch
nach Anschlufß die Bettelorden durchzusetzen. 1259 entschlossen sich die LJO0-
minikaner aut dem Generalkapitel in Valencienne endgültig, den ihnen ZUusSströ-
menden Frauengemeinschaften Aufnahme gewähren un: 1n Predigt un
Beichte die spirituelle Betreuung übernehmen?. 1257 en die Dominika-
nerinnen 1n der deutschen Ordensprovinz mi1it Klöstern die Zahl der Männer-
klöster schon weit überschritten, die Franziskanerinnen brachten 6S hbis ZUuU

Jahr L6 1n Deutschland immerhin auf Frauenklöster?.
I dıie Bettelorden nahmen damit die religiöse Betreuung un! Bildung einer

Sanz neuartıgen Schicht, gleichsam eINESs religiösen tandes 1n die Hand,
bei dem die Voraussetzung aller bisherigen theologischen Bildung nicht gegeben
WAal, der aber andererseits aufgeschlossen un!: empfänglich WAaT für religiöse
re un! Weisung w1e kaum kirchliche TPISE In der deutschen Domin1-
kanerprovinz wurde ZuUT Bewältigung dieser Aufgabe die Verfügung erlassen,
da{iß den Schwestern der inkorporierten Klöster öfters durch gelehrte Ordensbrü-
der gepredigt werden so  e, w1e CS der Bildung dieser Frauen entspreche. urch
diese Notwendigkeit, den 1n theologischem Denken unkundigen Hörerinnen
eine ber die volkspredigtartige elehrung des normalen Laienpublikums hin-
ausgehende Theologie 1n deutscher Sprache zugänglich machen, die die Fas-

sungskraft der Frauen icht überstieg un! ihren geistigen Bedürfnissen 7zudem

vgl Grundmann, Religiöse Bewegungen, 294
vgl ebda, 313 Die eutsche Ordensprovinz der Dominikaner wurde erst 1303

1n wel Proviınzen au{fgeteilt.
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noch entgegenkam, wurde die Grundlage geschaffen für die Deutsche ystik
un! ihr 5d11Z besonderes Gepräge

War 1n Gegenbewegung ZU Aufschwun VOoO  o Wirtschaft, Verkehr, Handel
un:! Städtewesen der Armutsgedanke allerdings 1n Freiheit VO  - der irche
gefordert worden, mu{fte doch 1m selben M w1e die Frömmigkeits-
formen 1n der irche Uurze. aßten, sich auch die religiöse Armutsidee eran-
dern S1ie mußlte bald eiıner Organisationsirage werden, einer juristischen
rage nach dem Ordensbesitz un! endlich Z dogmatischen Streiterei ber die
Besitzlosigkeit Christi un der Apostel Be1i den Sekten wurde diese rage ZUT

polemischen Wafe die Kirche un ihren Besitz,- 1in den 1n die irche inte-
grıerten Ordens- uUun: Frauengemeinschaften dagegen wandelte sich der Armuts-
gedanke, enttaltete sich weıter 1Ns ystische, das heißt 1n eine religiös-ver-
geistigte Bedeutung: ZU treben nach der geistlichen, inwendigen Armut. Der
Gedanke der Besitzlosigkeit bestimmt jetzt immer mehr icht 1U das Verhalten
des Menschen den außeren Gütern un! Bindungen der Welt, sondern auch
den religiösen Werten un Gott selbst. Armutsbewegung wird ZU rang
nach ‚Entäußerung‘, ZUT Suche nach der wahren geistlichen Armut mi1t dem Ziel
der vollkommenen Gelassenheit, 1n der der ensch weder iußerem noch 1N-

Besitz mehr haftet ber den stufenweise hochführenden Weg der mYysti-
schen Selbstaufgabe werden alle Ya VO  w Armut un:! Freiheit VO  3 der iuße-
1C12 ZUrT: inneren durchschritten, 1n der 1efe der eele, 1n wahrer Freiheit
Von und Welt, ZUT egegnung und Einigung mıiıt Gott gelangen Der be-
sitzlose ensch wird ZU geistli Mystiker, un 1n dieser Vereinigung
mıit der religiösen Armutsidee hat sich das Gedankengut der traditionellen My-
stik Bedeutung un:! Aktualität geläutert.

Die Vollendung dieser Deutschen ystik Wal das Verdienst un die 'Lat der
gelehrten Dominikanermönche. S1ie stand keineswegs 1mM Gegensatz 7T ratiıona-
listischen scholastischen Philosophie, die, gleichfalls als dominikanische Schöp-
fung, dem Orden das eigentliche Ansehen bei Mit- Uun: Nachwelt erwarb un:!
seıine kirchenpolitische entschied. Beide nährten sich Ja teilweise aus den
gleichen Quellen, un die mystische Te 1st VO  - den Grundlagen der Scholastik
das Mittelalter hindurch icht losgekommen Andererseits Wal auch en
Vollendern der scholastischen Philosophie das Mystisch-Kontemplative eine
wohlvertraute Welt. Nur blieb die ystik, als „der naivere ekstatische Unter-
ton‘/10 der philosophischen Theologie 1m Strom der Literatur mehr verborgen,

erst 1n der literarischen Blüte der deutschen Klostermystik des Jahrhun-
derts endgültig die Oberfläche emporzutauchen.

Sind 1U auch die entscheidenden Initiativen ZUI Entstehung eıner Deutschen
Mystik un deren sprachlich-spekulative Vollendung Verdienst der Dominika-
NCI, sind die önche doch icht alleinige Schöpfer des mystisch vergeistigten

Muschg, Die Mystik 143
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Armutsgedankens S1ie fanden ihn vielmehr 1n einer mehr praktischen, 1m C1INO-

tional-religiösen Erleben wurzelnden Frauenmystik, die sich bereits ange VOI

dem usammenschlufß un VOTI dem Auftreten der großen eister dominikani-
scher Mystik eigener imponierender IO entfaltet hatte; schon vorgepragt
Einıge dieser Frauen, en VO  D Magdeburg 5252 hbis 1294,
bzw. 1285], en den Abglanz un ang ihrer Erlebnisse un egnadun-
gCH 1n Wort un Dichtung gestaltet. Ihre Erfahrungen haben die Mystikerinnen
1n yzahlreichen ‚Schwesternbüchern‘ niedergeschrieben, welche die Tradition der
Klostergeschichtsschreibung (Annalen]), Motiıve der Heiligenviten un! den gan-
G1 Zauber un! Reichtum der Legendensammlungen noch einmal aufgreifen
und ısammenfassen. Das Werk Mechthilds mu el den größten erken
gerechnet werden, die 4AUus dem deutschen Mittelalter erhalten sind. AFMeT trıtt
die Sprache der Ekstase rein, 1n ihrer gotischen Wendung, hervor un gibt den
Blick auf en un:! Tieten frei, deren sich das Wort jetzt bemächtigen VOI-

mochte.‘“11 Durch ihre (G8aDE; orte en für das, W as anderen unsagbar
blieb, wirkt Mechthild einzigartıg 1n der mystischen Literatur. „Aber die mYyst1-
sche Literatur ist eben 1Ur ein Niederschlag erlebter Mystik, s1e ist schon icht
mehr selbst Mystik, sondern Dichtung un ehre; die sich aUus den Quellen der
Mystik speist, un 6S geht icht a  ) 1Ur dort VO  - ‚echter Mystik‘ ZUl sprechen,
S1Ce y Dichtung un! theologischen TE geworden ist.“ [)as Werk Mechthilds
„konnte 1U entstehen un! wird auch erst verständlich als sprachliche un!: dich:
terische usformung VO  b religiösen Erfahrungen, die w1e 1n Mechthild auch
1n anderen Frauen dieser ZUI Mystik hinführenden religiösen Bewegung eben-
dig waren‘““12.

Glei  zeitig m1t dieser eher erlebnisgebundenen Mystik hob aber auch
den Frauen ange bevor ckhar un andere Theologen 1n diesen Kreisen
wirken begannen die mehr mystisch-philosophische Spekulation ber die
christliche Glaubenslehre Es mußte von irchlicher Seıite geradezu verboten
werden, ber Trinıtät, Dogmen un Sakramente disputieren, un! schon bald
nach 1270 ist 6S einem Ketzerprozeiß solche religiösen Spekulierer
1mM schwäbischen Rıes gekommen!®,

Von 1er aus wird verständlich, w1e wichtig die Betreuung der Frauen durch
ausgebildete Theologen Wal, die diese Kreise die kirchliche Lehre un! mYystl-
sche Tradition binden hatten. Ist als die ewegungen die der
Bettelordentheologen gestellt wurden, konnten all diese Kräfte 1n Begegnung

11 Ebda, i
Grundmann, Geschi Grundlagen € 89
Grundmann, Religiöse ewegungen v 402 1 )as Verhör ist 1n einem Gut-

achten Alberts des Großen überliefert. Da Albertus (seit 1260/62 Bischof VO  - Regens-
urg] nach 1270/71 1n öln lebte, kann das Cutachten ohl aum als Protokoll
eigener inquisitorischer Tätigkeit gelten. Wahrscheinlich wurde ertus, als be-
deutendster Theologe seines Ordens 1n Deutschland, edigli: einem Urteil ber
den häretischen Charakter einer Reihe ihm vorgelegter Ketzeraussagen herbeigezogen.
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gebracht werden mi1t der Theologie un der SaNzZCH Überlieferung der philoso-
phischen ystik, konnten s1e 1n die kirchlich oriıentierte Bahn gelenk werden.
Andererseits darf - aber auch icht übersehen, welche Impulse un Reich-
umer den Theologen aus der Kontftrontation mit der Welt dieser römmigkeit
zugewachsen sind. [IDen Frauen bot sich ıIn dieser ewegung „gleichsam die tief-
ste geist1ge Bestätigung 4US dem Reichtum geheiligter Weisheit un:! Gotteslehre
für es das, W as ihr religiöses Daseın se1t langem bewegt un: bestimmt hatte
Die rediger der Deutschen Mystik aber hatten ihrerseits erst al dieser irk-
samkeit für die religiösen Kreise die Möglichkeit gefunden, diese Traditionen
der mystischen Theologie wieder fruchtbar machen, s1e wieder einzusenken
1n die Wirklichkeit des religiösen Lebens Die mystische Empfänglichkeit der
Frauenkreise, denen s1e wirkten, i1st ihnen 1mM mMer glei  sam der andere
Pol ihres Denkens neben der theologischen Lehre: die sie vertreten hatten‘14.
Der gegenseitige gelistige Austausch brachte den theologischen Mystikern zahl-
reiche nregungen; ST ist aber auch die Ursache, da{fß Eckharts Spekulationen
notgedrungen manchen ihm ZA7 Verhängnis werdenden Weisheiten hin-
ührten IIenn der spekulative rang 1n der religiösen Armutsbewegung hatte
sich schon ange VOT ihm tastend un! stammelnd mi1t diesen Fragen un Pro-
blemstellungen auseinandergesetzt, die jetzt die Theologen herangetragen
wurden.

eister Eckhart 11260 bis 1328) führte die Deutsche Mystik auf ihren speku-
ativen Gipfelpunkt. Als theologischer Denker den bedeutenden Scholastikern
keineswegs nachstehend, brachte die VO Neuplatonismus nachhaltig beein-
fiußte mystische Tradition 1n eine geradezu klassische Verbindung mıit dem At-
mutsgedanken des deutschen Mittelalters15. Im Mittelpunkt seiner Gedanken-
welt steht das Dreifaltigkeitsmysterium: DiIie ITtinıtät ist eTSt durch den Akt der
Weltschöpfung aus dem Iun der Gottheit‘ hervorgegangen. Will der ensch
ZUuI1 Gottheit vorstoßen, MUu: ecT immer wieder ber die Dreifaltigkeit hinaus 1n
die „Wuestenunge“ hinter ihr schreiten. Diese „wüste Gottheit“ erst 1st der (:ott
jenselts der menschlichen Vorstellung, ohne atur, 1lle, 1e oder (lüte ] die-
SCS 1I1wesen wird ZU vorstellbaren Gottvater der ATtat, indem CS sich
das Geschaffiene entäufßert. Im immerwährenden Akt der Weltschöpfung, durch
den das sichtbare Göttliche der Schöpfung aus dem Ns1ı  aren der Gottheit
hervorgeht, ntlaäßt der Vater den Sohn als die kreatürli Schöpfung, die aus
dem Urgrund hervorgeht un 1n ih: zurückkehrt. Christus wird gleichgesetzt
mit der Welt des Geschaffenen, se1ine Geburt ist erweıtert AAı kosmischen My-
terıum 1n pisch neuplatonischem SINN. Als geschaftenes Wesen ist dadurch
auch der ens Geheimnis der Sohnesgeburt beteiligt. Mıiıt dem Sohn
der ater auch den ‚Grund der Seele‘ Im innersten Kern, dem ‚Seelengrund'‘,

Grundmann, Ges:  iche Grundlagen - 93
vgl Bernhart, DIie philosophische Mystik des Mittelalters, 182—199
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bin ich ottes Sohn, e1Ns mit dem ater. Letztlich bin ich Ursache meıliner
selbst un! ZW al meinem Sein nach, das eW1g ist, nicht meinem Werden nach, das
zeitlich ist. In meiner Geburt, der Sohnesgeburt, wurden alle inge geboren un!
ich War Ursache meılner selbst un aller in Und Eckhart folgert daraus die
letzte Konsequenz, die 4a1lls Paradoxe grenzt: Wäre aber ich nicht, ware auch

‚Gott‘ icht dafß Gott ‚Gott‘ 1St, dafür bin ich die Ursache; ware ich nicht,
ware (ott icht Gott‘*® Da Clott dem esen nach den ‚Seelengrund‘
gebunden ist, vermOögen WITr durch den ‚Seelengrund‘, die verborgene Christus-

gleichheit, Ciottes inne werden. Noch mehr, die eele kannn sich schon auf ErT-
den ganZ vergotten, 1in ihre ungeschaffene Gottheit urückkehren 1eses Ziel
erreicht der ensch 1n seiner Entäuißerung, der Verwesentlichung hber den Weg
der geistlichen Armut Von der außeren Armut als selbstverständliche OTaus-

setzung ausgehend, mMu durch immer weıteres Lassen un ufgeben wahr-
haft geistlich G:  = werden, werden, w1e ß War, ehe CI seıine geschöpfliche
Ex1istenz empfing un! aus CGott heraustrat. Er darf eın Genüge en den

geschöpflichen Dıingen; ohne jeden eigenen illen ISOgar den, Cutes tun),
ohne eigenes Wissen un en soll AM Gottes illen sich geschehen lassen.
DiIie paradoxe Zuspitzung erreicht diese Spekulation 1n der ‚Predigt ber die
geistliche Armut *® der ensch, auch wenln 1Ur den illen hat, ottes
illen erfüllen, noch icht die wahrhafte Armut erreicht hat Und selbst

wIif sich un alles Kreatürliche gelassen hat un 1U noch eine Stätte 1n sich
hat, 1n der Ciott wirken kann, hat doch noch un:! haftet einem kreatür-
lichen was, das icht selbst Gott ist; 6r ist noch icht auf der höchsten Stufe
der Armut. rtst dann ist der ensch Ziek wWenn 4M aller seiner er edig
1St; WEl CI (2Ött ottes willen losläßt, WL wiß (sott erleidet un Gott
selbst die Stätte wird, in der CI wirkt etz hat der ensch wieder das ew1ge
Se1in erlangt, das 8 SCWESCIL ist un das CT eW1g bleiben wird.

In dieser spekulativen Zuspitzung ist die Idee der religiösen Armut bis die
rTenNze des Denkbaren ausgeführt, 1st die „geistige Krönung“ der mystischen
Weltanschauung vollzogen!?, Diese Gedanken gaben aber auch den Anstofß ZUII

Fehlinterpretation un! Mißbilligung der TE Eckharts DDer Verdacht der
Heterodoxie un! die kirchliche Verurteilung mehrerer Säatze belasteten se1n Er-

be, un! se1ine Schüler hatten en Grund, die tragische Paradoxie des Meisters
meiden un seine re wieder 1n die Bahnen der alten chule 7zurückzu-

lenken euse (1295 bis 1366| un! Tauler 'um 1300 hbis 1361] wandten sich des-
halb wieder stärker den Aufgaben der religiösen Praxis L rein1ıgten das die
Fassungskraft der enge übersteigende Gedankengut Eckharts un! machten
CS den ihrer anvertrauten Kreisen verständlich.

Heinrich Seuses deutsche Schritten sind uns 1n einNner wahrscheinlich auf ih:

ulnt, eıister Eckharts Predigten, Bd 486 ff} hochdeutsch 727
Grundmann,esGrundlagen - 98
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selbst zurückgehenden Redaktion, dem ‚Exemplar‘; erhalten!8. Das Hauptwerk
dieser Sammlung, die ‚Vita’; die Seuse dem Vorwort nach als Niederschrift
seiner geistlichen Freundin Elsbeth Stagel überarbeitet un erganzt hat, ist aller-
ings keine objektive Autobiographie nach heutigem Verständnis, sondern jel-
mehr eın nach dem literarischen Vorbild mittelalterlicher Dichtung stilisierter
Helden- oder Heiligenroman, bestimmt VO  - der Analogie A höfischen Rıtter-

un! ZUT1 Heiligenlegende. Seuse ist der geistliche Mıinnerıtter, der w1e der
‚Erec’‘ Hartmanns Von selbstgesuchten Abenteuern auferlegten Kämpfen 1m
Dienst bedrängter Mitmenschen übergehen muß, ber hnliche Erfahrungen ZUr
Erkenntnis elangt, da{fß das Ziel mystischer Reife nicht auf dem Weg selbstge-
suchten Leidens, sondern 11UT 1 geduldigen Iragen des VO (iott geschickten
Leides erreicht werden annn aren Leben-Jesu un!: Heiligenleben 1n der mittel-
alterlichen Legende 1Ns Psychologische un! iographische ausgeweıtet worden,
hatte dann die Darstellung 1iNnerer Entwicklung 1n der Legende dem höfischen
Roman emanzıplerter ritterlicher Lalılen als Vorbild gedient, überhöht jetzt der
geistliche Rıtter das Bild des we.  1  en; ittlich orıentlierten Minneritters wieder
1Ns Religiöse, wobei er sich sowochl die Legende w1e auch den höfischen
Roman nlehnt Der für die mittelalterliche Literatur bezeichnende ODOs der
Stilisierung 1st jer konsequent weiterentwickelt. urch die Zuschaustellung
der eigenen Person als egenden- oder Romanhel 11 der Schreiber dabei kei-
NCSWCHBS ein Zeugn1s der Selbstverherrlichung oder Wirklichkeitsverfälschung
bieten; vielmehr sucht der Autor durch die Stilisierung, das Aufgreifen der Vor-
lage, die selbst schon vorbildlich 1n die Welt ausstrahlte, das eigene individuelle
en objektiv deuten, ber se1ne rollenhatte Lebensführung den Leser
erbauen Uun! ZUTI Imiıtatıo bewegen!?,

Ist Seuse wirklich Autor der ‚ Vita‘, hat mit der scholastischen O-
dik un! der spekulativen Mystik Eckharts ZWAarTtr wohlvertraut, wWw1e se1n ‚Büch-
lein der ahrheit‘ beweist, selber aber mehr Dichter als Denker 1er un!:! äahn-
lich 1 ‚Büchlein der ewıgen Weisheit‘ den Weg der geistlichen Armut ZUF Ziel
echter Gelassenheit ber die publikumswirksame Form der erbaulichen Di  S
(ung aufgezeigt un! diese SOMLIt 1n den Dienst einer praktischen Seelsorge g -
stellt Stil un Atmosphäre seiner Mystik entfernen sich dadurch allerdings bis
ZUTI völligen Fremdheit VO  3 Eckharts en icht mehr die weıte edanken-
welt des Lehrers, deren Grunderlebnis immer Erkenntnis Waäl, ist rundlage
dieser mystischen echre, sondern eine eher subjektive Frömmigkeit, „die
müdlich 1n Bildern un! Begriffen einNes spirituell verstandenen Minnedienstes
schwelgt“, die 1n diesem Stil einer späten un schon verkünstelten ritterlichen
Redeweise Bilder VO  e} geradezu „sinnlicher Konkretheit“ un „passionierter

Edition: Siehe uellen
vgl Schwietering, Zur Autorschaft VO  - Seuses Vita, 1ın Ruh, Altdeutsche

altniederl Mystik, 309—323
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Süßlichkeit“ austormt.*®% Gerade diese 1n ihrer Sprachphantasie un feinsinni-
gCH Diktion großartige poetische ystik Heinrich Seuses sollte 1n den Nonnen-
un! Gottesfreundekreisen des I Jahrhunderts breitesten Anklang en un!
1in eine 4a1ls Sinnliche gebundene, übersteigerte mystische römmigkeitswelle
auslautfen.

eitaus nüchterner un ganz anders geartet ist dagegen die Praxisbezogen-
eit Johannes Taulers Der Straßburger Predigermönch Wal durch un durch
Seelsorger, das Z sich schon aus der Tatsache schließen, VO  - ihm 1Ur Pre-
digten überliefert sind®1. Zweitellos philosophischer Denker VO  S Format 1

gibt der Te VO ‚Seelengrund‘, 1n welchem der mystisch geläuterte Geist ZuI

unaussprechlichen Vereinigung mıiıt dem ‚Gottesgrund'‘ elangt, letzte un reif-
ste Ausformung wahrt doch eıne scharfsichtige Lebensnähe un meidet
weit gehende Spekulationen. ETr 11 auf alle verstanden werden un eI!-

laßt nichts, W as die Anschaulichkeit se1ines Vortrages erhöhen könnte. Er be-
herrscht meisterhaft das plastische Beispiel, die gemütvolle ne.  ote, besonders
aber die althergebrachte allegorische Deutung Mıt seinen mehr ethisch:
psychologisch oriıentierten un! auf die praktische Bewältigung des Alltags aus-

gerichteten Predigten wird A ohl der Aufgabe des mystischen Q un
Nonnenseelsorgers gerechtesten. urch die machtvolle Art reden un se1-

moralische Mahnung Umkehr un nnerem en wird C1 noch einmal
Z großen Lehrer seliner Gemeinde, die durch se1ıne orte Hilte ZARRE Bewälti-
4080824 einer Gegenwart findet, 1n der der Verlust der mittelalterlichen Sicherheit
schon drohend deutlich wird und sich eine euec Zeıt beunruhigend ankündigt

Die Sıtuation des I Jahrhunderts

Das I Jahrhundert, das als literarische Blütezeit der Deutschen Mystik einen
erstaunlichen Reichtum mystischen Schriftften entfaltete, eitete den „Herbst
des Mittelalters‘22 e1n. { dIIie alte poche sollte endgültig Ta WCC1-

den, gleichzeitig kündete sich 1n oft schon chaotischer Unruhe eiın Zeitalter
Im usammenbruch des mittelalterlichen Lebensgefüges, der überkomme-

DeCN Instiıtutionen un! Herrschaftstormen VO  - irche un! Reich un 1n der auf-
kommenden Erstarkung des staädtischen Bürgertums bahnte sich eıne SCu«c Form

gesellschaftlichen Zusammenlebens In len Kulturbereichen wurden jahr-
hundertealte Traditionen 1mM Rıngen eGCus Wege un Ziele gebrochen®.

20 Kindlers Literatur Lexikon, Bd 1680.
21 Edition: uellen
A Titel einer überaus lesenswerten Studie des niederländischen Kulturhistorikers

an ulzınga. Vgl Literaturverzeichnis!
Zum Folgenden vgl Seppelt/Schwaiger, es der Päpste VO  - den Anfängen

hbis ZALE Gegenwart,
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Das erregendste, zugleich aber auch traurıgste Schauspiel des ausgehenden
Mittelalters, das die Aufmerksamkeit der eıt gefangenhielt, Wl der Zu-
sammenbruch VOoONn Papsttum un Kaisertum, der beiden Säulen der mittelalter-
lichen Christenheit. Seit Gregor VIL hatten die Päpste den durch das wınden
der universalen un sakralen Geltung des frühmittelalterlichen Kalisertums dro-
henden Zertall der abendländischen Christenheit un des christlichen (:e1listes
durch eigenen geistlichen Führungsanspruch aufzufangen un tGeHEerN VOCI-

sucht ber UrTrC! die damit verbundenen Kämpfe un politischen Aktionen
chwächte das Papsttum iıcht 1Ur ents  eidend die Kaisermacht, CS sprach sich
durch die unauthaltsame Zerstörung se1INESs ‚weltlichen Armes‘ das eıgene '1'O0-
desurteil. In der tragischen Auseinandersetzung mıiıt den Staufern gerilet 6S 1n
1imMmer ostärkere Abhängigkeit Frankreich un! dessen nationalen Interessen.
Bonitfaz VIIL versuchte 1n einem etzten ohnmächtigen amp Philipp
den Schönen dem Papsttum seine alte Macht un Größe wiederzugewinnen,
doch GT scheiterte kläglich.

Miıt Clemens bestieg 1305 ein schwacher, durch un durch französisch
gesinnter Papst, der bald 1n die unwürdigste Abhängigkeit dem machtpoli-
tisch völlig rücksichtslosen Ön1g VO  5 Frankreich gerlet, den päpstlichen TON.
Der verhängnisvolle französische Einflufß lag wie eın dunkler chatten ber den
Amtshandlungen dieses Papstes Sein schwerwiegendster Entschlufß Warl die Ver-
egung der päpstlichen Residenz nach Avignon 1309], das ZWal noch 1 Besıtz
des Kirchenstaates, aber 1n unmittelbarem Einflußbereich des französischen KÖ-
N1gs lag Jahrzehntelang sollte das „babylonische Exil VO  - Avignon“** un! da-
mit die tiete Erniedrigung des Papsttums dauern. urch den Nepotismus der
folgenden Päpste, durch ehrgeizige weltpolitische Pläne, langwierige, oft T1e-
gerische Auseinandersetzungen, VOT em aber die Iuxuriöse Hofhaltung stiegen
die usgaben der päpstlichen Finanzkammer 1Ns Unerme{ißliche en der
politischen Abhängigkeit VO  - Frankreich mufsten deshalb die ausgeklügelte
Finanzpolitik der ur1ı1e un! die erweıterte päpstliche Besteuerungspraxis
das Ansehen des Papsttums meısten schädigen. er schwere Steuerdruck
rief bei Klerus un! Laien unwillige mpörung hervor. 8162 weıten Teilen
der Christenheit entstand der böse Eindruck, da{fß A der päpstlichen Kurie
mehr eld un! (SUit als das eil der Seelen tun ce1.25 Be1 der
Besetzung vakanter Benefizien ereigneten sich zahlreiche Fehlgrifie, Mißbräu-
che, w1e Erpressung un! Bestechung, wurden 1MmMer häufiger, Verbitterung un
Rechtsunsicherheit breiteten sich aUuUS; Verweltlichung un Niedergang ergriffen
den Klerus

Im weltlichen Bereich bot sich eın besseres Bild Das staufische Kaiserhaus
WaTl glanzlos untergegangen, das nachfolgende Interregnum hatte 1 Reich C1-

24 Ebda, 215
Ebda, 234
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schreckende Wırren entfacht un offenbart, dafß die Stelle der großen Reichs-
politik endgültig die rücksichtslose Hauspolitik der Fürsten WAal. Par-
teienhader, Streiterejien un verbitterter Interessenkampf pragten die große
politische Szene. S1e bewirkten auch, daß die Unternehmungen Rudolts VOI

absburg ZUTI Erhaltung des Reiches 11UI teilweise glückten, kleine einflufß-
lose Graften w1e Adolf VO  a Nassau un! Heinrich VO  5 Luxemburg auf den deut-
schen 10N gewählt wurden un! Albrecht 1308 bei Windisch VO  - Ver-
wandtenhand ermordet wurde.

Verhängnisvoll sollte sich auch das letzte große Ringen 7zwischen Papsttum
un! Kaısertum, das miıt der Person Ludwigs des Bayern verbunden ist, auf Reich
un! Kirche auswirken. Ludwig wurde 1314 VO  - der ehrheı der Kurfürsten
ZUuU ön1g erhoben, während die habsburgisch orientierte Minderheit gleich
zeit1g Friedrich den Schönen VO  w Österreich wählte Johannes C H 11316 bis
1334| suchte die 1 Reich entbrannten Thronstreitigkeiten für seine eigenen
politischen ane utzen, un! obwohl sich die Machtverhältnisse 1n
Deutschland nach der chlacht bei Mühldort 1305 eindeutig (G‚unsten des
‚Bayern‘ verschoben, wurde dieser VO aps nıcht als König anerkannt. Als
Ludwig 1 egen: die päpstliche Politik durchkreuzen suchte, sprach Jo
hannes D E Maärz 1324 Exkommunikation un! Kirchenbann ber den
Könıig 4Us un! entband die Untertanen VO Treueid [)amit W ar der amp 1n
vollem Ausmaf entbrannt. Ludwig egte 1n der ‚Sachsenhausener Appellation‘
erufung eın allgemeines Konzil e1in, darüber hinaus bezeichnete C den aps
als Häretiker. Die theologische Argumentatıiıon lieferten ihm führende Franzıs-

kanertheologen, die das Urteil des Papstes 1m sSog!  ten ‚theoretischen AT-
mutsstreit‘ innerhalb des inoritenordens icht anerkennen wollten un des
halb Ludwig 1n seinem Kampf unterstützten“®. FEın friedlicher Ausgleich W al

1U ausgeschlossen. Der aps erklärte Ludwig aller seiner echte Reich un
Köniıgtum für verlustig, ber se1ine Anhänger verhängte annn un Interdikt
Als sich Ludwig 1328 1n Rom Z Kaiser krönen un dazu noch einen egen-

(Nikolaus wählen lief5, wurden ihm alle kirchlichen Reichslehen, auch
das Stammland Bayern, aberkannt. Doch blieben die Bannflüche 1n Deutschland
ohne Wirkung das olk un e1n großer eil des Klerus hielten Ludwig die
reue, un die päpstliche Aufforderung die Kurfürsten, einen Öönı1g

wählen, fand eın Echo; die französische Interessenpolitik des Papstes wurde
VO  3 del un! er Geistlichkeit csehr bitter empfunden. Auch den Nach-
tolgern Johannes änderte sich die Siıtuation icht. Yst als die Reichsstände
einsahen, Ludwig die Beilegung des Kontliktes icht erreichen sel,
schritten die Kurtürsten Y Juli 1346 ZUurr Neuwahl. Ihr orgehen galt wen1-

SCI der Person des Kaı1sers, als der 1  erung des Reichsrcchtes un der Ordnung

Ludwigs Hof wurde ZU Sammelpunkt er Papstgegner, VOI em der Fran-
ziskanerspiritualen un:! -theologen.
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1 Land Der päpstlich-luxemburgischen Parte1ı gelang CS, die Wahl des Jungen
Böhmenkönigs Karl durchzusetzen. Zum drohenden Bürgerkrieg kam Cc5

nicht, weil Ludwig der Bayer Oktober 1347 unerwart starb
Die verwirrende politische Lage 1n Deutschland hatte weiıte Unsicherheit un

verheerende Auflösungserscheinungen sowohl 1 gesellschaftlichen w1e auch
irchlichen Bereich ZUTT olge Der Kaılser stand miıt dem halben Reich 1mM rieg.
Die Städte nutzten die Wiırren ZUI Steigerung ihrer Unabhängigkeit un ihres
Reichtums aUs, das Rıttertum un verrohte. { J)as lang andauernde In-
terdikt, das die seelsorgerlichen Handlungen auftf eın 1nımum beschränkte,
führte Parteiungen 11 Klerus, großem Zwiespalt 7zwischen Geistlichkeit
un! Bürgerschaft hbis hin Y offenen Parteinahme des Volkes für den gebannten
Kaiser. Die Städte verlangten offen die Nichtbeachtung des Interdikts Miıt der
Mißachtung der irchliche tratfen sank die Autorität des Papsttums unge-
heuer. Von den en die Dominikaner un! /Zisterzienser NnNan-
CI des Papstes; als sS1e auf Weisung VO  n oben hin das ‚Singen‘ einstellten, WUul!-

den s1e VO  - den erbitterten Bürgern 4US den tädten verjagt. Die Franziskaner
dagegen mißachteten unbekümmert das Interdikt Das intfache olk geriet 1n
schwere (;ew1issensnöte. Disziplin un! Sittlichkeit beim Klerus sanken rapide,
Ordensregeln wurden mifßachtet, tudien vernachlässigt; der del führte eine
Willkürherrschaft ber die Pfründen, berühmte Abteien verfielen dem WIrt-
schaftlichen Ruin DEN Reich zerfiel Man verlor das Bewußtsein VO der
Zugehörigkeit den großen Gemeinschaften des Reiches un der Kirche { IIie
Autoritäten hatten ihr Ansehen eingebüßt er WAar auf sich selbst gestellt.
SO egann das Zeitalter des Individualismus Im einfachen olk gärte cS Es
brauchte 11UT1 einen geringen nla un! die Söldnerbanden aubend un
brennend durch das Land.“27

Z7u diesen gesellschaftlichen Wırren kamen außere Heimsuchungen: ißern-
ten, Hungersnöte, Überschwemmungen unen 177 Alpengebiet Am me1l-
sten verstärkte aber die est die Tendenz allgemeinen Auflösung. Italieni-
sche chiffe hatten den schwarzen Tod 1348 aus Asien eingeschleppt. Fast
gleichzeitig mit dem Ende des politischen Kamptes rang CI nach Norden VOTI
un! raffte innerhalb weniger re e1in Drittel der Bevölkerung Europas hinweg.
GGanze Dörter und Klöster verödeten. Die gesellschaftlichen anı un:! Ord-
nungsgefüge zerrissen miıt der wachsenden anı der Bevölkerung. 1ı1ne aDO-
kalyptische Weltuntergangsstimmung rtaßte die europäischen Länder un 7@€1-
tigte erschreckende Auswüchse 1mMm Religiösen. Es organısıerten sich Geißlerzüge,
die der est VO:  CH, die sich, den orn CGottes versöhnen, Lie-
ern un: Gebeten 1n Kirchen un! auf freien Plätzen öffentlich geißelten. S1e
verbreiteten regelrecht eine Stimmung des Entsetzens. Krampfhaft suchte 1INna  e}
auch nach dem ‚sSündenbock‘ für das Strafgericht. In Konstanz beschuldigte die

D7 Tüchle, Kirchengeschichte wabens IL, 12
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Bevölkerung Heinrich Seuse, die Brunnen vergiftet aben; wurde auf
Grund dieser Verleumdung nach Ulm Im allgemeinen schrieb INa  e} J6
doch den Juden die Schuld der est Überall wurden die verhafßten Wuche-
1CI verfolgt, vertrieben oder verbrannt, ihr Besıitz geraubt oder VO  - den tädten
eingezogen. Dazu stellten sich noch zahllose religiöse Betrügereıen ein un fan:
den Glauben

Al diese Auflösungserscheinungen, Verunsicherungen un Heimsuchungen
schlugen sich auch auf die Geistigkeit der eıt nieder. IDIIS weltliche Lıteratur

verlor Tiete un röße, „‚der Minnesang wurde ZUXK en Süßlichkeit un
ZU gezlerten Geschwätz, WL ıcht ZUI offenen Torheit“”7. In Philosophie
und Theologie vollzog sich eine enNn! VoNn den großen Ssummen des Hochmit-
telalters ZUI kritischen Untersuchung einzelner rtrobleme Au  «r die Mystik WUlI-

de VO: Strom der Auflösung erfaflßt. atten schon die Klassiker der ystik des

Jahrhunderts die spekulative öhe eister Eckharts icht halten können
und wollen, verflachte die mystische re jetzt weitgehend infolge einer

breit sich greifenden mystischen Frömmigkeitsbewegung. p1gon nahmen
re un Sprache der aäalteren eister auf; Gleichgesinnte schlossen sich, mit
orhebe auch brieflich, prıvaten Zirkeln, den ‚Gottesfreunden‘
i dıie Unsicherheit des Zeitgeschehens suchte 18958  w durch eine uch 1n die Welt
der Innerlichkeit un: mystischen Harmonie auszugleichen, wobei fragender Er-

kenntnisdrang un rühere Geistestiefe bedenkenlos aufs Spiel gesetzt wurden.
Diese ystik beschränkte sich auf schwache Nachahmungsversuche der großen
Vorbilder und vermochte sich trotz aller geistig-asketischen Bemühungen selten
ber die uie des mystischen rheben Der wachsenden Er-

regtheit un Ablenkung VO der transzendentalen Miıtte entsprach die Vieltfalt
der literarischen Formen, 1n denen die nneren Erlebnisse mit einer Schreibselig-
e1it gesammelt wurden, die kaum noch Unterscheidungsvermögen für echte

religiöse rfahrung und literarische Phrasen besaß 1ne Unmenge Andachts-
literatur, NViten, Sendschreiben un! Brieten 1n der Muttersprache, die ZU WTa

CI rein persönlicher Mitteilungen wurden, entstanden un:! kursierten 1n den

mystischen Kreisen Heinrich euse wurde für diese Entwicklung Vorbild nd
bewunderter eister. / war gehen se1ine Briete noch icht aut weltliche Inter-

un! 1UTLI selten auf drängende geistliche Nöte der Empfänger ein®®, doch
allein schon seıine lyrische Behandlung der Sprache 1mM Stil des Minnesangs
un! der persönliche LTon seiner Sprechweise übten auft die Zeıitgenossen
eiıne ungeheure Wirkung aus.

In besonders starkem Ausmaiß ergriff die sich ausweitende mystische Fröm-

Muschg (Die Mystik 250) urteilt eshalb ohl etwas scharf,
chreibt „Auf Seuse durften sich ftortan alle berufen, die den e1ıs der großen Mystik
begraben halfen, indem s1e ih: dem persönlichen Gefühl, dem literarischen Ehrgeiz,
der romantischen Verflachung und Verwässerung überantworteten.“
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migkeit die durch ihre ege schon Sanz auf das beschauliche Leben ausgerichte-
ten Frauenklöster. „Nach un nach schlug mystische Sehnsucht, die SOzZz

1n der Luft lag, Konvente 1n ihren Bann, un die Frauenmystikwandelte sich gleichsam eıner speziellen Form klösterlichen Gemeinschafts-
lebens, einer erlernbaren Weise religiösen Lebensvollzugs für die Vielen
Und 6S konnte auch iıcht ausbleiben, dafß der Drang nach Größerem und Außer-
ordentlichem, immertfort genährt durch Predigt, Betrachtung und aszetisches
Entsagen, sich endlich hervorragende Mystikergestalten, oft 1n grobem Mifßver-
stand, Vorbildern umschuf, ihnen das Maiß nehmen für das eigeneErleben.“?9 ystik, die früher die Übung des ‚Sich-lassens‘ als alleinigen Le-
bensinhalt bejahte, wurde U:  n ZUT mystischen Spielerei Hatte noch Hildegard
VO  3 Bingen (1098 bis 1179] 1n ihren mystischen Visionen mit überwiegendemIntellekt immer die Kraft un öhe der Prophetin gewahrt, hatte noch Mecht-hild VvVon Magdeburg 1n ihren mystischen Poesien gerade 1n der Umwandlungdes abstrakten Gehaltes durch die bräutliche Sprache des Hohen Liedes immer
seelische 1efe offenbart, können die Schwesternbücher des Jahrhunderts,sehr ihnen diese Gestalten als Vorbilder alten, 1n keinen Vergleich mehr BC-racht werden den älteren Dokumenten. Selbst die besten erscheinen „höch-liebenswürdig Die Paai gewaltigen inge, Von denen s1e noch be-richten WIissen, stehen verloren dem seelischen Kleinkram eıner 1Ns Spile-lerische abgleitenden Zeıt“30 Die IO un Symbolkraft der nachgeahmtenMinnemystik Bernhards VO  - Clairvaux wurde gänzlich mifs$verstanden. DieseFrauen verloren sich ZaNZz 1n die Welt der Empfindung un des Afliekts DemÄAnreiz der Motive, die Bernhard NUur als Symbole des Höheren un Unaus-sprechlichen galten, an  rteten S1e durch tätigen Vollzug des Gedachten unGeschauten. Siıe dachten icht mehr daran, die Köstlichkeit ihrer Liebesschmer-

zZeN das Jenseitige und Absolute einzutauschen. „Lebens- un Liebesdrang,ganz auf das Übersinnliche angewlesen, ief bei ihnen Gefahr, die Gottheit 1neinen gefügigen Ersatz für das enschliche umzuwandeln und sSie mıit genihres sinnlichen Verlangens auszustatten. Sie den Himmel sich her:
u  / s1e benannten und kosten das Unnennbare miıt bräutlicher Sprache, S1ejagten mıit unmälfiger Kasteiung ihr Blut 1n Wallung, 1n ihren öden Zellendas under 1n ihren erlebnislosen Leib ZWI1INgen, S1e schufen sich den ho-heitsvollen Herrn der Evangelien, der Magdalenas Ungestüm mit seinem :oli tangere sich geschützt, mınnesuchenden Jünglingu der eine Um:-
dIMuUunNg als Erweis der Andacht gelten laßt Sie mMEeCNgeEN 1n ihre Andacht Vor-:-stellungen VOom irdischen Liebesspiel vVvVon Mann und Weib un sich dieMutterschaft durch eın närrisches Treiben mit dem Heilandskind, für

Weitlauff, Margareta Ebner, 237Muschg, Die Mystik 18
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das s1e ın der Adventszeit Bad un Linnen bereithalten, s1e geraten 1n to V1-
sionen und Verzückungen und schauen verächtlich un bedauernd auft Miıt-
schwestern, mit denen (Sott weıt nüchterner verfährt.‘“31

Eın sprechendes Beispiel dieser „eXZzess1ven Frauenmystik“32 Warl Margareta
ner. argareta, das Jahr I29I1 als Sproß des angesehenen Donauwörther
Patriziergeschlechts der ner geboren, tTrat schon als Junges ädchen 1Ns U)o-
minikanerinnenkloster Marıa Medingen e1in, 1n dem s1e bis ihrem Tod

Juni1 1351 ıne schwere unerklärbare Krankheit, die sich 1 Jahr 1312
AT erstenmal ankündigte, pragte ihr en und ohl auch ihre mystischen
Erlebnisse S1€e unterhielt Beziehungen zahlreichen Gottesfreunden außerhalb
des Klosters, anderem auch Tauler, VO  D dem noch ein bewundernder
Briet s1e erhalten ist®? In ihren ‚Offenbarungen”** verıirrt sich das verinner-
ichte religiöse en die außersten Grenzen der Empfindsamkeit Dadurch
hbietet sıe OIn getrIEUES Bild der geistiger Kraft verlierenden, dafür CINP-
findsamem Fühlen zunehmenden, dem BEinbruch des Dinglichen oftenen Frauen-

mystik des I Jahrhunderts“®>, S1e gibt in ihren Aufzeichnungen Aufschluß
ber ihr tägliches Leben, das eprägt ist VO regelmäßigen Ablauf des Kirchen-
jahres un!: den Ordnungen der Gebetszeiten und Gottesdienste. Inspirıert durch
Briefe ihres Seelenfreundes Heinrich VO  - Nördlingen un die Lektüre der Auto-
biographie Mechthilds VO  D Magdeburg, wıe überhaupt viele ihrer Moaotiıve sich
als „literarisches Wandergut“*® aus den verschiedenen Schwesternbüchern aus-

weılisen lassen, entwickelt s1e eine aus  e Passionsmystik, verbunden mit
einer estarken erehrung der Geburt un 1n  el Jesu el nımmt ihr 'Trei-
ben oft merkwürdige Züge 28 und die iıcht übersehbare erotisch spielende
Phantasie läßt w1ıe bei vielen Mystikerinnen auf eın en 1n der hohen
pannung 7zwischen den Ansprüchen der Sinnlichkeit un dem illen Zur

Transformierung dieser erotischen Aftekte 1n die geistige Hingabe das Reli-
gz1öse schließen Es fehlt ihr jegliche Unterscheidungskraft, der symbolische Aus-
druck wird ZUurI ersehnten Realität, ZU angestrebten rlebnis, die bildhafte Re:
de VO  5 der mystischen Gottesgeburt 1n der eele geht in unverhüllte innlich-
eıt über, angefangen VO Erleben der Schwangerschaftssymptome bis hin ZU

physischen Nachvollzug der Geburt Jesu. Mıt ihrem Christkind 1ın der lege
hält sıe Zwiesprache, nımmt 6S auf den Schofs, umarmt un küßt CS,
Tag CS ber die Beschneidung aus oder ll wI1ssen, WaIrIunl Joseph das 44 9
borene Kind 1n seıine Hose wickelte, Ja s1e die Lust, 6S ihre rust

31 Bernhart, Der Franktfurter, 104
Ebda, 105

33 Strauch, Margareta Ebner un Heinrich Von Nördlingen, Briet Nr. LVIL
Ebda, 1—166
Weitlauff, Margareta Ebner, 239
Muschg, Die Mystik 297
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egen un! stillen?7. S1ıe schwärmt krankhaft VO Kreuz, erlebht die Passıon
mıt, ersehnt die Stigmatisation un! möchte hierin unbedingt dem heiligen Fran-
ziskus gleich werden; die Erfüllung wird iıhr allerdings 1LLUT 1 Iraum zuteil.
Es ist icht übersehen, T ihr mystisches Streben, se1 65 durch e1in i(ßßver-
ständnis der Symbolsprache ihrer Vorbilder, se1 CS durch e1n aller Vernunft ent-

glittenes Hingerissenwerden, Formen annahm, die einem süchtigen Herbeizwin-
gCHh außerordentlicher Begnadung, un:! ZWAal nach Maißsgabe ihrer Vorstel-
lungswelt, ahe kamen un! sich nach aufßen 1n Vorfällen bekundeten, die 11A11

ohl als hysterische Antfälle bezeichnen mui1$‘“38
Margareta ner schrieb ihre ‚Offenbarungen auf Bitten des Weltpriesters

un mystischen Gottestreundes Heinrich VO  - Nördlingen, der m1t ihr ber Jahr-
zehnte hinweg, ange Zeıt 1U brieflich, eine intensiıve geistige Freundschaft
pflegte el stellten dadurch ihr Verhältnis 1n die Tradition mystischer Seelen-
freundschaften grofßer geistlicher Lehrmeister un:! ihrer Schülerinnen. Man WUTr -
de jedoch die edeutung Heinrichs überschätzen, wollte INna  - ihn auf einer Ebene
sehen mit Heinrich VO  } Halle, Eckhart oder Heinrich Seuse Er WAarTr eın Mysti1-
ker; noch weni1ger ein eigenständiger Denker; deutlich verlieren sich se1ne
Frömmigkeit un! Redeweise 1n der für diese eıt typischen epigonenhaften Be-
wunderung uUun! Na:  mung der unerreichbaren Vorbilder

I1 Heinrich VO  ; Nördlingen

ber das Leben Heinrichs VO  5 Nördlingen w1ıssen WIT aus den Autzeich-
NungeN der Ebnerin, aus den Briefen ein1ıger ihm un! Margareta bekannter
Zeitgenossen un! seinen eigenen Brieten die Seelenftfreundin?3®. Diese älteste
persönlich gehaltene Briefsammlung 1n deutscher Sprache verdankt ihre Entste-
hung der schicksalhatten Verwicklung Heinrichs 1n die politischen Wirren der
eıit des Interdikts Er gibt darin eın außerst interessantes un:! beredtes Zeugn1s
ber se1nNe Person, seine Geistigkeit, se1ın Wirken, ber den Alltag un! die reli-
giöse Praxıs der mystischen Gottesfreunde des z Jahrhunderts, aber auch ber
die gesellschaftliche un! geistige Situation, die Schicksalsschläge un Unruhen
dieser poche, un! ZW al A4US der Sicht des unmittelbar Betroftenen.

57 vgl Strauch, Margareta Ebner 59, „do kom INr aber der [9) lust
ZU)'  ® der kinthait 1NSCIS herren, und 1a daz kintlich und IU! mın
lozzes herze, W27Z ich VO  w er miner craft maht 1n dem enpfande ich aıner mensch-
en berüerde S1NE€ES mundez mınem lossen herzen.“ vgl auch 87,3 (: I00,10

Weitlauff, Margareta Ebner, 263
Strauch, Margareta Ebner un Heinrich VO  - Nördlingen, 169 DIie Brie{f-

sammlung umta(ßt 58 Briete Heinrichs davon 56 Margareta Ebner 4us den
Jahren 1332—1350, außerdem weıtere Briete ihm uUun! der Ebnerin ekannter e1t-
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DiIie e1lıt his Zu Frankfurter eichstag P332 his 133

Die geNAUC Lebenszeit Heinrichs VO  5 Nördlingen Z sich icht mehr erschlie-
ken DIe Nachricht ber se1ine Person kommt aus dem re 1332, 1n dem
AB Margareta ner kennenlernte, das letzte gesicherte Lebenszeugnis aus dem
Jahr 1351 Die davorliegende un! nachfolgende eıt liegt 1mMm geschichtlichen
Dunkel un! ann 1LUI auf hypothetischer Basıs gefüllt werden, w1e CSr
iIng 6S unternimmt, der einen durch 7zwel urkundliche achrichten aus dem
Jahr 1379 bezeugten Priester ‚Heinrich VO  - Nordelingen‘ mıiıt dem Verfasser der
Briefe Margareta Nner identifizieren versucht4®. (Eine andere,
I8 ugus 1317 Marıa teinach bei Meran ausgefertigte Urkunde kennt
allerdings ebentalls schon einen Priıester Heinrich VO Nördlingen*!, W 3as 1M-
merhin auf eine weiıtere Verbreitung des Namens hinweist!] Die Geburtszeit
Heinrichs ist icht mehr auszumachen. Be1 dem Bemühen, die Herkunft des
Nördlingers erhellen, kommt Gürsching dem rgebnis, »” 1m Jahr-
hundert der Zuname ‚VON Nördlingen‘ nach dem Urkundenbefund eindeutig
eine einz1ge Familie umreißt, eine amilie reichsministerialer Herkunft, die
ter dem Wang vorübergehender erpfändungen Nördlingens seit 1250 prak-
tisch fast 1n die Ministerialität der Graten VO  S Öttingen abgleitet, die schlie{ß-
lich, vielleicht gerade die Erinnerung diese Ministerialität abzustreifen,

Ort un Stelle einen städtischen appennamen annımMmMt |,Ainkürn‘ VO  -

einechürne, dem Einhorn!], die aber den amen ‚VvOoN Nördlingen‘ gerade dann
beibehält, Wenn 6S sich Kleriker oder überhaupt solche Familienglieder han-
e  S, die aus Nördlingen uswanderten Nach 1300 verstreut sich die
Namenstamilie weıt umher un bezeichnet 7zweifellos eine einzıge S1ippe“ *S,
Heinrichs theologische Bildung trug ohl einen durchaus provinziellen Charak-
teL; hätte «4{ die Universıität jener Zeit, Parıs, besucht, wüßten WITr 6S wahrschein-
lich aus seinen Brieten

Zunächst wirkte Heinrich als Weltpriester un! Wanderprediger 1 Umkreis
seiner Heimatstadt Nördlingen. Dabei hat GT ohl auch die Klöster der näheren
mgebung als rediger un Beichtiger betreut. So lassen sich Verbindungen
aufzeigen der benachbarten Zisterzienserabtei Kaisheim un den ihr eTtr-
stehenden Frauenklöstern Niederschönenteld, Obers  önenteld un Zıimmern,
SOW1Ee dem Nonnenkloster ZUI Klause 1n Höchstädt un dem Benediktinerin-
nenkloster Hohenwart. Mıiıt der Mystikerin Christina ner 1m Kloster ngel-
thal stand 1n brieflichem Verkehr4# ulserdem betreute w4R 1n Nördlingen
einen Kreıis TOMMEeTr Frauen, welchem seine Mutter, eine icht näher bezeich-

Gürsching, Neue urkundliche Nachrichten ber den Mystiker Heinrich VOoOnNn
Nördlingen?

41 Walz, Gottesfreunde Margareta Ebner, 254
Gürsching, Neue urkundliche Nachrichten

43 vgl Strauch,
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ete TMEe Ofim Frickin e1inNne VO  - Heinrich csehr geschätzte Wiıtwe aus

dem adligen Geschlecht der Fricken deren re1l Töchter als Nonnen Zimmern
lebten, gehörten Hier begegnen auch ıme Baldofin VOIN Eringen,

Frau Von Wildenroden un der Stauterini* Wiıe 6S scheint wurde Heiıin-
richs eistigkeit und Redeweise besonders Von Frauen sehr geschätzt

urch den inbezug der Margareta ner erweıterte sich dieser Kreis
Führung des Nördlingers echten mystischen Gottesfreundekreis
die Mystikerin aus Medingen Der Begriff Gottesfreund’‘ isSt nicht WIe früher
aNnNsSCHOMM:! Kennwort den Mitgliedern retormatorischen Ge-
eimbundes, i Wal vielmehr der geistlichen un weltlichen Literatur des Mıiıt-
telalters häufig gebrau Thomas VO  - quin hatte die Lehre VO  3 der Ciottes-
freundschaft‘ theologisch als Carıtas definiert un S1C der OMMUNICATIO
divinae egründe Schon vorher bestand der egri christlichen SOWI1EG
heidnischen Bereich allerdings ohne systematische Ausbildung i1ne Vertiefung
erfuhr die re nach Thomas icht mehr Die Idee gelangte ZWaTl die deut-
sche ystik wurde aber 1er der Belie  el des Terminus Gottesfreund‘
icht a’  et Der Begrift Gottesfreund‘ SCWAaNN lediglich Bedeutung als
allgemeine Bezeichnung für die Angehörigen der breiten, VO  - Welt- und (Jr=
densleuten SCeME1INSAH getragenen mystischen Bewegung des Jahrhunderts
Gemeins:  aftliches Ban dieser Gottesfreunde die häretische Entartungen
StIeNg mieden un:! mündlichen oder chrittlichen Austausch ihrer 111116-

Ien Erlebnisse standen wWwWal W16 auch Tauler SC1IHCTI Predigt VO Sonntag
nach Irınıitatis ausführt die mystische Theorie un Praxıs IN1ıt dem Ziel der
geistlichen Vollkommenheit45 Heinrich VO  5 Nördlingen hatte 6S möglicherweise
auf mystischen Verein Medingen nach dem Vorbild anderer (iottes-
freundezirkel abgesehen So bat Margareta, SC1INeEeTr Abwesenheit orge
das gEMEINSAME mystische en der Freundinnen tTagen un ohl mehr als
einmal en die Nördlinger Frauen die Mystikerin ihrem Kloster aufge-
such

„Umb Ssant Narcissen tag“ 1332 (29 Oktober] besuchte Heinrich Zu ersten-
mal das Kloster Marıa Medingen* Er wurde VO  - den Schwestern freudig be-
grüßt, enn man VonNn ihm SC1H Ruf als Beichtvater WAar ihm ohl
vorausgeeilt guten Einfluß auf die seelische Stimmung Muargaretas, die
eben der Zeit den Tod der befreundeten Pflegerin betrauerte. Margareta Wal
dem Besucher gegenüber eher mißtrauisch und wollte ih icht erst empfan-

44 vgl ebda
Zu „Gottesfreundschaft“ vgl LThK Egenter Die dee der Gottesfreundschaft
I ahrhundert

Strauch Briet XX X XI 10 # OE 7 f
Ebda 16,3
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gen Nur auf das Drängen ihrer Mitschwestern hin überwand s1e sich einem
Gespräch mit ihm Heinrich verstand 6S sehr gut, auf ihr esen einzugehen un!
ihr Vertrauen gewinnen, Bald glaubte s1e 1n ihm ‚Gottes lieben nge. 1n dem
ichte der Wahrheit‘#8, den VO  - CGott gesandten geistlichen Lehrer erkennen.
Er wurde ihr Beichtvater, dem s1e ihre Visionen un! Eingebungen a  CO,
un! bald, nach dem Tod ihrer 7weıten Pflegerin, der einzi1ge Freund Umgekehrt
hatte die Begegnung em Anschein nach auch bei Heinrich nachhaltigen Eın-
druck hinterlassen. 1ne tiefe Seelenfreundschaft begann un:! mıiıt ihr e1in
brieflicher Verkehr. Heinrich kehrte VO  - 1U  - gCIN 1MmM Kloster eInN; 1n der Zeit
zwischen 332 un!: 347, VO  } der Dr ungefähr zehn Fe 1 Ausland verbrachte,
verzeichnete Margareta acht Besuche des Freundes. Fın immer vertrauteres Ver-
hältnis, auch den Mitschwestern der Mystikerin un! den übrigen Kloster-
angehörigen, entwickelte sich Fast jedem Brief ügte e Grüße un Mahnungen

die 4a4us einem Augsburger Ministerialengeschlecht stammende Elsbeth
Schepach, die alte Priorin Margareta VO  3 Augsburg oder andere Nonnen, Novı1-
zınnen un Klausnerinnen bei An Margaretas Mitschwester Hochstetten A4Uus

einem den onauwörther Ebnern verwandten Geschlecht richtete eıiınen
eigenen Brieft4?. Dem Schulmeister un!: seinem lieben Freund un Schüler, dem
Jungmeister (Novizenmeister), läßt Cr Grüße ausrichten, mit Bruder Ulrich, dem
Schuler, dem Althöner un! dem früheren edinger Lesemeister 1st gut be:
kannt Daneben wird auch der nähere Freundeskreis dieser xe 1n den Briefen
genannt e1in Herr Ursor VO  - ürzburg, eın Evangelier (Diakon| VO  e} als-
heim, der eines Augenleidens icht ZU Priester geweiht werden kann,
Herr Hans VO  . Güntzburg, bei dem Heinrich sich ängere eıt aufhielt, eın
gendfireund, Bruder Konrad VO Kaisheim un e1in Schüler Johannes, dessen
erster Messe 1n der Pfarrei Stopfenheim Cr teilnhnehmen ıll Verstorbener Freun-
de, eines Pfarrers VOL St. Walburg 1ın Eichstätt un einer Katharina, die sich ihm
und Gott „gelassen“ hatte, gedenkt der Briefschreiber ebenfalls59

Ende 33 reiste Heinrich überraschend nach Avignon Der rund se1nes Auf-
enthaltes 1n der Papstresidenz bleibt unbekannt, auch Margareta weist mit der
Bemerkung „NUu geschach daz VO dem willen VO  ; der entrichtunge der
cristenhet, daz wiQ IMIr SCNOMCN wart‘“öl ediglich auf größere politische Zusam-
menhänge hin Schon 1 Abschiedshbhrief kündet Heinrich die Absicht a ängere
eıt 1mM Ausland verweilen. Er bittet die Freundin, recht oft ih schrei-
ben un die Briefe seiner Multter übergeben, die s1e ihm nachsenden würde.

4B Ebda, 24.,
Ebda, Briet LXVI.

50 vgl ebda,
51 Ebda, 45,16 Den einziıigen Hinweis, daß Heinrich 88l Avignon Wäl, bieten

Margaretas „Offenbarungen” 42,17 „do het ich n]ıeman, W3  3 der friunt NSeTS
herren, der I1r vVon siner guet geben was A creftigen YOST, der W as Aviaun.“
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Dazu ermahnt s1e, eifrig für das mystische Leben 1n Medingen wirken un:
„alle die frawen, der ertz got dar na1ıget“ bitten, „das sS1 aın gemains le
ben fahen wellent“ WeNn nicht mehr 1n diesem Jahr, doch 1mM nächsten46.

ber e1ın Jahr hielt sich Heinrich 1n Avignon auf; un die durch die ange
bwesenheit des Freundes erregte Phantasie Margaretas spiegelt sich 1n einem
Gesicht, 1n dem s1e vernahm, Heinrich se1 bei den CGS eingegangenen Seelen
S1e schlo daraus auf seinen Tod, bis ihr offtenbart wurde, durch se1in
Messelesen den Seelen 1 Fegfeuer®?, Die Nachricht VO  - der Rückreise 1st
auf März 1337 datieren un! kommt aus Neuhoten bei pDEeeEr? Auf seiner
Reiseroute Avignon Speyer Gemünd Nördlingen rastete Heinrich längere
eıit auf Burg Neuhoftfen bei ‚seiner‘ Frau Herzogin un wartete auf Reisegesell-
schaft Möglicherweise Wal diese Herzogın die Pfalzgräfin rmengard, Tochter
des Grafen Ludwig VI VO  3 Öttingen, Gattın des Pfalzgrafen Adaolf Simplex
un Schwägerin uprechts VO  w} der Pfalz>4 „Bel der arent WIT bis heren Vas-
acht da wolten WI1Tr dannen schaiden un hetten dannoch nıt geverten.“
Irotz der Verzögerung kehrte Heinrich „wol“ un! gut verrichteter ınge nach
Nördlingen zurück. Margareta, der Iß AFEG Erinnerung Zzw el Alabasterstatuen
als Schmuck für ihren ar mitgebracht hatte; kündigte D einen baldigen Be-
sıuch an°.

Das Jahr 1338 tellte eine Wendung Im bisher unruhigen Wanderleben des
Nördlinger Gottesfreundes 1n Aussicht Heinrich WAar eben 1 Begrift Medingen

besuchen, da wurde BT plötzlich für den Juli ach Kaisheim Abt
Irich I1 bestellt®®, der ihm die östlich VoOoNn Nördlingen 1mM Wörnitztal gelegene
Pfarrei Fessenheim anbot Ursprünglich WAar das Patronatsrecht der Pfarrkirche
VO:  5 Fessenheim 1 Besıtz der Graten VO  5 Öttingen SCWESCNH. Am Juni 1328
hatten die Graten Ludwig Uun: Friedrich VO  w} Öttingen die Pfarrei dem Kloster
Kaisheim geschenkt, die Ausübung des Besetzungsrechts scheint aber bald ZU
Streitpunkt zwischen beiden Parteien geworden sein®!. Daß Heinrich VO  -
Nördlingen w1e Gürsching annımmt schon Beginn der dreißiger rePfarrer 1n Fessenheim WAäl, bald darauf jedo VO  5 einem Rivalen verdrängt
wurde un! 1U  w} die Avignonreise unternahm, sich die Öttingischen
Interessen den päpstlichen Rechtstitel für diese Pfründe verschaffen, i1st U1-

Ebda, 45,20
Ebda, Brief XÄXI, ZUT Datierung vgl 342vgl ebda, 343
Ebda, Brieft XXII, AXIX, 8

57
Ebda, Brief 11! IL Zoller Warl I1—1340 Abt VO  3 Kaisheim.
Noch Abt T1 IIL (1340—1360] berichtet über häufige Auseinandersetzungenmıiıt den Öttingern. Vgl Strauch, Brief LIX, Zu Fessenheim vgl Strauch, 348 fI

1187
U, Steichele, Das Bisthum Augsburg historisch un! statistisch beschrieben,
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kundlich icht nachweisbar®8. Vielmehr erscheint 1n den Kaisheimer Urkunden
März un September 1337/ der Öttingische Ministeriale Johannes VO  5

Ehingen als rechtmäßiger Pfarrer VO Fessenheim®?. rst als sich 1336 vermut-
lich nach dessen Tod die Öttinger wieder bemühten, einem der Ihrigen die
Pfarrei zuzuwenden, aber auch Kaisheim seinerselits einen Kandidaten durchzu-
setzen suchte, wurde Heinrich 1 den Besetzungsstreit verwickelt. Berücksichtigt
1119  - den Brief, 1n welchem Margareta den versprochenen esuch absagen
mußite, Wal VOT seinem "Lermın bei Abt rich M4 VO  - der Fessenheimer
Angelegenheit offensichtlich noch völlig ununterrichtet; 61 vermutete edigli
CS könnte sich „umb ein kirchen“ handeln®® Yst nach seiner Rückkehr VO

Kaisheim zonnte wif SCHAUC Auskunft geben ber ;seıme Kirche Fessenheim‘,
die ihm nunmehr verliehen war®?. Es ist ZW AAal durchaus denkbar, da{ß ihm, als
altem Freund des Klosters, VO  ( den önchen schon länger eine Pfründe ZUBC-
sichert Wal; aber nichts deutet darauf hin, da{fß GL gerade auf Fessenheim bereits
einen aälteren Anspruch esa:

Der Verlauf der 1U nhebenden Auseinandersetzungen mi1t Öttingen bleibt
der wenigen Erwähnungen Heinrichs weitgehend 1mMm Nnklaren edenN“
falls MUu der Streit Fessenheim sofort un mi1it Heftigkeit eingesetzt en
Noch 1m selben ona en WIFr Heinrich für 7we1l JTage 1n Niederschönenfeld,

7we]1 Schwestern, vermutlich der Gräfinnen Elisabeth un! Anna VO (iraıls-
bach, deren Vorfahren Niederschönentfeld un: Kaisheim gestiftet hatten, un: die
4UuSs diesem Grunde ohl einigen Einflufß bei der Besetzung einer Kaisheimschen
Pfarrei geltend machen konnten, für se1ine Sache gewınnen. Es gelang ihm
auch, sich der Unterstützung der beiden Schwestern versichern®®. Doch Heın-
richs günstige Aussichten wurden durch ein politisches Ere1gn1s jäh Zzerstor
Am August 1338 erließ Kalser Ludwig auf dem Franktfurter eichstag das
Gesetz, das bei Strafe der Friedlosigkeit befahl, die päpstliche Exkommunikation
un! das Interdikt mißachten und den Gottesdienst wieder aufzunehmen.
Heinrich, e1in treuer nhänger des Papstes un 1 Gegensatz Margareta
eın erklärter ein des Ka1sers, den 6L geringschätzig 1LLUT den „Daler“
nannte, verweigerte den Gehorsam un! geriet dadurch 1n eINe gefährliche

Gürsching beruft sich ZUTI Begründung seiner These /Neue urkundliche Nach-
richten .. 45) auf folgenden 1Nwels Steicheles: „Zur selben Z als diese
Patronat-Schenkung stattfand, oder bald ana WAal Pfarrer 11 Fessenheim Heinrich
VO  - Nördlingen 44 \Das Bisthum Augsburg . .7 1188) ETr übersieht aber abei, dafß
Steichele keine Urkunde antühren kann un sich bei seinen Ausführungen allein auft
die Briete tutzen INU. Eıne SCHAUC Zeitangabe kann el icht bieten, da die
exakte Datierung der Briefe YST 1882 durch Strauch erfolgt. el  eie kennt 1Ur die
unvollständige Ausgabe der Briete durch Heumann, Norimbergae 1744 Auch Strauchs
Forschungen nach urkundlichen Belegen, die Heinrich VO  - Nördlingen betrefien, blie-
ben ohne Ergebnis vgl Strauch, 348) Steicheles Notiz entspringt also edigli: einer
Fehlinterpretation der Briete!

Strauch, Brief XÄXV,
Ebda, Brieft XÄXV, 25
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Sıtuation. Das Gesetz wurde 1 allgemeinen streng gehandhabt und allein auf
die Zusicherung der „besten Nördlingen“, ihn lange w1e möglich scho-
nen un: schützen, OIaus mMan übrigens auf sein Ansehen un!: se1ıne Beliebt-
eıit 1n der Heimatstadt schließen darf, konnte sich icht verlassen. Christina
ner 1n Engelthal, die sehr entruüstet darüber WAaITl, VO  5 dem kaisertreuen
ürnberg die Weisung gekommen Wäl, 1U solchen Predigern uinahme
gewähren, die auch 1n Nürnberg ornentl!!: die Messe SanNngcCH, egte ihm nahe, das
Land verlassen. Sie seiıner Stelle würde jedentalls icht 1n Deutschland
bleiben®! In dieser ungewissen Lage reiste Heinrich 1 Herbst 1338 1n Angele-
genheit der Fessenheimer Pfarrei nach ugsburg, Drei Wochen wartete 6r auf
die Frauen VO  e Graisbach un ein1ıge vornehme Herren, ohne wissen, w1e 6S
weitergehen sollte Die innere pannung und die iußeren Anfeindungen VO  =)
selten der Kaiserlichen gingen ber se1ine Kraft Die Situation drohte ihm ber
den Kopf wachsen. Verzweitelt wandte sich Margareta un!: klagte ihr
1n den Worten des Psalmisten se1n Leid Von den einden se1 ET verfolgt, «8
habe VOT den Fürsten der Welt gestanden und se1 1 Land icht mehr sicher,
falls die esse icht sange. Überzeugt Vom göttlichen rsprung ihrer ften-
barungen bat CT die Freundin, ihm durch einen Boten Was iun un!
lassen so Zu ware Ü persönlich Margareta, nach deren Gegenwart
ih: ‚Jammerte‘, gekommen, doch Unruhen 1n der Medinger mgebung, die mÖg-
licherweise mıit dem Franktfurter (jesetz 1n Zusammenhang standen, hielten ihn
VO  ; seinem Vorhaben ab Außerdem WarTr Dr für den Oktober VOT den Augs-
burger Bischof Heinrich VOoO  3 Schönegg (x337 bis 1348] geladen, der ihn bezüg-
lich der Fessenheimer Angelegenheit hören wollte Auch die beiden
Frauen VonNn TaısbDa: endlich eingetrofien. Ob 6S aber einem bischöflichen
Schiedsgericht oder arl einer Entscheidung kam, darüber geben die Briefe
keine Auskunft mehr. Die dankbare Erwähnung der Nonnen aus Niedersch5-
nenfeld, die alles für ihn unternahmen, WwWas ın ihren Kräften stand, bleibt die
letzte briefliche Nachricht Heinrichs aus der Heimat®?*. Eın Öttinger andidat,
der Heinrich später 23451 1n ase besuchte, konnte nach dessen Flucht die
Pfarrei Fessenheim ungehindert übernehmen.

Die Jahre des X18 133 his 1347

Heinrich VO  } Nördlingen wandte sich zunächst nach Konstanz, GT
Thomastag, dem Dezember, eintraf. Hier AB Bruder 1ethalm un!
Heinrich Seuse, der seıit 1334 1n Konstanz den Dienst eines Seelsorgers un Pre-
digers versah, anzutrefien. Doch auch 1n Konstanz stand der Rat auf seıten des

Ebda, Briet XÄXVI, x
Ebda, Brief X 15 Zum Aufenthalt 1n Augsburg vglJ ir ff:, ÄXIX,
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Kaisers: schon 1338 hatte Ina  an die Dominikaner ausgewlesen, der übrigen Geist-
ichkeit wurde his ZU 13 Januar 1339, der aV des Epiphaniefestes, eın 1ti-

gesetzt, den Gottesdienst wieder aufzunehmen. In se1iner Hofinung jäh
enttäuscht, mußte sich der Nördlinger Gottesfreund nach einem Aufent-
haltsort umsehen®.

Zunächst suchte Heinrich Rat und nterstützung bei zahlreichen Gottesfreun-
den und seinem großen Bekanntenkreis. Burkhard VON er (T 1369]; An-

hänger Friedrichs des Schönen VvVvon Osterreich un! ogt 1 Breisgau, wollte ihn
sogleich 11 Passauer Bistum, das sich weit 1Ns habsburgische Land erstreckte,
unterbringen, doch Heinrich lehnte ab, 1n der Hofinung, mehr 1n der ähe Mar-
garetas bleiben können. ber Burkhard ahm CT jedoch Verbindung auf AABE

Kloster Königsfelden 1 Aargau, das Königin Elisabeth VO  5 Ungarn Ort der
Ermordung ihres Gemahls Albrecht (+ 1308] gestiftet hatte Hıer te seit
dem Tod ihres atten Andreas 1881 VOL Ungarn die Tochter Elisabeths, Königin
Agnes, eine 1n Mystikerkreisen sehr bekannte un geschätzte Frau FEckhart hat
wahrscheinlich ihr se1in ‚Buch der göttlichen Tröstung‘ gewidmet®?, Gleich nach
dem Januar suchte Heinrich die Königın mit seiner Empfehlung in KÖn1gs-
felden auf, doch vermochte nichts erreichen. Enttäuscht bat argareta,
eın Ende dieses „schedlichen‘” Krieges 7zwischen Kaiser un! aps erflehen,
„Wan das WeCI Sar not“® schliefßlich zg Gr nach Basel, das Interdikt beach-
tet wurde und der Klerus unbehelligt

[)as Verhalten der Stadt Basel 1m Kampf Ludwigs des Bayern Avıgnon
WarTl entsprechend dem echsel der regierenden Partejen zwiespältig
SCWESCN. Man hatte 1ı1er dem gebannten alser gehuldigt, als ‚4 1m August
1330 1n die einritt, un den päpstlichen Legaten, der ZUT Strate die nNnter-
diktsmaßnahmen durchführen sollte, VO  ; der alz 1n den Rhein gestürzt. Im
Maı 1332 fand der aps schon wieder Anlaß, die rtreue un Anhänglichkeit der
Basler Bürger preisen, aber 1M Herbst des gleichen Jahres bestand das nter-
dikt aufs eue ehrmals noch wurde das Interdikt verkündet und wieder für
kurze eıit Suspension gewährt, während derer öffentlich gepredigt werden
durfte Die Bevölkerung wWwWalt ZW ATl Zzu größten 'eil kaiserlich gesinnt, aber 11A1

W: die Kleriker icht ZUI Ausübung ihrer Funktionen. Der Rat selbst duldete
weder Gewalttätigkeiten VO  - der einen, noch ngrifie VO  ' der anderen Seite
ank dieser Mittelstellung wurde die ZU syl für viele Flüchtlinge un:!
ein Sammelpunkt mystischer Gottesfreunde. SO hatten sich die Straßburger

Ebda, XXXI, Die Bewunderung für euse scheint späater nachgelassen Z

en. Heinrich schenkte ohl der allgemeinen Verleumdungskampagne den
Mystiker auben (Vgl. Brief L1:

6  64 vgl Muschg, Die Mystik . . e’ 415 Zu Burkhard VvVonmn Silbshuch Uu. Agnes Vonmn

Ungarn vgl Strauch, Brief AA ff XXXIL fiE 355 Sowohl Elisabeth (+ 1313}
als auch gnes 1364) sind 1n Königsfelden gestorben un! bestattet.

65 Strauch, Brief XI, I
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Predigermönche, als Begınn des Jahres 1338 alle Dominikaner VO  - der
Ordensleitung die strikte Weisung ZUTT Einstellung des Gottesdienstes erging,
nach der Vertreibung 4AUSs ihrem Kloster 1n ase. niedergelassen, VO  5 s1e erst
1343 zurückkehren konnten. Mıt diesen önchen 4US auch der Lesemeister des
Straßburger Klosters, Johannes Tauler, übrigens ein Anhänger Kaiser Ludwigs,
1m Basler Konvent e1n  66

Als noch 1m Januar 1339 Heinrich nach ase kam, ahm sich sogleich seın
‚lieber Vater‘ Tauler, der den Nördlinger schon längere eıt xannte un
auch Margareta bereits 1n edingen besucht hatte®7 (es exIistiert e1in Brief Tau-
lers die Mystikerin®8), des Flüchtlings ach längerer eıt des Suchens
verschaffte ihm Tauler ohl mit Unterstützung eines Ratsbeschlusses Woh-
NUuNnNg 1mM städtischen Spital un die Erlaubnis, 1n der Spitalkirche predigen.
Die Zugezogenen gerıeten bald 1n den Brennpunkt der Basler Tagesereignisse,
6S bildeten sich religiöse Kreise S1E, die das geistige un: geistliche en der

1m wesentlichen estimmten. „Durch das Zusammentreften dieser beiden
Männer wurde asce für eın Jahrzehnt zZUu Mittelpunkt einer Gemeinschaft
VO  - Freunden der Mrystik.“% Das ubDbliıkum wurde dabei weniger VO  - Mön:
chen UunNn! Nonnen bestritten, als vielmehr VO  - Bürgern un! Adligen; auch 1l1er
begeisterte die dominikanische Mystik zunehmend breite Laienkreise, die mıiıt
ihrer Hilte Erbauung un! rieden 1n eıner unruhigen elit suchten. er Zudrang

der Kanzel Heinrichs, der se1it Septuagesima 1339 täglich oft zweimal DIC-
digen hatte, WAar weni1gstens seINeEN Angaben nach gewaltig. Das beste Volk,
2a8 881> un reiche Gotteskinder, Männer, Frauen, Pfaffen, önche, Brüder, Char-
herren, edle un gemeıne Leute sammelten sich ın seliner irche un: kamen
Sar schon lange VOT der Frühmesse, sich Plätze sichern. Be1i der Beichte
hatte f großen Zulauf, da{fß S5dIi icht allen ZUTI Verfügung stehen xonnte.
Genugtuung spricht aus seinen Briefen, WCLnNn er die zuvorkommende Behand-
lung rühmt, die die Deutschherren ihm angedeihen ließen, bei denen CT1 einen
„herentisch“ hatte un täglich die Messe feiern durtte Vornehme Frauen kauf-
ten ihm e1InNn Chorgewand, die besten Kürschner brachten ihm eine Chorhaube
als Geschenk „die besten heren un! burger asel, die erwurbent MIr fertzig
tag antlosz geben den predigen, das ich dar umb nıt west.‘“/0 hne Zweiftel

Basel L, 240

66 vgl Muschg, Die Mystik..., 280, Wackernagel, €es! der Stadt
67 Strauch, Brief XÄXXIIL,

Ebda, Brieft LVIL
Wackernagel, Geschichte der Stadt Basel 1L, 789
Strauch, rief AZXXIIL, 9—46 „antlosz geben“ geben. Nach MeinungStrauchs haben die Basler Heinrich die Erlaubnis erworben, Tage lang 1n seiner

Predigt Absolution, also das Sakrament der Buße erteilen. Dieses Sakrament konnte
auch während des Interdikts allen mıiıt Ausnahme der Exkommunizierten SC-spendet werden. Heinrich mu{fßte das echt dazu allerdings erst erworben werden, da

icht dem Diözesanklerus angehörte Strauch 357].
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Wal also Heinrich als Seelsorger schr gesucht Man bot ihm Pfarreien, Kapellen
un! Pfründen 28  J die Orden warben seinen Eintritt, CT Sal icht wuß-
LE, wofür CI sich entscheiden sollte Schließlich am eine Kaplaneipfründe

Stift St eter; damit stand 61 1m Dienst der besten Pfarrei Basels Die
rasche Beliebtheit beim Volk, die Begünstigungen des Rates, VOI em aber die
Pfründe VO  - St. eter trugen ihm andererseits natürlich auch eine enge eid
un Mißgunst VO  } seıten des einheimischen Klerus ein: Feindschaft un
„vil giftiger StOSZ  44 hatte Gr erleiden?1.

Mıiıt der wachsenden Beliebtheit, mi1t den raschen Erfolgen un den damit VOI-

bundenen größeren Anforderungen un:! Anfeindungen traten auch der weiche
Charakter un die depressive (ijemütsart Heinrichs 1MmMer deutlicher hervor.
Schon Beginn des Basler Aufenthalts entschuldigte An sich bei Margareta,
einen Brief ange hinausgezögert aben, aber CI se1 sehr beschäftigt miıt
Beten, Predigen, Messelesen, Beichthören, Studieren un! Schreiben; diese ber:
arbeitung mache ihn geradezu Tan. Um Margareta schreiben können,
mMUusse G7 eine esse oder Beichte versäumen! Am schlimmsten se1 für
ihn, da{fß f VOT vielem redigen oder Beic|  oren Zai icht mehr sich selbst
un innerer Andacht kommen könne??. In se1iner Unausgeglichenheit un
den Schwierigkeiten, die ihm allerorts begegneten, suchte 61 IrTtost bei seiner
Seelenfreundin. Er vertraute 1N: auf ihren Einflu{fß auf CSD#t un! klammerte
sich geradezu ihre Fürsprachen un Eingebungen: „ich leg uf dich den schwe-
TIer tail als mM1ns lidens, Wallll vil du iner minnen hast, vil InNneTr tra-

SCH den ich.‘“ 73 Margareta schien den abilen Charakter des Freundes gekannt
haben, s1e außerte sich besorgt ber seinen seelischen Zustand un:! fürchtete,

ihm ‚VvON steter arbeit un! bekumernusz gnad und andacht‘ verloren
gehen könnten?4. DIie eAnNsSu Heinrichs ach einem Wiedersehen mit der
Mystikerin tand immer stärkeren Ausdruck „WCI daz; daz der Baijer VO and
füer, mocht Cc5 sich fugen mit dem willen ZOTZ, ich gese. dich mich jJamert
nach dir, nMe1INs hertzen seld un! reu un! schrib IMr vil.‘““75 Doch solange die
Verhältnisse stünden, onne 8 iıcht mi1t ruhigem (;ewı1issen daheim se1IN;
aufßer den Wırren 1 Reich würden ihn auch seıne Verpflichtungen 1n ase
ückhalten „So bin ich nıt mein sc  S; ich bin e1nsz gantzen capitels un der
besten pfarr die ase ist, die lant mich nıt VOoO  - 1n.‘76
en dem Briefwechsel mit Margareta kam 65 auch Z Austausch

zahlreıcher kleiner eschenke, wobei das Gebaren Heinrichs nicht selten Aus-

ral Strauch, Briet AXXIL fn XÄXXIV, 85 1 vgl auch Wackernagel, Geschichte
ILL, 790

Strauch, Brief 57 ff., XÄXZXIIL, 96 ff;; ff} AÄXXV, 67
Ebda, Brief XXXV,
Ebda, Brief X  / 53
Ebda, BrietX 55

76 Ebda, Brief XÄXXIIL, 96 {ff.. XXXV, 58
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druckstormen annahm, die für gewöhnlich einem Verliebten eigen sind: 8
schickte einen silbernen [0)  el, mit dem s1e sollte, ein Tüchlein für ihre
ranen un! andere Liebesgaben; eine chachtel mıiıt Arzneipulver hatte CT zuerst
selbst gebraucht, mit ihr aus dem gleichen Gefäß können??. Selt-

schon der unsch Heinrichs d miıt Margareta nach Art Liebender
den Schlafrock tauschen: Ach beger VO  - berirde deines keuschen hailigen
rockes gereinigt werden eib un: sel.“ Noch -Te später chreibt
„ACH trag den rock.‘/78

Inzwischen hatte sich Heinrich eın Kreis VoNn Gottesfreunden geschart,
der sich VO  5 Jahr Jahr erweiterte. Schon 1mM Sommer 1339, urz VOT einer län-

Reıise Taulers nach Köln”®?, sandte der Nördlinger rüße des groißen Me1-
un „ander gotzirüind“ nach Medingen; auch erbaten sich die Basler Auf-

schluß ber die Lage der Christenheit un der Gottesfreunde, „die dar under
vil lident‘“®9 Zu diesem mystischen Zirkel gehörten Heinrich VO Rheinfelden,
ebentfalls Kaplan VO  5 St. Peter und Vertrauter Heinrichs, Heinrich VO  D Rumers-
heim, orherr gleichen Stift, die Priorin des Klosters Klingental, der Rıtter
VO  } Pfaffenheim, e1in Rıtter VO  a} Landsberg und seıne „wunderliche, gotluch-
tendü frau“ un!: „ein SIOSSCI un: getrawer fründ die hies7 Anna“. Die her-
vorragendste 1gur dieser ‚5a heiligen ehrbaren geistlichen Gesells WaIl
ohl Muargareta vA goldenen Rıng, Tochter eiıner reichen Kaufmannsfamilie
und Heinrichs VO  w Nördlingen „liebs kind 1n got”81 Nach ihrem Tod gingen
ZzZweı mystische ücher aus ihrem Besitz, ihnen das einzige erhaltene Xem-
plar der hochdeutschen Übertragung des ‚Fließenden Lichts der Gottheit‘, als
Geschenk die Waldschwestern 1ın Einsiedeln®?. urch die weniıgen rwäh-
NUuNgCH dieser Gottesfreunde bleiben die Briefe schon icht mehr allein Zeug-
Nnısse Von Heinrichs irken, sondern werden darüber hinaus Dokumente des
inneren Lebens, des Zusammenhaltes un der weiıiten Verbindungen un:! Be-
ziehungen eıner typischen mystischen Gemeinschaft des Jahrhunderts

ıne Erweiterung se1nes Gottesfreundekreises strehte Heinrich durch die
Übersiedlung seliner alten Multter ach ase Margareta, die sich 1n der Zw1-
schenzeit der kränklichen Frau aNnsgCHNOMM hatte, bat A% Rat un Unter-
stutzung. Er (0)  S 1n ase sich besser das Wohl der Multter kümmern un:!
durch die Führung eines eigenen Haushaltes seiıne Ausgaben verringern kön-
nNenNn. Als Reisegeld übersandte Heinrich e1in un! Heller, VO  5 denen Gn 1er
Gulden entliehen hatte In einem T1e VO September 1339 konnte 61

vgl Muschg, Die Mystik .z 205
Strauch, Brief XX OI fXV, ff., L,

79 vgl ebda, Briet AXZXIIL, IIO f XAXXV, S4
Ebda, Brie{f XXXII,

31 FAn den Basler Gottesfreunden vgl Brief X 100 f£.; ÄLV, f 71 , BL,
82 vgl Muschg, Die Mystik .J 293 305
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schließlich die Jückliche Ankunft der Mutter vermelden®3., Die Übersiedlung
der ‚Irmel‘, die ebentfalls seinem Nördlinger Kreis gehört hatte, kam dagegen
icht zustande, obwohl Heinrich sıe sehnlichst bei sich gewünscht hätte Daftür
scheint eıne Schwester die Multter begleitet haben®&t Eın esuch 1n Medin-
SCH, den CI nach dem mzug der Mutltter 1n Aussicht geste hatte, mufßte der
vielen Arbeit und der ungewissen politischen Lage 1n der eimat immer
wieder verschoben werden. Auch fühlte G1 sich w1e oft icht recht gesund. Auf
Margaretas wiederholtes Bıtten hin, suchte CT sich schliefßfßlich 1 folgenden Jahr
dem Lützeler Abt, der auf dem Weg nach Kaisheim, wahrscheinlich ZUX Abtwahl
Ulrichs 36A8 (1340 bis 1360], WAaITlL, anzuschliefßen®?. Sein unsch konnte ihm e
doch icht rfüllt werden. Er mußte Margareta vertrösten und s1e bitten, 1n ech-
tem mystischen Geist Gott seiner suchen. Je mehr sie VO  ; der iußeren
Welt aufgäbe, mehr würde s1e 1m nNnneren empfangen®,

Im November I34I kam 6S dann endlich ZU Wiedersehen 1ın Medingen
Margareta kommunizierte aus seiner and un empfing viele Iröstungen VO  5

ihm „Wildes lend“ bereitete ihm der erneute Abschied An seiner Statt CHMD-
ftahl ihr seinen Jugendfreund Bruder Konrad VO  m} Kaisheim ZU Vertrauten
Dem sSo. s1e ihre geheimsten edanken offenbaren; Konrad könne ihr auch
viel ber ihn erzählen, denn s1e waren immer gewesen®”, Drei re
später, Oktober 1344 weilte Heinrich wieder 1n edingen. |)Diese egeg-
Nung WAar VOo  w Bedeutung, da der Besucher Margareta das Versprechen abnahm,
ihre ‚Offenbarungen‘ niederzuschreiben. Die Mystikerin machte sich 1Ur ZO-
gern und dem Beistand einer Vertrauten, der Schepach, 41lls Werk, wobei
sıe frühere, ohl tagebuchartige Aufzeichnungen verwerten konnte®8.

Miıt der Bitte Margareta, ihre mystischen Erfahrungen aufzuschreiben,
griff Heinrich Voxn Nördlingen un! hinter seinem uns standen sicher auch
die Basler Freunde die weit verbreitete Praxis der Gottesfreundekreise auf,
begnadete ystiker die Geschichte ihres geistlichen Lebens niederschreiben
lassen und diese Berichte erbaulichen Lektüre untereinander auszutauschen.
DiIie Absicht Heinrichs, se1n Freundschaftsverhältnis mi1t der Medinger onne 1n
die Tradition großer Vorbilder stellen, ist dabei icht übersehen. Um die-
se Zeıit nämlich wurde VO  w Basler Gottesireunden, ohl der Leitung,
zumindest aber der Mitwirkung Heinrichs eine Übertragung der niederdeut-
schen Fassung der Autobiographie Mechthilds VO  5 Magdeburg In die nieder-
alemannische Sprachtorm ges  anen ber den Einsiedler odex, der aus dem

Strauch, Brieft XXXIIL, 103 f 53 ft.. XXXV, 65
Ebda, Brieft 69 FE XÄLV,
Ebda, Brief XVI, I Kaisheim wurde VO: Zisterzienserkloster Grofß-Lützel

1m ehemaligen Sundgau bevölkert und visitiert Strauch, 364)
Ebda, Brief XVI, 23

87 Ebda, 60, s Brieft KK XKVIT
Ebda, Brief U, 7376
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Nachla{fß Margaretas ZU goldenen Rıng stammt, 1st eine Abschrift dieser ale-
mannischen Übersetzung auf uLnls gekommen. DIie Handschrift bildet, abgesehen
VO  - einer lateinischen Version des ‚Fließenden ichts der GO$theit‘; die einz1ge
erhaltene unbeschnittene Fassung des Werkes®. Das niederdeutsche XeMplar
WAal, möglicherweise durch Vermittlung Taulers; der mi1t der äalteren mystischen
Liıteratur 7zweitellos bekannt Wäaäl, mi1t einer lateinischen Fassung
nach Basel gekommen. Da das Visionenbuch icht w1ıe früher CNOMMECN

allein VO  5 Heinrich, sondern VO  w einem ganzch TEIS interesslilerter (sottes-
reunde übertragen wurde, darauft weisen die Briete Margareta, die einzıgen
Zeugnisse für dieses Unternehmen, deutlich hin In einem Brief VO  - 1:345P9
schrieb Heinrich nach Medingen: III send euch 4a1n buch das haisst Das liecht
der gothait dar zwınget mich das lebend iech der hitzigen mıne Christi, Wall

C5 IMIr das lustigistz tützsch 1st un! das innerlichst rürend minenschosz, das ich
1n tützscher sprach 1e selasi” Er empfahl die Schrift den Medinger Nonnen ZUT

geNAUCH Lektüre un gab eine exakte Anleitung vAabn Benutzung; bei Verständnis-
schwierigkeiten ollten s1e sich ihn wenden. 67r die Übertragung selbst
besorgt habe, davon 1st nirgends die Rede ET unterscheidet vielmehr zwischen
sich als Mittelsmann un einer eNnrtza VO Personen, die das Werk geme1n-
Sa 1n AngrifiDC hatten: f ü Wa  w} 6S ward ulLls Sal 1n remdem tützsch
gelichen, das WIT wol Zzwal Jar 1S un arbeit hetint, WITS aın wen1g in
tützsch brachtint.‘“?®®% Wäre Heinrich der alleinige Schöpfer der Übertragung,
hätte e die mıit dem Werk verbundenen nstrengungen vermutlich schon 1n
früheren Brieten angedeutet?!,

DIie Leihgabe den Medinger Konvent forderte schon 1n der Fastenzeit
1346 zurück; offensichtlich wollte OT1 das Buch auch nach Engelthal Christina
ner schicken, die das ‚Fließende Licht der Gottheit‘ erstmals 1mM Jun1 un
ugus 346 erwähnte??®.

Im Januar 1345 hatte Clemens VIL., der Nachfolger aps Benedikts AL für
die Diözese ase das Interdikt aufgehoben. Da die Basler Miene machten, WIe-
der einmal ZUuUrr edıenz des Heiligen tuhles zurückzukehren, wurde die
Suspension bis A& N September 1346 verlängert. Für die Dauer VOL anderthalb
Jahren Wäal die ta! VO Interdikt befreit; CS urite wieder Omnentlı die esse

89 Zur Textgeschichte des „Fließenden Lichts der Gottheit“ vgl Muschg, Die
Mystik .. 300 ff., Neumann, eıträge ZU1 Textgeschichte des „Fließenden
Lichts der Gottheit“ un! 7115 Lebensgeschichte echthilds VON Magdeburg, 1n
Altdeutsche altniederl Mystik, 175—239

Strauch, Brief 137
91 Muschg meınt, die Wendung „ehe WITS eın wen1g 1n Deutsch brachten“ se1

überdies dem Unternehmen icht ANSCIHNCSSCH: „Diese Übertragung 1st eın solcher
Notbehel{f, sondern iıne überlegene, AUsSs dem SaANZCH gestaltete achschöpfung. Ihr
Urheber kann se1ne Arbeit unmöglich umschrieben aben.“ (Die Mystik 302.)

Strauch, Brief 140 fn ALILV, 52 {.; 375
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gefeiert un die Kommunıon gereicht werden®?. Die päpstliche na brachte
dem Klerus eın beträchtliches Ma{ Mehrbelastung. In großer Zahl drängten
sich die Gläubigen den Sakramenten, die s1ıe 1n christlichem Gehorsam
lange Zeıt entbehrt hatten. etz gab 6S auch für Heinrich wieder tun,
un! Tauler berichtet 1n einem Brieft Margareta ner,; der Freund fest die
esse lese un dem Papst beinahe zurnen könne der Erleichterung wegen?*,
ZUT selben eıt tauchte auch der alte Widersacher 1n der Fessenheimer Angele-
genheit, der sich 1m Gefolge des Graten VO  } Öttingen auft dem Weg ach Avı-

SNON befand, 1n Basel auf un leistete „diemutigklich“ auft die Heinrich einst
gesprochene Kirche Verzicht®>. Das politische Ende Ludwigs des Bayern begann
sich bereits abzuzeichnen, un der Nördlinger, als IC Her nhänger des Papstes,
konnte offensichtlich schon jetz aus der allgemeinen Tendenz, der päpstlichen
Parte1ı wieder mehr entgegenzukommen, Nutzen ziehen. urze eıt darauf
ternahm Heinrich eine Reise nach T:  urg, sich „n SrOSSCH arwailtten
durch g0t” authielt un die Bekannts  aft miıt Rulman eIsw1ıin un dessen
Frau Gertrud VO Bietenheim machte?®. Noch 1n Straßburg rhielt 41 den ersten

Teil der ‚Offenbarungen Margaretas, den CI überschwenglich begrüfßte „Was
csol ich dir schreiben? dein got redender MUNtTt machet mich redenlosz.‘ 96 Eifrig
ermahnte S1e, das egonnene fortzusetzen. Auch bedauerte CI, seiner rank-
eıt un der en osten icht selbst kommen un mitarbeiten kön:
nen DiIie politischen Wırren 1 Reich, die jetzt verstärkt auf eine Verdrängung
Ludwigs des Bayern un! die Neuwahl eiınes Köni1gs hinzielten für Heinrich
eiıne „grossuü wunderlichü mer  LL machten eiıne Reise ohnedies unmöglich®?”. Da-
für unterliefß A 6S nicht, auf brieflichem Weg fromme a  äge erteilen,
besonders Elsbeth Schepach, die 1345 Prioriın 1 edingen geworden war®®.
Wie sehr Heinrich auch 1n der erne sich mit den edinger onnen verbunden
fühlte, zeigt seıne eifrige Anteilnahme einem au des Klosterretekto-
11UMS So besuchte 1 Jahr 1346 die Könıgın Agnes 1n Königsfelden un: VOI-

andelte mit ihr ber eiıne Beisteuer dem Bau Tatsächlich konnte C: 1347 1

vgl Wackernagel, Geschichte }} 252, Strauch, Brief ÄL, 64 ft.; 53
d Strauch, Brief LVII, 15

Ebda, Brieft AL
6 Ebda, Brief XET? Rulman Merswın 11307—1382J, Straßburger Patrızıer un: auf-

INann, Zg sich 134/ 4us der Geschäftswelt zurück und wandte sich unter Taulers
Leitung dem mystischen Leben In seinem Nachla{ß fanden sich nicht 1Ur sechs VOI
ihm selbst verfaßte, dem Vorbild Seuses nachgeschriebene asketisch-mystische Trak-
tate, sondern auch die sechzehn Traktate des 28  IN!  381 „Gottesfreundes aus dem
erland”, die er Wahrscheinlichkeit nach ber Rulman selbst der seinem Sekretär
und Bewunderer Nikolaus VO  3 Löwen zuzuschreiben sind. (Vgl Muschg, Die Mystik

371 {F Oehl, Deutsche Mystikerbriefe des Mittelalters, 397 ff
U7 Strauch, Brief 1072 n den „Offenbarungen“ vgl auch ebda, 54,9

{ Brief 35 ED ALIL, 38
Ebda, Brief ALL, 23 {t., ALIV, :, X  <
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Auftrag der Königın zehn Gulden nach Medingen senden; als Gegenleistung
sollte der Konvent der TOomMMeEnN Spenderin 1 gedenken. Aus persönli-
chen Mitteln fügte der Gottesfreund selbst noch eınen Gulden bei aturlı
durfte die spirituelle Mahnung nicht fehlen: 61 bat, darauf achten, daß VOT

lauter Baueiter UnNn! außeren Sorgen „das inner werck ZOtZ nıit gesaumt werd‘®9
In der langen elit der Irennung bedeutete der wıedernolte Besuch einer

Nördlinger Freundin für Heinrich großen TOS Mindestens reimal weilte die
Frickin zwischen 1345 un 1348 1n ase Diese VO  5 Heinrich hoch geschätzte
Frau hatte anscheinend cschr den kirchlichen Verhältnissen 1n der Heimat
gelitten un:! suchte deshalb 1 Kreıs der Basler Gottesireunde, dieser ‚heiligen,
geistlichen Gesellschaft‘, Ekrmunterung un! Hilfe100 urch die Möglichkeit, 1n
christlichem Gehorsam wieder die Sakramente empfangen dürfen un

VO  w} Heinrich un! den Gottesfreunden, laubte S1e sich geradezu aus dem
Fegfeuer 1n den Himmel versetzt100.

Eınıges Licht auf die römmigkeit Heinrichs wirtft se1ıne Leidenschaft Z
Reliquiensammeln. S1ie repräsentiert deutlich die Religiosität un! Mystik dieser
Zeıt, die das materielle Erlebnis weitgehend gebunden bleibt un:! sich OIl

sinnlichen Gegenstand aum noch befreien annn der Nördlinger schon
früher sich als eifriger Vermittler kleinerer Reliquien betätigt, unternahm d

Jetzt, Anfang 1346, eine größere Reıise nach Köln un achen Heiltümer
erwerben. DiIie mitgebrachten Stücke sandte C]} Margareta un iefß S1e VOILL ihr
auf Echtheit prüfen. Er vertraute nämlich darauf, da{ß ihr durch göttliche 1nge-
bung offenbart würde, ob wi@ icht betrogen worden se1 Einıge der Reliquien,

ihnen 2a7l gnes Finger, machte OT: der Freundin ZU Geschenk, un GT

vergafß nicht, sS1e mahnen, die kosthbaren Erwerbungen einbalsamieren uUun!
fassen lassen1%1. Dıiese Reliquienfahrt 1e nicht die letzte Im Juli 1347/ CI1I-

1e BT den Auftrag, für das Basler üunster Reliquien des eiligen Kaisers
Heinrich I1 un: dessen Gemahlin Kunigunde VO Bamberger Domkapitel C1I-

werben un! selbst die Überführung leiten. Heinrich konnte seinen Auitrag
vAURN größten Zufriedenheit er Beteiligten erledigen die betreffenden Urküun-
den NENNCH ih: einen „MagnNaCc discretionis VIT, honestus vir// 10© un begleitet
VOL dem Bamberger Priester Eberhard VO  5 Jech erreichte AB November un-

ter feierlicher Einholung wieder die Base1102
Sowohl die Hınreise w1e auch die Überführung wurden ber Maria Medingen

geleitet. SO zonnte Heinrich 7zweimal bei Muargareta weilen, VO 16 bis 8 Juli,
un Mitte Oktober, gerade dem Zeitpunkt, als die Nachricht VO Tod PiG-
WI1gs des Bayern eintraf. och einmal durtfte ITE Margareta ihrer 1m Motiv icht

99 Ebda, Brief ALLX, 76 f vgl auch ‚V, 6I f L, IS
100 Ebda, Brief 67 Z den anderen Besuchen vgl Brief ALIL, 41 ff:

105 fiI LL 98
101 Ebda, Brief ALILV, ff:; ALNT, 69 ff ALVIIL, 62
1092 Ebda, LIV
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völlig aufzuklärenden Zuneigung dem Kaiser Ausdruck verleihen. Als der
Freund S1€e Auskunft drängte, w1e 6csS mi1t Ludwig nach seinem jähen Tod
1 ann jetzt stünde, wurde ihr VO  5 Jesus ‚ihrem Kind‘ beschieden „1CH han
1mMe sicherhait geben des ewi1gen lebens‘“1083

Die Rückkehr in die eimat

Das iußere Ansehen 1n Basel, das durch die Reliquienüberführung ohne
Zweitel seinen Höhepunkt erreicht hatte, konnte Heinrich voxn Nördlingen für
den Verlust der eimat icht entschädigen Der gewi  tigste Grund hierfür mag
ohl das Gefühl der beruflichen Überforderung SCWESCH se1iIN. Das Unbehagen
ber eine olle, der icht gewachsen Wal, hatte sich se1t der ersten Basler Zeıt

ständig gesteigert; fand Anfang 1348 1n einem Brieft Margareta ner den
deutli  sten Ausdruck „aDer W 39as ich inners lidens rag 1n meinem verwunden
hertzen underlosz, das walst ZOL allein un dem eIS oftenbart INr spilt
dick 1in meınen begirden mit ainem grOSsCH jJammer VOT eın stils, ITuWI1gS, ledigs,
uınbekümertz eben, in dem ich mich IMIr selber kerti un! me1ines hertzen
fried nerlich mM1t meınem heren aın zleins VOI meiınem tod gebruchti.“ Und
Heinrich verrat erstaunlicherweise überraschend jel Selbsterkenntnis, wWenin 61

fortfährt u urch ich mich selber dar d das CS iNneI sel ein verdrusze un aın
flucht der arbeit dan eın ZUg der minen‘‘“104 Seine Ahnung collte sich bald bestä-
tıgen. Doch stand eın etzter Schrecken noch bevor.

In unheimlich raschem empo überschritt die Pest 1348 die pen un! rückte
bis die Grenzen Deutschlands VO  b Ihr uten un die mit ihrem en VOCI-

bundene anı fanden auch Ausdruck 1n dem letzten Briet Heinrichs 4US ase
Die euche stehe „bis füntf meil“ VOI asel, chreibt CL, un! Tausende VO

Menschen seıen ihr schon Al Opfer gefallen Er selbst U se1in en
ürchten un! AE mahnt die Freundin, beten, da{fß ihrer beider „end 1n ZOL S1E,
WCN, w1e un! CS kom / 105 Die est löste schnell den Gottesfreundekreis
auf Heinrich verließ noch 1m selben Jahr die tadt, Tauler Warl schon 1346 nach
a  urg zurückgekehr Der Verlust des geistlichen ührers bedeutete für die
Gottesfreunde einen schweren chlag. Margareta ZU goldenen Rıng klagte
mittelbar nach dem ortgang Heinrichs in einem Brieft Margareta ner
„ich klag deinem getruwen mutterlichen hertzen meın betrubte, die ich
han gehebet VO  - der schidung un hinvart uUunNnseIs getruwen vVvatters VO  } uns un
ich mMag dir wol gelauben, w1e dir gescheh, do GL VO  - euch schied, ich
gedenk den Zr0SZCH mangel, den ich un die sineg ant seiner

103 Ebda, 148,I1 Zum Autenthalt Heinrichs 1n Medingen vgl 139,10 {E.,
145,13

104 Ebda, Brieft LIL, 38
105 Ebda, Briet LI, 67
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lere un seinen weılszen TATt un! Manuns un!: strafung eimlıc| un offenlich
un seinem eiligen warhaftigen bild, das uns VOT getragen het un
die manigfeltigen trau, die CT MIr unwirdigen menschen bewiset het.“
Auch Heinrich VO Rumerschein sich durch den Abschied „SE1INS getrüwen
vatters un! se1INSs lieben ründes“ verwalst Doch se1 die rennung 1Ur leiblich,
gelst1g würden s1e eW1g ungeschieden sein1%.

{Dıie veränderte politische Lage ermöglichte Heinrich die Heimkehr Nach dem
Tode Ludwigs des Bayern hatte dessen Gegenkönig Karl I  n dem Heinrichs

Sympathien galten wieder 11 Gegensatz Margareta e die Von

Karl als jseimem: König sprach!®” rasch Anerkennung erlangen können. Dıie
öffentliche Szene eruhigte sich Heinrich wandte sich zunächst nach Sulz 1
safß, ein Verwandter des befreundeten Rıtters VO tafenheim als Rektor
der Kapelle fangierte*®; Hıer fand A0 endlich die Ruhe un Einsamkeit, die 1n
4ase csehr vermi(ßt hatte Doch bemerkenswerterweise zeigte C sich dem CI1I-

sehnten mystischen ea icht gewachsen. etzt; SE wirklich auf sich selbst
zurückgeworfen Wal, 6E eıt für den mystischen Umgang mıiıt Gott
hatte, erschien ihm die insamkeit icht mehr als Ansporn ZUI ammlung, SO1M-

dern jel mehr als ÖOde un Leere Er wähnte, da{ß CT sich 1n asel, 1n den durch-
aus bequemen un! harmonischen Verhältnissen, mit der Sanz auf ihn eingestell-
ten Gesellschaft, wohler gefühlt habe als 1ın Sulz, „ich mich VO Ott |aus
Not!| 111USS keren INr selber un M1ınem ainıgen Jhesum Christum“.
Um sich selbst rOösten, motivierte seinen Weggang VO ase damit, da{(
se1ıne Arbeit anderswo nötiger ware als dort WAar die Multter un:! die
Frickin 1n seliner Begleitung un: wieder ammelten sich „kind gottes ihn,
gleichzeitig fühlte sich aber aufs Cu«c heftigen Anfeindungen ausgesetzt. Er
wurde 1n Sulz icht heimisch108

Noch 1m Jahr 1349 Zg Heinrich wieder als Wanderprediger [0)81 Ort Ort
{Ddie Erwähnung der Familien erswı1in un! Landsberg, die VO  5 seiner ersten
Elsafßreise her kannte, älßt auf einen vorübergehenden Autenthalt 1ın tr.  urg
schliefßßen1®?. Überall der Gottesfreund hinkam, traf auf den schwarzen
Tod [J)as Massensterben un: die sich ausbreitende anı kontfrontierten ihn miıt
schwierigen pastoralen Problemen {DIie Lebensangst der Bevölkerung führte
raschem Aufflammen des religiösen Gefühls, die erregte Phantasie zeitigte wilde
apokalyptische Formen. Weıissagungen kommender Leiden un! Plagen, w1e s1e

anderen auch mi1t dem Namen Hildegards VO  = Bingen verbunden werden,
aber icht mehr nachweisbar sind, sah 11a  } 188808 1n Erfüllung gehen ach Tau-
lers Worten ollten die Säulen der Welt en un!: durcheinandergeworfen WOeTI-

106 Ebda, Brief
107 Ebda, Briet LL 80
108 Ebda, Brief 1r Vgl auch 379 359
109 Ebda, Brief LL 76
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den119. Hiltlos standen die Menschen dieser ‚Heimsuchung Clottes‘ gegenüber.
Die Gottesfreunde warnten einander un gaben sich Ratschläge {lr das Ver-

halten 1n dieser Endzeit. 1eije verängstigte Seelen hatten ihr ‚ zeitlich gut”
der Furcht VOI der kommenden age schon den Gottesfreundekreisen VCI-

teilt, un! Heinrich selbst wandte sich Margareta mit der Anifrage, ob das
nach dem illen ottes se1 un ob CI dazu solle; denn die eute folgten
ihm Auch rhoffite OT sich VO  w ihren ‚göttlichen Offenbarungen Aufschlufß
ber die weıtere Zukunft: „dar umb het ich rat, ob ich die leut Wal-

N  5 solt dan ich u  =)
Im Frühjahr 1350 kam Heinrich wieder 1n die eımat Aus Ulm sandte der

Freundin Siüße: kündigte seinen Besuch un! versprach, kostbare Reliquien
mitzubringen!!?,

Man sollte annehmen, da{fß Heinrich nach dem. Verzicht se1nes Rivalen Jjetz
endlich Pfarrer 1n Fessenheim wurde; doch die Urkunden sprechen dagegen!!*
[ Jer Nördlinger Gottesfreund selbst erwähnt mıi1t keinem Wort mehr seine

fründe Vielmehr weilte oft 1n edingen un! Kaisheim bei den befreunde-
ten önchen Er sollte sich auch icht lange der Rückkehr 1n die eiımat C1-

freuen. DIie est hatte 1ın der Gegend gerade ihren Höhepunkt erreicht. Aus Y1e-

fen des es rtich 111 VO Kaisheim Margareta ner 4aUus dem e 1350
ertahren WIT, 1n elch verheerendem Ausmaßfß der schwarze Tod wutete Als der
Abt Ende April oder Anfang Maı 1350 VO einem esuch 1n edingen 1n Be-

gleitung Heinrichs nach Kaisheim zurückreiste, starben lag se1inNes Auf:
bruchs allein sieben Priıester un ein Novıize. Schon VO hatte die Seuche den
Konvent drastisch dezimiert1!4, Heinrichs Freundeskreis wurde ständig kleiner.

Als schließlich auch Margareta nach langer Krankheit Juniı I351 11

ter VO 60 Jahren starb, begann der Gottesfreund, durch die langen Ie
der Abwesenheit hnehin schon der eimat entfremdet, jetzt aber völlig vereın-

Sam(t, aufs Cu«c das alte Wanderleben Er ZUS 1n die Nürnberger Gegend „und
suchte 1n Engelthal bei Christina ner Ersatz für das, W asSs 1n Margaretha
verloren hatte‘“115., Dreı ochen des Novembers verbrachte A bei der bereits

74jährigen Mystikerin; Christinas Visionen un Offenbarungen!!® bezeugen

Ebda, Brieft LIIL, 0=—213
Ebda, Brie{ft LILL, 13

112 Ebda, Brief LIV Heinrichs Multter mufß kurz UVO gestorben se1n. (Vgl
113 vgl Gürsching, Neue urkundliche Nachrichten 45
114

115
Strauch; Briete LVIII—-LAXIL
Ebda, LIX

116 Edition ‚unvollständig!) S, Quellen Christina hat se1it 13217 angefangen, ihre
eigenen Wundererlebnisse aufzuzeichnen. Diese Aufzeichnungen 1elben M1t dem
ahr 1324 ab, ihr Beichtvater Konrad VO Füssen nach Freiburg abberuten wird;
wahrscheinlich hatte Konrad selbst die me1ısten ihrer Erlebnisse niedergeschrieben.
Erst 1344 fängt Christina wieder e1in Buch mit Vıisıonen a das s1e teils selbst schreibt,
teils schreiben aßt. 1356 stirbt Christina Ebner, ihre Aufzeichnungen 1elisen schon
mit dem ahr 1352 (Vgl an. Die Nonnenrviıten des I Jahrhunderts,
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deutlich, wI1e gut Heinrich ihre Phantasie aNnNZUICSCH, s1e mystischen TYTIeHnıs-
SCH anzutfeuern verstand. Von seinen Messen glaubte s1e besondere egnadigun-
SCH erfahren un!: äufig widertuhren ihr Gesichte, die ihr die hohe Würdi-
SUNg des Freundes durch (SO1t bestätigten. Heinrichs nge Gloriosus, der ihm
SC1NES ehrenwerten Lebens gegeben WAal, csah s1e In groißen himmlischen
Ehren, un Gott selbst bezeugte auf seinem Thron VO  5 Heinrich ‚J 11 ihm
geben eiıne Sicherheit meıner Freundschaft un eiıne Hıtze VO  } meiınem gött-
lichen Herzen. bin se1n Hüter, kleine inge mache ich ihm grofß VO  } meıiner
Gunst sehe ih mıit meinen barmherzigen ugen un D soll se1n 1n
einem Aufgang un! 1n einem Zunehmen.‘117 Auch mit der Te Taulers machte
Heinrich die Nonne bekannt, worauthin ihr spontan Offenbarungen ber Tauler
zuteil wurden. 1ne wesentliche Charaktereigenschaft Heinrichs, der GE VOT allem
seinen Erfolg als Frauenseelsorger verdankte, Uun:! die für seine Beziehung
Muargareta ohl icht ohne Bedeutung SCWESCH WAaTr, nämlich die ausgesprochene
Fähigkeit begeistern, aANZUICSCH, überreden un! vermitteln, kommt 1er
besonders auffällig ZU Zug, Auch nach seinem ortgang dauerten die ften-
barungen Christinas 28  J das annn als Hınweis gelten, da{fß( der Gottesfreund den
näheren Umkreis des Klosters icht verliefß un die Beziehung der Mystikerin
aufrecht rhielt Die letzte rwähnung Heinrichs 1n den Offenbarungen Christi-
119as fällt auf den Pfingsttag 13 52118 Damıit aber verliert sich jede Spur VO  w Heın-
rich, CS se1 denn, INnan wollte 1ın der 1ın London aufbewahrten, aus ürnberg
stammenden SCHT1 der ‚Offenbarungen‘ Margaretas un den erhaltenen
Predigten eiInes ‚Meister Heinrichs‘ aus St Clara 1n ürnberg, die textkritisch
noch aum ausgewertet sind, ein geist1ges Vermächtnis uULSCICS Gottesfreundes
sechen . Doch hierfür, w1e auch für die Annahme, der 1ın den Urkunden VO  }
1379 erwähnte Nonnenseelsorger VO  5 Pillenreuth ‚Heinrich VO  3 Nordelingen‘könne mi1t dem Seelenfreund der Ebnerin identifiziert werden, ist eın schlüssiger
Beweis ohl aum erbringen.

117 Samtliche Offenbarungen, die Heinrich V{}  5 Nördlingen betrefien können, sind
bei Strauch zusammengefaßt. Strauch hat außer der unvollständigen AusgabeLochners die Ebnersche Handschrift selbst a  et.118 Pfingsttag 1352 „do path sie| MsSsern herren für den gnanten priester, W3  3
der W as etrübt do sprach WOT umb 1st M1r ungedültig? sol doch
meın tTrewen nımmer gefallen. stet VO  - INır geschriben, daz ich den leuten gab gibhon ich dem Heinrich geben etlich teil me1lins wandels, do VO:  w} ist den leuten
als einfellig“ (Strauch, LXI)

119 vgl Gürsching, Neue urkundliche Nachrichten . . 53 DiIie Gesamtausgabeder Predigten eines „Meisters Heinrichs“, geschrieben VO  3 der Nonne Anna Miınterin
VO  3 St. Clara 1n Nürnberg zwischen 1380 1400, wird autbewahrt 1n der BibliothecaPhilippica Cheltenham 1n England Gürsching möchte diesen eister Heinrich mıiı1tHeinrich VO  5 Nördlingen identifizieren.
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IIL Die Briefe Heinrichs VO  5 Nördlingen

Die Textüberlieferung der Briefe

IDdIie Originalfassung der Briefe Heinrichs VO  5 Nördlingen Margareta ner
ist icht mehr erhalten. Die eINZ1IgE, wahrscheinlich unvollständige Sammlung
der Briete bietet die Handschrift Add des Britischen useums aus dem
16 Jahrhundert. S1ie enthält außerdem VOL anderer and die ‚Offenbarungen
Margaretas 1ın der Abschrift einer Medinger Handschrift VO  5 1353, die selbst
noch existiert, die Briefe jedoch iıcht autweist. Au  «M eıner späteren, VO dem
Altdorfer Protessor Joh Heumann 1n seinen ‚Opuscula, Norimbergae 1L7ZA7®,
edierten umfangreichen Auswahl der Briete ieg diese britische Handschrift
zugrunde!?®,

Philipp trauch besorgte 1882 die un zugleich letzte vollständige Edi-
tion der Briefe®, wobei Aß sich auf die andschrift des britischen Museums, die
Auswahl Heumanns SOWI1Ee ein1ige weıtere Exzerpte der eNanNNtEN Handschri{ft
4A Uus dem Nachla{f des se1it 1806 der Münchner Staatsbibliothek beschäftigten
(Gjermanisten Docen stutzte trauchs mustergültige Edition bildet die Grundlage
dieser Arbeit.

Kulturgeschichtliche Informationen

Die Briefe Heinrichs VO  an Nördlingen bilden die alteste persönlich gehaltene
Briefsammlung 1in deutscher Sprache Z war gab 6S auch vorher schon deutsch
vertaßte Sendschreiben die Korrespondenz 7zwischen Seuse un Elsbeth
Stagel doch diese eher 1n der Form geistlicher nsprachen oder mYystI1-
scher Traktate gehalten rtst mi1t der Auswelıtung der mystischen Frömmigkeit
un!: der Bildung VO  5 Gottesfreundekreisen 1 I Jahrhundert wurde die Vor-

aussetzung für eine veränderte Briefform geschaffen [ )a diese religiösen Zirkel
1n ständigem Verkehr miteinander standen, konnten die Briefe JIräger einNes

geistigen Austauschs werden. ber sie vermittelten die Gottesfreunde
ihre iußeren un nneren Erlebnisse, ihre religiösen Erfahrungen un:! Ratschlä
SC, zugleich aber auch rein private Nachrichten Heinrichs Briefe enthalten als

diese Überfülle prıvater Bekenntnisse, persönlicher Mitteilungen un (ze-
{ühlsstimmungen. S1ie bieten er icht 11UT1 eine reiche Quelle für seıin eben,
sondern auch Einsicht 1n den arakter der spätmittelalterlichen Laienmystik
der Gottesfreunde. Diese Briefe bilden die beredtesten Zeugnisse der allmanlı
chen Verflachung der mystischen ehre, ihrer Vergegenständlichung un! Zer:

die weltlichen 1Ing!

Strauch, 111
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Diesem privaten Ton der Briete verdanken WITr allerdings auch interessante
kulturgeschichtliche Intormationen. SO gibt u1ls5 Heinrich e1in autfschlußreiches
Zeugn1s ber das Verbindungsnetz zwischen den spätmittelalterlichen Klöstern
un! Gottesfreundezirkeln. Fast jedem seiner Briete: für die 6S ihm nıe hber
bringern fehlte, fügte O6T kleine es  enke für die verehrte Freundin un:! andere
edinger Nonnen bei spielte f auch 1Ur den Vermittler zwischen dem
edinger Konvent un! seinen zahlreichen Bekannten w1e Merswin, Margareta

goldenen Rıing, TME VO  m Hohenart oder einer Subpriorin VO  - Köln121
Arnzeimittel Z Kräaäuter oder Aderlaßbinden] un! (jewürze i1ldeten die häu-
figsten en Auch wertvollere Geschenke w1e Tischtücher, Hülltücher, große
Tuchstücke, (0)  el, kleine Messer, Kannen un: Schmuck wurden ausgetauscht.
Wenn die Entfernung icht grofß Wal, übersandte 114  - Lebensmittel:

schickten Tauler un! Abt Ulrich 111 einmal „Kesz“ Käse] nach edingen.
Umgekehrt wurde auch Heinrich VO  - den edinger Schwestern mi1t eschenke
reichlich bedacht. Finmal bestätigte den Empfang einer Geldtasche oder eiıner
Chorhaube, ein anderes Mal konnte CI sich für eine Sendung „kerzlach“ und
jetzeiten“ Kerzen un! Lebkuchen] bedanken!??

Wıe schon erwähnt, WAal Heinrich Von Nördlingen ein leidenschaftlicher Reli-
quiensammler, der selbst größere Reisen ZU Twer VO  - Heiltümern iıcht
scheute. DIie Kostbarkeiten machte ß mi1t orlhıebe Margareta ner, der für
die würdige Aufbewahrung e1gens einen wertvollen Reliquienkasten anfertigen
lie18123 Geschenk Darüber hinaus spielte den unermüdlichen Vermittler
der gerade 1n Nonnenklöstern begehrten Reliquien; einmal sandte @43

1 Auftrag der Dominikanerinnen VO  w} Unterlinden 1n Colmar Heiltümer (ein
Tätelchen un! e1in kleines Kreuz aus dem Besıtz „heiliger Jüit“) den Medinger
Konvent124 Die Reliquienverehrung stand Sahnz 1 Mittelpunkt seliner Fröm-
migkeit, das schon der ifer; mi1t dem CT Nachrichten niederländischer
Gottesfreunde ber eine irgendwo vermutete Heilig-Rock-Reliquie nach Medin-
SCH vermittelte, un! die Mahnung die Nonnen, diese sensationelle Neuigkeit
sofort verbreiten!25 Diese Leidenschaft widersprach natürlich echter mYyst1-
scher Gedanklichkeit; noch die große Gertrud VO  5 Helfta (t 1302)] hatte der Reli-
quienirömmigkeit eine Offenbarung des Herrn entgegengestellt: ‚die würdig-
sten Reliquien auf en sind meı1ıne Worte‘126. Heinrichs Reliquiensucht ist des-
halb geradezu Indiz afür, w1e sehr die Deutsche Mystik 1n einer Zeıt, als sS1e
breitere Kreıise erfaßte, 1n der Praxıs schon der gelstigen Tiefe entbehrte
wenngleich icht übersehen werden darf, die Reliquienfrömmigkeit einen

121 vgl ebda, Brief LI, SI f E f El 88 f XLVI,
aufgeführt U, extlich belegt: ebda,
Ebda, Briet AL,

124 Ebda, Brief AL 103
25 Ebda, Brief AL 53 fE:: U2

zıtiert bei Strauch LXVI
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wichtigen Bestandteil der spätmittelalterlichen Religiosität überhaup aus-

machte iıne wilde Sammelleidenschaft WAar qUCI durch alle chichten un Stän-
de verbreitet. eın under, da{fß geschäftige Köpfe die Nachfrage un! Kritik-

losigkeit der Zeitgenossen ausnutzten un sich nicht scheuten, mi1t dem Angebot
gefälschter Reliquien autfzuwarten. Heinrich vVvon Nördlingen hatte allen Grund,
Margareta 1 Vertrauen auf ihre Eingebungen bitten, die Echtheit seiner ET-

werbungen überprüfen!*“‘!
Eın hervorstechendes Merkmal irken Heinrichs w arl se1ine eifrige orge

das geistliche Leben befreundeter ersone: Aus diesem Grund jefß 7

müdlich mystische Erbauungsliteratur zirkulieren. urch diese Vermittlerfunk-
tıon Heinrichs erhalten WITr Einsicht 1ın die mittelalterliche Praxıs der Buchher

stellung SOWI1 der Verbreitung geistlicher Literatur aut dem Weg des Aus-

tauschs zwischen den verschiedenen Klöstern. Seine Anteilnahme der ber-

SsSCEtIzZUNg des ‚Fließenden Lichts der Gottheit‘ un die Bemühungen, das erkK 1n

Kaisheim, Medingen un Engelthal bekanntzumachen, hieten dazu deutliche
Hinwelse. Eın Buch Taulers, ‚Horologium sapientiae‘, jeh Al dem Kaisheimer
Priıor R8 Abschreiben; nach edingen sandte CI mi1t der Mahnung ZALT

ächtigen Lektüre e1n „buch VO  ( dem SUSzZeN un! VO  } der richen mınen

hesu“. Mıt besonderer Vorliebe vermittelte Heinrich seinen Bekannten Reli-

quienbriefe, geistliche Traktate; Gebetbücher un! Kommuniongebete, aut deren

Ausschmückung mıit Initialen un! Minılaturen wiß großen Wert legte Auch für
sich selbst wußte CT aus den verschiedensten Quellen Bücher beschaften
Finem Studenten auf dem Weg VO  5 Parıs nach Kaisheim übergab eın 1n Nıiıe-
derschönenfeld entliehenes Büchlein mi1t dem Auftrag, 6S den Graisbacher
Schwestern auszuhändigen. Wiederholt drängte M Vomn ase aus die edinger
onnen, e1in 1n Augsburg Z Verkauf angebotenes dreibändiges Exemplar
einer ‚Ssumma'‘ des heiligen Thomas für ihn erstehen. Seit seiner Schulzeit
habe 61 keine Gelegenheit mehr gehabt, den wissenschaftlichen tudien nachzu-

gehen, un 6r glaube, dieses Werk ihm un! manchen Menschen VO großem
Nutzen seın könne. Er w1sse nichts, W as Cr lieber besäße auf en Als ihm der
Wunsch endlich erfüllt WaIl, fand ß iıcht Dankesworte. Der Erwerb der
‚Summa CONTLtra gentiles‘ jef dagegen icht reibungslos ab Anscheinend
hatte 112  D die Nonnen hintergangen un! ihnen eın alsches Exemplar zugescho-
ben Heinrich mußte s1e mahnen, den Preıis VO  - 1er Pfund icht bezahlen
un auf Umtausch un! edliche Erledigung des Aulftrags drängen??.

Heinrichs Begeisterung für Bücher, insbesondere für die mystische Eaxteratur,
deutet auf eın es Interesse der Theologie un: eine für seine Zeıt über-

127 vgl Strauch, Briet E 25 fi 7 XLIV, Zur Reliquiefifreudigl<eit des späaten
Mittelalters siehe: Ortz; DIie Reformation 1n Deutschland 1, 106

aufgeführt un textlich belegt ebda, LXVI
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durchschnittliche Ausbildung hin Doch Läßt d® uns ber Einzelheiten seiner
theologischen Ausbildung S5d11Z 1m Dunkel

Heinrich Von Nördlingen un Margareta Ebner

Will 1112  5 aus den wenigen Aussagen der Zeıtgenossen ein Bild der Persön-
ichkeit Heinrichs VO  } Nördlingen entwerfen, ist ina  5 genei1gt, dem Brief Mar-
garetas A goldenen Rıng Uun! den Zeugnissen Margareta Ebners entsprechend
1n dem Nördlinger Gottesfreund eine ZWAaTr väterlich-Lliebenswürdige, dennoch
geistig-kraftvolle Gestalt, den dealen mystischen Prediger un Seelenführer
sehen. Gerade die Freude, mit der ihn Margareta 1n den Zeıiten ihrer schweren
Krankheit als den VO  } (OÖtt gesandten 1Iröster empfängt, der leidenschaftliche
Schmerz, mıit dem S1e die re der Irennung beklagt, der Gehorsam, mıiıt dem
s1e sich die Niederschrift der ‚Offenbarungen‘ macht, schließlich der über-
schwengliche Ton ihres einzigen erhaltenen Brietes Heinrichte?. bestärken
diese Vorstellungen.

Untersucht 1in  5 dagegen die Selbstaussagen Heinrichs, Inhalt un! Sprache
seiner Briefe, un! berücksichtigt EG  w} dabei auch se1nNe eıgene mschreibung des
Verhältnisses der Mystikerin, bietet sich e1in völlig verändertes Bild DDie
Beziehung zwischen beiden erscheint miıt einemmal sehr je] ditfiziler. In der
Ferne krankt CT VOT Sehnsucht nach ihr, der Schwermut des Abschieds verleiht
Cr überschwenglichen Ausdruck „dar WISSe, das mich din betrübtes antlütz,
dein senend anblick, din swist1ige gebert, dine wainende aUSCIL un! din kleglicher
Sang durch mMın hertz schussend un! MI1r warlich wunderlich berürtent Uun: WeCC
tattend, da ich 18388 VO dir schied.‘130

Jede noch alltägliche Nachricht Von ihr i1st ihm willkommen Er teilt mit ihr
Leid un: TECU! un ihre Gesundheit zeigt sich rührend besorgt. Er
annn sich icht vorstellen, da{fß CJott S1e 1in seiner Abwesenheit sterben lasse un
hat 11LUT den einen unsch, die eigene Gesundheit für sS1e aufzuopfern, ihre Lei-
den tragen*%1, Der Austausch VO  w} Liebesgaben un! das Iragen ihres Schlaf:
rockes prechen für sich Ihre Briete Sind ihm Quellen der Freude, die ih 1n Je-dem Mißmut wieder aufrichten; WCLNN CT selbst s1e schreibt, fühlt A6 sich
wohl1?3? Überströmende Herzlichkeit, schwärmerische Bewunderung füllen dieBriefe Margareta, un 6S ist icht verwunderlich, wenn uschg In dieser
Gefühlsbeladenheit Außerungen der „versetzten Triebe‘“ 133 erblicken kann.

129 Ebda, Brief
Ebda, Brief L 25

131 Ebda, Briet XKXXII, 39 fr ALILV, G1 13J313° Ebda, Brief XIL, {f., A,
Muschg, Die Mystik _- 295
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Doch 1st damit das Wesentliche dieser Beziehung sicher icht getroffen! Man
mu{ den rund für diese emotionalen „Ergüsse“ ohl eher der psychischen
Vertfaßtheit Heinrichs suchen

Heinrich WAarl C111 weicher sentimentaler un entschlufßloser harakter ohne
ausgepragtes Selbstbewulstsein nmer wieder cah CT sich unüberwindlichen
Schwierigkeiten gegenüber ständig fühlte CT sich verfolgt un befeindet SIO-
ere Belastungen un! Widerstände ließen ihn hoffnungslose Depressionen
versinken In dieser Unausgeglichenheit Warl ihm die Freundin Medingen die
CINZISC Stütze un Hilte Sıe ETIW1CS sich diesem Verhältnis eindeutig als die
etärkere Persönlichkeit un! die führende Ta Ihr konnte Heinrich SC1IH Herz
ausschütten „WCIM sol ich clagen uf ertrich VOLI dir leher als dir[3lad In
schwierigen Sıtuationen wandte CT sich S1C Rat er überfordert ord-
ete Iß sich ihr un egte auftf S1C den schwereren Teil SCINCTI Leiden S1e
haltf ihm getreulich SC11I1L )birdint Bürde! tragen””

Noch mehr bedeutete Heinrich argareta aber der der Mittlerin ZW1-

schen ihm un (G:ott Als die SC1NCI ugen begnadete Mystikerin mu{fite
S1IC ständig für ih: bei C(lott bitten Wo f Schwierigkeiten Wal,

sich Zweitel un: Fragen auftaten, bedrängte Ad S15 Offenbarungen**®
S16 die ihm unendlich weit VO1I1AaUsSs WAar auf dem mystischen Weg ZuUur (iottes-

CIN18SU115, wurde ihm Z unerreichbaren Vorbild Je WECN1gCI selbst den An-

spruch des mystischen Ideals erfüllen vermochte, desto mehr klammerte
sich die offenbar gottbegnadete Freundin „dein hertz un dein

se] un!: dein brinder un: dein kuschü jeh un dein diemütiger W all-

del un dein warhaftz en un dein plügs antlütz un dein begirde, die
du stedigklichen ZoL ast die gebend 11111 4111 hailigs hild claren
spigel wol getribenen WCg er gotli  er warheit künde ich allein wol
folgen Sie allein besaß die echte G ottesmıiınne welcher PE sich entzünden
wollte ihrem Beispiel erst erfuhr (>1. die wahre Nachfolge Christi In der Be-

SCSNUNg mi1t ihr empfand O6T C(iott un S1C WAar CS schließlich die Cr weit SC1INCI

sündigen Seele VOIAaUS A R Himmel emporschweben cah 198
Es mag verwundern Heinrich der Margareta die eiligen großen

Worte die S1C ihren Briefen ber ihn schrieb VC1IWICS un dagegen Gsoft bhat
die „broszamlein“ auflesen dürfen, die VO Tisch SC1NCS „Zarten un wol

kindes Margaretha“ rieselten*®?, wieder dieser begnadeten
Freundin gegenüber die des Seelenführers spielen versuchte Selbst
überschätzung un C111 starker Tang, berühmte Vorbilder nachzuahmen,

134 Strauch, Brief XXXIX, 9 f
135 Ebda, Brief XXILV, 25 (Vgl auch XXAIIL, 103 Z 10 A XAXÄXV, ff
136 vgl ebda, Brief XXVIIL, 36 f£ LL E, L4 4A0 f
137 Ebda, Briet ALIV,
138 Ebda Brief 53 111 290, Z
139 Ebda, Brief I88| 31 TE L (XVI 88 {f.)
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€e1 eine große Rolle gespielt en Andererseits dartf Ina  w} auch icht über-
sehen, dafß 1n allem, W as Heinrich unternahm, ein Maiß Theatralik un! e1in
wen1g der Hang EANE Hervortun der eigenen Person verborgen Dem
ea des Seelenführers wurde Gr jedenfalls icht gerecht. Wenn Margareta ih
bat, ihr helfen uUun! ihr en ‚;richten“) fühlte sich dieser Aufgabe
icht gewachsen un! wandte sich € SOtt. . neber here, versprich mich
deinem kind, gib 1mM uUuszZ deinen reich fliessenden ebenden Wassern er gnad,
das s VO  w IMır begert, Wall du wol welst, das ich seinen egirden klein bin.‘140
Das emotionale Element In dieser Beziehung überwog bei weıtem die spirituelle
Basıs. Heinrich konnte immer 1U bewundern, ermutıgen un: aneitern. Sein
„Einfluß auf Margareta beschränkte sich 1mMm wesentlichen darauf, da CT ihr
durch die vorbehaltlose Deutung ihrer Erlebnisse als mystischer Erfahrungen,
durch das Autzeigen eines als gottgewir. verstandenen Zusammenhangs ZWI1-
schen diesen Erlebnissen un! den Erscheinungen ihrer Krankheit un! durch die
mdeutung ihrer Iräume 1n Gesichte das fehlende Selbstvertrauen ersetztel41
ber eben darin kommt dieser Seelenfreundschaft folgenschwere Bedeutung
Margareta egri Heinrichs bewundernde un! aneiternde Deutung ihrer 1der-
fahrnisse, der ihm auch später N1e der geringste Zweiftfel auifstieg, als Bestät1-
Sung für ihren göttlichen Ursprung, noch dazu bestärkt durch die ihr 1U  e DC-
wordene Eingebung, Heinrich Gott wohlgefällig sel, un entschlossen
beschritt sS1e den mystischen Weg.

Einen Spiegel dieses merkwürdigen Freundschaftsverhältnisses hbie
ten die Anreden 1n Heinrichs Brietfen un:! se1INe Verherrlichungen der Medinger
Nonne Margareta 1st se1ne „tuben“ Taube]l, seines „hertzen begir  7 seıin
Aaller liebster schatze“, seiner „sel lieb‘“ un:! se1ines „ellends wunigkliche
freud“. Er S1e kind; schwester un mutter“, „getraäwe artzättın [Arztin]
mınes verwunden hertzen“ „aller getruist1ı nothelferin meılner se] utf erdrich‘
„getruüwe mutterliche pflegerin“, „getruwe mıitragerın me1ns lidens“. S1e 1st ihm
getreue Fürsprecherin VOI Gott, seiner eele Heil; seiner eeile un! seiner ewıgen
Seligkeit Freund un se1ine Mıinne 1n Ciott. Darüber hinaus vergleicht AM
s1e mıiıt der königlich erhöhten Esther, verherrlicht s1e als „edier margarıt
Perle| gotz  L „selige tochter un:! minigliche rucht des hailligen galstz“, Chri-
ot1 „geminte wester“ un! „gemahet“ „gemahel des ewigen kaisers Sun  L „SC-
laden junckfrawe uf den tisch der ew1gen wirtschaft“, „wol beregniter befloszen
wurtzgarte“, „Marıen selige nachvolgerin VO  - irdischen dem himelischen‘“,

140 Ebda, Brief A VIIL, 31
141 Eın typisches Beispiel dieser Umdeutung ihrer Krankheitserscheinungen ist die

Stelle XAAXAXIIL, Eine Lähmungserscheinung ,„das binden“] deutet ihr als (sna-
dengabe der Anteilnahme der Fesselung des leidenden Christus. ME 33 VII,Ttklärt 1n allegorischer Weise vier 1 Iraum Von ihr geschaute Siegel als die
vier Tugenden und die vier Evangelien.

142 Weitlauff, Margareta Ebner, 245
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„erluchtez cristallinez Vaz  44 un! schliefßlich als „getrawe sundentragerin der
welt‘. Für sich selbst gebraucht R dagegen ganz bescheidene un erniedri-
gende Ausdrücke: C fühlt sich sündig, ein; blind, ahm un! umm,
sich Margaretas „AIMCI un werlich unwirdiger friund“, ottes un:
werlich unwirdiges creaturlein“ oren C111 „kuchenbueblin“ 1112

kleines verwortenes „wirmenlein“ das leider 1er aut en umherkriecht
suntlichen hinwurf aller geschepft“ C111 „aIInS un! rüdigs jaghündlein das

Muargareta icht eher VO Seil lassen soll als bis S1C 6S m1t sich Z himmli-
schen Hof nimmt143 Die kıgenart dieser Beziehung un darüber hinaus der
Charakter Heinrichs VO Nördlingen lassen sich aum besser demonstrieren als
durch die 1er angeführten Beispiele die größeren Rahmen der Metaphorik
des Nör:  ingers noch eingehenderen sprachlichen Untersuchung erT-

ziehen sind

Iie Sprache der Briefe

{dıie Deutsche Mystik hat ZU gerinsten eil iıhr Begriffisinstrumentarium
selbst gepragt Meiıstens sind die Metaphern, derer S16 sich bedient Sal nicht
C1SCNECS Gut des Mystikers, sondern altererbtes Traditionsgut {DıIie Ausdrucks-

des Hohenliedes der Psalmen Johannesschriften un! der mystischen
Überlieferung, ilder aus der höfischen Welt un! höfischen Dichtung Ver-
gleiche 4a4UusSs den Bereichen des alltägli  en Lebens un der atur geben den Stoft
für den CISCHNCH Metaphernschatz Auch Heinrich VO  - Nördlingen hat SC1H

stisches Vokabular icht selbst geschaffen die eısten SC1INCI Metaphern kÖön-
L1LCH C1NCc ange Tradition autweisen omplexe des Kusses als Symbol der
‚UN10 mMYySt1icCa des Weınes un der Trunkenheit als Ausdruck der Ekstase
das Brautbett- das Weinkeller- un Turteltaubenmotiv Nistamme schon dem
Hohenlied144 Andere Bilder VO Himmel als väterlicher alz: VO  } Christus als
Seelenarzt die Vergleiche der eeilje mM1t Esther des Herzens mM1t dem rdreıc!
un! der Welt MmM1t dem Meer oder das Marienmilch- un:! otentanzmotiv sind
bereits alter Besıitz der mittelalterlichen Mystik1%® Aus den Schritten Mechthilds

143 aufgeführt und extlich belegt Strauch XN Aufftällig sind auch die
ST  en Briefeingänge diese Verherrlichungen bzw Selbsterniedrigungen ihren
Raum en y €8! „Mın er liebster und i1NeE1INEI ce] hail und
hertzen ZSrOSZU TEU: du seliges kint uUuNSZeIS lieben heren esu Christi Margaretha

;‚ oder XIV,ich dein unwirdiger friunt an! Zot „Dem erwelten kint gOotz
als lebens uf ertrich sicher zuflucht, enbuit ich, und 111en t1uwen Sarl 41

unglicher friund, Wa ich bin und han ı got
144 Strauch, Brief I  J 36 Hoheslied 13 X, 43, D3 HI 5y 25, MIX N ,

LXVII 16 LIL 32 f 358! 60 f 2,4; V1 XXXII, 5 —- Hl
145 aufgeführt und textlich belegt Strauch LXXI
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VO:  5 Magdeburg exegıjert Heinrich Passagen 38 ff.; XLVIIL 9—181
20—23, 4.9—354) J daneben übernimmt CT zahlreiche Einzelzitate un Bilder SOU-

der se.  Te; der SC  Je; MUNtTt der sele, ascherkuchen, der oberst (für
Gott!) q.146 Auch Begriffe anderer ystiker, VOI allem SECUIESTAT die selbst
wieder auft aäaltere Überlieferungen zurückgehen, en sich 1n den Briefen, un
Heinrich befolgt 1n dieser Beziehung 11UT eine allgemeine Praxıs. Untersucht
Lanl jedoch sSE1INe Metaphorik gCNAUCTI, zeıgen sich 1 erglei mM1t älteren
Texten schwerwiegende Unters  1e' un Verschiebungen 1n der Behandlung
des Traditionsgutes.

Der mittelalterliche Mystiker, der dem 1 Innersten seiner Seele Geschauten
Ausdruck verleihen wollte, sah sich VOT fast unüberwindbare Schwierigkeiten
gestellt: Er sollte die höchsten Geheimnisse, das Unaussprechliche un: für den
menschlichen (Gjeist aum aßbare in die unzulängliche Sprache der alltäglichen
Verständigung umgießen. ollte dieses Unsagbare sagbar maächen, zonnte
CI 6S DUr durch ‚Anderssagung‘, durch die Allegorie. Er mu{fißte dem innerlich
Geschauten e1in Bild der außeren Welt leihen, Sinnliches Wl mit Geistigem In
e1INs Eın niedriger SINn wie das ‚Schmecken‘ konnte jetzt durch die
symbolische Aufhöhung die Fähigkeit erlangen, den sublimsten geistigen Akt
auszudrücken: Die Seele empfand iın der ‚UN10 myst1iıca den süßen ohlge-
schmack des Göttlichen Damit WAaTt die Methapher esonderer religiöser
Realität gelangt S1e galt als „Hypostase des Göttlichen‘“, 1m Widerspruch [0)8!

Sinnlichem uUun! Geistigem sollte S1e „das Bewußtsein der Unendlichkeit des
Göttlichen erzeugen/* Wenn der ystiker 1U das überlieferte Metapherngut
aufgriff, tat d CS aus der religiösen Notwendigkeit heraus, dem innerlich ETr
lebten Ausdruck 1 Bild verleihen. In der Kraft des Geschauten, ertüllte 61
die traditionelle Metaphorik mi1t Inhalt, erweckte ig s1e ureigenem
en icht das Bild selbst, die Anwendung poetischer Stilmittel, Wal
deshalb Ziel seines prechens, sondern die Verlautbarung des dahinterliegen-
den, jeweils 1910 sich oftenbarenden Göttlichen

Heinrich VvVon Nördlingen verwendet dagegen die mystische Symbolsprache
1n umgekehrtem SINn. Er ist eın Mystiker; w1e sSeiIN Autenthalt 1n Sul-z beweist,
überftfordern ihn schon die einfachsten Anforderungen auf dem Weg ZUI mYystl-
schen Gelassenheit. Visıonen, Ekstasen un hnliche Erlebnisse liegen
5d1Zz außerhalb se1iNes Erfahrungsbereiches. Die mystische Redeweise basjert
deshalb bei ihm auch icht auf der Realität psychologisch-religiöser Erfahrung,
s1e ist ihm keine innere Notwendigkeit. Er bedient sich der Metaphernsprache,

146 Lüers, Die Sprache der deutschgn Mystik, 38, Strauch, Briet LI, 54, AXXIIU,
147, vgl Strauch, Brief 1L, 25 A I  7 54. f Ä, t XAXZXIIL, 56, KXÄXV, 9, ALVIITL,

DIie Parallelstellen SeuUses werden 1n den entsprechenden Anmerkungen angegeben.148 Lüers, DiIie Sprache
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die bei den Zeitgenossen offensichtlich besonders gefragt ist lediglich als
modischen Stilmittels, als „ästhetischer Notwendigkeit‘“148 Z war beherrscht er

WIC den Brieten LIL LVI oder XLVIIL die außere Form die Methode
mystisch exegesierender elehrung, un der begeisterte Anklang, den C_ damit

beweist WIC gut den Geschmack des Publikums trifit da aber der
intergrund CiSEeNCI mystischer Erfahrung wirkt Diktion inhaltlich
eher seicht un unglaubhaft DIie Sprache entgleitet die Spielerei mMi1t Bildern
un! die für Heinrich charakteristische orliebe für emımınutıva (drutkemerlin,
wirmlin, orlin, messerlein us  s un! Komposita InN1t „minne“ iminnebrieft
nenschosz, minendurst minenlust minreichen, i111SaLll )149 machen die
Briete ammlung zierlich-zärtlicher un sußlich-tändelnder ortver-
bindungen

Besonders WCL1 6S gilt Margareta PICISCH, der Gottesftreund diese
überschwengliche Redeweise Er scheut sich el icht die durch ange ber-
jeferung geheiligten Metaphern Sanz auf den Bereich der persönlichen Bezıle-
hung übertragen In SC1INCH schwärmerischen Verherrlichungen die icht sel-
ten hymnische Reime übergehen!®, sind ihm altehrwürdige Marienprädikate
für argareta gerade gut Seine gesuchten Bildkonstruktionen

schwülstigen Verbindungen WenNnn CT etwa aus der Marıen- un:!
Johannesmystik die bildhafte Vorstellung VO Säugen‘?! die schon der
Tradition äufig als etapher für die Cott genießende eele während der NO

mMYyStcCa verwendet wurde Verbindung MI1It anderen bekannten Metaphern
unbedenklich auf die Beziehung Margaretas ihm un den anderen ottes-
treunden überträgt yder künig hat 1C} C111 geleit SC1INCH weinkeller un:
da versuchest du un schowest WIC SUSzZz der unig 1sSt da trinckest du den lust-
ichen IMNOStTt des ailigen geISTES das [auf dafß| du uns 13KY/ deinen mMutter-

ichen vollen megdlichen brusten weiszlich un freintlich SCeSOSCH kanst uns

durstigen die VOT der cellen Zelle| deiner widerkunft M1 gr0szCcmM ] -
Iner wartent dar umb W1I sprechen WIT uf SpI1INgENT un rewent
uns dir, WILF gedenckent deiner brüste Für diese Bedeutungsver-
S  jebung un! Sinnveränderung VO  w Metaphern lassen sich noch viele Be1-

149 aufgeführt und textlich belegt Strauch II f
AI wol nistenden150 Als Beispiel Mas der Briefeingang VO  - gelten

turtteltauben den minenden bluewenden, berinden wunden 115 1e Jhesu,
den S51 mM1t seutftzen sın get das hoch erclinget
dem geLLAW! hertzen esu Christi

das ab dir SC11L1LCIHN vVvatter clagen hat
WIC VO  } dir verwundet STAat
doch VO  - schwesterlicher trawe

bedartf disz kainer { 8
151 Marıa nährte das Jesuskind und sSOMmıIt jeden Gläubigen; Johannes lag der Brust

des Herrn und Z daraus alle Weisheit. Vgl Lüers, Die Sprache.: : 89
152 Strauch Brieft L1 vgl XE  < 31 L1 6 £.)
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spiele anführen. SO Wa SE auch das Wort „kuchenbueblin“ bei Seuse
noch e1in Bild für die der Welt vertallene eele, die ihre göttliche Abstammung
vergilst als Selbstbezeichnung, sich Margareta gegenüber möglichst tief

erniedrigen, stellt G1 mit der Bezeichnung ‚Arztin meıiner Seele‘ die TeEUN-
din auf eıne ene mıiıt dem die verwundete eele heilenden Christus*!>®,

icht selten verbirgt sich 1ın den gesuchten Konstruktionen Heinrichs eiıne
schier ungezügelte Phantasie. Da icht das hinter dem Bild jegende nsagbare,
sondern schon die etapher allein Ziel seiner mystischen Rede ist, IMU: die
vorhandene Bildhaftigkeit immer mehr ste1igern un überbieten suchen.
[ )as Resultat sind wahre „Ausgeburten“!** VO Metaphern, denen fast 1iImMmMer
ein Zug grober Sinnlichkei anhafttet. SO redet 6E anstatt VO dem J  CI der gOL-
heit“ VO  - der „Waggusze“, VO  - der „innN1ıgoste der gotheit“ der innersten
Tiete Giottes uUun! seiner iebe, VO „mark der SUSZCIH mınne gotz“ oder al VO

„gederm der grundloszen barmhertzigkeit esu Christi‘“15> Er spricht VO  w} der
Nal ottes, die der ater 1n seinem (ieist eın guszet UrCcC| die geeder esu
CHhrist‘% VO „milchvarbes blut“ das Eesus VEISOSSCH hat, VO  5 der heilsamen
Arznel der TeUE) die der wahre Samarıter Christus fr der buchsen seiner hai-
ligen menscheit“ dem Verwundeten gereicht hat, VO „meinreichen ascher-
kuchen SCe1NSs ailigen ichnams“ un! 1n Überbietung VO Kor 3y VO

Finger des eiligen Geistes, der den heiligen Namen Jesus „mit der tinten des
eiligen plutz un! mıiıt der veder der heiligen negel un SPCI uUunNnsSeIs heren ın
alle minnenden ce]“ geschrieben hat1>6. Heinrichs Freude Wortspiel un! 2881

der Bildung Begriffe beweist hohe Schreibgewandtheit andererseits hat
aber se1ine ausgesprochen dekadente Metaphorik aum noch tun mıit
der machtvollen, ursprünglichen Bildhaftigkeit 1 Werk einer VO  }

Magdeburg oder der anderen groißen Mystiker.

Versuch e1ner ürdigung

Heinrich VO  - Nördlingen War sicher eın csehr TOMMEeTr un! keineswegs ungeC-
bildeter Priester. Die Sprache seiner Briefe ist reich Wortbildungen
un gewandter Darstellung un 1äßt auf einen ansprechenden Predigtstil schlie
Ren er biblischen Zitaten besonders A4US den Me{istftormularen konnte
für sei1ine Auslegungen auch Augustin un:! Tegor heranziehen!57. I die Schriften
des Thomas VOL quıin schätzte zeitlebens, un! neben dem Werk Mechthilds

153 Ebda, Briet XXXV, 0, ALVII, vgl Lüers, Die Sprache 64)
154 Lüers, Die Sprache p 115
155 Strauch, Brieft I  a 31, AVIIL, 106 (vgl Lüers, 228)
156 Strauch, Brieft N: fI IL, 18,N .D 78 VI, I
157 Ebda, Brief I 25 {} LXV, , e ALVL 35 Neue Wortbildungen vgl

Strauch, 111
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WaIl ihm 1n einzelnen Uug! ohl auch das Gedankengut Taulers un Seuses
ekannt Inhaltliche Aspekte der Mystik, die edanken der ‚Gelassenheit‘ un:
der Gottesgeburt 1n der VO: Kreatürlichen befreiten eeije ihm durchaus
V  J un CS spricht manchmal echtes Bemühen mystische Tiete 1n seinen

ahnungen Margareta: „Wan das ist der eW1g wil gOLZ, das CI die seinen
aller liebsten, der C groSszch CGIie6eBN gedacht hat ewigklich VOI 1M, hie 1n der zeıt
beraubet als zergengliches als dar umb, das S1 uf keiner Creatur sich ne1l-

SENT,; das S1 it vermitelt werdent . disz getruüwe ich dir das du mich un alle
Creatur Sal wol kundest uf e1m minigklichen opfer got ott 1n
Liebe aufopferst], un vil du mer USSCIS last vil du IneTr iInners enpfahst
lempfängst|. W as du durch Zot manglöst, das soltu ewigklichen 1n 24011 besit-
A hie eger ich dir er heiligen nnerer un! HSCICI minenwerck,
das 61 her komment un! heltent 1n diner se] volbracht werden die himelschen
geburt des ewıgen gOtZSUN.

TOTZ seiner T11  en emühungen ann 1nNa  ; aber aum VO einer eigenen
mystischen Tre Heinrichs sprechen. Spekulationen sind seinem (jeist fremd,
seine exegetischen Belehrungen gehen oft ber eine Paraphrasierung der exte
icht hinaus. Wiıe schon seıne Metaphorik, welst ih: auch seın mystisches en
überhaupt als ‚p1gon: au  N In der überschwenglichen Bewunderung für die
mystische Frömmigkeit hat GT sich se1ıne edanken, selbst s1e echte Tiefe
erreichen, eben 1Ur angeeıgnet, Q1@ wurzeln icht 1n eigener existentieller Be-
troffenheit. Auch gelingt DS ihm icht w1e Heinrich Seuse jahrzehnte-
langem Rıngen mM1t sich selbst den Weg der mystischen Vollkommenheit
beschreiten. Sein mystisches Wiıssen immer 1LUI Niederschlag 11 elehren
un! Anfeuern anderer. Wohl ist G1 bestrebt, dem ea näherzukommen un
unablässig bittet er Margareta, ih 1n seinen Bemühungen unterstuützen, CT

scheitert jedoch der fehlenden Selbstdisziplin, der mangelnden Härte un:
Ausdauer. Selbst die zußeren Umstände die Möglichkeit erholsamer Einsam-
eıt un! Muße gewähren, laäßt ihn seıne Unausgeglichenheit keine innere

Sammlung en Er selbst beklagt ständig seine Schwachheit, „Adas schwankel
TOT“ seiner „hertzen unstetigkeit, den boszen boden“ seiner Unentschlos-
senheit, dTC reufenden buben“” seiINer „torochten, kintlicher sinnen““1>*

Heinrich VO  } Nördlingen WaTl eın Mystiker, un: ih: als geistlichen Lehrer
oder Seelenführer bezeichnen, hieße entschieden se1ine Fähigkeiten über-
schätzen. Er War selbst der mystischen Strömung kritiklos ergeben, ande-

verantwortlich auf dem mystischen Weg leiten un:! korrigieren zönnen. Er
fand NUr deshalb beim Publikum starken Anklang, weil die mystische Pre-

digtweise damals 1n Deutschland iın Mode gekommen Wal, weil P selbst iıhr
Begriffsinstrumentari1um sehr gewandt beherrschte un! 6S glänzend verstand,

1538 Ebda, Brieft VE 35 ff., 68
159 Ebda, Brieft XXVIIL, I IR Ä, LS
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aus seinem überschwenglichen religiösen Empfinden heraus die Zuhörer be
geistern. Dafß 67 dabei 1n erster Linie die Sympathien VO Frauen auf sich
lenken vermochte, verdankte 67 der ihm eigenen Gemütsart: Seine gefühlvolle
Frömmigkeit, seine Weichheit un Herzlichkeit, seine Sensibilität aber auch
se1ine Sentimentalität mußfßten gerade In den Nonnenklöstern, die für (semüts-
innigkeit besonders empfänglich J auf bereiten Boden treften. Hier,
1m Zug ihrer raschen Ausweitung ystik immer mehr einer lehrbaren und
erlernbaren Weıse religiösen Lebens herabsank, Vısıon un! Gottbegegnung
ZUT Manıier abglitten, konnte Heinrichs Redeweise der mangelnden theolo
gischen Grundlagen un! des fehlenden mystischen Erfahrungsgrundes ihrer
bloßen Afiektivität begeisterte Resonanz en Und gerade dadurch C]1-
weılst sich der Nördlinger Gottesfreund als eine repräsentative Gestalt jener
pıgonen ystik, die ZW AAarl voller Bewunderung un! Nachahmungsdrang 1ın
den Spuren großer Vorbilder wandeln suchte, 1n Wirklichkeit aber Sanz dem
Persönlichen, der Sinnenwelt uUun! einer auf das emotionale Erleben ausgerichte-
ten römmigkeit verhaftet 131e
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Daniel Bonitaz Haneberg un das Bıstum Augsburg
Von Engelbert aximilian Buxbaum

Am Maı dieses Jahres jährte 6S sich ZU hundertsten Male, da{ß e1in nn
des Bıstums ugsburg als Bischof VO Speyer seinen irdischen Lebenslauf voll:
endete. In Lenzfried bei Kempten, 1n St. Bonitaz üunchen un!: 1n Speyer
wurde dieses ages ehrend gedacht‘, Orten also, die für das en un!: Wiır-
ken des Verewigten eine besondere Bedeutung erlangt hatten. So INas 6S an gC-
zeigt erscheinen, auch 1n diesem Jahrbuch auf ihn un! se1in irken aufmerksam

machen un! dies dem speziellen Blickwinkel se1ines Verhältnisses 79 8R

Bıstum ugsburg, seinen Bischöfen, Priıestern, Theologen un! Laijen Cun,
1n etwa erahnen, welche Bedeutung dieser Mann für Bıstum

hatte, auch WEeNN ihn die besonderen Umstände seines Lebens aus dem Bistum
selbst weggeführt hatten.

„Auf der TaHne., einem eiler der Pfarrei Lenzfried, die bis ZUT Säakularisa-
tion och AA Fürststift Kempten, dann Bayern gehörte un! durch das Kon-
zordat VO  ; 1817 un! die päpstliche Zirkumskription VO  w} 1821 ZU Biıstum
Augsburg geschlagen wurde, erblickte Daniel aneberg als dritter Sohn seliner
Eltern, den Landwirtseheleuten Tobias un:! Franziska aneberg, Junı
I816 das Licht der Kaplan Arsenius Halder spendete ihm noch glei-
chen Tag das Sakrament der Taute? Als Fünfjähriger bereits rhielt 4 1871

Vgl die Berichte 1n der Presse, VOI em Münchner Merkur VO 2L 1976;
Der Pilger VO und 1976 Nr und 65I uUun! 696; Ulri VO
29./30. 1976 NrT. 2 12/580.

Zur Bibliographie ber Haneberg vgl neuUESteENS Ruf, Daniel Bonitaz VON Hane-
berg. Verzeichnis seliner gedruckten Schriften. In Studien und Mitteilungen ZUT (e-
schichte des Benediktinerordens und seiner Zweıge /künftig StM) 87 1976) 206—241,

235—241I die neueste un ohl bisher umtassendste Bibliographie über ih geboten
wird Aus der 1e17za2 der hier genannten Liıteratur se1 VOT em verwıesen auf
Schegg, Eriınnerungen Dr. Daniel Bonitacius VO  - Haneberg, Bischoft VO  - Speyer,
München 1877 Für die u1nls hier besonders interessierende Jugendzeit Hanebergs SEe1
aufmerksam gemacht äut Ae Kolb, Daniel Hanebergz. eimat und Familie 1m Allgäu
In StM 87 1976) 37-—44, hier 38

Schegg 7T3 Kolb 38 un Anm.
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Buchenberg 1mM Allgäu das Sakrament der Firmung* Religiosität un: Geistig-
eıit der amilie Haneberg wurden wesentlich epragt durch die Franziskaner

Lenzfried, denen sich die amilie se1t alters CNg verbunden wulßite®, eiıne Ver-
bindung, die auch ber die Säkularisation hinaus bestehen 16 da{fß och
bei Daniels Prımiz 1839 Z7WwWwEe1 ehemalige Lenzfrieder Franziskaner, inzwischen
Pfarrherren geworden, als (:äste teilnahmen?®.

Prägenden Einflufß auf den Jungen Daniel hatte ferner das Gymnasıum in
Kempten, dessen erfolgreicher Schüler C71 nach Ausweis des pfarramtlichen Fa-
milienbuches un! der Schülerkataloge sieben IC lang war‘. Hier vermittelte
ihm se1ın Religionslehrer auch die ersten Hebräischkenntnisse, die sich 1n sol-
chem Umfang nzueignen wußte, dafß B wen1g später bereits in einen 1n he-
bräischer Sprache abgefalßten Brietwe  se] mi1t einem israelitischen Lehrer 1n
Fellheim bei Memmingen eintreten konnte®. Auf den Rat des Schulleiters Böhm
vollendete dann seine Gymnasialstudien 1mM re 1834/35 alten Gymna-
S1UMM München?, nachdem d bereits VO während eines Ferienaufenthaltes
1n der Landeshauptstadt mıiıt den Professoren 1eTSC| un! Allioli ‚USaIiINnIineN-

getroffen WAal, die sich seiner annahmen!®. Be1 Beginn se1NESs Theologiestudiums
WAal CT schließlich 1n der Kenntnis der orientalischen Sprachen bereits sSsoweılt
fortgeschritten, dafß ihm die Vorlesungen der Professoren Mall un:! tadler ber
hebräische, aramäische un syrische Sprache nichts mehr bieten vermochten11.
[Der ihn tördernde Allioli WAar Beginn des Sommersemesters 1835 aus dem
Universitätsdienst ausgeschieden un:! Domhbherr 1n Regensburg geworden, Zg
aber, mıiıt der ertigung seliner Bibelübersetzung beschäftigt, erst Begınn des
Jahres 1537 nach Regensburg!?, da{fß aneberg VO  w} ihm weiterhin Anregun-
SCH für se1ıne orientalischen un exegetischen tudien erhalten en dürftel?
Vor em aber schloß 8 sich CNg Döllinger an eine Verbindung, die bis
sSEeEINEM Lebensende, wWenn auch UTC die kreignisse das Erste Vatikanische
Konzil getrübt, bestehen sollte

Während des etzten theologischen Studienjahres 1838/39, das aneberg 1m
Herzoglichen Georgianum zubrachte, fertigte AL neben kleineren Publikationen
un der Übersetzung VO  5 Wiısemans „‚Lehren un: ebrauche der katholis  en

Schegg S; Kolb 38
Schegg
Schegg f; Kolb
Schegg fi; Kolb f
Schegg a 1
Ebd I Kolb
Schegg 16

11 Ebd CR
Buxbaum, Joseph Franz VO  5 Allioli In Fries Schwaiger, Katholische

Theologen Deuts  ands 1 I Jahrhundert L München 1975, 233—268, 1er 246
13 Vgl Buxbaum, Allioli 244, 247

Schegg I
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Kirche‘) die Döllinger miıt einem ehrenden Vorwort versah, eine Preisarbeit
der Theologischen akultaät ber das biblisch-dogmatische Verständnis VO  - Jo
hannes j81—54 28 1ıne Studie, die iıhm x ugus des gleichen Jahres den
theologischen Doktorgrad einbrachte!®. enige Tage später, 9 AT 8 un!

ugus empfing 1 Dom ugsburg durch Bischof Peter VO Richarz
die höheren Weihen!®. Am September eierte sodann 1n seiner e1ımat-
gemeinde Lenztried Primiz?, bei welcher der amalige Kaplan VO  -} Kaufbeuren
un! nachmalige Universitätsprofessor ernhar Fuchs die Festpredigt ijelt, 1n
welcher GT den Geilist des verstorbenen Möhler beschwor Un aneberg des-
SC  e} Nachahmung aufrief!l8: „Möge der Geilist des Dahingeschiedenen auf Ihr
Haupt übergehen; mögen S1e eintreten 1n se1ine Fußstapfen un! kräftig die VO  3

ihm angebahnte segensreiche Richtung 1n Wissenschaft un en ertfüllen!“

I1

urch Herkunft, Bildungsgang un: Weihe der Diözese ugsburg zugehö-
rend, schien dem jungen Diözesanpriester e1n weıtes Feld der Betätigung often-
zustehen. Doch sollte dem Bistum icht ange erhalten bleiben DDenn die
Theologische Fakultät der Universität ünchen bedurfte seiliner: die Professoren
Buchner un! tadler als Domherren ach Passau bzw ugsburg berufen,
indischmann Typhus schwer erkrankt. Als nach einem Ersatz für tadler
Ausschau gehalten wurde, fiel w1e VO selbst der Blick auf aneberg, der kurz

als „eCINeET der hoffnungsvollsten jJüngeren Theologen“?*? promoviert WOI-

den WAal. Offenkundig drang 112  - 1n ihn, die aiIiur ertforderlichen chritte sofort
unternehmen. Möglicherweise trat auch se1n früherer (ijönner Allioli 1N-

zwischen Z7U Dompropst VON ugsburg ernannt un!: selit Januar 1839 mi1t
der Führung des Allgemeinen Geistlichen Rates, eiıner Körperschaft der Diöze-
sanverwaltung, betraut“® für ih: e1in. Jedenfalls fand keine Verwendung ın
der allgemeinen Seelsorge des Bistums als Kaplan, sondern konnte sich noch 1mM
Herbst 1839 In ünchen habilitieren uUunNn!: wurde bereits Dezember des
gleichen Jahres zAU ı Privatdozenten ernannt“!. Damıt WAarlr der Eiınstieg 1ın das
akademische Lehramt erreicht. DiIie weıteren Sprossen tklomm der jJunge Theo-

Ebd 2 Kolb 41, 42 ; vgl auch amp, Haneberg als Orientalist un Exeget.
In StM 57 1976| 45—96, hier 46 un!

Schegg Kolb 41
17 Schegg £; Kolb 41

Jud, Erinnerungen Daniel Bonifatius Dr von Haneberg. In Benediktinische
Monatsschrift 1922} 90—2)5 X; hier 239

19 Schematismus des Bisthums Speyer nach dem Stand des Jahres 1878, Speyer O. 1
159
() Buxbaum, Allioli 250

München (künftig Mchn], Universitätsarchiv (küniftig A], I1 457 (Personal-
akt) J vgl Schegg 36; Kolb 42 ; Hamp 45
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loge sehr rasch: bereits 23 Oktober 1840 erfolgte seine Ernennung ZU

außerordentlichen“?, 23 Maärz 1844 ZU ordentÄ.ı:  en Proftessor „der Theo-
ogie für die Vorträge der biblisch-orientalischen Sprachen un der alttestament-
lichen Exegesef®.

Diese berutliche Fortentwicklung brachte ohne da{fß aktenmälsig eın TUN!
hierfür erkennbar ware eine Exkardination aus dem Augsburger Diözesan-
verband Z war beschlofß der Allgemeine Geistliche Rat des Augsburger Bistums
noch September 1840 eine Verlängerung der ura aN1marum für den
Jungen Privatdozenten „für die eıit se1nes Autenthaltes in der Diözese Augs
burg semel PIO semper““**. doch erscheint aneberg 1 „Schematismus der
Geistlichkeit des Bistums Augsburg für das Jahr 1820 bereits den AQUus

dem Bistumsverband „Ausgetretenen“, während iıhn der „Schematismus des
Erzbis  ums ünchen un! Freising für das Jahr 184 den „Eingetre-

erwähnt, BT also 1840 1n ugsburg exkardiniert un! 1n ünchen nkardi-
nıert worden sSe1IN INU: ber jer w1e dort ftehlen entsprechende en die
ber Zeitpunkt un!: Ursache dieses Rechtsvorganges näher Autschlu{fß gäben??,

da{iß 1n  - in dieser rage Te1iIN auft Vermutungen angewliesen 1st. Man wird
1n dieser Hinsicht zunächst einmal auf die Grofßzügigkeit hinweisen dürfen, mit
welcher 11 Königreich Bayern 1 I Jahrhundert solche Übergänge VO einer
Diözese 1n eine andere erfolgten?S. Sodann dürfte 6S nahegelegen aben, jener
Diözese zuzugehören, 1n welcher Inan tätıg WAar Im Hanebergs bedeutete
dies, bereits A eitpun seiINer Privatdozententätigkeit se1ine Berufung
ZU Professor 1n München voraussehbar WAalL. Bei der Neigung seelsorglicher

Mchn, U. I1 457 ; vgl Schegg Kolb 42 ; Hamp 48
Mchn, Ul 11 457 ; vgl Schegg 7O; Kolb J Hamp

24 Augsburg, Bistumsarchiv, Protokaolle des Allgemeinen Geistlichen ates 1840,
1268

Augsburg 155 164
26 München J., 122; vgl auch eb 62 fund 152

Diesbezügliche Nachforschungen lieben sowohl 1m Bistumsarchiv Augsburg als
uch 1 Erzbistumsarchiv München bisher ergebnislos. Für freundliches Entgegenkom-
1381  w bei meinen Recherchen darft ich Tau Dr. Thummerer un Herrn Dr. VON
Bomhard verbindlich danken.

SO berieten twa die bayerischen Könıge aufgrund des Konkordates VO  5 1817 hne
jede Rücksicht auf Diözesanzugehörigkeit die Ompröpste, Domdekane Uun! einen eil
der Domkapitulare der bayerischen Bıstümer, ebenso die Ptarrer der früher 1ın ein Stitt
oder Kloster inkorporierten Pfarreien, deren Präsentations- der Nominationsrecht INa  -
durch die Säkularisation als auf den Könı1g übergegangen erachtete. Die Ernannten,
zunächst ber nicht ZU. Bıstum Gehörenden, wurden dann nachträglich 1n den
ständigen Bistumsverband aufgenommen un! erscheinen 1n den Schematismen der
Bistümer unter den „Ausgetretenen“ bzw. „Eingetretenen“. Da{fß sich durch diese
Praxıs e1n mehrmaliger Bistumswechsel 1m Leben eines Geistlichen ergeben konnte,
versteht sich VO:  - selbst. Eın markantes Beispiel 1ın dieser Hinsicht ist der spätere Re-
gensburger Bischot Jgnatıus Senestrey, der bis seliner Berufung ZU Bischof 1n vier
verschiedenen Diözesen tätig SCWESCH ist.
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Tätigkeit, die bei Haneberg offenkundig Wal, 3 sich bei einem ber:
trıtt 1ın das FErzbistum die notwendigen un auch 1n seinem Falle nach-
weisbaren“? Bittgesuche Zelebrations- un:! Beichterlaubnis. Bedenkt 112  -

ferner Hanebergs kollegiale Verbindung Protessoren w1e Wiedemann un
Windischmann, die 1n das Münchener Metropolitankapitel Aufnahme gefunden
hatten un eine führende Rolle 1n der Bistumsverwaltung spielten, mas dies
icht wen1g für diesen 4Uus heutiger Sicht bedeutsamen Schritt 1m en
eines Klerikers beigetragen en dieser Vorgang nicht 4A4US einer irgend-
w1ıe gearteten Animosıiıtät das Heimatbistum oder dessen Verwaltungs-
OTBAaNc geschah, w1e dies 1n anderen Fällen sicher nachweisbar ISR Ba aIiur ZeU-

SCH die späateren amtlichen un persönlichen Beziehungen Hanebergs ZuUu1 ugs-
burger Bistumsverwaltung, Einzelpersönlichkeiten 1 Klerus, seilner Heı1i-

matgemeinde Lenztried. Im Grunde se1ines Herzens 1e D dem Augsburger
Bıstum verbunden, Ja Al fühlte sich immer noch als „Augsburger“,
CLWA, wWwWeNnNn C 1844 der Besetzung einer Stelle 1n Dillingen seinen
Freund agnus ocham schrieb3!: „Als Augsburger würde ich’s tief bedauern,
wenn diese wichtige Stelle icht gut besetzt würde. Du hinkämest,
wünschte ich weit mehr der DiIOGcese, als Deinetwillen.“

111

Daniel aneberg stand auch nach seiner Exkardination 1n amtlichen Bezıle-

hungen ZU. Augsburger Bistum. Zunächst einmal 1n seiner Eigenschaft als Pro-
fessor der Theologie®, Denn immerhin Wal 6S eın icht gerade kleiner eil der

ÄY Mchn, Archiv des Erzbistums, Akt Haneberg WO. unvollständig].
So t{wa bei dem spateren Freisinger Moralprofessor Magnus am, der ber die

Art des damaligen Augsburger Generalvikars Mätzler ungehalten Wal, da{fß
seine Exkardination nachsuchte und ih: auch Bischof Richarz m1t der Exspektanz auf
ıne Dillinger Protessur icht mehr besänftigen konnte höchst aufschlußreiche Einzel-
heiten bei Zinkl, Magnus am Johannes Clericus 1808—1893. Eın Beitrag ZUTI (Ge-
schichte der Theologie und Frömmigkeit 1M C Jahrhundert, Freiburg Br 1950O, 113 hbis
L337.

X4 Mchn, Archiv der Abtei St Bonitaz (künftig t. Nachlafß Haneberg (künftig
NH], Schreiben Haneberg \vom 25 1844| Jocham, Original. Für die INr gewährte
Einsichtnahme 1n den Nachla{fß Hanebergs darf ich dem Hochwürdigsten Herrn Abt
LIrT. 110 Lechner OSB SOWI1Ee seinem Archivar, Willibald Mathäser OSB, meınen
aufrichtigen Dank ZU Ausdruck bringen.

Eine Geschichte der Theologischen Fakultät der Universität München 1 E Jahr-
hundert ist imMmer noch ein Desiderat. Eınıiıge Bemerkungen über Haneberg als heo-
logieprofessor un! Schriftsteller siehe bei Witetschek, Studien ZUTI irchlichen Er-

1 Bıstum Augsburg 1n der ersten Hältfte des x Jahrhunderts Schwä-
15 Geschichtsquellen und Forschungen 7} Augsburg 1965, i 113 Uun!:! bei dem-
selben, Die Bedeutung der theologischen Fakultät der Universität München für die
1r Erneuerung 1n der ersten Hältte des I Jahrhunderts. In Historisches ahr-
buch 1966) 107—137; besonders 128 f mit Anm. 10/7-—1I1I4, 136
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künftigen Geistlichkeit des Bıstums, der 1er 1n München seinen tudien der
Theologischen Fakultät der Universıiıtät oblag ber dreißig re versah CI 1er
1n vorbildlicher Weise seinen 1enst als akademischer Lehrer die gewissenhafte
Art der Vorbereitung seiner Vorlesungen®®, der diesen zugrundeliegende xirch-
iche Geist?® VOT em aber die religiös-aszetische Gestalt des Vortragenden
ce]bhst?5 machten ohl den Zauber seiner Persönlichkeit“ aus, der auf die Stu-
denten eiınen nachhaltigen FEindruck machte, dafß DE 7zumindest zeitweilig jener
Protessor W der die Studenten meısten eeindruckte Das Zeugn1s des
späteren Professors ‚Ban Holland, der 1er Semester lang, VO Sommer 1848
a 1n München Theologie hörte, INnas 1er Erwähnung nden, da CS kaum das
Zeugn1s eines Einzelgängers se1n dürtte%% „Von den Lehrern dieser Fakultät
fesselte mich keiner außer Haneberg Seine geistvolle Interpretation der age-
lieder des Jerem1as ZUS mich mächtig Er machte u1ls den politischen Hınter-
grund klar, 4aUus dem s1e erwuchsen. Eın Semester lang las CT ber die großen
Propheten. Er rückte sS1e un:! ihre Schulen, die eigentlich Akademien D
glei  sam 1n die Gegenwart un! ZeIEFE. w1e sich 1n ihnen das en ihrer eıt
spiegelt DIie Psalmen Davids mit seinen Erläuterungen hören: das WAal eın
einzigartıger Genufs“
en dieser mehr allgemeinen, aber doch cechr bedeutsamen Beziehung Z7U

Bistum ugsburg erlangte Haneberg bald eine besondere Vertrauensstellung:
hatte ih: die bayerische Regi:erung bereits I841 un! 1842 Z „königlichen
Kommissär“ für die Abnahme der Absolutorialprüfung katholischen Gym-
Nasıum Z ugsburg bestimmt®”, Wal 6S das Ordinariat ugsburg, das ihm

Maı 1842 eın Ministerialreskript bezüglich der Anwendung VO  w} Best1im-
INUNSCH des Heeresergänzungsgesetzes auf die Aspiranten des geistlichen Stan-
des mi1t dem Ersuchen übersandte, „die kirchliche Aufsicht ber die 1n Frag StTE-

henden außerhalb des Seminars un! der Klöster befindlichen uUuNsCICI |hözese
angehörigen Philosophie- un:! Theologiekandidaten VO München überneh-
188181 Obwohl WIT icht verkennen, w1e sehr der Herr Professor UrC! (ie
chätte 1n Anspruch M ist, glauben WIT doch dessen bekanntem

33 Noch nach mehrjähriger professoraler Tätigkeit schrieh Haneberg 1847
selinen Freund Weinhart: III habe noch Nn1e 1 oche gearbeitet w1e heuer; ist

miIr, als ware ich erst heuer Professor geworden DiIie Vorlesungen nehmen mich
mehr 1n Anspruch als ON  e ich möchte Geschichte der Offenbarung vortragen, dafß
ich den Druck bald könnte beginnen lassen“ (Mchn, AStB, N Haneberg Weinhart,
Original; vgl Hamp mit weıteren Belegen und Schegg 36

Ausführlich hierüber Hamp besonders ff; Schegg 37
Schegg 39 ff, f

36 Holland, Lebenserinnerungen eines 9gojährigen Altmüncheners, herausgegeben
VO:  3 SeYyer; München 1921, J vgl Hamp

37 Entschließungen des Ministeriums des Innern VO IS41I und 1542
(Mchn, AStB, Offizielle TtTe1ben Haneberg, Abschriften; vgl Schegg 54)
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Eiter vertrauen dürfen, da{fß A sich des hiemit ertheilten Kommi1ssor1ums

thätig un erfolgreich annehmen werde‘“38, Haneberg hat offenkundig der Bıtte

des Augsburger Ordinariats entsprochen un die etreuung der nıcht 1mM (eOT-

gianum oder 1in anderen geistlichen ausern wohnenden Philosophie- un:! heo-

logiestudenten des Bistums Augsburg übernommen eine für ih nıcht immer

ganz leichte Tätigkeit, weil der (‚üte un Nachsicht neigende Professor (e-

suche nach Augsburg gelangen ließ, die der erforderlichen Qualifikation eNnt-

behren schienen, da{fß 25 pr 1544 ih: die Aufforderung erg1ing,
1UTFI solche Gesuche unterbreiten, bei welchen die erforderlichen Vorausset-

ZUNSCH gegeben seien®?. Nach mehr als zehnjähriger Tätigkeit als Ephorus
scheint Haneberg den ersten Versuch gemacht aben, diese Vertrauensstel-
lung abgeben dürfen, ein Versuch, der freilich, wıe die Antwort des Augsbur-
CI Ordinariats VO Oktober 185 verrät, fehlschlug aufrichtiger [)an-

kesbezeugung für seine bisherige Tätigkeit erklärte 1139  - sich bereit,; seinem
Wunsch Enthebung VO diesem Amte zZzu entsprechen; doch bat 1L11ail ihn -

gleich, den Vorschlag einer Persönlichkeit unterbreiten, die hierzu ernannt

werden könne4°. 1ne solche scheint sich icht gefunden aben, weshalb sich
das Augsburger Domkapitel mi1t Schreiben VO 3I Oktober I85 be1 Haneberg
für dessen weni1ge Jage erklärte Bereitschaft bedankte, das Amt des

Ephors vorläufig beizubehalten“*. Im November 1857 entsprach INa  a schließlich
Hanebergs Bıtte ı88  = Entlastung, indem 1880528  ; ihm einraumte, sich einen Gehilten
ZALK Bewältigung dieses Aufgabenbereichs nehmen, ohne ihn selbst VOI die-

SCIH Amte entbinden: „Wir ersuchen aber hiebei 1 amen uUuNseCICS Ho  S

würdigsten errn Bischofs den Hochwürdigen errn Ab:t, dessen tätigkeitswil-
lige un!: erspriefßliche Sorgfalt für UNSGIE Kandidaten WITr verdankend anerken-

NCN, hiedurch ausdrücklich, die Oberaufsicht ber dieselben als Or auch fer-
1162 beibehalten wollen‘“42. Demgemäß ist auch die Eröffnung des Konkurs-

beginns für das Dillinger Priesterseminar VO  } seiten des Ordinariats Augsburg
15 Juli 1858 wiederum Haneberg gerichtet®. Wie dieser die rfül-

lung dieses mtes nahm, zeigen handschriftliche otıizen des tes un: eine

Klassifikationstabelle für die Aufnahme 1n das Georgianum für das Studienjahr
18358/59 aufgrund VvorausgegangsCHNCI Prüfungen; s1e enthält amen un: die

Eintragungen Hanebergs für zahlreiche Fächer w1e Dogmatik, Kirchenrecht, MoO-

Ebd., Korrespondenz mit dem Bischöflichen Ordinafiat Augsburg, Original.
Ebd., Nr 2602, Original.

40 Ebd., Briefverkehr H; Original.
41 Ebd., Nr 5266, Original.
472 Ebd., Korrespondenz mi1t dem ischöflichen Ordinariat Augsburg, NT. 4648,

Original.
Ebd., Original.
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raltheologie, rchäologie usw.44 Besonderer orgfalt bedurfte die Beantwor-
tung eines Schreibens des Augsburger Bischofs Dinkel VO 25 Maärz 1860 mıiıt
der Bıtte Ausküntftte ber zwel Junge Priester des Bistums un deren 10MO0-
tionsaussichten®. DIie bereits einen Jag späater gegebenen Antworten sind,
wWwWenNnnNn auch sehr differenzierend, 1m Endergebnis mehr negatıv als positi1v*®,

Schliefßlich erreichte aneberg die Erfüllung seiner Bıtte Enthebung VO

Augsburger Ephorat mit Schreiben VO Oktober 1861 entsprach INa  } se1-
16} s Ersuchen usdrücklicher Dankabstattung „1IM amen uUuNsCcCICS Ho  B:
würdigen Herrn Bischofs Ww1e 1n unNnseTIeM eigenen für die Sorgfalt un! Umsicht,
miıt welcher DE se1it Jahren jener Funktion sich bereitwilligst unterzogen hat‘“47
Nahezu re hatte Protessor Haneberg diese für das Augsburger Bistum
wichtige Vertrauensstellung inne gehabt.

ıne diesen Bereich reilich weıit übersteigende Bedeutung für die Diözese C1-

langte der Professor indirekt durch se1ine wissenschaftlich-literarischen Werke
un seine unmittelbaren Schüler, die diese er un die ihnen zugrundelie-
gende Methode ZAUE rundlage ihrer eigenen Vorlesungen Lyzeum 1n Dillin:
SCH machten. SO WAalilcn 6S VOT allem Lorenz Klemens (Ciratz un Valentin Thal
ofer, die ihren Vorlesungen ber die Einleitung 1n das Ite Testament das
Handbuch ihres Lehrers zugrunde legten#8, aber auch 1n der Geschichte der he
bräischen Altertumskunde sich auf aneberg stutzten, der 1mMm Handbuch 1011S
die es der religiösen Verfassung des rabbinischen Judentums eschrie-
ben hatte4® Auch macht sich bei Oier die ebenso bei aneberg teststell-
bare Zurückhaltung gegenüber der textkritischen Methode bemerkbar®®. Es
zeigt sich schliefßlich bei den Dillinger Exegeten die Haneberg’sche etonung der
altchristlichen Überlieferung un! deren Interpretation mi1it ausdrücklicher eh-
Nung des Rationalismus der Aufklärung. Ihnen w1e ihm Z1ng CS das leben-

Ebd., eigenhändiges Konzept und Ausfertigung. Ahnliche Aufforderung
Haneberg VO 8 1859 für das Studienjahr 1859/60 mıit entsprechenden otizen ZUL
Beantwortung (ebd., Original; die Notizen sSind eigenhändige Konzepte). Gleiches giltfür das Studienjahr 1860/61 ‚ebd.) Dabei gilt beachten, da{fiß die Zahl der Auf-
nahmewilligen 1n der Regel sehr grofß WAal, Iso ıne strenge Auslese getroffen werden
mußflte. SO bezeugt ti{wa Magnus am für das ahr seiner Aufnahme 1n das GeoTrT-
gianum die Zahl VO  - etwa 130 Bewerbern, VO  - denen L1LUT!T aufgenommen werden
konnten [ am, Memoiren eines Obskuranten. Eıne Selbstbiographie, herausge-geben VO  - Sattler OSB, Kempten 1896, 76) DIe Auswahl dürfte aufgrund der ab-
gelegten Prüfungen jeweils dem Ephorus zugefallen se1IN, dafß die oben erwähnten

dürtten.
Klassifikationstabellen den Schlußpunkt der Bemühungen Hanebergs dargestellt en

Mchn, AStB, N: Korrespondenz mit Bischöfen, Original.
Ebd., wel eigenhändige onzepte.

47 Ebd. Briefverkehr L, Nr. 7132, Original.
Witetschek, Studien U irchlichen Erneuerung 96
Ebd 98
Ebd. 98
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dige Wort der Heiligen Schrift S1e w1e wußten sich gebunden das kirch-
1C| Lehram Dennoch kam gerade durch die Schüler der Münchener Schule
„die historische Methode nach illingen, mittels derer die geistig-kulturelle
Welt des biblischen Altertums durchleuchtet wurde‘“$2. ber se1ine Dillinger
Schüler wirkte deshalb aneberg auf den ganzch künftigen Klerus des Bistums
e1in. Daneben mMas seıne Mitarbeit den 1n ugsburg erscheinenden Zeitschrif-
ten „Sion  L „Neue S10n “ un „Siloah‘“ rwähnung finden®®, weil durch die Miıt-
arbeit diesen Zeitschriften für alle en des Volkes aneberg auch die
weniıger Gebildeten anzusprechen vermochte>4.

Miıt der Übernahme der ur eines es VO  5 St Bonitaz 1n ünchen
aneberg Warl 1850 dort eingetreten, hatte I85I Prote{fß abgelegt, WAar 1 kto-
ber 1854 VO Kapitel ZU Abt rwählt un VO Erzbischof Reisach bestätigt
worden, 1 März 185 Wal seine feierliche Konsekration erfolgt {Tat der C116

Klostervorsteher 1n eine weiıtere mtliche Beziehung ZU. Augsburger Bistum.
Das 1803 säkularisierte Benediktinerstift echs, ber den Höhen des Am:-
CISCCS elegen, 1846 4aus Privatmitteln Von Könıg Ludwig angekau
uUun! 1850 als abhängiges Priorat der neugegründeten Abtei St Bonitaz Mün-
chen ZuUrTr wirtschaftlichen Versorgung des Mutterklosters einverleibt worden®.
Haneberg W al somıit Abt VO St Bonitaz un! 1n Andechs Wie aber St Bonitaz
dem Erzbischoft VO  5 üunchen unterstand, Andechs dem Bischof VO  - Augs-
burg, Da die Hauptaufgabe des Konvents VO  a Andechs 1n der Wallfahrtsseel-

bestand, ergaben sich VO  } selbst CHSC Beziehungen Hanebergs ZU Augs-
burger Bischoft un:! seinem Ordinariat.

Dieser Gnadenstätte 1m Bistum wußte sich der eueC Abt se1it langem durch
persönliche Besuche verbunden?S?. Der ugen Haltung des
Klostervorstehers Walr 6S zunächst einmal verdanken, da{fß se1ın Landsmann,
agnus Sattler, der 1853 1n S Bonitaz eingetreten, annn aber wieder SC-

51 Ebd.
Ebd. OT,
Vgl Ruf, Verzeichnis seliner gedruckten T1ıften 206—235, 1er 207 f, %> 1O ff;

Hamp und Anm un:!
Witetschek, Studien ZUT kirchlichen Erneuerung 3220—37235) besonders 333

Bauerreiß, Andechs. In LThK 1930) 403 f; Lang, Hundert re Öt. Bon1-
faz, München 1950, yB a 79; Hemmerle, Die Benediktinerklöster 1n Bayern, Mün-
chen 1951, IS; Derselbe, (Germanıla Benedictina IL, Ottobeuren Augsburg 1970, 32—36
und 169 fi; Bauerreifß Schnell, Der heilige Berg Andechs, München 1955, I8 ff,
2München 1972, IS f; Bauerreiß, Andechs. In LThK E 1957] 505 f; Hogl, Andechs,
Bayerns heiliger Berg, Augsburg 1969, 163 ff 205 f; Schwaiger, Die bayerischen Bene-
diktinerklöster 1m I Jahrhundert Vom gewaltsamen Untergang CuCIM Leben
In StM 57 1976) 2‘4>_3‘6/ hier 3

die Schematismen des Erzbistums München und re1sing SOWI1Ee jene VO  w

Augsburg.
Schegg 3
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treten WAal, 1856 dorthin zurückkehrte, „um sich einem Abt se1ines Vertrau-
CNS, Haneberg, neuerdings unterstellen‘8. In ihm SCWaaLll der Abt e1in be-
deutendes Mitglied für seıine Gemeinschaft, das namentlich als Superi1o0r un Pri-
OI VO  - Andechs ber viele TE hin, schließlich aber auch als Chronist, SCHCNS-
reich wirkte®?. DiIie Kontakte, die 7zwischen aneberg, den Augsburger
Bischöfen un! deren Ordinariat bereits durch dessen Tätigkeit als Universitäts-
professor un! Ephorus bestanden, wurden nunmehr vertieft durch seın irken
als Abt. Schon 1 rühjahr 1557 hatte Haneberg w1e eın Schreiben des NECUCH

Augsburger Bischots Michael Deinlein VO Maı 1857 bezeugt diesen ach
Andechs eingeladen; der Bischof tellte seinen esuch für den Juni un:! die
1mmung der Kinder des Dekanats für den Jun1 1n Oberalting 1n Aussicht®.
Noch 1m gleichen Jahr begann aneberg mi1t den Vorbereitungen den VO

ihm beabsichtigten Feierlichkeiten ZU. 400jährigen Jubiläum VO  - Andechs als
Benediktinerstift: Bezugnahme auf seinen Antrag Vom 25 November
bewilligte das Ordinariat ugsburg Dezember 1857 eINne zehntägige
Volksmission; ezügli der erbetenen besonderen Ablässe tellte a einen
entsprechenden Antrag den Heiligen 1n Aussichte Mıt Schreiben VOIL

Juli 1858 übersandte das Ordinariat schließlich die AUSs Rom eingetroffenen
Indulgenzbreven un bewilligte aneberg die selbständige Wahl der für die
eıt VO hbis I September mit besonderen ollmachten ausgerüsteten
Beichtväter®?. Wenn auch der Augsburger Bischot selbst daran iıcht teilzuneh-
- vermochte®?, wurde die Feier dieses Jubiläums für Andechs selbst un
weıit darüber hinaus ein Ereign1s, das neben dem Bekenntnischarakter VOI allem
der religiös-sittlichen Erneuerung diente®?. Demselben Zweck, aber auch der
sozialen Verbesserung, galt die bereits 1856 durch aneberg erfolgte ründung
der Nikolausanstalt Andechs, einem Asyl tür verwahrloste minderjährige

Lang, Hundert re St Bonitaz
59 Zu selner Person vgl VOT allem Lindner, DIie Schritftsteller und die Wissen-

schaft un uns verdienten Mitglieder des Benediktinerordens 1mM heutigen Kön1g-
reich Bayern VO re 1750 bis „ABEH Gegenwart H. Regensburg 1880, 272 und Nach-
tragsband, Regensburg 1884, Vgl auch Kolb un! Anm.

Mchn, AStB, N  J Korrespondenz mıit Bischöfen, Original.
61 Ebd., Brietverkehr L Nr. 6473, Original.

Ebd., Nr 148, Original; hier auch das Apostolische Breve VO: 1858 mit den
entsprechenden Vollmachten 1 Original.

Absagebrie Deinleins VO 1858 1n Erwiderung auf Hanebergs Schreiben VO:

desselben; gleichzeitig tellte aber der Bischof die Firmung für das Lan  apitel Ober-
alting für September 1n Andechs 1n Aussicht mit vorheriger Übernachtung 1m Klo-
ster (ebd., Korrespondenz mi1t Bischöfen, Original).

Die Eröfifnung des Jubiläums hatte Erzbischof Gregor Scherr VO  - München und
reisıng übernommen, die Volksmission, welche VO  w dem Dillinger Kapuzınerpater
eıger geleitet wurde, hatte großen Zulauf VO  - nah und tern | Heindl, Der heilige
Berg Andechs 1n seiner Geschichte, seinen Merkwürdigkeiten un Heiligthümern,
München 1895, 95)
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Knaben“®> Regelmäßig besuchte f diese Anstalt hielt erziı Ansprachen
die Kinder Lehrer un Brüder ermutigte die Verzagenden SOrgte ür deren
leibliches un geistig-religiöses ohl6®6® Bis 1924 bestand diese auch für das
Bistum Augsburg bedeutsame Institution®‘

Da{fiiß der durch SC1H irken Andechs mMi1t der Diözese Augsburg sehr VCI-

undene Abt Haneberg VO seıten des Augsburger Domkapitels der
WE November 1858 erfolgten Weihe un! Inthronisation des Bischofs
Pankratius VO  } Dinkel eingeladen wurde®® der Neuernannte selbst {iZ-
ich Gi1i6 eigenhändig geschriebene Einladung ih: richtete®? un! aneberg
C11C Zusage für die Teilnahme diesen Feierlichkeiten ga erscheint ach
dem bisher Erwähnten fast als C1NC Selbstverständlichkeit

DIe amtlichen Beziehungen 7zwischen Bistum un: Abt erfuhren dadurch noch
C1NC Erweiterung, Hanebergs egıerung Bistumsangehörige St Bo-
nitaz eintraten DiIie Rückkehr des aus dem Augsburger Bıstum stammenden Pa-
ter Magnus attler nach St Bonitaz bzw nach Andechs wurde schon erwähnt'!
1859 bat C1in Michael utz aus Reimlingen uinahme St Bonitaz??
1862 Cc1inN Joseph Hörmann aus Ehingen, für welchen das Augsburger Ordinariat
C1MN empfehlendes Zeugni1s des Stadtpfarramtes Wertingen aneberg über-
andte weil Hörman großen eil SC1IHNCI Jugend dort verbracht hatte73

Der Ausbreitung benediktinischen Geistes Bayern, spezie aber Bıstum
ugsburg, mochte das Interesse Hanebergs der Wiedererwerbung des SC-
samten Klosterbesitzes VOoNn Wessobrunn gegolten en welchen Protessor
Sepp, der damalige BEeSitZer, dem Münchener Abt angetragen hatte wWwenn ler-
A4AUus definitiv nichts wurde lag dies icht aneberg, sondern der 1er M1£t-
bestimmenden 1858 wieder geschaffenen Benediktinerkongregation näherhin

der Absage Scheyers”*
ber all die Te hinweg konnte der Augsburger Bistum gelegene Kon-

ent Andechs Hanebergs besonderer Führung un! ewogenheit versichert
sein‘® Dies zeıgte sich icht zuletzt darin dafß sich während se1iNES römischen

Ö: Schegg LO  w
Ebd 102 Zur Geschichte dieses Instituts siehe Sattler DIie Nikolausanstalt

Andechs Aktenmäßige Darstellung ihres 25jährigen Bestehens und Wirkens Donau-
wörth 1881

67 Freundliche Mitteilung VO  - Herrn ater Willibald Mathäser OSB München, St
Bonitaz.

Mchn, AStB, N.  J Briefverkehr IL, Nr 6833, Original.
Ebd., Korrespondenz mit Bischöfen, Original.
Ebd., Brietverkehr IL, eigenhändiges Konzept
Siehe ben 173 f und Anm 58 und
z AStB Korrespondenz InN1t geistlichen Behörden Original
Ebd Brietverkehr I Nr 5719, Original
Ebd Korrespondenz Wessobrunn betreftend
Vgl Heindl Andechs Y
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Autenthaltes 1868/69, der durch die Vorbereitungen auf das Erste Vatikanische
Konzil bedingt Wal, Papst 1US ewährung besonderer Fakultäten
gewandt hatte, die CS den 1n der Wallfahrtsseelsorge tätıgen Patres ermöglichen
sollten, Bilder, Kreuze un! Rosenkränze weihen un! besondere Ablässe
vermitteln?®. Im Hintergrund dieses Ansuchens stand des Abtes seelsorglicher
Elan, dem 6S darum Z1nNg, die Gnadenschätze der Kirche allen Bereitwilligen
kommen lassen. dies 1n Andechs primär der 1m östlichen Teil des Augs-
burger Bıstums beheimateten Bevölkerung zugutekam, steht ohl außer ‚WEe1-
fel Ahnlichen Erwägungen un! den sicher auch persönlich Beziehungen

Haneberg dürfte 6S ohl zuzuschreiben se1IN, WeNnNn Bischof Dinkel
I August 1872 freudig se1ine Bereitschaft erklärte:; dem OV1Izen Dambacher

mit den Alumnen des Georgianums die Priesterweihe spenden?”.

In eiıne besonders CC Beziehung E Bistum ugsburg ware aneberg bei-
ahe 185 uUun! 1858 getreicN, wWenn A tatsächlich Bischof VO  } Augsburg WOTL-
den wäre’®8. Kaum wl nämlich 1m Frühjahr 1855 Z Abt geweiht, als 1m
ulı Bischof Richarz VO  e ugsburg verstarb?®. Sein Tod löste die längste Sedis-
vakanz 1m modernen Augsburger Bıstum aus, welche erTSt miıt dem Amtsantritt
des damaligen Bamberger Weihbischotfs Deinlein als ugsburger ber-
hirten 1 Herbst 1856 ihr definitives Ende fand®®. In dieser eıt scheint Hane-
berg auch 1mM Gespräch die a  olge VO Richarz SCWECSCH se1n. WAar

sich seıin Name icht in der Kandidatenliste, die der önigli  © Kabinetts-
sekretär Franz Xaver Pfistermeister 8 August 155 dem Minıiıster des Auße-

Mchn, AStB, Haneberg 1n Rom, eigenhändiges Konzept.
Ebd., Korrespondenz mit Bischöfen, Original.
ber Haneberg als Bischofskandidat allgemein vgl Buxbaum, Daniel Bonitaz

Haneberg als Bischofskandida In StM 57 1976) 97—185, ezügli Augsburg siehe
eb  Q 103—105, 107—109

Steichele, eter VO  - Richarz, Bischof VO  w Augsburg, Augsburg 1557, 1r ıtet-
schek, Studien AA kirchlichen Erneuerung ; Bellot, eter Richarz, Bischof VO  -

Augsburg. In Lebensbilder aus dem Bayerischen Schwaben I  J herausgegeben VO  -

ZOTN, München 1966, 276—307, hier 305
80 Renner, Als der Ön1g VO  - Bayern die Bischöfe ernannte. DIe Ernennung des

Pankratius VO Dinkel A Bischof VO:  - Augsburg auf dem Hintergrund der damaligen
Rechtspraxis. In Augsburger Katholische Kirchenzeitung 8 1973 Nr 8—13 und der-
se.  e Bischof Michael Deinlein, Wegbereiter selnes achfolgers Pankratius Dinkel auf
den Augsburger Bischotsstuhl In Jahrbuch des ereins für Augsburger Bıstumsge-
schichte 1974) 190—208, besonders 194 Austührlic!] ber den anzZeCN Fragen-
kreis demnächst meıne Darstellung: „Bayerische und vatikanische Bistumspolitik. DiIie
königliche Ernennung und päpstliche Bestätigung des Episkopats 1n der Epoche des

bayerischen Konkordats (11817—1924) M4
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1en un des königlichen auses VO  - der Pfordten AB Weiterleitung den
bayerischen Gesandten Vatikan, Freiherrn VO  — eIger, übersandte®!. Keines-
WCB5S ist aber die Möglichkeit auszuschliefßßen, da{ß der Name des es eshalb
icht auf die Liste kam, weil dieser eine etwa mündlich ihn gerichtete Anfrage
Pfistermeisters ebenso mündlich negatıv beantwortet en kann®?2. Jedenfalls
erwähnt agnus Jocham, ein langjähriger Freund Hanebergs, 1n der 1874 VO  -

ihm veröftentlichten Lebensbeschreibung des damaligen Speyrer Bischots eine
Ablehnung des Augsburger Bischofsstuhles VOLTLI der Nichtannahme des Bamber-
SCI Erzstuhles®, eine 1gerung, die ebenso Von Biısson, WwWenn auch
ungCHNauU, für das Jahr 1856 bezeugt wird®4. Daflß 7zumindest 1 Kleruskreisen,
deren Meınung 1n dieser Hinsicht rechtlich allerdings irrelevant Wal, ihn als
möglichen Bischofskandidaten gedacht wurde, zeigt eine Außerung des vormali-
gCHh ünchner Universitätsprofessors un Direktors des Herzoglichen GeEOZ1-
gTalı Xaver Dirnberger, welcher, inzwischen An OoOmdekan VO Eich-
ST aufgestiegen, November 1855 aneberg schrieb®>: „Die Verän-
derungen 1n den en kirchlichen Kreisen, namentlich Augsburg un! München,
berühren sicher auch Ihr Interesse vielleicht, wer weilß, S1e selbst.”

Findet sich also kein aktenmä  iger eleg für eıne Bischofskandidatur Hane-
ergs 1853; obwohl diese w1e eben dargelegt icht srundsätzli C
schlossen werden kann un der s1e berichtende ocham e1in keineswegs über-
csehender euge ist, scheint Haneberg 1858 1n den CNSCICH Kreis der für die
Neubesetzung des erzbischöflichen tuhles Bamberg 1n rage kommenden
Persönlichkeiten gehört haben®® Während aber diese Überlegungen auf
bayerischer Seite noch icht e1Nem definitiven rgebnis gekommen J
gr1f1 der Münchener Nuntius, Uurs 197%, 1n seinem Bericht VO I Maärz 1855
4A1l Kardinalstaatssekretär Antonelli eine weıtere Alternative auf, indem T

81 Mchn, Geheimes Staatsarchiv, Bayerische Gesandts  aft Päpstlicher Stuhl 787 fol
100 bis IOIb; vgl Renner, Dinkel 2,2 un! erselbe, Deinlein 195 7 den hier SC-
nNnannten Mıiınistern und anderen en Beamten se1 generell verwıesen auf chärl,
DIie Zusammensetzung der bayerischen Beamtenschaft VO  D 1806 bis 1918 — Münchener
Historische Studien, Abteilung Bayerische Geschichte 1} Kallmünz 1955; den
bayerischen esandten Vatikan siehe Franz-Willing, Die bayerische Vatikange-
sandtschaft 1503—1934, München 1965; den päpstlichen Nuntien 1n München vgl

Zättel, DiIie Vertretung des Heiligen Stuhls 1n München 1755—1934. In Der Mönch 1mMm
Wappen Aus Geschichte und Gegenwart des katholis  en München, München 1960,
419—494, besonders 462

Ahnlich 1 Falle der Berufung Hanebergs 1866 auft den Bischotsstuhl VO  - Eichstätt.
Buxbaum, Haneberg als Bischofskandid. 140

83 Jocham, Daniel Bonitarz Haneberg, Bischoft VO  w Speyer, Augsburg 1874, 87,
Bısson, Sieben Speyrer Bischöte un! ihre eıt 1870—1950 Beiträge zABGE heimat-

lichen Kirchengeschichte, Speyer 1956, WL
Mchn, AStB, N. Korrespondenz mıiıt Freunden, eigenhändiges Original. Vgl auch

unten 179 und 189
Buxbaum, Haneberg als Bischoiskandidat 106
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schrieb, 6s stünde nunmehr die Translation Deinleins VO  ; ugsburg ach Bam-
berg AT Diskussion, der dann 1n ugsburg durch aneberg EeTSsSEtzZT werden
sollte®? WAar habe CI ber diesen schon mehrtach berichten Anlafi gehabt.
Dessen ungeachtet sich mitzuteilen, dafß dieser Abt en durch eAre,
Frömmigkeit un! Anhänglichkeit den Heiligen ijußerst angesehener“
Mannn sel, „VON verehrungswürdigem Aussehen, VO außergewöhnlicher Hın-
gabe (die Spendung) des Bufßßsakramentes un! die Verkündigung auf der
Kanzel“. Er erfreue sich des Rufes eiınes ungewöhnlichen Redners Andererseits
wurde geschildert als Persönlichkeit Von „eXCcESSIVET““ Güte, wen1g Weltertah-
Iung, icht praktisch 1n Geschäftsangelegenheiten, außerst wenig geeignet Z
Verwaltung. Er se1l durch se1iNe sonstigen Verdienste und außergewöhnlichen
Vorzüge „eCine wahre Zierde der Kirche un! Deuts  lands Sein Name erfreue
sich des Ruftfes einer Zelebrität un! gelte als sehr genehm für den bayerischen
Episkopat. Sollte VO  - Seiner Majestät tatsächlich Z Bischot VO  } ugsburg
ernannt werden, riefe eine etwaige Ablehnung UrC| den Heiligen 1n
Bayern, Ja 1n Deutschland, „den mifßgünstigsten un nachteiligsten Eindruck“
hervor. Er, der Nuntius, CS für möglich, dals, talls inan ihm einen würdigen
und geeigneten Generalvikar YAENE Seite gäbe, wie ih: ugsburg derzeitig habe®®.
die Angelegenheit durchaus gut gehen könnte. Er schreibe dies freilich es 11LUI
1in Hypothese für den Fall, da{fß aneberg wirklich erNannNtkt würde, un:! unter
der Voraussetzung, da{iß derselbe icht ablehne, obwohl CX bereits mehrtfach 1n
Bezug auf die Übernahme bischöflicher Au{fgaben nichts hören wollte

Als schließlich Deinlein für Bamberg EeEINANNLT wurde, empfahl Fürst Chigi der
Kurie, die Bestätigung dieser Ernennung erst vorzunehmen, WENN Klarheit dar-
ber herrsche, wer Deinleins Nach{folger 1n Augsburg würde®?. Ob diese EMDp-

87 Citta  64 del Vatıcano, Archivio dSegreto Vaticano /künitig ASV], Archivio
Nunzlatura dı Monaco (künftig ANM)| 108, Nr 1854, Konzept; eb degreterla di ato
1558 rubr. 255 tol 75a—77b, Original.

Dr. Lorenz Klemens Gfratz, 1532 nach Dillingen als Professor für Exegese berufen,
1850 1Ns Domkapitel (vgl Witetschek, Studien ZUT kirchlichen Erneuerung 28, 95—97,
99, 107, 114, 144). ber ih Näheres demnächst 1n meıiner Studie „Zusammensetzungund Bedeutung des Augsburger Domkapitels 1n der Epoche des bayerischen KOon:
kordats 1821—1924) L

8Q Citta del Vaticano, ASV, Segreterla di Stato I858 rubr. 255 tol 108a3, dechifir. Ab-
mß Da der Bischot auf Lebenszeit mit seinem Bıstum durch ein eheähnliches
Band verbunden ist, kann 11UT durch den aps VO seinem Bıstum entternt oder
auf eın anderes transteriert werden. Diese Verbundenheit mit seinem Bıstum stellt
nach (C? Can 179 ein kanonisches Hindernis dar, dafß auch ein VO  - der Kurie
eingeräumtes Nominationsrecht 1mMm Fall einer Translation 1UT mıiıt Einwilligung des
Papstes ausgeübt werden kann Diese Bestimmungen des heutigen Kirchenrechts (vglhierzu näher 1n Mörsdorf, EeNTDUC! des Kirchenrechts P Paderborn 1953, 300 und
396 miıt Anm und 2} Sind, w1e die bei (sasparrı hierfür angeführten Quellen
Zeigen: dem alteren Recht entnommen und galten auch 1 ahrhundert Codex
Iurıs Canonici ab Emo era ard Gasparri auUCLTUS, Citta del Vatıcano 1948, 5un Anm
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fehlung auf die Person Hanebergs gemunzt Wal, äßt sich derzeitig icht enNnt-
cheiden Sie fand insoftern auch keine ea  ung 1n Rom, als die Kurie ihre
Zustimmung ZUT Translation Deinleins nach Bamberg einem Zeitpunkt gab,
als Dinkels Ernennung och icht ausgesprochen war®® Auch lassen die bisher
bekannt gewordenen Quellen für die Konfirmation Deinleins eın Junktim mit
der Ernennung eiıner estimmten Persönlichkeit für ugsburg erkennen.

Ob Ina  w} 1U VO  - königlicher Seite 1mM Hinblick auf ugsburg 1 rühjahr
1858 aneberg herangetreten Wal, ist nach dem gegenwärtigen an 115
LE Quellenkenntnis icht entscheiden. Verschiedene Autoren aber weder
ocham noch Schegg behaupten allerdings für dieses Jahr eine Ablehnung des
ihm angetragenen Augsburger Bistums durch den Münchener ÜK: Doch VOI-

mögen s1e Quellen hierfür nicht NCNNEN Somit halte ich dafür, dafß diese Fra-
SC ebenso WwW1e die seıner etwailgen Bischofskandidatur für ugsburg 1855
zunächst offten bleiben mMu 1ne Ents  eidung ann ohl 1LLUT durch Hu Quel-
len rtbracht werden, VOT em durch die Auswertung des aus unverständ-
lichen Gründen bisher für die Belange des Jahrhunderts och weitgehend
unzugänglichen Geheimen Hausarchivs des Hauses Wittelsbach in München:
auch könnte eventuell noch jener Teil des Haneberg-Nachlasses, der durch die
Umstände des Krieges un! seiner Folgeerscheinungen noch nicht geordnet un
eshalb noch icht zugänglich 1St, näheren Aufschluß bringen®?,

Neben den amtlichen Beziehungen Hanebergs ZU Augsburger Bistum, die
UrC| se1ine Tätigkeit als Protessor un! Abt bedingtJ verdienen schlie{$-
lich noch se1iINeEe persönlichen Kontakte Einzelpersonen des Bistums besondere
rwähnung, obwohl die Überlieferung gerade 1n dieser Hinsicht des pr1-

Charakters solcher Beziehungen mehr oder weniger der Zutfälligkeit
heimgegeben 1st.

Die Richtigkeit dieser Annahme ze1igt sich sogleich, WeNn WITL des es Bezie-
hungen den Augsburger Bischöfen überdenken. Zweitellos hatte dieser solche

Bischof Peter VoNn CcCharz, der ih 1839 Z Priester geweiht hatte, auch
WeNnNn solche Kontakte nicht unmittelbar überliefert sind. Denn die sofortige
Freistellung ach der Priesterweihe Z Fortsetzung sSseINeETr Studien®® auch
für die amalige eıit die persönliche Gewogenheit des 1SCHOIS VOTIAQaUS, die mOÖg-

Dinkels Omınation erfolgte 16 Juli, Deinlein War bereits 1558präkonisiert worden.
So zuletzt Renner, Deinlein 190 Anm
Der geordnete und VO m1r durchgesehene eil dieses Nachlasses umfaßt etwa 60

Mappen. Doch fehlen hier icht weniıge Quellen, die bei Schegg erwähnt sSind.
Vgl oben 167 un Anm
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licherweise durch das Eintreten des Augsburger Dompropstes Allioli
se1ines früheren chülers zustandekam. Ebenso 1st die Beauftragung mıiıt dem
Ephorat®* ohne persönliche Beziehungen un gegensel1t1ges Vertrauen 2aum
denkbar ber viele Te 1n WAaTt Hanebergs Studienkollege Anton el  eije
trTeuer un: einflußreicher Mitarbeiter VO  w Bischof Richarz®®. ih: aber
aneberg 1n Brieten aus späaterer Deit, die 1n anderem Zusammenhang och
erwähnt werden, „verehrtester Freund“ 26 Wenn 1840 un späater Sal der erst
vierundzwanzigjährige Jungpriester aneberg beim Augsburger Generalvikar
für Freundee VO  - denen einer, Magnus ocham, bereits mehrere re
als Pfarrer tätıg wWär®s älSt dies nicht minder auf gute un:! persönliche Bez1e-
hungen Bischof un! Generalvikar schließen, auch WEnnn diese 1n Anbetracht
fehlender Quellen des Näheren nicht arakterisiert werden können. Das Anse-
hen VO  n Bischof Richarz WAar jedenftfalls bei aneberg och 1n spateren Jahren
grOß, sich 1873 als Bischof VO  5 Speyer VO  w Steichele jene Verordnung C1-

bat, 1n welcher der inzwischen verstorbene Augsburger Bischof die tudien der
Theologie- un Philosophiekandidaten geregelt hatte?

Se1lit Bischof Deinleins Amitsantrzritt 1n ugsburg WAarTr noch eINn Jahr VCTIgaN-
SCIH, als Haneberg eine Einladung 2888821 Besuch des Klosters Andechs den
NCuUCNHN Augsburger Oberhirten richtete, welche dieser freundlichst annahm 100
Fehlen unls auch für die kurze Amtszeit Deinleins 1n ugsburg weıitere Zeug-
nN1sSSse, die den amtlichen Bereich überschreiten, entschädigt 1n dieser Hinsicht
das sechr herzlich gehaltene Gratulationsschreiben des nachmaligen Bamberger
Erzbischofs VO August 1872 den ZU Bischof VO Speyer ernannten
aneberg!01: die Wahl des Königs sSE1 „auf den Tüchtigsten un Würdigsten“
gefallen; der Herr mOöge ihn führen un! leiten bei seinem künftigen bischöf-
ichen irken

Mag die VO Augsburger Domkapitel ausgesprochene Einladung der

Vgl oben 170
ZoepIl, Antonius VO  - Steichele. In Lebensbilder AUsSs dem Bayerischen chwaben,herausgegeben VO  w Freiherrn VO  - Pölnitz, 1L, München 1954, 406—418, 1er 40896 Vgl nten 182

97 Schreiben Hanebergs VO 31 1840 am Mchn, AtSB, N:  J Briete
Jocham, Original.

Näheres über ih: bei 1n Magnus am 99
Schreiben Hanebergs aus Speyer VO August 1573 Steichele: Mchn, Erz-

bischöfliches Hausarchiv (künftigJ Karton 43, Original. Für die mMI1r gewährteund grofßzügig gehan  abte Einsichtnahme 1n die Bestände dieses Privatarchivs schulde
ich Seiner Eminenz Julius Kardinal Döp{ner, Erzbischof VO  =) München und Freising,SOW1e seinen Mitarbeitern, Ludwig Volk 5J und Sekretär Obermaier, aufrichtigenDank, der hiermit ZU Ausdruck ebracht se1l

100 Schreiben Deinleins VO 16 April 1857 Haneberg 1n Erwiderung VO  - dessen
Schreiben VO desselben: Mchn, AStB, N  J Korrespondenz mit Bischöfen, Original.101 Ebd., Haneberg als Bischof VO  - Speyer, Original. ber die Speyrer Bischofs-
kandidatur Hanebergs vgl nunmehr Buxbaum, Haneberg als Bischofskandidat 147—169
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AA November 1858 erfolgten Bischotsweihe Dinkels als Ausdruck der Hötflich-
keit gegenüber dem Klostervorsteher VO  - Andechs un! Ephorus der Augsburger
Theologiestudenten 1n München verstanden werden1%2 die dann och eigenhän-
dig geschriebene des Elekten Haneberg!®3 SprenNgt diesen mehr amtlichen
Rahmen un deutet persönliche Beziehungen Letztere dürften ebenso mi1t 1
pie. SCWECSCH se1N, WCC1I11I1 Dinkel 1860 aneberg Ausküntfte ber zwel
Augsburger Tilester un!: deren Promotionsaussichten 1ın München bittet194 In
die gleiche Richtung welst e1in Schreiben des Augsburger Bischofs, 1n dem dieser
bedauert, den Abt 1n ünchen icht getrofien aben, gleichzeitig aber einen
esuch 1n Andechs 1n Aussicht stellt105. Ahnlich I6 späater, 1869, als der BI1-
schof VOI Hanebergs Eintreften Krankheit aus ünchen hatte abreisen
müssen; mi1t dem ank für dessen Glückwünsche ZU Namenstag verbindet
Dinkel die Zusage der Berücksichtigung einNes VO  w aneberg vorgeschlagenen
Knaben für das Dillinger Knabenseminar un! unterrichtet ihn ber die Aussich-
ten einer Heiligsprechung der seligen Kreszentila VO  ; Kautbeuren106. oll Freude
WAar schlie{fslich der Augsburger Bischof, als 8 VO  w Hanebergs voraussichtlicher
Ernennung yÄ n Speyrer Bischot durch den König gehört hatte bereits 4A1l

Maı 1872 also noch VOT dessen otfizieller Nominierung trichtete Dinkel
ein Gratulationsschreiben den Münchener Abt, ih seiner teilnehmenden
Freude versichernd, ihn aber auch bittend, diesmal „nicht neın J 6S 1st
eın Zweiftel mehr, Gott 111 es"107! Wenn Dinkel dann ugus 1872

den Konsekratoren Hanebergs ist1os/ sollte dies icht weniger den
Kontakt zwischen dem Augsburger Bischof un dem Abt VO St Bonitaz unter-
streichen.
en den persönlichen Beziehungen den Augsburger Bischöfen bestan-

den auch solch persönliche Kontakte Joseph Franz Allioli der Septem-
ber 1838 Dompropst 1n ugsburg geworden warl%9® Ihn hatte schon der Kempte-
NDC1I GGymnaslast 1n ünchen aufgesucht un VO ihm Förderung seiner Orıenta-

102 Siehe oben 175
103 Mchn, AStB, N.  J Korrespondenz mit Bischöfen, Original.

„Mıiır ist weni1gstens Ohren gekommen, dafß namentlich Herr üller nicht
daran denke promovıren. Ew. Cnaden werden begreiflich nden, dafß IN1r eine
solche Nachricht icht gleichgültig sein kann, un mM1r vielleicht SCIN beipflichten, da{fß
eın Betreiben resultatloser Studien weder den Betreibenden noch den Interessen
meıner 1Öözese jenlich 1st. Von ihrem Gutachten, verehrtester Herr Prälat, werden
die weıteren VO  - mMI1r einzuleitenden Schritte abhängen‘“: Schreiben Dinkels VOIN
25 März 1860 Haneberg ‚ebd., Original).

105 Schreiben Dinkels VO I ugust 1860 Haneberg (ebd., Original).
rtreıben Dinkels VO: I April 1869 Haneberg: ebd.; Original.

107 Ebd., Haneberg als Bischof VO  - Speyer, eigenhändiges Original. DIie königliche
Nominatıon Hanebergs erfolgte 16 Maı 1872 vgl Buxbaum, Haneberg als Bischot{s-
andıda 164)

108 Schegg 207
109 Vgl Buxbaum, lioli 250.
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lischen Sprachstudien erfahren1109. Der Kontakt ihm dürfte auch erhalten SC-
lieben se1n, als Allioli als Domhbherr nach Regensburg un! schließlich als Dom -
PrOopSt nach ugsburg kam Denn die Beschäftigung Hanebergs mi1t dem Risalet
des Koscheiri!l! dürfte auf eine Anregung Alliolis zurückgehen1!?. der sich selhst
mıiıt dieser wertvollen andschrift der Münchener Staatsbibliothe beschäftigt
hatte1lß Der Augsburger Dompropst Warl 6S denn auch, der w1e ein T1e
Hanebergs VO pri I841 seinen Freund Weinhart bezeugt ihn die
Aufforderung hatte ergehen lassen, die religiösen Altertümer der Heiligen
Schrift als dritten eil der VO  5 Allioli herausgegebenen Archäologie verftas-
sen 114 Haneberg kam icht DUr dieser Aufforderung näch > sondern besorgte
1869 eıne zweıte, selbständige Auftflage, die seinem Namen erschien 116 Er
unterliefß 65 jedoch nicht, e1iInNn Freiexemplar dieser Auflage Allioli zukom-
1E lassen, der sich hierfür umgehen bedankte uUun! „seinen herzlichen
ank für das interessante erk“ ZU Ausdruck brachte117 Die Beziehungen
ihm scheinen his seinem Tode fortgedauert haben; denn 1n einemI
VO 19 Juni 1873 Steichele gedenkt Haneberg des Vr vorher verstorbenen
Allioli, erwähnt einen urz VOT Ostern VO  w} diesem noch erhaltenen 116 un!
versichert: VT bewahre ihm eine dankbare Erinnerung*18, “

Auch Alliolis Nachfolger als Dompropst unterhielt aneberg persönlichen
Kontakt schon die Studienjahre 1n München verbanden diesen mi1it Anton Ste1i-
chele119 In dessen Nachlafß haben sich fünf Schreiben aus der bischöflichen eıt
Hanebergs erhalten, die reilich 1UT Anhaltspunkte für die persönlichen Bezie-
hungen der beiden zueinander bieten. Bemerkenswert 1st bereits das eitlich

Schreiben des Speyrer Bischofs den damaligen Augsburger Domkapitu-
lar VO I Juni 1873 Haneberg unterbreitet Steichele miıt der Bitte Weıter-
vermittlung Bischof Dinkel den OISsS  ag, „ob icht die Säculartieier des
h(eiligen) Ulrich sich einem 21a einer Conferenz der bairischen Bischöte
eignen sollte“, da CS ringen: nöt1ıg erscheine, „bezüglich des Verhaltens CN-

110 Siehe oben 16  ON
111 Schegg 22—27; Ruf 227
. S Hamp 5I
113 Buxbaum, lioli, 263
114 Mchn, AStB, N  J Haneberg und Weinhart, Original.115 Schegg Buxbaum, Allioli 264; Hamp 63 Ruf 209116 Ruf 209 und Hamp 63 Bereits Februar 1864 hatte Gratz se1n Eınver-ständnis Z Neuherausgabe der „Archäologie“ durch Haneberg erteilt (Mchn, AStB,N.  J Hanebergs Veröffentlichungen, Original]).137 Siehe Schreiben des 110 |Rottmanner| VO 23 November 1868 Haneberg1n Rom mit Zitat aus dem Briet 1011S ebd., Haneberg 1n Rom, Original. Das Werkerschien mi1t der Jahreszahl 1869, wurde ber offenkundig schon 1mM November 1868ausgeliefert; das Vorwort datiert VO I Oktober LS68
1158 Mchn, EbHA, Karton 23 a'I eigenhändiges Original. Der Nachlaß Steicheles1st VO:  5 I1r bereits gesichtet, die Veröffentlichun
119 Vgl oben 180.

eines Lebensbildes 1ın Vorbereitung.
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her den esetzen eıne gemeinsame Norm haben Im Anschlufß das
Ulrichs-Jubiläum ließe sich eine Versammlung ohne Autfsehen bewerkstelli-
SCH Der beachtenswerte OIS  ag Hanebergs scheint 1n ugsburg nicht aut
Gegenliebe gestoßen sein: das ubiläum wurde 1n Salız bescheidenem Rah-

gefeiert, jeder ezug politischen Ereignissen wurde peinlichst vermieden,
Ja icht einmal die eilnahme auswärtiger Bischöfe ist DeEZzEUSt”: Nichtsdesto-
weniger richtete Haneberg 29 August des gleichen Jahres Steichele
dessen Ernennung Z Augsburger Dompropst eın erzZilliC| gehaltenes
Glückwunschschreiben, 1n welchem CT versichert, dafß schon SCIAUNALC eit VO  -

außen keine Nachricht erhalten habe, die ih mehr erfreut hätte als des Freundes
Ernennung Z Dompropst VO ugsburg; 1n dieser ellung werde Steichele
die Liebe un! Hingabe jene Dıiözese, für welche schon jel gearbeitet,
1in all den Beziehungen zeigen, die das hohe Amt darbiete; 6Ott mOge ih SCH-
1CH un Z Wohl des Bıstums recht ange gesund erhalten1?2. DIie weıiteren
Briefe VO un B Januar SOW1Ee 8 Dezember I875123 sind historischen,
liturgischen un rechtlichen Fragen gewidmet, 1n denen sich der Speyrer Bischoft
VONN Augsburger Dompropst, VO seiner „Güte un Geschichtskunde‘“, Aus:
zünfte erbat, diesen aber auch m1t der Übersendung einer VO ihm No-
vember gehaltenen Predigt beehrt un damit beste Wünsche ZU. e
verbindet.

Hanebergs Beziehungen ZU. Augsburger Bistum waren NUurLr sehr unvollkom:
iINnenNn geschildert, wollte 112  3 icht der freunds  aftlichen Bande gedenken, die
ih VOLI em mit den Allgäuern Magnus Ocham, Benedikt Weinhart un!: eter
Schegg verbanden. [ diese ebenso w1e AL als Angehörige des Bistums
Augsburg den Weg VO emptener (ymnasıum nach München die Nıver-
s1ıtat ‘} ebenso w1ıe EB Zöglinge des Herzoglichen (eOrg1anuUms
SCWESCH, für das Bistum ugsburg eweiht worden, erreichten ebenso
wıe CI, Wenn auch ZU Teil erst erheDbDi1ı spater, theologische Lehrstühle124

120 Mchn, EbHA, Karton 239, eigenhändiges Original.
121 Vgl Hörmann, ubiläumstagebuch Augsburg 1873 und neEeEUESTENS Rummel,

Besondere Felern ZUT Verehrung des heiligen I1 1n Augsburg. In ahrbuch des
ereins für Augsburger Bistumsgeschichte 1973) 249—27/4, besonders 260—264.

Mchn, EbHA, Karton 43, eigenhändiges Original. Zr INeENNUNg Steicheles ZU

Dompropst vgl nunmehr Buxbaum, Die Ernennung der Augsburger Dompröpste
1n der Epoche des ersten Bayerischen Konkordats 11817—1924). Eın Beitrag ZU baye-
rischen Staatskirchenrecht des I und beginnenden ahrhunderts In Archiv für
katholis  €es Kirchenrecht 144 1975 46—107, 1er 69

123 Mchn, EbH, Karton 2339, Originale.
124 Zu den erwähnten Personen: Hadrossek, Magnus am In LTIBK V2 1960

980 f; Blinzler, eter Johann Schegg, in LThHK [X2 1964) 379 f; Michl, Benedikt
Weinhart. In LThK X22 1965] 998 Bezüglich Jochams se1 noch verwlıiesen auf die ın
diesem Beıitrag bereits mehrfach zitierte Biographie VO.  - Zinkl Im übrigen vgl Kolb
37
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Da anebergs Briefwechsel mi1t dem älteren ocham un:! dem Jüngeren
Weinhart 7A08 TO1SteEe1L erhalten geblieben ist, gewähren unls diese intimen
Briefe nicht 11UT Einblick 1n das treundschaftliche Verhältnis der beteiligten Per-
J sondern lassen zugleich erkennen, welche edeutung diese Kontakte für
den inneren un! außeren Lebenslauf Hanebergs un! seiner reunde hatten 125
Schon 1n einem der ersten Briefe, jenem VO Maı1ı 3837 gesteht aneberg
dem aäalteren Freund, dafß &8 Jjene 1a96 „die unNnNsecerer Bekanntscha tührten,

den glückli  sten meılınes Lebens zähle, da CS I1r damals endlich verstattet
WAal, glei  sam ein Abbild un! ÜOXETUNOV meiner künftigen Lebensstellung
schauen“126 Ihn instrulert R ber bevorstehende eihen, ber se1ne Studien
un weıteren Pläne127 Als Junger Privatdozent trıtt CT für ocham beim Augs-
burger Generalvikar ein!25. aum selbst außerordentlicher Professor bemüht CT
sich ängere Zieit; WeCenNnn auch erfolglos, Pfarrer ocham die Stelle des Direktors
des Georgianums verschaffen1??. Seinen guten Beziehungen Windisch-
11a ist etzten Endes ohl auch Jochams erufung nach Freising zuzuschrei-
ben130 Auf Hanebergs Anregung un! Einfluf(ß dürfte ocham seine dreibändige,
1n deutscher Sprache verfaßte Moraltheologie vertaßt uUun:! 1554 veröfifentlicht
haben!81. auf se1ne nregung hin dürfte sich dieser bereits 1852 die Na  -
folge des Moraltheologen Fuchs, Hanebergs einstigen Primizpredigers, bewor-
ben haben!32. Als 1866 EINEeEUTt die Besetzung eines Münchener Lehrstuh-
les Z1iNg, Wrl CS aneberg, der den Freund „Absolution“ bat, weil icht
hinreichend für ihn eingetreten warl!3 Dieser aber 1st CS, den der Abt 1n das
Geheimnis seiner königlichenNomination ZBischof VvVon Eichstätt einweiht134
ILhm an il speziell für se1ne guten ünsche ZUT: Romfahrt!® ihm gegenüber
Jegt CT e1in Bekenntnis ZUT Kirche ab130 un intormiert ihn ber seıne Predigt

125 Funk machte als erster auf diesen Brietwechsel zwischen Haneberg un amauifmerksam un wertete ih: teilweise aus Ho  an 1925/26, 15# DIe KOr-
respondenz miıt Weinhart kam TST 1942 4aus dem Nachlafß Weinharts durch ine
Schenkung Kardinal Faulhabers 1n das Archiv der Abhtei St. Bonitfarz 1n München.

Mchn, AStB, N: Briete am, Abschrift; ebd., Korrespondenz mi1t Freunden,Original.
Vgl VOTI em die Schreiben Hanebergs VO: 13 April 18538 un! April 1839;ebd., Briefe am, Originale.

128 Ebd., Original.
Briefe Hanebergs VO 6 un! 31 März I841, VO Ma1ı und Juni 1841 ebd.Originale.

130 Brieft Hanebergs VO: 3 Oktober IS54I1 ebd., Original. Vgl auch Zinkl, Magnusocham L:
131 am, Memoiren 708 f; Zinkl, agnus Jocham 182
132 Vgl eb  Q 170 -175, 1l1er 174.
133 Mchn, AStB, N.  J Briete am, Original.

Buxbaum, Haneberg als Bischofskandidat I4L1
135 Mchn, AStB, N.  J Briete Jocham, Original.
136 Schreiben Hanebergs VO 13 47 8 1870 ebd., Original.
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Allerheiligentag 1870 ber das Konzil un die päpstliche Unfehlbarkeit, „die
WITLr €e1!| annehmen müssen“, auch WCC1I11 hochstehende Personen dies VOI-

übeln 197 ocham ist enn auch einer der ersten, die Haneberg ZUT erfolgten Prä-
konisation Zu Bischof VO Speyer gratulieren, WA> auch noch nicht
verstehen VEIMAS, „da{ß u icht VOI sechs Jahren nach FEichstätt SCZOSCH bist.
Nun ziehst Du nach Speyer, 112  - Dich mit heißer eEeNNSU: erwartet“. Er
hoftie Gott, dieser Weg der beste, WL auch icht für ihn, doch für die
irche sel, deren Wohl dem unseren vorangehe. Zwar se1 6S icht seıne Art, sich
miıt Prophezeiungen abzugeben; iesmal InNuUusse jedoch einen Orakelspruch
mitlaufen lassen: „Ibis, redibis; NUuNNYUaIı morier1is ad undas enı Wenn
der gütıge Gott his 1n me1in en erhalten wird, werde ich Dich mi1t Freu-
den als z 1n München besuchen

1)Dem erfahrenen Freund verheimlicht denn Haneberg auch nicht, da{ß 6S ihm
schwer ankomme, 1n seinen Jahren sich noch 1n Sanz andere Verhältnisse einle-
ben mMUsSsSeEN. „Doch Gottes Barmherzigkeit un ein1ge gäuer Zähigkeit
erleichtert manches‘“139 DiIie Glückwünsche des Freundes ZU Jahreswechsel
873/74 beantwortet der Bischof mıiıt der skeptischen Bemerkung, da{fß das Cu«c

Jahr „wirklich Neues“ bringen wolle „Neu ist für mich, dafß ich 1n den Zeitungen
das Bild eines Zeloten, eines menschenfeindlichen Ultramontanen mı1ıt meinem
amen sehe. Neu werden allerlei Verfügungen, regeln se1nN, durch
die 112  w die Kirche heuern ll Im Grunde sind das lauter alte Dinge 420 Noch

Lebzeiten Hanebergs setzte ihm ocham e1in literarisches Denkmal141
Gewiß noch als mıiıt ocham Hanebergs Beziehungen dem etwa

gleichaltrigen ened1 Weinhart, der 1n seinen Lebenserinnerungen erzählt,
der gemeinsame ebräisch- un! Religionslehrer habe ihn erMUNteET, mi1t dem
jJungen Haneberg 1n ENSCICH Kontakt treten 142 Bemerkenswert un eshalb
VO  - Bedeutung ist 1n diesem Zusammenhang die Nachricht Weinharts, 1 Ge:
geNSsSatz AB rationalistisch gesinnten Religionslehrer „pragte M1r aneberg
den Glauben die Untehlbarkeit der iırche e1in un wı1es MMIr den Weg
Glauben un! Gebet“1483 Dafß diese Jugendfreundschaft 7zwischen den beiden
(G‚ymnasılasten bis Z ode Hanebergs als Bischot VO  } Speyer anhielt, bezeu-

137 Schreiben Hanebergs VO November 1570 ebd., Original.
138 Schreiben Jochams VO 31 uli 1872 eb Haneberg als Bischot VO  - Speyer,

Original.
139 Schreiben Hanebergs VO Jun1 1873 eb Briete am, Original.
140 TtTeı1ıben Hanebergs ocham VO 'L 1873 eb Original.
141 am, Daniel Bonitatius VO  5 Haneberg Dgutschlands Episcopat 1n

Lebensbildern], Würzburg 1574
149 Mchn, AStB, N:  J Handgeschriebenes und Gedrucktes über ihn, Abschrift. Hıer

auch die Bemerkung Weinharts: „Dıiese Freundschaft WAar aber auch der einz1ge Nut-
zZCN, den M1r me1lıne orientalischen Studien Gymnasıum brachten.“

143 Ebd., Handgechriebenes und Gedrucktes ber ihn, Abschrift.
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SCH die gegenseltig zahlreı gewechselten Briefe. Daß aber icht 1Ur aneberg
der Gebende 1n diesem Freundschaftsbunde Wäl, deutet Weinhart 1n seinen Le-
benserinnerungen vorsichtig a  J WeNnNn E schreibt „Vielleicht habe ich ihm
später diesen Dienst ihn, Weinhart, Glauben un Gebet geführt haben]
erwidert, indem ich ihm den Weg zAUR Glauben die Untfehlbarkeit des Pap-
STES ebnen

Auch als der Lebensweg die beiden reunde auseinanderführte, blieben S1e
wenigstens brieflich 1n Kontakt Ja, 1n seinem chreiben VO

Maı I841 versichert aneberg dem Freund, falls dieser 1m nächsten Semester
ZUT Fortsetzung seiner tudien nach üunchen komme, würde GT e1in /Zimmer
mehr mieten, damit Weinhart bei ihm wohnen könne; WCNnNn überdies noch J9
cham, der als Direktor des (eorgianums vorgesehen sel, 1n München wäre, „So
mülfßte das Ja e1in rechtes Kleeblatt werden‘“145 en1g spater sucht Haneberg
Freund Weinhart für eıne Hotmeisterstelle beim Grafen VO Blumenthal
gewinnen!*6, Am „Ulrichstag 1841“ richtet &i€ Weinhart die Aufforderung,
doch unbedingt nach ünchen kommen: „Ja Du darist ichts anderes den-
ken IDu mußt, Du mu{fßt hierher. Es hilft nichts‘147 twa Zwe1 Monate später,

September I1541I, richtet der Junge Münchner Professor Weinhart die
Aufforderung, mi1t der Ausarbeitung VO Vorlesungen beginnen, da seine
erufung nach Freising 1n AussichtzSEr< iıne Annahme, die sich
reilich ETSst 1846 erfüllte149 Eın Jahr später, September 1842, bittet aneberg
den Freund dringend, nach üunchen kommen, dort eine Stelle bei Kloster-
frauen übernehmen un gleichzeitig das Register A Band VO  - GöÖörres’
Mystik anzufertigen!$0, Weinhart WaTl CS denn auch, der Haneberg nach
fenburg begleitete un dort maßfßgeblich der Vereinbarung jenes Vertrages
mitwirkte, durch welchen Haneberg auf die ihm sich testamentarisch C1I-
traute teilweise Verwahrung un: Herausgabe des Nachlasses VO Clemens
Brentano Verzicht leistete151. Wenn aber der hierüber erhaltene Dankesbrief
Hanebergs zugleich den Satz enthält, „1In Augsburg 1st Deine Sache erledigt;

144 Ebd.
Ebd Haneberg und Weinhart, Original.146 Ebd., Original.

147 Ebd Original.
148 Ebd., Original.
149 Michl, Benedikt Weinhart. In LThK X22 1965 998Mchn, AStB, N. Haneberg un! Weinhart, Original. Der hier erwähnte Banderschien noch 1m Jleichen ahr 1542 Just, Johann Joseph Voxn GöÖrres. In LThK1960) 1058 fi, 1er 1059
151 Näheres hierüber den Lebenserinnerungen Weinharts (Mchn, AStB, N.  J Hand-geschriebenes und Gedrucktes ber ihn, S  I1 Vgl Pfleger, Christian Brentano

In LThK I8l 1931] SZUs derselbe, Klemens Brentano In eb  Q, 542; Bender, Clemens
Marıa Brentano In LThK I1* 1958) 670 SOWI1e Schegg
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Du darist wieder eın Jahr 1er bleiben * dürfte daraus hervorgehen, da{fß
der jJunge Professor dem Freunde eine Freistellung erwirkt hatte, w1e vA G 1843,
als 6S Weinharts Berufung nach Speyer gng un! offenkundig wierig-
keiten 1n Augsburg entstanden mäißigend auf den Freund einwirkte mıiıt
der Bemerkung, CT IN USsSe sich schon 1mMm Zaume halten un!: dürte icht grob
schreiben, denn „ein bißchen recht hat der Bischof schon, wenn ich’s bedenke,
csehr ich anfangs ber ihn emDpOrt wurde  U CI, Haneberg habe seinerzeılt, als 67

Privatdozent werden wollte, auch manches hinnehmen müssen, W as ihm icht
gefallen wollte werde sich eine Abschrift des (Ernennungs-)Dekretes VO

1inıster erbitten un:! diese den Augsburgern übersenden. „Einstweilen wollen
WITL recht emüthig SCYN un: einsehen lernen, W as 6S einen Bischof ist153 /
Hanebergs Bemühungen scheinen erfolgreich verlaufen seın enn noch 1843
wurde Weinhart wirklich Protessor 1n Speyer??s, Das folgende Jahr 1544 ist

gekennzeichnet durch zahlreiche Briete des Münchner Professors seinen 1UN-

mehr 1n Speyer tätıgen Freund ber seıne Bemühungen, Weinharts Berufung
die Theologische 1n ünchen erwirken?®>, e1in Unterfangen, das

schließlich icht VO  5 Erfolg gekrönt warl>6. Der gegenseıtigen Achtung un
Freundschaft wurde hierdurch eın Eıntrag g  ‘J WwWenn auch 1n der Korrespon-
denz der folgenden Jahre wissenschaftliche Fragen ber Orientalia un allegori-
sche Schrifterklärung 1m Vordergrund standen!57, e1ım Eintritt 1Ns Novizlat
gibt Haneberg Weinharts Briete ihn zurück, weil CT eIUr!  er s1e nıicht gut
bewahren können!® w1e 8 auch Weinhart gegenüber ein1gen Aufschlufß
ber seine Entscheidung, 1n den en einzutreten, S1D

Als aneberg 1858 ber eine etwalige Annahme des Bamberger Erzstuhles
befragt wurde un für seine Person ablehnte, brachte eiß seinerseıl1ts ened1
Weinhart 1n Vorschlag, WOSCHCH dieser energisch protestierte*?®. aneberg
konnte ennn auch bald eine beruhigende Erklärung abgeben*®.

Wie tief die freundschaftliche Verbundenheit 7zwischen den beiden Professo-

152 Schreiben Hanebergs VO: 13 November 1842 Mchn, AStB, N Haneberg Un
Weinhart, Original.

153 Ebd., Original.
Michl, Benedikt Weinhart. In LThK X22 1965 998

155 Vgl VOT em die Briefe Hanebergs VO 1843, und 1844, 13 1544,
1544, ® un 1544, 1544, 76.10. 1544 Mchn, AStB, Haneberg und

Weinhart. Siehe ferner die Lebenserinnerungen Weinharts: ebd., Handgeschriebenes
und Gedrucktes ber ihn, Abschrift.

156 Lebenserinnerungen Weinharts: ebd., Abschrift.
1357 Vgl VOT em Hanebergs Briefe VOIl 1547, I 8_48, 26 I851I, I 1865

ebd.,, Haneberg und Weinhart, Originale.
158 rtreıben Hanebergs VO: 185 ebd., Original.
159 Lechner, Zr gelistigen Gestalt Hanebergs. In StM 87 1976) 0—23, ler I
160 Buxbaum, Haneberg als Bischotskandida 106
161 Ebd 107
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1cMKh Wäl, sollte sich reilich erst erweisen, als Haneberg für den erzbis  Öflichen
VO  w Köln 1n AussichtC Wal un! 7zumindest zeitweilig daran

achte, eine auft ihn allende Wahl gegebenenfalls auch den illen des
Münchner untius anzunehmen: jer War 6S Weinhart, der 1n etrstaunlichem
Freimut, ohne freilich aneberg selbst die Entscheidung abnehmen wollen,
diesen davor warnte, die Annahme eines kirchenpolitisch bedeutsamen Amtes
überhaupt In Erwägung ziehen, da D ihn als unpolitischen Menschen hierfür
wen1g oder Sal nicht geei1gnet erachte162 Hınter den ireimütigen Zeilen des
Freisınger Protessors verbirgt sich eiIne Menschenkenntnis un e1in Talent
geistlicher Führung, w1e 6S 1Ur selten anzutrefen sSe1InNn dürfte.
en diesem wirklichen Freundesdienst, den Weinhart aneberg 1n dieser

für sSe1InNn en entscheidenden Stunde erwIes, bewährte sich dessen TeueEe
un:! Hiltsbereitschaft icht zuletzt 1n der Übernahme VO  5 Arbeiten, die den Abt
und Professor ber ebühr neben seinen vielfältigen Verpflichtungen belaste-
ten. edankte sich Haneberg ugus 1865 bei Weinhart für dessen
Bereitschaft, die Revision der Übersetzung VO  5 Wiısemans -Lehren un:! Gebräu-
chen“ übernehmen!®,. Januar des folgenden Jahres Ttklärt der Abt
III annn IJır icht danken, dafß {Du Dich dieser Correktur annımmst“, da
der Andrang der Geschäfte grof un stark SCWESCH, D icht einmal die
Hälfte urchzulesen Wege gebracht habe164 Die VO seiten Weinharts
aneberg gerichtete Mahnung, sich schonen un Erleichterungen VCI1-

schaflen*®. kam A4us der ernsten un! wohlwollenden Sorge den Freund, aus
der heraus auch Weinhart die Annahme eines Honorars für die Von ihm gelei-

Arbeit CGCunsten des Nikolausinstituts 1n Andechs ablehnte166. Das bei-
derseitige Interesse der schwäbischen Heimat ie1ß aber auch Weinhart dann
ZUTI er greifen, als aneberg als Konsultor den Vorbereitungen des Vatı-
kanischen Konzils 1n Rom eilnahm167

DiIie Erhebung Hanebergs auf den Bischofsstuhl VO Speyer veranlafisten den
gerade 1n den Feriıen 1n der 917 weilenden Weinhatrt, ein herzliches lück:
wunschschreiben ZU Amtitsantritt den Bischof richten un damit
die Bitte verbinden, ihn, den reıber der Zeilen, doch welter mi1t dem VOCI-
traulichen Du anzureden, ihm aber gestatten, daß zumindest 1n der Of
ftentlichkeit gegenüber dem Bischof das S1e gebrauchen dürfe168 Auch 1n der

162 Brietfe Weinharts Haneberg VO L und 8 1865 Mchn, AStB, N. KOTrT-
respondenz mit Freunden, Originale; austührlich hierüber Buxbaum, Haneberg als
Bischofskandidat 32—1I

Mchn, AStB, N. Haneberg un: Weinhart, Original
164 Ebd., Original.
165 Schreiben Weinharts VO 1866 ebd.; Original
166 TtTe1ben Weinharts VO 1866 ebd., Original
167 rteıben Weinharts VO 1869 ebd., Original.

reıiıben Weinharts VO 1872 ebd., Original
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bischöflichen Zeıit Hanebergs brach der Kontakt icht ab In Anbetracht einer
demnächst erwartenden Veröfientli  ung VO  } Ruft hierüber1®? INa 6S

hinreichend se1n, 1UT einige wenige Brietfe erwähnen: Weinhart verband
Glückwünsche den Bischof VO  w Speyer mıit Aufmunterungen, aber auch mit
Mahnungen Schonung un geringerer Predigttätigkeit, bittet für ih Gott

„Mut leiden‘“179. In den agen der Bedrängnis, da aneberg der
Fxkommunikation eines nichtkirchlich verheirateten Paares VO  - diesem
Beleidigung VOI Gericht geZeIrt wurde, TOstet ih: der Freund mıiıt der Ankündi-
Sung se1nes Besuches un der festen Zuversicht, dafß CT freigesprochen werde!?1.
Als aber dieser Freispruch ausbleibt, Ja CS ZUT Verurteilung Hanebergs kommt,
ezieht Weinhart ellung das CISANSCHEC Urtens® während der Bischof
VOI em den Vertrauensschwund beklagt, den die Justiz durch solche Urteile
erleide173. Darüber hinaus bewährt sich Weinhart als Berater des bischöflichen
Freundes: icht 11UT durch Kritik bereits erschienenen Hirtenbrieten, sondern
durch tätıge Mitarbeit deren Abfassung SOWI1e durch erneute Übernahme von

Korrekturarbeiten!74. Nach des Bischots frühem Tode aber auch 4M ihm
eın literarisches Denkmal175

Der dritte Allgäuer, den 6csS ebenso für ängere Zeit auftf den Freisinger
Domberg vers  ug, ist Peter Johann chegg Auch CT Augsburger |)ıözesane
und se1it der Studienzeit eın Freund Hanebergs. Als Kaplan W arl Schegg
zeitweilig bei ocham 1n Pfronten tätıg, aneberg des öftern einen eil
seiner Feriıen verlebte176. Hıer w1e auch später 1n Berg Laim,

der Neu errichteten Erziehungsanstalt der Englischen Fräulein tätig WAaIl,
WAaTl D} 1n Kontakt mıi1ıt aneberg gekommen, der ih: dort oftmals
besuchte177 „Von da entstand eın inn1ıger Wechselverkehr, der für mich

erfreulicher wurde, als Weinhart un: Reischl gleicher eıt 1n
ünchen Wır bisweilen recht vergnügt“ charakterisiert
chegg selbst seine Freundscha mıiıt aneberg*®) 1eser aber scheint ih auf

169 Zwischen Freising und Speyer Aus der Korrespondenz Bischot Hanebergs mıiıt
Professor Benedikt Weinhart. Erscheint demnächst 1 Archiv für mittelrheinische Kiır-
chenges:  te 1976

170 Schreiben Weinharts VO: 1572, 1873 un WO. 1873 Mchn
AStB, N  J Haneberg un!: Weinhart, Originale.

171 Schreiben Weinharts VO 1573 ebd., Original.
172 Schreiben Weinharts VO I 1574 eb Original.
173 Schreiben Hanebergs VO Er 1574 ebd., Original.
174 Schreiben Weinharts VO 16 1875, 1875, 1876 ebd., Originale.
175 Weinhart, Hervorragende Allgäuer Dr. Daniel Bonifacius VO  - Haneberg,

Bischof VO  3 Speyer. In Allgäuer Geschichtsfreund 1891] Z
176 Schegg am, Memoiren eines Obskuranten, 407 U, In am 106
177 Schegg 57,
178 Schegg
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die akademische auibahn gewlesen haben?/%. möglicherweise esteht auch
seine 1843 erfolgte Berufung ach Freising als Dozent un 1847 als Protfessor
1mM Zusammenhang miıt den anderwärts bezeugten Berufungsbemühungen Ha-
nebergs für se1ıne reunde Während seiner gut 25jährigen Tätigkeit 1n Freising
ist mehrfach Hanebergs Reisebegleiter auf dessen zahlreichen un:! ausgiebi-
SCH Fußmärschen18® 1868 nach Würzburg berufen, kam CT 1872 nach dem Tode
Reithmayrs ohl icht ohne Hanebergs Zutun nach München, “gerade noch
recht, VO  w ihm Abschied nehmen können. hätte mich gefreut,
seiner Seite Lehrer SCIN; aber 6S collte das mosaische Gesetz ufrecht erhalten
bleiben, dafß ungleiche Kräfte icht einem Joche ziehen 181 Der Zweck seiner
Besuche bei aneberg un! seiner Briete ihn bestand VOT em dätin, „den
viel Beschäftigten, oft tief Bekümmerten, womöglich für eıin1ıge Augenblicke
erheitern‘“182 Ist auch die Zahl der unls erhaltenen Briefe Scheggs aneberg
ger1ing sieben für die Zeıt VO  w} 1865 bis 1872188 findet sich ihnen
doch auch CiNET, jener VO September 1865, der den Freund bestürmte, eine
etwa auf ihn fallende Wahl ZU. Erzbischof Von Köln doch Ja anzunehmen 184
Ist 1er der Versuch unverkennbar, dem zuweilen unentschlossenen
Freund 1n einer entscheidenden Stunde se1INESs Lebens ZUX Entscheidung VC1-

helfen, ges  a 1€es doch Wahrung der für diesen Bereich geltenden
Grenzen. Diese un:! viele andere Freundesdienste Scheggs mußte aneberg 1n
seınNnemM etzten Lebensjahr auf eine eigenartige Weise erwidern: die In-
dexkongregation hatte Scheggs „Leben Jesu“ auf den exXx ZESETZT, ohne diese
Ents  eidung jedoch publizieren; 91€e wurde aneberg mitgeteilt 1n der
sicht, den Freund ZUTI Unterwerfung anzuhalten. dies tatsächlich geschah,
obwohl die römische Entscheidung auch für Haneberg unverständlich 1€e ist
ohl das beste Zeugni1s für die Freundscha zwischen Schegg un! aneberg,
aber auch für ihre kirchliche Gesinnung, der s1e persönliche sichten un:! WI1S-
senschaftliche Meınung unterzuordnen wußten185. chegg bestimmte denn auch
Haneberg ZUT Herausgabe eines Teiles seiner unveröffentlichten Manuskripte.
Miıt der Veröffentlichung des Kommentars ZU Johannesevangelium ertfullte

179 Nach Schegg 60 ging die Veranlassung seinem Buch „Ausgewählte Psalmen“
„VOrzugsweıse VO  - Haneberg aus”, der auch die Übersetzung und Erklärung des schwie-
rıgen 67 168.) Psalmes übernommen hatte Sickenberger, eter Johann Schegg. In
LThK 1937 78 »”  OI Haneberg auf die akademische aufbahn gewlesen“.

180 Schegg 60 E 12
181 Schegg 60 nach Mos 2
182 Schegg 61
183 Mchn, AStB, N  J Korrespondenz mit Freunden, Originale.

Ebd., Original; vgl Buxbaum, Haneberg als Bischofskandidat I3
Briete Hanebergs VO 16 und I8 1875 Weinhart SOWI1e Schreiben Wein-

harts VO 18576 Mchn, AStB, N:  J Haneberg un! Weinhart, Originale; vgl Lech-
NCI, Zur gelstigen Gestalt Hanebergs
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chegg diesen Auftrag1$ setzte aber dem Verstorbenen zugleich e1in literari-
sches Denkmal, indem dem Kommentar eın Lebensbild Hanebergs VOTAauUsSs-

schickte*S“. das his ZUI Gegenwart die beste Darstellung VO en un irken
des Freundes 1st.
en diesem Freundeskreis aUus dem Augsburger Bıstum, mit welchem

aneberg ber Jahrzehnte hinweg 1n Kontakt stand, lassen sich auch
Beziehungen einzelner tTIester des BKıstums Haneberg feststellen CLWA,
WeLn Pfarrer Matthias Mayr VO  m} ürrwang bei Dinkelsbühl, aus Görisried i1im

Allgäu stammend, ihn Begiınn des Jahres 1855 Übersendung der ylve-
sterpredigt des ver:  Cn Jahres hittet188 oder Pftarrer Friedrich Rotthammer
VOL Winterrieden ihm GClückwünsche seiner Würde als Abt übermittelt
mit dem Zusatz IIO wenn Du 1Ur Prälat 1n München Bischof 1n Augsburg
würdest189 1“ Eın anderer Priesterfreund aus dem Allgäu, Fr Lutz, IMNUu 7 W AT

seıne Teilnahme den Feierlichkeiten St Bonitaz absagen*!®, bietet sich
aber mehrtach Haneberg als Vertreter für das Universitätspredigeramt an191.
Eın weıterer Freund, Pfarrer Joh Pischl VO Frieding, ersucht ih gal
Aushilfe durch einen Pater VO  } St Bonitaz für seine Pfarrei 1n der eıt seiner

Krankheit erforderlichen Abwesenheit!?®?, Der Augsburger Bürgermeister
Forndran bedankt sich 18 Juli 1862 bei aneberg für dessen Teilnahme
der Primiz se1nes Sohnes un für die bei diesem 3alr gehaltene Predigt*??. Die
Teilnahme diesen Festli  keiten INas dann den Augsburger Domorganisten
Karl Kempter 16 September des gleichen Jahres veranlafßt en aneberg

bitten, den 1te einer VO ihm komponierten un demnächst 1mM Druck C1I-

scheinenden Messe Sl dem erhabenen amen uer Hochwürden un!: Cnaden
schmücken dürfen‘“194. Wenn WITLr auch die Antwort Hanebergs icht kennen,

darf doch ohl aus dem Umstand, da Kempter uni(?) 1863 eine

Kompositıon den Abt übersendet un!: damit die Bıtte verbindet, diese „aller-
gnädigst aufnehmen wollen“1% geschlossen werden, dafß 65 sich 1er die
dedizierte Messe handelt

186 Erschien 1878/80 ın Bänden: Sickenberger, eter Johann Schegg In LTAK
1937]) 229; vgl Hamp 45 Anm un! Yl {£; Ruf Z  O

157 Eriınnerungen IT Daniel Bonifacius VO.  - Haneberg, Bischot VO  - Speyer, Mün-
chen 18577 ‚auch erschienen)]).

1588 Mchn, AStB, N  J Korrespondenz mit Freunden, Original.
190

Ebd., Original.
Schreiben VO: L 18555 eb Original.

191 Schreiben VO 6 1856 und I 1855 eb Originale.
1992 Schreiben VO 31 1860 eb Original.
1938 Ebd., Private und fremdsprachliche Korrespondenz Haneberg, Original.
194 Ebd., Veröffentlichungen Hanebergs, Original. arl Kempter WAar I5I19 1n Lim-

bach 1 Schwaben geboren, Schüler des Organıiısten Keller, 18537 rganist bei St.
ıel Augsburg, 1539 Dom, 1865 Domkapellmeister, starbh 1571 Wallner
1n LThK ; 1933, 928

195 Mchn, AStB, N Veröffentlichungen Hanebergs, Original.
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Nachrichten ALS dem Augsburger Bistumsbereich scheinen für Haneberg 1M-
198148 eine große gespielt en SO berichtet etwa Kaplan Langen-
walter August 1863 dem Abt ausführlich ber das Dillinger Knabensemi-
Nar un! ber die 1ın Dillingen aufgekommene Befürchtung, Professor halhoter
durch dessen mögliche Berufung nach München für Dillingen verlieren!?®®.
Ausführliche Berichte erhält aneberg auch VO  w} seinem teunde Kleiner1?7.
In die gleiche Richtung, gut informiert sEe1IN, weilist auch ein Schreiben Hane-
bergs VO November 1868 4a4us Rom den Chefredakteur der Augsburger
Postzeitung, Huttler, mit der Bitte, r täglich Ihr geschätztes att hieher
senden“, da 6S für ihn VO  w größtem Wert sel, zuverlässige Nachrichten aus der
He1imat früh WI1e möglich erhalten1!?®.

Andererseits wenden sich auch Augsburger MmMI1t den verschiedensten Bıtten
den Abt Von St. Bonifaz Stadtkaplan Kaeuftfel wendet sich 1869 ihn,
eventuell erwendung als Stenograph beim Konzil finden!®?, der Neuburger
Benefiziat Kraft ersucht ihn, für se1ine vielfache Mitwirkung seiner
chri ber die kirchliche Wiedervereinigung mıit Protessor Alzog
die Dedikation dieses demnächst erscheinenden uches annehmen wollen200
Hanebergs Schüler Dr. Johann ayer aus Neuburg bittet den Abt NOo-
vember 1871 eıne Empfehlung für eine Bewerbung einen alttestament-
lichen Lehrstuhl 1n Würzburg aufgrund der bei ihm gehörten Vorlesungen un
Übungen?1, Schließlich wandte sich noch 1mM Todesjahr Hanebergs, 1876, Lud-
WI1g Auer aus Donauwörth einen Speyrer Freund mi1ıt der dringenden Bıtte,
den Bischof bestürmen, für die I91>8! gründende „Zeitschrift für die Vor:
stände des Müttervereins“ einen Artikel schreiben: ME Zeitschrift 1sSt gES1-
chert un!: das Unternehmen geborgen, WCLN Ihr Hochwürdiger Herr Bischof u1ls
dafür einen Artikel schreibt‘“202

Ob aneberg diesem Ansinnen noch nachkam, ann 1mM Augenblick nicht
festgestellt werden?®%® Da{iß aber ber viele re hin 1n Zeitschriften, die 1n
ugsburg erschienen un! 1m Biıstum besondere Verbreitung hatten, durch die
Veröffentlichung VO  e} Beıträgen mitarbeitete, 1n den Zeitschriften ‚S1010
„Neue S1ion“ un:! „Sttoah‘ 294 ist hinreichend ekannt Da{fiß iıhm darüber hinaus
das litera_rische Werk Christoph VO Schmids, des aus dem Bistum Stammenden

EDd:: Korrespondenz mit Freunden, Original.
197 Schreiben Kleiners VO 1565, 16 1867, 1869 ebd., Originale.198 Ebd., Haneberg 1n Rom, Reinkonzept.
199 Schreiben des Odilo ottmanner VO 1869 Haneberg: eb Original.Ebd., Korrespondenz mit Wissenschaftlern, Original.
201 Ebd., Original. Ob Haneberg diesem Ansuchen entsprach, konnte bisher icht

festgestellt werden.
202 Ebd., Hanebergs Veröffentlichungen, Original.
203 Die neueste und bisher umftfassendste Bibliographie Hanebergs VO  - Ruf nthält

hierauf keinen 1n weIls.
204 Vgl Ruft “ t AA
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und spater dort wiederum als Domhbherr Tätigen““® besonders erzen lag,
bezeugt einerselts Mitarbeit den VO erter 1868 herausgegebenen
Brieten un Tagebuchblättern“ des Dichtenrs:®. andererseits aber auch SC1IH

Eıntreten für dessen „Biblische Geschi welche AF „def Hauptsache nach für
e1in unübertroffenes Meisterwerk“ ansah dessen Weiterverwendung CT auch als
Bischof VO Speyer sichergestellt sehen wollte207

Zeitlebens hielt aneberg Kontakt IN1It SCINCT Heimatgemeinde CNZ-
TI1E welcher 61 September 1839 Priımiz gefeiert hatte?29%8 Besonders
scheint G} MI1t SC1INCII Heimatpfarrer, Xaver ucher, verbunden SEWESCH
sSC1iH dessen seelsorgliches irken CX bereits 1850 Briet Weinhart
lobend hervorhob?®%® Herzlich gehalten 1ST auch das Clückwunschschreiben AL

Lenzfrieder Primiıizıanten, des Jahres 155 dessen Primiz er selbst
nicht teilhnehmen konnte210 Dem Primızıanten des Jahres 1553, Johann (iant-

NCI, hielt DE annn selbst die Primizpredigt  291  ba Von Lenzfried kommen aber auch
achrichten ber das dortige en ihn zuweilen 1853 mı1ıt 611161

größeren Spende für estimmte Zwecke verbunden?!* e1m Tode VO  w Pfarrer
ucher 1858 erscheint Haneberg persönlich YAHR eilnahme den Beerdigungs-
feierlichkeiten Lenzfried un: hält die Leichenrede*13 Von uchers Nachtol-
CI Schauer, en sich Nachlafß des es * Briefe 4US$S der eıt VO

1860 hbis 1871 erhalten?14 darunter beispielsweise auch S11 Clückwunschschrei-
ben der Jun1 1864 erfolgten Wahl Hanebergs ZAU Bischof VO Trier*1>
Besonders der Erwähnung wert erscheinen ZWC1 Briete des Jahres 1863
VO Dezember agt der Lenztrieder arrnerr ber die schlechten FEinkünfte
der Pfarrei un bittet den Abt Fürsprache beim Mınıster für CD eLtWalgEe

20. Vgl Buxbaum DIie Berufung des Volksschriftstellers Christoph VO  5 chmi:
1115 Augsburger Domkapitel 1826/27 In JVAB 1975 300—312, hier auch eıtere
Literatur

206 Ruft 16 und Anm IDIIS Ausgabe Werters unter Hanebergs Mitarbeit 1STt be-
sprochen „Katholischen IT  enblatt für die 10zese Rottenburg“ Nr 7,.6 und 2
VO 1868 LOO-—LALE 111e Besprechung, die IMN1t negatıyvem Kommentar versehen
durch Mast dem Münchener Nunt1ius übersandt wurde del Vatiıcano ASV
125 fasc. M8)

207 Mchn, AStB, N: Briete am, Original; das Schreiben StaMMT VO re
1873, das Monatsdatum ist icht sicher auszumachen, Tagesdatum ist der Haneberg
wendet sich hier die Herderverlag erschienene Ausgabe der „Biblischen (e-
schichte‘“ VO  w Schuster.

208 Schegg, un: Kolb 41
209 Mchn AStB Haneberg und Weinhart Original
210 Jud Erinnerungen Daniel Bonitfatius Dr VO  - Haneberg, Beuron 1022
211 Ruf 231
219° Mrch: AStB Korrespondenz IN1T Freunden Original
213 Ebd Haneberg uUun! Weinhart Original VO.: 1855
214 Ebd Korrespondenz m1t Freunden Originale
215 Ebd Original
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rhöhung derselben 200 GCulden“®: der T1e VO 29 Dezember enthält
den ank des Pfarrers für die VO  - aneberg 1n dieser Hinsicht 1n Aussicht g ‚-
stellten Bemühungen*!”, 1866 richtet Pfarrer Schauer die Bitte einen Kosttag
1n SE Bonitaz für einen Studenten aus Haldenwang se1n ehemaliges Pfarr-
kind=!> 1870 ersucht CT aneberg Verwendung beim Provinzial der Franzıs-
kaner 1in München, damit ein Zwanzigjähriger bei den Franziskanern eintreten
nd se1ne Gymnasialstudien fortsetzen könne219 Da{ißs die Heimatgemeinde
teTr den Gratulanten AA Bischofsamt 1572 icht© versteht sich ohl SC-
radezu VO selbst Den Weg 1n das peyrer Bistum nimmt aneberg ber eNZ-
fried, hält dort noch September das Patrozınium un! ermuntert se1ıne
Landsleute ZUT tTeue gegenüber der Kirche?22i {IDen etzten esu: tattet IR SE1-
NC Heimatpfarrei 1 Oktober 1874 ab, als nach Hohenschwangau geruien
WAar, die Königinwıtwe Marıe 1n die katholische Kirche autfzunehmen???.

Auch Kemmpmpten, Haneberg einen Großteil seiıiner Gymnasialzeit zugebracht
Hatte, ertuhr se1ıne Dankbarkei 18657 hielt CI seinen Studiengenossen die Von

21 Ebd., Original.
217

218
Ebd., Original.
Ebd., Original.

219 Ebd., Original.
2} Ebd., Haneberg als Bischof VO  - Speyer, Original des Pfarrers ayer VO

221
1572
Schegg 708 „Auf der etzten Station, etz1gau, hatte sich die Gemeinde 1n der

Kirche versammelt. Nach einer Ansprache begleiteten ihn die eute processionswelse
und betend die Grenze der Ptarrei Lenziried, VO:  - eıner unübersehbaren Volks-
iNENSC empfangen wurde. Alles drängte dem Bischof Z und der Ptarrer hatte große
Mühe, auch 11UTI ein1ıge Ordnung einzuhalten. Langsam bewegte sich der Zug weiter;
die Kinder San scCIL 1n Festlied; 1n der Kirche begrüßte der Pfarrer den Bischof mi1ıt einer
Anrede VO Altare aus, die Haneberg 1n herzlichster Weıise erwiderte. Am September
Magnus!] WAarl Patrocınium der Pfarrkirche. Der Zudrang der eute schwoll gewaltig
a dafß iıne Kanzel auf freiem Felde für ihn aufgerichtet wurde. Die Festpredigt dauerte
über ine Stunde. Da ih: die VOoTauUSSCSANSCHCH Tage sechr angegrifien hatten, War 1inal

1n OTge; doch se1n Deo gratias 1 Tagebuch älßst erkennen, dafß gut ging Am
September ahm VO Grabe se1INES Vaters Abschied, reiste aber icht direkt, SOI-

dern über Lindau und Straßburg nach Speyer auch am, Haneberg 98 ber
den Wortlaut der ede 18572 siehe den uszug bei Schegg 209 un! Anm
Be1l diesem Anlafß soll Haneberg auch iıne Taufte VOTSCHOIMHMMCH en Jocham, Hane-
berg 83)

C Schegg 233 „Nach der atie. verabschiedete sich der Bischof VO  5 Ihrer ajestät.
Hodfpferde rachten innn rasch 1n die Heimath Lenzfried, beim Pfarrer, VO den
einıgen erwartet, abstieg. Obschon bereits Nacht WAarl, esuchte 1n ihrer un
vieler Anderer Begleitung den Gottesacker un das Grab seliner Eltern. Am nächsten
Morgen las Uhr die Messe 1n der mMit Andächtigen gefüllten Kirche, ertheilte
ihnen den egen und eilte, wieder nach ‚Hause‘ kommen.“ E} den Vorgängen auft
Hohenschwangau vgl neuestens Kantzenbach, er Konfessionswechsel der KÖ-
nıgın Marıe VO  5 Bayern 1874. In Zeitschrift für bayerische Kirchengeschichte (1975|
1A3 AE33 eitere Quellen dieser rage und Hanebergs Beteiligung Vollzug der
Konversion beabsi:  ige ich gesondert veröfientlichen.
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ihm erbetene Festrede?23. ber auch für die verschiedenen Bibliotheken in der
Stadt zeigt >M sich besorgt SO erhielten 1mM gleichen Jahr 1857 die Bibliotheken
der Studienanstalt, der Kempten un! der protestantischen Kirche ücher-
sendungen mi1t Druckschriften der Bayerischen ademi1e224. Diesen eNKuUN-
SCH der ademı1e Wal aber eın entsprechender Antrag Hanebergs VO:  an-
SCH, weil A sich diesen Instıtuten besonders verpflichtet wußte225

In der Darstellung VO  5 Hanebergs Beziehungen vA Augsburger Bıstum
zlaffte eine erhebliche Lücke, wollte 11all icht seiner Kontakte Ottobeuren
gedenken: 1n das dort och durch Bischof Jegg 1n Form eines Priorates wieder-
errichtete Kloster226 wWwWar 1 Herbst 1837 e1in Augsburger Diözesane, Hanebergs
Freund Birker aus Sonthofen, später als Abt VO  5 St. Bonitaz Vorgänger Hane-
ergs, eingetreten. Schon hatte sich der JjJunge aneberg mi1t der rage
eiINeESs eventuellen Ordenseintritts beschäftigt; se1ine ursprüngliche Vorliebe {ür
die Gesellschaft Jesu hatte ihm offenkundig Döllinger aqauszureden gewußt, w1e
e1in Brief Hanebergs VO Oktober 5627 DEZEULTEN, Der nämliche Briet zeig
aber, da{fß die rage e1ines eventuellen Ordenseintritts ihn weıter beschäftigte:
„Heimgekommen trat ich melinen lieben Freund Birker, den ich einer vielseiti-
gCH Kenntnisse un seines festen un herzlichen Charakters ehre; da ich
wußte, da{(ß CT noch diesen Herbst Benediktiner-Novize 1n Ottobeuren werden
wolle, befragte ich ihn die Beweggründe dieses Entschlusses un

nicht lieber Jesult werde. UrC| se1ine Mittheilungen un! Belehrungen WUuTL-

den meıine Ansichten VO  - 1Nsern bayerischen Benediktinern, oder vielmehr VOIl

dem bayerischen Benediktinerinstitute, 1n der Art geändert, da{fß ich CS doch tür
möglich hielt, dafß dieser en 1n der neuhergestellten Form segensreich aut-
treten könne, W as ich er bezweitelt hatte fing all, M1r vorzustellen, w1e
Unrecht CS SCYV, 1n einen ausländischen en treten, während 1m Inlande e1iIn
einahe ebenso ausgezeichneter begründet werden anfange, 6S 1U ON

entschlossenen JjJungen Leuten abhänge, mMit der Gnade ottes eine religiöse (e-
meinschaft bilden, die nach en Seiten hin wirken könnte. Nur hatte ich
mehrere Vorstellungen VO der Einrichtung des erneuerten Ordens, die mich
zurückschreckten. Da ügte 6S sich, ich Ende Septembers 1n Begleitung
meıines Freundes Birker nach Ottobeuren kam, ich VO  5 dem eifrigen Pater
Theodor Gangauf| viele utfschlüsse ber zweifelhafte Punkte 1n des
Ordens rhielt Am xtober War ich bei der Einkleidung VO  w} Novızen

Jocham, Haneberg Q 1 f und Anm
2924 Schreiben des Bibliothekars Wiedmann der Bayerischen ademı1e Hane-

berg VO 1557 Mchn, AStB, N  J Bayerische Akademie der Wissenschaften,
Original.

295 Tag Hanebergs VO 18557 ebd., eigenhändiges Konzept.
2926 Hemmerle, Ciermanıa Benedictina 11 LA Schwaiger 3
227 Mchn, AStB, N  J Korrespondenz mit Freunden, Abschrift; vgl Lechner, Zur

geistigen Gestalt Hanebergs L
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ehenfalls 1n Ottobeuren un hatte Gelegenheit, ein aar tunden mi1it dem ehr-
würdigen Prälaten Barnabas Huber| selbst sprechen. trug ihm beson-
ders meıne Bedenken ber die Gebundenheit des Ordens VO Seite der egle-

VOT. Er löste mM1r alle Schwierigkeiten un! zeigte MmIr, alle Zweitel
eben, die königlichen es  ipte 1n Betreft der bedenklichen Punkte
Z1inNng vollkommen befriedigt 4A4US dem Kloster un weilß 1U nichts esseres
thun, als WeNnnNn 6S (iott ll bald auch einen Benediktinerhabit 4112USU-

en en nämlich die vorzüglichste Aufgabe eines en ist, w1e ich
glaube, die verliehenen Gaben gut als möglich anzuwenden; das ist, w1ıe (Ohr3i-
STUS bei Matthäus It (cCap. 25 eine schr ernste Sache Nun glaube ich aber
meıne Talente, s1e RFFE zrofß oder klein, nicht besser anwenden kön-
NCN, als Wenn ich nächst der Sorge für meın eil miıt Muth un unablässigem
Eifer für die Beiestigung un Verbreitung des Christenthums wirke. Dieses
aber ges  16 w1e ich schon seit weniıgstens sechs Jahren glaubte un: se1it dreien
überzeugt bin, durch Vertheidigung un Fes  altung der katholischen Te
Um aber diese den Katholiken selbst schätzbar un: den Bekennern anderer
Contessionen annehmlich machen (SO weıt dieses Menschen können]
mmMussen gleichgestimmte Seelen sich MmM1t Begeisterung 1n Christo Jesu verbinden
und, e1in Herz un! e1in SInn, den einden der Kirche miıt solchen en eNt-
gegENLIELCN, da{f S1e, möglich, sS1e Freunden derselben umschaffen, WECNN
dies aber icht geschehen kann, doch die Kinder des Hauses VOT Ungemach un
rtr!thum bewahren. Ich schon längere eıt der Ansicht, der en der Je
sulten SCY Sanz vorzüglich derjenige, welcher jenen Erfordernissen einer ZEWIS-
senhatten Anwendung meiner Talente gelegensten entgegenkommt . Da
ich Jjetzt 1U durch die Belehrungen meılınes Freundes un! besonders des ehr-
würdigen Prälaten Barnabas Huber| eingesehen habe, der Benediktiner-
orden 1n Bayern die Tendenz annehmen könne, die ihm die zuerst Eingetretenen
mit Gottes Hilfe geben würden, un: da S1ie mIr selbst aus wichtigen Gründen
mifßrathen en 4US dem Vaterlande gehen, ist nichts einfacher als da{fß
ich C4M Jünger Loyolas werden, Aufnahme 1n den Benediktinerorden
nachsuche 44

Wır kennen die Gründe nicht, die den damals gefaßten Entschlufß nicht AL

Ausführung kommen ließen. Soviel aber kann doch ohl gesagt werden: die 1m
Bistum Augsburg sich ausbreitenden Benediktiner, vornehmlich Männer aus
dem Bistum selbst, ließen 1n aneberg erstmals den Gedanken, sich dieser Ge-
meinschaft anzuschließen, autkommen. Auch Wenn dieses ea ber viele I®
hin verschüttet sSeiın schien, CS te 19181 auf, als KÖönI1g Ludwig diese Gemein-
schaft ach ünchen berieft un! die Spitze des Konvents jener Mann Crat,
dem aneberg schon viele re freundschaftlich verbunden W  H Paul Birker?228
Er W äal CS seinerzeit VOT em SCWESCH, der Hanebergs Bedenken diesen

2928 Schegg fi; Kolb
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en zerstreuen wußlte Vielleicht darf 1124  - deshalb ohne kühn
se1IN, behaupten: dem Bıstum ugsburg un den 1n ihm tätıg CWESCHCIL ene-:-
diktinern verdankt aneberg menschlich gesprochen nicht unwesentlich
seine Berufung Zu Ordensmann.

Nach Herkunft un! Bildungsgang, Inkardination un! el gehörte Daniel
Bonifaz aneberg Z Biıstum Augsburg Ihm fühlte sich zeitlebens CN VC1-

bunden, da{ß sich selbst als „Augsburger“ bezeichnet un Briefe mi1t dem
AA  stag datiert. Wenn auch UrTrC| die ohl 1mM Hinblick auf die künftige
berufliche Tätigkeit als Universitätsprofessor 1n München erfolgte Umkardina-
tiıon die Tre Bindung ZU Augsburger Bistumsverband gelöst wurde,
wurden damit keineswegs glei  zeitig die Bindungen ZUTI |)özese un den 1in
ihr ebenden un wirkenden Freunden aufgehoben Der Nachla{fß Hanebergs
erwelst vielmehr mit Evidenz: neben den amtlichen Beziehungen, die sich 4US

seiner ellung als Protessor un Abt ZUuUI Augsburger Bistumsverwaltung CISA-
ben, unterhielt GT zeıt se1nes Lebens CNSC Kontakte Persönlichkeiten der \DIJE
Ozese den Bischöfen, deren Generalvikaren un:! anderen einfilußreichen Miıt-
arbeitern w1e Allioli, Steichele un Gratz, VOI em aber jenen Männern, die
mi1t ihm Gymnasıum 1n Kempten oder 1m Georgianum München heran-
gewachsen Dreı VO ihnen, Jocham, Weinhart un chegg, dürften VO

ihm icht 1Ur Anregung wissenschaftlicher Arbeit empfangen aben, SUO11-

dern ihm auch ihre Berufung auf Lehrstühle 1n Freising verdanken, da{fß ber
mehrere Jahrzehnte hinweg die 4US dem Bıstum Augsburg Stammenden das
Gesicht des Freisinger Lyzeums entscheidend mitbestimmten. Keineswegs aber
Wal aneberg 1U der gebende Teil, sondern ebenso auch mpfänger VO  5

Freundschaft, Rat un 9r In bedeutsamen Sıtuationen se1ines Lebens darf CI

VO  5 seinen Freunden entscheidende Lebenshilfe erfahren: etwa 1837 UrCcC|
Freund Birker un!: Prälat Barnabas uber, die e1in erstes Erwachen des Inter-

Benediktinertum ördern un in dieser Hinsicht autfkommende Zweitel
beheben; 1865 durch ened1i Weinhart in der rage einer etwalgen Annahme
des erzbischöflichen tuhles VO  - Köln; 1570 1n der arung der Unfehlbarkeits
frage

Der ihm selbst erwıesenen Wohltaten STETS eingedenk, WAar selbst imMmer
bereit, anderen helten, wWennll Cr sich hierzu 1n der Lage sah { dDIie Vielzahl der
aus dem Bıstum ugsburg ihn herangetragenen Bitten bezeugt einerseıits s£e1-
NCn Bekanntheitsgrad, andererseits aber ohl auch seine Umgänglichkeit un:
se1ine enhe1ı gerade für Augsburger Belange urch Se1INe mehr als drei Jahr
zehnte währende Tätigkeit als akademischer ehrer un: se1ıne zanlireichen Ver-
öffentlichungen bte Haneberg 1n wissenschaftlicher un religiöser Hinsicht
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einen auf Klerus un olk des Bistums aus, der sich ZWAarTr schwerlic! 1n
Zahlen un! Worte fassen läfßt, der aber sicher im „Buche des Lebens“ verzeich-
net ist. icht VO ungefähr dachten manche Kreise ihn, als 6cs I55 un! 1858

die Neubesetzung des Augsburger Bischofsstuhles 1INg. alß des Münchener
untiıus Meınung icht unbedingt für ih: Wal, falls der ÖöÖnig ihn ernannt
hätte; spricht sich icht aneberg. Doch INnag dahingestellt bleiben, ob
BT gee1ıgnet SCWESCH wäre, die VOI allem durch den Irvingianismus beeinträch-
tigten Bistumsverhältnisse ordnen un konsolidieren. In dieser Hinsicht
bedurfte 6S eines energischen Charakters un! eben einen solchen hatte Hane-
berg icht.

Führten ihn seine Lebensverhältnisse aus dem Bistum hinaus, bewahrte
ihm das Bistum doch IUzeit ein ehrendes Gedenken Zeugnisse hierfür sind
iıcht zuletzt die Feiern se1nes RO HM Geburtstages I916 un se1nes 5 Todestages
1926, die durch Teilnahme des Augsburger Bischofs aximilian VO  m} INggg un
Hanebergs zweıtem Nachfolger auf dem alttestamentlichen Lehrstuhl Göttsber-
SCI ausgezeichnet waren*?29 Der dankbaren Erinnerung den 1O! odestag
dieses großen Sohnes unseres Bistums selen deshalb auch 1ler diese Zeilen 5C-
widmet!

Kolb 43 f; Hamp 96
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Musikpflege ofe der Fürstbischöfe VON

Augsburg 1n der Renaissancezeılt

Von aYy'

Als die Augsburger Bischöfe 1mM späten Mittelalter immer häufiger un seit
Kardinal Petrus VO  a Schaumberg schließlich die meiste e1ıt 1n der Burg
Dillingen der OoONnNau residierten, konnten s1e. icht mehr der liturgischen
Musikpflege 1n der Augsburger Domkirche teilhaben Das WAar ohl mıt e1iIn

Hauptgrund afür, dafß sich ihrem ote allmählich eiıne eigenständige Musik-
pflege entwickelte. eren Anfänge reichen 1NSs fünfzehnte Jahrhundert zurück,
1n die Aera des Kardinals Petrus ( 1424 hbis 14.69), dem Dillingen die Umwand-
lung der einstigen Grafenburg in eın gotisches Burgschloß un! die rhebung der
Stadt ZUT fürstbischöflichen Residenz verdankt.

Die Nachrichten ber die Musikpflege 1n der Residenz Dillingen sind
nächst spärlich, s1ie mehren sich dann dem 7zweıten ardinal, der Dillingen
1ın auszeichnender Weise gefördert hat, Fürstbischoft Otto Truchsefß VO  a}

Waldburg, dem Gründer der Universität Z Dillingen. nter ihm un! seinen

Nachfolgern trıtt die ohe chule 1 östlichen Schwaben als bedeutsame
Pflegestätte der us1 un als Pflanzstätte für jJunge Musiker 1n den Vorder
grun:! der schwäbhischen Musikgeschichte, die 1n der Renaissancezeit 1n Augs-
burg eın Musikzentrum VO europäischem Rang besitzt}.

Augsburgs Fürstbischöfe, die fernab VO reichsstädtischen Musikleben 1m
stilleren Dillingen residieren un! regıeren, egnügen sich 1er zunächst miıt
einem mMatten Abglanz jener überreichen musikalischen Kultur, w1e s1e 1 gol-
denen ugsburg VOT un! nach der en Z euzeıt rblüht. Immerhin sind
s1e großenteils eist1g hochstehende Persönlichkeiten, die als reunde un:! ÖOr
dl ß der Wissenschaften dem Humanısmus 1in ihrer Residenz {rühzeitig Eingang
verschaften?. Da{fß daneben auch die ünste, ihnen insbesondere die Mu-

sik, icht vernachlässigt werden, dafür gibt 65 mancherlei Zeugni1sse.
Kardinal Petrus VO  w Schaumberg hielt für seine Kapelle St. Johannes Evange-

Vgl aver, Augsburger Musikkultur der Renaissance, 1n Musik ın der Reichs-
stadt Augsburg, herausgegeben VO  w Wegele, Augsburg 1965], 43— 10

Vgl Zoepil, Der Humanısmus Hof der Fürstbischöfe VO  - Augsburg, 1ın Hı-
storisches ahrbuch 62/69 1949], 671—708.
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list 1n seinem Burgschloß Dillingen eigene Sänger (cantores]). Ihre Choral
ücher vermachte D 1465 dem Augsburger Domkapitel®

Von seinem Nachfolger, dem Fürstbischof Johannes I1 raft VO Werdenberg
1469 bis 1486), ist bekannt, da{fß eıinen UOrganisten unterhielt. [dieser spielte
1 Juni 1474 bei der Irauung des Graten ernar'! 1m art 1n rach die rge
abwechselnd mit dem Organisten des Pfalzgrafen, dessen Sänger un Irompeter
auch anwesend waren*. Der musikliebende Junge Erzherzog Maximilian, der
später als Ön1g un! Kaiser mi1t seiner Hofkapelle der musikalischen Entwick-
lung 500 w1e aum e1in anderer Herrscher mächtige Impulse verlieh, weilte
474/75 einahe eın Jahr 1ın der Dillinger Residenz der ut ihres fürst-
bischöflichen eIrn, den die spateren Augsburger Geschichtss  reiber als
prachtliebenden Fürsten, als „PIInNCceDS festivus“, rühmten?. Den Augsburger
Buchdrucker FErhard Ratdolt ewog Johannes VO  5 Werdenberg dazu, 1n seine
Vaterstadt zurückzukehren un! den TU: liturgischer Inkunabeln überneh
MCN, die ZU Schönsten gehören, W as damals die Junge Buchdruckkunst 1n
ugsburg gES;  anen hat® DIie Wıtwe des fürstbischöflichen Kanzlers Ulrich
Karg ostiftete 76 November 1454. in die ardına Petrus VO chaum:-
berg neuerbaute Pfarrkirche Dillingen, ihr Gemahl egraben lag, eine
ewige esse; ferner sollte alle Feierabende un! während der Fastenzeit alle
Abende durch den Schulmeister oder seinen Cantor un! die Schüler e1n alve
Regina SOWI1E VO Kaplan der esse en Versikel un! Kollekt VO  S Nnserert
Lieben Frau, dann die ntiphon 12 1ıta uUun! e1in Versikel un! Kollekt PIO
peccatıs VOI dem Liehbftrauenalta werden?.

In besonderem Maße Warl Fürstbischof Friedrich raf VO  } Zollern 11486 bis
1505| der us1 zugetan. Sein Lied „Fried gib mir, berT, auf Erden“ beschliefßt
das Liederbuch des Kölner Druckers Arnt VO  5 Aich, dessen 75 vierstiımmige
JTonsätze Hans Joachim Oser als Repertoire Friedrichs VO  - Zollern glau  a
gemacht hat. Es umta(t anNONYDMC LTonsätze VO  5 Paul Hofhaimer, dam
Rener, dam VO  5 u  a, Erasmus VO  5 apicida un! Heinrich Isaac. Das sind
er führender zeitgenössischer Komponisten, die einen en tan: der
Musikpflege ote des Augsburger Fürstbischofs I 5 OO beweisen®?. nter
TI1eAdT! VO  - Zollern siegte der fortschrittliche Geist der musikalischen Renaıis-

Zoepfl, Das Bistum Augsburg Un seine Bischöte 1mM Mittelalter, München-—
Augsburg 1955, 449; Anm „psalteria, graduale et antiphonarius, quibus capellani
et Cantores nOostr1i 1n apella NOStra 1n Dillingen hactenus us1 sunt.“

Hauptstaatsarchiv Stuttgart, 373
Zoepfl, Kailiser Maximilian 1n Dillingen, 1n ahrbuch des Historischen ereins

Dillingen 1962/63 1963 61—67
Zoepfl (wie Anm 3 469; Geißler, Erhard Ratdolt, In Lebensbilder aus dem

Bayerischen chwaben 1966) 109
ahrbuch des Historischen ereins Dillingen XI1 1899)
Vgl Muoser, Paul Hotfhaimer, 1929,
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der Dillinger Residenz ebenso SC1IHCI Nebenresidenz Schloß Füs-
SCH, ÖöÖn1g Maximilian des öfteren (‚aste weilte ber längeren
Aufenthalt aximilians IO I5 berichtet C111 ussener Chronist „Auch
lag des Kaysers Canthrey (Kantorei| hye still VO  5 Jakob)j ftestum natalis
domin] Sangen un! figurierten vil malen das hochampt”® 'ı Für die ersten IS
der egıerung Friedrichs VO  5 Zollern sind SCHAUC Berichte VO Pontifikalgottes-
diensten des Fürstbischots Dillingen oder ugsburg überliefert So zelebrierte
CL Weihna ag 1486 C111 Pontifikalamt der Pfarrkirche Dillingen die
SEe1Tt dem gotischen Neubau 2araına Petrus VO  5 Schaumberg die ufgaben

zweıten Kathedralkirche des Bistums Augsburg übernahm In ihr Sang der
Bischof gewöhnlich Frauentagen das Amt während anderen Festtagen
entweder der Pfarrkirche oder der Schloßkapelle die esse las 1498 SIUN-
dete CT bei der Pfarrkir Öt Peter Dillingen ein Kollegiatstift das E{IW. drei
Jahrhunderte bestand Als besondere Aufgabe achte C71 diesem Kollegium be
pfründeter Geistlicher den gEeM:  Cn Gesang der kanonischen Tagzeıiten un!:
C111C feierlichere Ausgestaltung der Gottesdienste u10

Aus der Regierungszeit der Fürstbischöte Heinrich VO  ; Lichtenau (1505
bis SE un Christoph VO  - tadion (25717 hbis S43} aus ihrer ENSCICH
Umgebung sind keine InN1ıt ihnen Zusammenhang stehenden musikgeschicht-
lich bemerkenswerten Fakten überliefert Beide Bischöte scheinen persönlich
eın unmittelbares Verhältnis ZUTI Musik gehabt en WI1C VOT ihnen
Y1edT! Ttat VO  D Zollern un nach ihnen Otto Truchse{fß VO  } a  urg Auch
6S1C ZwW al reunde des Humanısmus un! der ücher aber ihrer Wesensart
entsprach £fenbar icht sehr die Freude der tönenden uns 1ne der
Hauptgestalten des musikalischen umanısmus, Otmar Luscinius 1
gall), stand mMi1t Christoph VO  D tadion Verbindung un: dedizierte ihm 6©

Schrift!!
Kardinal Otto Truchsefß VO  - a  urg (1543 bis 1573) er SC1INCH Hof VOI-

übergehend der vornehmsten Pflegestätten der Renaissancemusik
en Deutschlands!? Seine Leidenschafit für die „liebliche uns der Musıca
hatte ohl VO Vater, Wilhelm Truchsefß VO  - Waldburg, ererht Dıieser mach-

I54I un! nochmals, urz VOI sSC1INCIHN ode 1556 Stiftungen A Unterhalt
VO:  5 Chorschülern Scheer!} DiIie Großzügigkeit der Otto SC11CI fürstli-

Leistle DIie Abte des St Magnus Stiftes Füssen VO  5 der Gründung bis ZuU

Ausgang des Mittelalters 1524, Salzburg 1920 17
10 Zoepfl (wie Anm 3) 5I8, 524 f
11 Zoepfl, DDas Bıstum. Augsburg un Bischöfe Reformationsjahrhundert,

München—Augsburg 1969, 170
12 Zur musikgeschichtlichen Bedeutung des Kardinals vgl Siebert, Zwischen Kaiser

und aps Kardinal Truchseifß VO  5 urg un die Anfänge der Gegenreformation
Deutschland Berlin 1943, 349—3 56

Krıessmann aco Reiner eıträge ZUT Geschichte der Musik den ober-
schwähischen östern XVI Jahrhundert Augsburg—Kassel 1927,
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chen Hofhaltung neigte, veranla{iite das Augsburger Domkapitel bald ernNnster
Besorgnıis. Der Domherr Gregor VO Stein außerte S1e unverhohlen dem urz

mit dem Kardinalspurpur ausgezeichneten Fürstbischof gegenüber. Das
geschah bei eiINemM Bankett mit „costlicher musıca“, wahrscheinlich anläßlich der
Kardinalsernennung 1 chlo Dillingen. Nach der Zimmerischen Chronik
soll der Kardinal dabei den Dombherrn gefragt aben; w1e ihm diese schöne Mu--
oik gefalle. Darauf habe dieser g  tl S16 gefalle ihm vortrefflich, aber ß
habe sS1e ebenso schön bei Herzog Ottheinrich gehört: ‚mweren vergleicht s1€e sich
SCCI, id CST, der herzog (Jtt Hainrich hat miıt seiner Musıca un 1n ander WCg
aus gehalten, das CT verdorben, anı:ı uUun:! leut ufgeben un! verlassen mueßen,
darzu vil rlicher leut miıt 1m 1n den stich ZESECTIZL; das mMag euch auch noch wol
mit Cwer haushaltung begegnen14,“

Auf dem Konzil VO  w Iriıent WAarTr der Kardinal 1 Zusammenwirken mi1t den
italienischen Kardinälen arlo Borromeo un Vitellius Vitellozzo der eifrigste
Verfechter einer kirchenmusikalischen Retorm Anuf seine Veranlassung hin
komponierte der Niederländer Jacobus de erie 1561/62 nach LlLexten des Dillin-
CI Theologieprofessors Petrus de Sotol> die VO Sebald Mayer 1n Dillingen
gedruckten, gemäßigt modernen „Preges speciales“16, Dieses programmatische,
hochaktuelle erk wurde 1n Irient wiederholt aufgeführt un! Crug Z Gelin-
SCH der kirchenmusikalischen Reform 1mM Sinne Kardinal ÖOttos beil?

Ende I561I errichtete das Domkapitel 1n ugsburg Dom eine eıgene Kan-
toreı un ersuchte den Kardinal, eiınen wesentlichen Beitrag dafür eisten.
Das INnas für ihn mıiıt e1in nla BCWECSCH se1N, 1 Februar 1562 eine eigene Kan-
toreı gründen. Diese prıyate Musikkapelle, die bald als eine der besten 1n der
ewıigen galt, hatte kirchenmusikalisch tätiıg se1IN, außerdem auch welt-
iche uUuSt pflegen!8, /Zu ihrem Leıiter berief der ardına den Niederländer
Jacobus de erle, der Kapellmeister un! UOrganist 1n Orvieto SCWESCH
W arTl. {IDen Komponisten de erlje charakterisiert 111r:e Brennecke miıt folgen-
den Säatzen: /} Mem . Vornehme Zurückhaltung 1 mpfinden, Ebenmafß der Form,
objektiv-liturgische, me1ist Iyrische Haltung bestimmen seine er mehr als
dramatischer chwung un! kompositorische Kühnheit Seinem Schaffenstypus
nach nımmMt de erle eine Stellung etwa zwischen Palestrina uUun! Lasso e1n, S@e1-

ayer, Pfalzgraf Ottheinrich und die Musik, 1n Archiv für Musikwissenschaft
ıs 1958) 274; Zoepil \ wie Anm II} 199

Vgl ber ih: Lais, Petrus de Soto, Mitbegründer der Un1iversität Dillingen,1n ahrbuch des Historischen ereins Dillingen LII 1950) 5816 Bucher, Bibliographie der deutschen Drucke des @' ahrhunderts Dillingen(Bibliotheca Bibliographica 1960,
rsprung, acobus de Kerle 11531/32—1591]). eın Leben uUunNn! se1ne Werke, Mün-

chen 1913, 15 Vgl uch Weinmann, Das Konzil VO  5 ITtTient un: die Kirchen-
musik, Leipzig 1919

Ursprung, Ü: I
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16 Rang ach kommt den beiden Repräsentanten des Zeitalters 1n einzelnen
Werken nahei1?.“ Anftfangs umfaßte die Kantore1 des Augsburger Kardinals 1U

drei ersonen; denn eine Aufzeichnung aus dem ebruar 1562 berichtet, Kardi-
nal ()tto habe einen Kapellmeister samıt 7zwel Personen ir 2a1n stimb angCeNOM-
5 PIO Ecclesiastica MUusS1Ca Vesper Empter un anders singen L Bald
vergrößerte GT die Privatkapelle auf zehn ersonen Im einzelnen gehörten ihr
folgende Musiker

Jacobus de Kerle, aestro di Capella
Carlo da Frascatı, Soprano
10VvVvan Domenico Spoletino, 5Soprano

ales, tenore

Sanduale, contralto
Pıetro Paulo, tenore
Basilio de la
Giovannı, basso
Bernardo, contralto
ilippo Keiter, organista“®,

Die Sanger scheinen me1ist Italener, darunter ein1ıge Kastraten, SECEWECSCH
se1n; Kapellmeister de erje tammte 4US XDEeIN; der Organist Philipp Keifer
er Keifferer)| War Henbar eın Deutscher2!. Im Herbst 1563 ahm Kardinal
Otto seıne Musikkapelle mit auf eine Reise nach Spanıen un dann nach
Deutschland. Miıtte Maı 1564 kam S16 mi1t dem Gefolge des Kardinals 1n Dillin-

SCH Hıer 0]  ag ihr die musikalische Ausgestaltung der immer csehr feierlich
gehaltenen Pontifikalhandlungen, VOI allem der täglichen esse des Kardinals
1n der VO  - besten Künstlern u VO  w LOYy Hering| prunkvoll ausgeschmückten
Renaissancekapelle 11 sog  ten Heiligen 1urm ber auch bei anderen (3e-

legenheiten tTAT die Hofmusik 1n Erscheinung, bei der Totenfeier für Ignatıus
VO  w Loyola, bei der „Besingnis“ anläfßlich des Todes VO Kaıliser Ferdinand un
bei der feierlichen Übergabe der Universität Dillingen die Jesuıten

ugus 1564 7/u ihrem Repertoire gehörten außer Kompositionen de Kerles
er VO  w} Palestrina, asSSO, Rosetto, Zoilo, de Wert, Claudin un! dem
älteren Josquın Noch stern 1565 verschönerte die Kapelle die vielfältigen
gottesdienstlichen Handlungen mi1t ihren Gesängen. urze Zeıit später, gerade
eın Jahr nach ihrer Ankunft 1in Dillingen, mußte s1e ardına. (Otto „Schulden
halber autflösen. Er tat dies sehr ungeIn un! bemühte sich, die Sänger
bayerischen Hof unterzubringen. Als ihm dies bei Herzog Albrecht icht gelang,

Brennecke, Kerle, 1n DiIie Musik 1n es und ; Gegenwart 1958)
84.6—850.

rsprung \wie Anm 17) 23; Wörsching, AÄAus Dillingens Musikgeschichte, 1 *
chwähische eimat Jg. 1926] Nr

21 Von rIsprung un! Wörsching, Kaldı, wird irrtümlich Keiser geschrieben.
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borgte 61 seiner großen Schuldenlast 3000 Gulden, die Sänger anstäan-
dig 1n die He1imat entlassen können??*.

Nur den Urganisten Philipp Keifer behielt Kardinal VO  n Waldburg 1n seinem
1enst. [Dieser wirkte auch noch den beiden Nachfolgern (Jttos bis se1-
HO Tode 1e 587 als Hoforganist 1n der Dillinger Residenz. Seine der
Universıität Dillingen ausgebildeten ne wurden gleichfalls üchtige Musiker
Johann Egolph als Universitätsorganist, Christian als Klosterkomponist ın Welr
Benau bei Ravensburg uUun! vermutlich auch der Prämonstratenser Leonhard in
rsberg®, Wahrscheinlich pielte Philipp Keiter jenes Instrument, das Kar-
1na (Itto 1 re 1564 1n mehreren Schreiben den Instrumentenmacher
Servatius (0) 88 damals Domorganist 1n ugsburg, d heftig angehalten hatte
und dessentwillen der egehrte Schützling des Domherrn Ambros VOIl Uump-
penberg 1 Spätherbst 1564 nach Dillingen gerıtten war*t. Als der niederländi
sche Organist, Komponist, rgel- un Instrumentenbauer Rorift Augsburg VC]I-
ieß und 1566 1n die Dienste VO Erzherzog Ferdinand nnsbruck Crat, VOI-
mittelte ohl Kardinal Truchsefß VO  } a  urg seinem früheren Kapellmeister
Jacobus de erle die Stelle des Augsburger Domorganisten®?.

ardına (Otto scheint nach 565 se1ıne eigene Hofkapelle schmerzli vermi{(ßt
en Darauf deutet jenes Schreiben VO Dezember 1566 hin, 1ın dem 8 den

bayerischen Herzog Albrecht bat, bei seinem Weihnachtsbesuch doch se1inNe Kan-
toreı nach Dillingen mitzubringen. Wahrscheinlich kam damals Orlando di Lasso
nach Dillingen, sich etwa zweieinhalb Jahrzehnte spater se1n Jüngster Sohn

der Unıiversität immatrikulierte?®. IIen Herzog Von Mantua bat der Kardi-
nal, bei eıner Durchreise den Gottesdienst egen; daß CT auch die schöne
us1 der herzoglichen Kapelle genießen könne??. Als Otto 1n spateren Jahren
aus Rom icht mehr In die schwäbhische Residenzstadt der [Donau zurück-
kehrte, SCWANN 8 1n dem Spanier Tomas ‚U1S de Victorl1a eın hochbegabtes
musikalisches Talent, das nach Möglichkeit ftörderte. [ )Je Victoria ahm BT
nach dessen tudium Collegium (Gierman1ıcum 1n seinem Hause auf un! ieß
ihn h6  stwahrscheinlich bei Palestrina ausbilden Miıt dem großen römischen
eister verbanden den jJungen Spanier fortan CNSC Freundscha un! stilisti-
sche Verwandtschaft 1)Dem einflufßreichen Augsburger Kardinal verdankte de

Siebert (wie Anm 12) Schmid, Dillingen, 1n DiIie Musik 1n Geschichte
und Gegenwart 1954) 482

28 Reichert, Keifferer Christian, 1n Die Musik 1n es un! Gegenwart Bd
1958) 779

Landesregierungsarchiv Innsbruck, Kunstsachen Nr 710

19054, 84
Vgl ber Servatıus Rorift Senn, Musik und Theater Hof Innsbruck

26 Specht, Die Matrikel der Uniıiversität Dillingen Archiv für die Geschichte
des Hochstifts Augsburg Dillingen 1909—I9L1L, Tf

Siebert (wie Anm.
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Victorla offenbar auch die Nachfolge Palestrinas als Kapellmeister 1mM Collegium
Germanıcum. Se1in erstes gedrucktes Werk, die 1572 1n Venedig erschienenen

33 otetten, widmete ern enn auch seinem GÖnner, dessen appen das Titel-
Zziert un der vermutlich auch die Druckkosten bei den Söhnen VO Anton10

Gardano hat Eın Musikdruck des Spanıers zeigt noch eineinhalb Jahr-
zehnte nach dem ode se1nes schwäbischen Protektors eine unmittelbare Bezie-

hung Z Universitätsstadt Dillingen: 1589 wurden Jer VOon Johann ayer
seine 75 1er- bis zwölfstimmigen „Cantıones Sacrae“ ediert?8, {DIie Auftrag-
geber dabei enbar die Jesulten.

In der VO  - Kardinal Otto Truchsefß VO  } Waldburg 1549 gegründeten nNnıver-

sıtät 1n seiner Hauptresidenz Dillingen stand die Musikpflege nach der ber-
nahme durch die Gesellschaft Jesu bald 1n schönster üte: un ZW al nicht 1Ur

die Vokal-, sondern auch die Instrumentalmusik. Als „LEBECNS chori“ eitete

Georg1ius Brücker (Brucker) den Gesang un!: erhielt dafür eld Ca

den, für den Tisch 5 Gulden un! für Kleidung 15 Culden Wahrscheinlich ist AR

personengleich mi1t SOTtr Brucker 4aUus Augsburg, der 1557 1n Dillingen das Stu-

dium begann un der Universität verschiedene akademische Grade, darunter
den Magistergrad, erwarb??. Mancher Student, der 1n Dillingen während der
Dezennien nach 1550 seine Ausbildung erhalten hatte, Frat späater musikge-
schichtlich 1n Erscheinung, Das ist beispielsweise VO Musikern 1n Ottobeuren,
Weıiıngarten, St Gallen un Freiburg Br bezeugt. er Ottobeurer Chordirek-
tOr Christian Franz, der sich N 1n Dillingen immatrikulierte, schrieb einen

prachtvollen odex, eines der frühen Zeugnisse für die usübung mehrstimm1-

CI Gesangsmusik 1n Ottobeuren. Sein Konventuale Vitalis Brelle (aus ber-
lingen), 563 1n Dillingen immatrikuliert, wirkte 1n seinem Kloster zeıtweılse als

Urganıst un später als 110r Mariaberg 1n Südtirol H1ıeronymus OSser

(aus Überlingen], seit 1562 der Universität Dillingen, Wal 1n Weingarten
ubprior un Kantor®®. Mauriz Enk (aus Altstätten/Rheintal], der 1n Dillin-

SCcCH 1565) un Parıs studierte, trat 1n St GCallen energisch für die Einführung
des Figuralgesanges beim Gottesdienst eın un verfaßte eine handschriftliche
„Dissertatio de Aeurall er Georgius Nicolasius, der VO  w 1575 his 1582

der Universität Dillingen studierte, schrieb als Rektor reiburg Br

„Rudimenta musiCces brevissima methodo compacta“ ( 160783 ] dıese Musiker
un! Musiktheoretiker lassen erkennen, w1e die Saat, die Kardinal Truchse{fß VO

a  urg bei der Universitätsgründung 1n Dillingen un! bei seinem Eintreten

Ebd.; Stevenson, Victorla, 1n DIie Musik 1n Geschichte und Gegenwart T
1966] 1586—159

Specht \wie Anm. 26| 2 ISDrUunNn. wie Anm. 17)
30 Specht, ia 3y 38, 41, 1032, 1037; Krıessmann |\wie Anm. 13] T y
31 Specht, 8.a:0:; 48; Eıtner, Biographisch-Bibliographisches Quellen-Lexikon der

Musiker un! Musikgelehrten ( 1900—1904.); hier 3y 341
Specht, a.80i, 100; Eıtner, a:8,0%% Bd 7y 197
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für die mehrstimmige Musik auftf dem Konzil VO Irıient gesa hat, auf musikali-
schem Gebiet weıtum 1m süddeutschen aum aufgeht un fortwirkt.

Die Residenz des Augsburger Kardinals wurde insbesondere für seinN Bistum
7107° musikalischen Pflanzstätte. Auf der Dillinger Synode VO  5 1567 verpflichtete
G7 als erster deutscher Kirchenfürst die Geistlichkeit seiner Diözese ZUT urch-
führung der kirchenmusikalischen Beschlüsse des Konzils VO  - Irient. Er VCI-+-

ügte, dafß die irchenmusik verbessert werden solle, damit icht eine Sar
reizende un! empörende Onart, die weder einfach, och gravitätisch, sondern
4US unsittlichen oder eiteln Gesängen entlehnt i1st un mehr die Weichlichkeit
rTeIZEtT, als die Andacht nähret, das et uUun! die Erbauung StOre Das alte ka-
tholische Kirchenlied ahm die Dillinger Diözesansynode jeden Argwohn
un! zelotischen Geist 1n Schutz „Antıquas ecTIO et Catholicas cantilenas,
praesertim, quas D11 majores NOsStr1 (;ermanı majoribus Ecclesiae festis dhibue
run(t, vulgo permıttimus et 1n Ecclesiis, vel eti1am Processionibus retiner1 proba-
mus®*® ” Es 1st der (jeist der religiösen Erneuerung, der gerade auch aus den kir-
chenmusikalischen Reformbestrebungen des Kardinals spricht.

Wıe sich das irken un! die Impulse Kardinal Ottos 1n seiıner Diözese m1t-
unter recht fruchtbar erwiesen, @1 noch eispie. der Füssen angedeutet.
er Fürstbischof verpflichtete den Abt des Osters St Mang, aqaufßer dem Schul-
eister einen eigenen Kantor halten 1557) Bald anach rhielt das Stift
auch einen Organisten*“*, Den Instrumentenmachern In Füssen, VOT allem
bei seinen Reisen nach Rom un:! zurück sich 1m chlo aufhielt, bewilligte &M
1562 den Zusammenschlufß einer Zaunft Diese Lautenmacherzunft Wal die

ihrer Art 1n Fanz Europa. Dafß die Füssener Lautenmacher gerade damals
1n größerer Zahl 1n Rom auftraten, hängt ohl auch mit der langen Anwesen-
eıit des Augsburger Kardinals 1n der ewıgen zusammen®°.

Die musikgeschichtliche Bedeutung des Fürstbischots ardına (Itto Truchseß
VON a.  urg spiegelt sich eutlic| 1n musiktheoretischen un! kompositori-
schen Publikationen wider, die ihm gewidmet sind. 1547 dedizierte ihm der Hu-
manıiıst Heinrich Glareanus 1in Freiburg 1 Br seinen 1n Basel bei Heinrich Petri
gedruckten „Dodekachordon“, eiINn musiktheoretisches Werk, das sich eingehend
mıiıt den großen niederländischen 1onsetzern beschäftigt un! das sich seıiner
eıt einigen Ansehens erfreute. Fın xemplar mıiıt handschriftlicher Eintragung
un! persönlicher Widmung Kardinal (Jtto hesitzt die Studienbibliothek Dil-

Weilß, Chronik der Stadt Dillingen, S Aufl Dillingen 18586, I rsprung\ wie Anm 17| Zoepfl (wie Anm L1} 363
Vgl ayer, ZUT Musikpflege des Benediktinerklosters St ang in Füssen, 1n

ahrbuch des ereins für Augsburger Bistumsgeschichte e.V. Jg. 1972} 245 ; ders.,Füssen, 1n Die Musik 1n Geschichte und Gegenwart L6, Sp 384Vgl ayer, DIie Füssener Lautenmacherzunft, 1n Unbekanntes Bayern, Mün-
chen 1055; dets. Die äalteste Lautenmacherzunft, 1n Die Schwaben Jg19756 125—128.
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lingen®®. Ebenso 1st VO  - Glareans chüler Oomer Herpol aus St ()mer ‚Artois]),
der 1n Freiburg 1m Uechtland (Schweiz) als Musiker (  © eine 1565 1n Nürn-
berg gedru  © Motettensammlung ardına (Otto un! seinem späateren Nach-
folger Egolf VO  D Knöriıngen, damals Domscholastikus 1n ürzburg, zugee1lg-
net9“ Franc1ısco Mucantıio Romano preist 1n der Dedicatio seiner Ausgabe des
Werkes VO  - arlıs (irassıs ber die Zeremonien der Kardinäle un: Bischöfe die
besondere ege der gottesdienstlichen Zeremoniıien ote OS, die durch
Gesang un usik immer außerordentlich feijerlich gestaltet würden®?. Dem
Stile Palestrinas ahe stand der Brescianer (:10vannı Cont1ino, der den zweıten
Band seiner 1560 bei Hıeronymus Scotto 1n Venedig erschienenen füntstimmi-
SCH Gesänge dem Augsburger Kardinal widmete; der Komponist Wäal Z dieser
e1it Kapellmeister 1Iom Brixen?®?. Dafß der Kardinal Widmungsempftfän-
SCI des spanischen Komponisten de Victor1a Wal, wurde bereits erwähnt. er
Ruf seines musikalischen Mäzenatentums drang fenbar ach halb Europa
hinaus, hätten ihm icht Lonsetzer aus Italien, Frankreich un! Spanien
Kompositionen gewidmet. Z ihnen gehörte weiterhin der Bologneser Kapell-
meister (:lovannı 1Tommaso Lambertini, der dem ardına seine in Venedig bei
ScCotto gedruckten „Septem Psalmi Poenitentiales 44 für 1eTr Stimmen als
Dankesgabe 7zudachte*9. FEın 1542 1n Parıs gedrucktes Motettenwerk des Fran-

Claude SeErIM1SY gelangte nach dem Tod des Kardinals (Itto 1n die Vatika-
nische Bibliotheki1 Die genannten Autoren dedizierten ihre erke dem en
Herrn jedenfalls nicht uneigennütz1g, sie erhoftten sich VO  5 ihm ohl eine Cze-
engabe oder die Vermittlung eines Dienstes, w1e beispielsweise Omer Herpol,
für den sich der Kardinal bei seinem Domkapitel eine Vikarierstelle ErIWECN-

dete 1n der Hofinung, dieser werde späater das Kapellmeisteramt 1)om über-
nehmen können*“?2.

\ Jer Briefwechsel des Augsburger Kardinals enthält eine musikgeschicht-
lich beachtenswerter Details un gibt Autfschlüsse ber seine vielfältigen Bezıe-

hungen; se1ine Korrespondenten empfingen VO ihm Musikalien, vermittelte
ihnen Musiker us  z Abht Gerwig arer Weıingarten un chsenhausen C1I-

36 Albrecht, Glarean us]), 1n Die Musik 1n Geschichte und Gegenwart
1956] 21 y z Studienbiblioth: Dillingen AVEL 707

37 Refardt, Historisch-Biographisches Musiker-Lexikon der Schweiz, 1928, 15
Brennecke, Herpol, in DIie Musik 1n Geschichte und Gegenwart 1957] 760—

263
Siebert (wie Anm. 12}
Eıtner \wie Anm. A 3, 38; Musikbibliothe Dr. Werner Wolfheim ( Ver-

steigerungskatalog) IL eil 1928) Nr. 1742; Engel, Cont1ino, 1n Die Musik 1n Gie-
schichte und Gegenwart Bd 1952) 1643

Zoepfl (wie Anm. (T} 408; Tagliavini, Lambertini, (110vannı 10ommaso,
1ın DiIie Musik 1n Geschichte ınd Gegenwart 1960) 129

41 Zoepfl \wie Anm. 13} 453
ayer, Musik und Musiker der Fuggerzeit, Augsburg 1959, 31
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hielt VO  - ihm vorübergehend, ohl ZUT Abschrift, Motetten VO Josquin“®®, Wıe
4A4Us Ottos Korrespondenz miı1ıt dem bayerischen Herzog Albrecht hervorgeht,
förderte G entscheidend die ege der Kompositionen VO:  5 Orlando di Lasso
päpstlichen ofe Rom un! vermittelte umgekehrt er Palestrinas den
Münchener Hof (1561/62). Im Sommer 1566 empfahl D} VO  5 Dillingen aus dem
bayerischen Erbprinzen un nachmaligen Herzog Wilhelm den berühmten
Orgelspieler Ciosofto da UCCAa, sechs xre später vermittelte ihm einen Har-
fenisten 4UusSs Neapel**

Fürstbischof Johann ZO. VO  3 Knöringen (1573 his L5750 e1in edler Charakter
un! hochgebildeter Geilst, Wl w1e se1n Vorgänger ardına Otto ein grofßer
Musikfreund. Als solchen hatten ihn schon die Kompositionszueignungen VO  -
Homer erpo. ausgewlesen. Orlando di Lasso widmete ihm mi1t einer ehren-
vollen Vorrede die 569 1n Venedig erstmals erschienenen fünfstimmigen ‚Can
tiones aliquot“, Jacobus de erle dedizierte ihm 1573 eine Motettensammlung
mit einem 'Te Deumt>5 Heinrich Glarean verkaufte Johann Zo VO  5 Knöringen
seEeiINe wertvolle Bibliothek, die dieser 1573 der Unıversität Ingolstadt chenkte
Aus der bedeutenden Musikbücherei sind 1n der Universitätsbibliothek
chen Choräle, Motetten, Responsorien uUun: ymnen erhalten, außerdem zaählt
daraus das Augsburger rgelbu VO B1 (aus dem Kloster St Anna| den
Kostbarkeiten416.

Während der Regi:erungszelt des Fürstbischofs arquar VO Berg 2575 his
1591] starbhb 1n der Dillinger Residenz der Hof{forganist Philipp Keifer ( 1587]),
der als eINZIgES itglie der einstigen Hofkapelle des Kardinals Otto Truchsefß
VO  5 Waldburg 1n Dillingen geblieben WAarT. Zu seinem Nachfolger bestellte der
Bischot den Tiroler Matthäus (Gattermayr VON Bruneck. {dIie erhaltene Bestal-
lungsurkunde VO Februar 1589 1st aufschlußreich für die Musikpraxis
damaligen fürstbischöflichen Hof In ihr el CS “ A Nemblichen soll Er unn{(
geLLIEW, gewertig un gehorsamb Inn unNnNNser Pfarrkirchen alle Son eyertäg,
un! ohe Fest die Vesper un mbt außerhalb der Fasten un advent, defß-
gleichen auch alle Donnerstag die ngelme zuschlagen verbunden sCH, Darzu
Er Ime, uf seinen selbst COSTtCN, einen Jungen oder Diener ZU balg ziehen, be
tellen solle, Uun! Wann WITLr Ine ausßer So.  er Aemb:tter, un! Vesper,

Krıessmann |wie Anm. 13) x
Boetticher, Orlando di Lasso und se1ine eıt 32—1594, Kassel und Basel 1958,

163 f ders., Aus Orlando di Lassos Wirkungskreis, Kassel, Basel, London, New ork
1963, 104 f} Sandberger, Beıträge 741 0M Geschichte der bayerischen HofkapelleOrlando di Lasso, ILL, 1595, 317

45 Brennecke |\wie Anm 19| 548; Boetticher, Lasso, Orlando di, 1n Die Musik
1n Geschichte un! Gegenwart 1960 254; Zoepfl (\wie Anm. 1I) 469, 475 S3Bucher, Johann ‚ZO. VOoOonNn Knöringen als Bischof VO  3 Augsburg (1573—1575},1n Zeitschrift für bayerische Landesgeschichte i 1956|), 131 f.; Layer |wie Anm.
I]
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den SOn- un yertäg, un Hohen Vesten, auch der Engelmeß, 1n andern WCB
zuschlagen, erfordern un:! begeren wurden, solle Er dasselbig yderzeit ungeWl1-
dert, willig un gehorsamblich thon, auch unNnnNnseIrInNn Instrumenten fleissig
hen, dieselben stımmen, un 1n guettem also erhallten, uf dafßß solliche
nıt schadhe un jederweilen zugebrauchen se1n mögen L Der Organıist, der
dem Hofmarschall unterstand, rhielt eine jährliche Besoldung vonmn 5 Gulden 1ın
Münz, den isch Hof oder die Lieferung dafür SOW1e Tuch für Bekleidung*”.
DIie rge erklang demnach den Sonn- un!: Fejertagen 1n der Dillinger Pfarr-
kirche, außerdem den en Festen 1n den Vespern un! Amtern sSsOwI1e
en Donnerstagen 1n den D 75 Vomn Bischof ann 1:40) VO  w} Knöringen ZG*
stitteten Engelmessen; während der Fasten- und Adventszeit wurde S1e nicht
gespielt. Um den Blasbalgzieher hatte sich der Organist selbst küuümmern und
mufßte auch die ufgaben e1inNes Orgelbauers hinsichtlich der Wartung seiıner
Instrument selbst übernehmen. Da VO Instrumenten die Rede ist, betreute BT

neben der rge 1n der Pfarrkirche ohl auch eıne 1n der Hotfkapelle St an
1165 Evangelist. Die gotische Pfarrkirche St. eter, 1n der Fürstbischof Christoph
VO  - tadion begraben 168 ertullite AHenbar 1 späten 16 Jahrhundert nach
w1e VOT die Aufgabe der stellvertretenden Bischotskirche

Der Hoforganist Matthäus Gattermayr, der sich 1593 der Universıtat Lils
lingen (als Musiklehrer?) immatrikulierte*®, ist der Autor oder TrTe1ber e1INEes
Bandes einstimmi1ger Gesänge 1n sogenannten Fliegenfüßen (deutschen Choral-
noten). Der Codex (ohne Signatur 1n SE Hochfolio) befand sich früher 1n der
Staatsbibliothek Berlin*®. Er StamMmt A4UusSs dem re 1595 unNn! wäre, den
zweıten eltkrieg überdauert en sollte, zweitellos aufschlußreich für die
Musikpflege ote der Fürstbischöfe arquar' VO Berg un! Johann Otto
VO  5 Gemmiıingen (I591 his 1598) denn sicherlich enthielt Gr ZUE eil das eper-
oıre des Hoforganisten.

Das Verhältnis Johann Ottos VO  5 Gemmingen Z11 us1ı scheint wiederum
recht günst1ig BEWESCH se1IN, ware icht als Widmungsempfänger auf
Kompositionen geNaNNLTL. er Dillinger Buchdrucker Johann Mayer widmete ihm
1589 den siebten eil der VO  - ihm edierten „Cantiones NSacrae des spanischen
Komponisten Tomas Uu1s de Victoria®®. Orlando di Lasso scheint Bischof VonNn

Gemmingen geschätzt un! mit einem erk geehrt haben®1
nter Fürstbischof Heinrich VO: Knörıngen (1598 bis 1646] diente Zzuerst bis

1608 Johann Pauser als Organist®, Vermutlich Warlr G1 mit einNnem gleichnamigen

Allgemeines Staatsarchiv München, Augsburger Hochstift/Neuburger Abgabe Nr.
58509, fol ff.; vgl auch Zoepil \wie Anm II| 677

Specht /\wie Anm 26| 209
49 Eıtner \wie Anm. 381 4, 173

Bucher \wie Anm. 16), 233
51 Zoepfl |\wie Anm 11) 766

Allgem Staatsarchiv (wie Anm 47) Nr. 5809, fol. I
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Studenten aus Überlingen identisch, der sich 1601 der Universität Dillingen
immatrikuliert hatte Als Komponist trat Johann Pauser[(us] mıiıt eiıner otette
1n einem Sammelwerk VO  . 1627 hervor>4. Im re 1608 g1ing W1e (Jatter-
INayı nach Eichstätt. Bischoft Heinrich begründete SsEe1NE Entlassung mi1t Einspa-
rungsmafßnahmen bei seiner Hofhaltung „Demnach WIT UuUuLNSsSeTr Hoffhaltung,
sovil möglich, zurıngern entschlossen, nnd fürterhin der Andechtig Hoft
Caplan un! lieber gethrewer Georglus Mezler die rge versehen würdet . 44
ezler tammte wahrscheinlich 4a4us dem Bregenzerwald un immatrikulierte
sich 1607 der Unıversıtät Dillingen; VO  - 1614 his 1617 wirkte dann als
Kapellmeister Dom Augsburg®>, Auch als GT WCS2Z20O82, fehlte CS icht
Musikern un! Musik bei den bischöflichen Gottesdiensten; denn atfur s10)
ten der Schulmeister, Kantor, seine Singschüler un!: VOT em die Studenten un:
Gymnasilasten der Universität, falls der Bischoft Musik wünschte. Dessen Spar-
samkeit zönnte der Annahme verleiten, E se1 für gute usik tauh SCWESCN.
Das WaTl der große Retormbischof der Diözese ugsburg keinestfalls. CGerade iın
den nfängen seıner langen Regierungszeit entwickelte sich se1ine Residenzstadt

einem Zentrum des musikalischen Editionswesens®®, CL WT Widmungsemp-
fänger VO  5 Gregor Aichingers „Odaria lectissima”, einer ammlung drei- un!
vierstimmiger lateinischer Kirchenlieder ‚Augsburg 1 600)57, un: hatte 1n S@e1-
1LCM Hofstaat außer dem Organıisten eınen namhatten Lautenisten. Dieser WAar
Hans Kaspar Kärgel 4 US Zabhern 1 Elsafs, der 1600 VO  - Dillingen den Hof FAG

echingen überwechselte un! später nach einem längeren Autenthalt Hof
Stuttgart I6I1I ach Dillingen zurückkehrte, 57 zunächst das wichtige Amt
des Küchenmeisters 1ın der Residenz, Ende 1613 das des akademischen Pedells
A E der Universıtät übernahm. Wahrscheinlich SOrgte zeitweise der ürstli-
chen Tafelrunde für die Tatfelmusik un! gab nebenbei, ohl auch als Pedell,
jJungen Musikern Unterricht 1 pie. auf der Laute®®8.

Fürstbischof Heinrich VO  - Knöringen WAar In patriarchalischer orge darauf
bedacht, keine häretischen un profanen Einflüsse 1n die gottesdienstliche
Musik eindrangen. DiIie Diözesansynode VO  5 1610 bestimmte dies aqausdrücklich:

53 Specht \wie Anm 26| 276
5d Eıtner \wie Anm 357 7Tı 341

Specht (wie Anm 26| 343; Lebensbilder 4Uus dem Bayerischen chwaben Bd
1953] 277

Vgl Bucher, Adam Meltzer 11603—1610] un regor Hänlin 11610—1617] als
Musikaliendrucker 1ın Dillingen/Donau, 1n Gutenberg-Jahrbuch 1956, 216—226;

ayer, Notendrucker und Musikverleger 1n Bayern, 1ın Gutenberg-Jahrbuch
331
Yi chmid, Aichinger, 1n DIe Musik 1n Geschichte und Gegenwart (1949—

I951I| ISI
ayer; „Ein feiner Lautenist, ber eın böser Papıst d Hans Kaspar Kärgel,

e1InNn Dillinger Lautenist 1 16./17 Jahrhundert, 1ın Der Heimatireund (Beilage der
„Donauzeitung“| Jg. 1954) Nr
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{IIIn Ecclesiis nullae cCantıones haereticorum, NeC ulla profana cCantıca ©]
Der religiöse Eifer un sittliche Inst, der A4US seinen zahlreichen Mandaten
spricht, wirkte sich 1n musikalischer Hinsicht 1n einer verstärkten Herausgabe
un! Verwendung Von deutschen Kirchenliedern A4AUs. Die Dillinger Musikdruk-
ker leisteten gerade auf diesem Gebiet des Editionswesens Vorbildliches® Mag
auch Dillinger ofe des Fürstbischots Sparsamkeit vorgeherrscht un! seit
dem zweiıten Jahrzehnt des D Jahrhunderts eigenes Personal für musikalische
|d)ienste gefehlt aben, kam dies dem Neubau der Universitätsgebäude
gute, 1n deren Kirche die Musica bald anach mıi1t mehrchörigen Auffüh-
rungen wahre Triumphe eijerte. Als Bischof Heinrich VO  5 Knöriıngen

Jun1 1617 die eueC Universitätskirche einweihte, ejerte 1113  ; Vorabend
des Dreißigjährigen Kriıeges zehn Tage lang das festliche Ereign1s; dabei erklang
Uus1 VO 1er Chören. Zwel re spater egingen die Jesuiten eine ank-
sagungsfeier nläfßlich der Wahl des KÖN1EgS Ferdinand mM1t us1 VO  - drei Ch5-
ICcCH un Trompeten®?. Die Katastrophe des Dreißigjährigen Krieges, die bald
darauf ber Dillingen hereinbrach, machte dann die Hochblüte der Renalssance-
musik 7zunichte.

rsprung /\wie Anm. 17)
Vgl Fellerer (Herausgeber], Geschichte der katholis  en Kirchenmusik {l

1976) 60 f 113
61 rsprung \wie Anm 17) 45
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Sar Geschichte des Gesangbuchs 1n der
10zese Augsburg
Von Theodor Wohnhaas

Die Geschichte des Gesangbuchs der Diözese Augsburg un! des Augsburger
Kirchenlieds als einer Sonderform des deutschen Kirchenlieds 1st weitgehend
abgeschlossen. Das Ziel der katholischen Bischöfe aller deutschsprachigen D1-
Özesen, ein einheitliches Gesangbuch herauszubringen, ist erreicht. Das 1m
Herbst 1975 erschienene „Gotteslob“ löst Dutzende VO  - Diözesangesangbüchern
ab, die ein regional teilweise sechr verschiedenes Liedrepertoire autwiesen. SO
INnag CS angebracht SCin, 1ir ber die es des Kirchenlieds 1n der 171-
Ozese Augsburg un! ber ihre Gesangbücher berichten, ber eine Entwick-
lung, die sich ber viereinhalb Jahrhunderte erstreckt uUun! VO  w der Reformation
un! der einsetzenden kirchlichen Erneuerungsbewegung bis Z UE Zweiten Vati-

reicht.
Be1i der Fülle VO  5 esang- un Andachtsbüchern ist 1mM Rahmen ULLSCICS

Überblicks icht möglich, das Material auszubreiten un aus  ten.
So mußten beispielsweise Fragen VE Geschichte der römmigkeit un! ihres
Wandels unberücksichtigt bleiben Auch WAaTt 6S erforderlich, den umfangreichen
Fragenkomplex der Melodie- un! Textüberlieferung auszuklammern. Die
Wandlungen der textlichen un! musikalischen Gestalt wird der Verfasser 1n
eıner grölßeren Arbeit aufzeigen.

Das atholische Gesangbuch WTl bekanntlich 4AUus einer kontroverstheologi-
schen Situation heraus entstanden). Der vordringende Protestantismus hatte
icht zuletzt mit dem deutschen Kirchenlied Anhänger Auf kathaoli-
scher Seite erkannte INnan den Schaden, der dem alten Glauben aus dem reforma-
torischen Kirchenlied erwuchs. Dennoch hat CS Jahrzehnte gedauert, ehe
versuchte, geeignete egenmalsnahmen trefien. Der deutsche Episkopat

Johannes Overath, Das eutsche Kirchenlied In Handbuch der katholischen KI1r-
chenmusik. In Verbindung mit zahlreichen Mitarbeitern hrsg. Heinrich Lemacher

arl ustav Fellerer, Essen 1949, 276 vgl terner Walther Lipphardt, Art Lied B
Das Kirchenlied 1n MG'  M 1960, Sp 54.6—856, SOWI1Ee August Scharnagl, Art. Katholi-
scher Gemeindegesang der Neuzeıt, ebda, 195 5y Sp 1680—88
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schien 1n diesen Fragen den Entscheidungen e1ines Konzils icht vorgreifen
wollen un:! ezog deshalb eine abwartende Stellung?.

In Augsburg kam 1529 eine ammlung reformatorischer Lieder heraus, die
den Titel iru „Form un Ordnung gaystlicher Gesäng un! Psalmen, auch
etliche ymnus, welche Giott dem Herrn Lob werden.“ ‚Wwe1 wWwEe1-
tere Liedersammlungen, die Psalterausgaben VO  - Sigmund Salminger unNn:! Ja
kob Dachser, wurden 1537 un! 538 1n ugsburg verlegt?. M druckte Philipp
Ulhart das „Gesangbüchlein arınn der gantze Psalter Dauids anderen
Gaistlichen mi1t jren Melodeyen begrifien  L Von protestantischer Seıite

VO  5 1523 bis ZU Abschlufß des Tridentinums icht weniger als I refor-
matorische Gesangbücher 1n Augsburg gedruckt worden. Demgegenüber WAarl

eın eiINZIges katholisches Gesangbuch während dieser Zeıt 1n Augsburg oder
Dillingen hergestellt worden. Das Jüngst erschienene Verzeichnis der nachweilis-
baren gedruckten Quellen des deutschen Kir:  enlh11eds er Konfessionen zeigt
diese Bilanz?

Der Augsburger Bischof, Otto ardına. Truchselß VO  } Waldburg, hatte sich
intens1vV mit den kirchenmusikalischen Fragen beschäftigt un die Vorstellungen
und Bestimmungen des Tridentinums ber die 1r  enmusik entscheidend be-
el Dabei darf 1La reilich icht übersehen, das Konzil, VO  5 brennen-
deren Fragen bedrängt, sich icht imstande sah, eine umtassende Reform der
Kirchenmusi beschließen un durchzuführen, sondern weitgehend Entschei-
dungen die Provinzialsynoden delegierte?. Ja selbst die Choralretorm kam
erst 1612 zustande. Bischoft (Ottos Synodaldekrete V}  - 1567 stımmen, W 3as die
Kirchenmusik betrifft, mi1t den Vorstellungen des Konzils überein. DIe gOLLES-
dienstliche uUus1 MUsse den Geist rheben un erbauen, un! icht 1U den
Ttren chmeicheln „Cantiones haereticorum“, mögen s1e noch angenehm

Barbara GOY, Aufklärung un: Volksfrömmigkeit 1in den Bistümern Würzburg und
Bamberg Quellen un Forschungen ZUrTr Geschichte des Bistums Uun! Hochstifts
Würzburg, hrsg. Theodor Kramer, Band XXI) Würzburg 1969, 245

3 Julius Hans, Aus Augsburgser Vergangenheit, Augsburg 1930,
Das Deutsche Kirchenlied IDKLE Kritische Gesamtausgabe der Melodien. Hrsg. W

Konrad Ameln, Markus ennYy Walther Lipphardt. Band L, eil Verzeichnis der
Drucke Repertoire Internationale des SOUrces Musicales Kassel .. 1975
Es ist el berücksichtigen, dafß das DKL IS Vorwort) 11UT die nachweisbar SC-
tuckten Quellen des deutschen Kirchenlieds er Konfessionen enthält, 1n denen
mindestens 1i1ne Melodie finden ist, also den icht minder großen Bestand der
Gesangbücher und anderer Kirchenlieddrucke, die hne oten sind, Sal icht berück-
sichtigt.

ermann Beck, Das Konzil VO:  - Irient uUun! die Probleme der Kirchenmusik. In
Kirchenmusikalisches ahrbuch 48 1964, LE3 vgl ferner arl UuSsStav Fellerer, Das
Konzil VO  - IrTient un die Kirchenmusik. In Das Weltkonzil VO  5 Irient. Sein Werden
und Wirken. Hrsg. eorg Schreiber, Band Freiburg 1051LIL, 447 E SOWI1e VO

Jleichen Verf.:; Probleme Kirchenmusik. In eıträge 741/75 Hrsg. VO  - der Öster-
reichischen Gesellschaft für Musik, Kassel 1974, 44—59
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klingen, sind 1in den katholischen Kirchen icht 7zuzulassen. Erlaubt, Ja
erwünscht, sind 1n den Kirchen w1e bei Prozessionen die alten katholischen
deutschen Lieder®

Was 1 einzelnen die „Cantıiones haereticorum “ VO:  - den JCantilenge catho-
licae“ unterschied, das wurde icht immer klar definiert. Wie urchwachsen der
Liedbestand Wal, ze1g beispielsweise die andschrift Mus.ms der Ber-
ner aatsbibliothe Becker? und TUNO Stäblein® en auft die heute
vers  ollene andschrift autmerksam gemacht. Besıitzer un ohl auch Schrei-
ber dieser Handschrift ann Braıttenstein. 15 56 wurde I8 6M Pfarrer der
ZU Ötift Kempten gehörenden Pfarrei Hopftferbach bestellt Der letzte Eıntrag
1n der andschrı stammt VO re 1565 Das Autograph nthält neben den
1 16 Jahrhundert gebräuchlichen lateinischen Mefiß- un! Offiziumsgesängen
zahlreiche deutsche Lieder (Abbildungen hbis 4) Dıiese tammen teils A4Uus dem
ersten katholischen Gesangbuch Von Vehe, das 1537 1n Leipzig gedruckt wurde,
teils sind S1e „den protestantischen Quellen der ersten Jahrzehnte entnommen“?.
er Kardinal (Jtto noch se1ine Nachfolger auf dem Augsburger Bischots

stuhl konnten also eindeutigJWas katholische Lieder un W 3as nicht,
denn ein Gesangbuch für die Diözese Wal icht vorhanden. Das deutsche
Diözesangesangbuch erschien ZW. 1575 1n Dillingen, Auftraggeber WAaT aber
icht der Bischof VO  5 ugsburg, sondern der VO  - Bamberg, Veit I8 VO  - WüÜürz-:-
burg1%, Dieses Bamberger Gesangbuch 1st ein uszug aus Leisentrits Gesang-
buch, das auch 1576 nochmals 1n Dillingen nachgedruckt wurde. Leischtrit, eın
Mannn des Ausgleichs, wiß bemühte sich eine deutsche Liturgie
War iıcht za  a 1n der Auswahl sSseEeEINETr orlagen. Für I15O Lieder enmahmdie Textvorlagen protestantischen uellen1!

Ist das Augsburger Rituale VO  w 1580 ennt I Lieder, die sSOmMLIt als genuln
katholisch betrachten sind!?. ber noch G wendet sich Bischof Johann

Friedrich ZoepIil, DiIie Durchführung des Tridentinums 1m Biıstum Augsburg. In
Das Weltkonzil VO:  w Irıient. Band IL 147 f.; ders., Das Bıstum Augsburg Uun! seine
ischöfe 1mMm Reformationsjahrhundert es des Bıstums Augsburg und seiner
Bischöfe, Band I1), München Augsburg 1969, 363

Becker, Die Berliner liturgische Handschrift Mus 95 un: ihre deut:
schen Lieder. In Zeitschrift für Musikwissenschaft 1918/19, 533—642

Bruno Stäblein, DIie deutschen Kirchenlieder 1n der Berliner Handschrift Mus
In Kirchenmusikalisches ahrbuch 76 193L, 51—58

Stäblein a.:a.0.. 5
10 Wilhelm Schonat, DiIie liturgischen Drucke des Bistums un späteren Erzbistums

Bamberg. In I03 Bericht des Hist. ereins Bamberg 1967, S. 403
11 Johann Leisentrit, Gesangbuch VO  - 1567 Faksimileausgabe mit einem Nachwort

VO  w Walther Lipphardt, Kassel 1966, 6
Hoeynck, Geschichte der kirchlichen Liturgie des Bisthums Augsburg, Augs-

burg 1889, 34/
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()tto VO  5 Gemmingen das Iutherische Psallieren?!3. Das große Feld VO  b

Kirchenlied un! Gemeindegesang Wl also weitgehend einzelnen Theologen
und theologisch gebildeten Laien überlassen!*. Schon 1561 hatte der Laıen-
theologe un Schöpfer des späateren Tegernseer Gesangbuchs 1578 dam
Walasser „EIn edel Kleinat der Seelen“ herausgebracht?®. In den achtziger Jah
1611 schuf der Augsburger Chorvikar un! Kaplan bei St Barbara Johann Haım
VO1 Themar Ü 1598] seine Passionsgesänge?®. 1589 erschien, VO  - den atern
der Gesellschaft Jesu herausgegeben, das Dillinger Gesangbuch, das 1n der Aus-
ahl seiner Lieder wen1g volkstümliche Melodien bot1!7

Das un! 18 Jahrhundert ist die große Zeıt der Gesangbuchdrucker un!
-verleger. Auch die Dillinger un Augsburger Drucker bemühten sich j1er
ihren Marktanteil. Dutzende „Schöne CuHE geistliche Lieder“ erschienen, teils
als Einzeldrucke, teils als Sammeldrucke mehrerer Lieder. me1lst ohne Ofen

Willers esangbu „Himmelglöcklein“ rlebte mehrere Nachdrucke18
Die J  arpfien Davids“ brachten Veronika Asperg un! Simon Utzschneider her-
aus1? Die „Himmlische Nachtigall“ WAal eine Übersetzung ach der lateinischen
Ausgabe VO  - Hermann Hugo, die Johann Haınzmann, Philosophiae et Medi-
Cinae OCtOor, besorgte*®, DIie „Mirantische Mayen-Pfeiff“ des Kapuziners
Laurentius chnütfis kam 1n Dillingen heraus2!. {dDie „Betra deserti“ VO

Schnüffis’ Konstanzer Konventualen Theobald wurde 1n ugsburg verlegt??,
Die Gesangbuchproduktion des I8 Jahrhunderts 1n ta un Hochstift

ugsburg übertraf noch die des Jahrhunderts. Auch wurden mehr mit NOoO-
tendruck ausgestattiete usgaben hergestellt?3. DIie Zahl 'Texte un:!
Melodien machte dies ohl notwendig. uch scheint die vielerorts geübte
Praxis, eiıne Melodie für verschiedene Lieder verwenden, icht mehr ZA11Z

Friedrich Zoepil, Das 1Stum Augsburg Uun:! seine Bischöfe 1m Reformationsjahr-
hundert, 8:8.0.; 716

Michael Härting, Die kirchlichen Gesänge 1n der Volkssprache In arl ustav
Fellerer (H*Sg )/ Geschichte der katholischen Kirchenmusik. Band Von den Anfängen
his an Tridentinum, Kassel 1975, 4.53—463

15 Friedrich ZoepIil, Adam Walasser. E1n Dillinger Laientheologe des 16 ahrhun-
derts In ahrbuch des Hıst. ereiıns Dillingen Donau 1970, 13

16 Wilhelm Bäumker, Das katholische eutsche Kirchenlied 1n seinen Singweisen
VO den frühesten Zeıten bis Ende des X ahrhunderts Bd Freiburg 18823,

149
17 Bäumker 154
18 Bäumker 11 Nr 58

Bäumker I1 Nr 93 108
Bäumker I Nr. 470. Staats- Stadtbibliothek Augsburg (= SB Augsburg] Lt

Hugo 1683 un:! 1699
21 Bäumker I1 Nr. 129
29 Augsburg QU + eo 1698

Vgl DEKL. (wie 4)
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zeitentsprechend SCWESCH se1IN. Verfasser der Gesangbücher meist
Welt- oder Ordenspriester.

Der an des Ruralkapitels Neresheim, ohann Irich Lays a1$)ı rachte
1719 se1n Gesangbuch „Hundert CH6 geistliche lehrreiche, VON den Sünden ab
führende un! einem TOomMMeEnN christlichen Lebenswandel nachdrücklich
führende Gesänge“ heraus. Kats, 1n Dunstelklingen als heiligmäßiger Priester
verechrt“t, hatte 1n 35jähriger Seelsorgepraxis erfahren, „ 111a  3 könne auch
durch Singen 1n das Hertz e1In Tugend bringen‘25, Sein esangbu sollte auch
e1in religiöses Hausbuch se1n. Von er wird 1139  - auch die beiden 11 Anhang
des Gesangbuchs beigegebenen Aderlaßlieder verstehen mMUussen.
ann Baptıst Barmann, Benediktiner 4USs Weıingarten, veröfftfentlichte 1760

seıin „Christ-Katholisches Kirchengesangbuch‘“ mit \ A} neugedichteten LTLexten
un! VO  5 ihm komponierten Melodien?® Der Dillinger Jesuit un! spätere
apostolische Bußprediger Wilhelm Hausen verfaßte Z.UE allgemeinen Gebrauch
andere „gelst- uUun:! lehrreiche“ Lieder, da 6S anständigen erbaulichen Kirchen-
gesangen un! die „bishero gewöhnlich uralten Kirchenlieder vielmehr
einen Ecke]l als eine Andacht erwecken pflegen“?27, Sein singender
Christ „wurde 1779 dritten Mal aufgelegt“. Auch dem Deutschordens-
priıester un! Pfarrer VO Reimlingen, eorg Caspar arli, g1ing CS eine Ver-
besserung des deutschen Kirchengesangs, dem „schon 1US + selbst, auf seiner
Reise 1n Deutschland, das Siegel eines heiligen Gottesdienstes aufgedrückt
hatte‘“28 ber die te der Melodien VO  5 dem Augsburger
Domkapellmeister ann Drexel 11758—1801). Drexels Nachfolger, Franz Büh
ler (1760—1823|), komponierte für die Liedersammlung des Walleshausener
Kooperators Peter Forer Socher DU Melodien??! Auch für die „Christlichen
Gesänge ZUT öffentlichen Gottesverehrung“ Von Christoph VO  5 Schmid
Bühler Melodien bei3%

Die esangbücher erfuhren eine breite Streuung 1mM Wiıe unbefriedi-
gend auch teilweise die JTexte dieser Aufklärungslieder WaICH, darf doch 1n
diesem Zusammenhang icht VEISESSCH werden, gerade die katholische
Aufklärung WAäTlL, die dem Meßgesang „seine weitreichende Bedeutung für die

eter Rummel, Das Kloster Neresheim un! seine Beziehungen ZU Bischöflichen
Augsburg 1m I8 Jahrhundert. In Studien uUun! Mitteilungen ZUT Geschichte des

Benediktiner-Ordens und seiner Zweige 1975, 193
Augsburg, L Lays

ose Gotzen, Das katholische Kirchenlied 1M Jahrhundert, insbesondere ın
der Aufklärungszeit. In Kirchenmusikalisches Jahrbuch 1956, 03—806, beson-
ders

ugsburg, 1} Hausen
28 UugSburg, Lt Carlıi
20 Augsburg, QJUer 80 Er er.

Baäumker Nr. 272
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Anteilnahme des Volks e1ım Gottesdienst“ einräumte®*1. Be1 dem ständig wach:
senden Angebot VOIL exten un!: Melodien 1mmt 6S wunder, da{fß
überhaupt noch eın gemeinsames Singen beispielsweise bei Walltfahrten
möglich WAar. Man en. NUTL, w1e schwierig 6S Ende der dreißiger re uUuNserIcs

Jahrhunderts gerade {für die ältere (;eneration Waäl, sich das CUu«cC Repertoire des
Kirchenlieds anzuei1gnen.

DiIie Säkularisation des Hochstifts ugsburg 1803, die Neuorganisation des
Bistums 1817 un! 1821I, wodurch 6S weıte Gebietsanteile se1nes früheren Juris-
diktionsbereichs andere Bistümer verlor®® aber auch euec Gebiete des auf-
gehobenen ehemaligen Bistums Konstanz hinzugewann, machte die Situation
auf dem Gebiet des Kirchenlieds noch CIWOIICHECE

1835 erschien 1n der Schlosserschen Buch: un Kunstbuchhandlufig 1n Augs-
burg mit Approbation des bischöflichen Ordinariats ugsburg „Dite Stimme des
Christen 1m Tempel des Herrn Vollständiges katholis  es Volksgesangbuch miıt
elodıen VO:  5 verschiedenen Meistern ‘2a Gesammelt un! herausgegeben WUl-

de CS VO  5 dem Augsburger Urganısten ona üller. Den Liedern
] Melodien mit Orgelbegleitung beigegeben, VO  - denen nicht weniger als
Von üller un! seinem ehemaligen Lehrer, dem Augsburger Domkapellmeister
Franz Bühler 11760—1823),Jwobei gerade die besseren Vertonungen
Bühlers icht aufgenommen wurden. So ZO8 Müller beispielsweise der heute
noch SCSUNSCHNCH Vertonung Bühlers VO  w „Jesus Dır leb ich‘” eine ‚altrömische
Melodie‘ VOL. Was üller aber „altrömisch“ verstand, zeigt das Lied
„Heilig, heilig, heilig“, dem Al die „altrömische Melodie“ IIO du iröhliche“,
ert 1 2/4 Takt; unterlegte. Sowohl Was die Auswahl der elodıen als auch
Was den Umfang des Gesangbuches etrifit, konnte sich üllers An@ologie

31 OoSe er, Die Messe 1n den eutischen Diözesan-Gesangbüchern VO der
Aufklärungszeit hbis A Gegenwart, Münchener Theologische Studien. IL Systema-
15 Abt., München 1950, 145

1e Art ugsburg 1mM LINK
329 farrarchıv Donaualtheim Herrn Professor Rumme!l sSe1 füur den i1nwels auf

diese uelle herzlich gedankt. Bäaäumker NrT. 496 zitiert iıne andere Ausgabe
dQuUuSs dem Besitz des Zisterzienserstiftes Rein 1ın der Steiermark ona üllers Neue
elodien mit eichter Orgelbegleitung den christlichen esängen für die Offent-
lıche Gottesverehrung VO  - Christoph VO SChmi1d, ugSburg, Böhm 111 Seiten
mit Liedern ne Orgelbegleitung. Das Buch enthält euische Singmessen un!
Vespern, Gesänge auf die esttage un bei verschiedenen Anlässen. Die elodien
und die Orgelbegleitung sind der Kirche unwürdig.“ OoNna Müller WTl 1804 1n
Biburg geboren un kam nach dem fifruhen Tod selines aters 1n das Augsburger
Kapellhaus Franz Bühler, der ihm auch die uinanme In das Gymnasium St Anna
ermöglichte. omposition studierte Müller be1 Bühler un spater be1ı eOTg Valentin
Röder, einem ehemaligen Angehörigen der Würzburger Hofkapelle 1826 wurde
Müller Organis bei St Max 1n UgSburg, 1837 Chordirektor be1l St eOTg un: 18339
bei St. T1' ‚P A{ira Vgl dazu tto Kornmüller, Lexikon der iırchlichen onkunst,

Au{l eil Biographisches, Regensburg 1895, 188



18 Theodor Wohnhaas

nicht mit anderen Gesangbüchern INCSSCH, auch 1113A11 berücksichtigt, dafß
manche se1ınNner Lieder, darunter die Augsburger Rorate-Lieder, 1 das spätere
Gesangbuch „Laudate“” aufgenommen wurden, eiN1ge reilich n1t besseren Me:
lodien. Wenn sich üller 1n seiner Vorrede ZUT „Stimme des Christen“ auf den
„Beifall einer hohen geistlichen Behörde“ bezieht, wird deutlich, W1e oschr die
bischöfliche Behörde 11 Augsburg dem Gesangbuchwesen freie Han 1e Frü-
her oder später aber mußte die Gesangbuchfrage VOI1 übergeordneter Stelle 1m
Bistum Augsburg behandelt und gelöst werden.

Dem 1836 als Bischof VO  - Speyer ach ugsburg transferierten ehemaligen
Würzburger Universitätsprofessor Peter VOT Richarz?3 WAarTr die Herausgabe
eines einheitlichen (+ESaNß- un Andachtsbuches für die Diözese ugsburg eın
besonderes Anliegen?4, Schon 1842 kam 1n Speyer das VO  ; Richarz/’ Nachfolger
Johannes VOIl Geissel vollendete Diözesangesangbuch heraus?5. 1846 tolgte
rier mit einem J für die Diözese verbindlichen Gesangbuch?®,
Richarz konnte 1n ugsburg, durch se1ne „vieljährige Krankheit“ gehindert, den
Gesangbuchplan icht mehr realisieren. Ob CS reilich 1UT seine Krankheit W äarl
oder aber die Resistenz des apitels die Pläne des Bischofs, die ihn
schließlich AL E Aufgabe des orhabens W  J bleibe dahingestellt. Eın Entwurtf
e1InNes Brietes des Bischots Erzbischof Geissel, den Helmut Witetschek m1tge-
teilt hat, äßt zeinen Zweitel den massıven Gegenströmungen, die 6S 1ın
ugsburg ga

Nach Richarz/ Tod wurde 1856 der Bamberger Weihbischof Michael Deinlein
se1ıin Nachfolger. Er 1e L1LUTr kurz 1n ugsburg. 1558 bestieg den erzbischöf-
lichen 1n Bamberg®8, ISt Deinleins Nachfolger 1n ugsburg, der ErlangerStadtpfarrer Pankratius Dinkel, setizte mit Nachdruck Richarz/ Gesangbuchplandurch?®. Er konnte auf Manuskripte VO Richarz zurückgreifen, „Kirchenge-

ose Bellot, eierTr VO  g Rıcharz. In Lebensbilder d us dem Bayerischen Schwaben
hrsg. W: Wolfgang ZOTN, München 1966, 27z6—307

elmut Witetschek, Studien YARE kirchlichen Erneuerung 1m Bistum Augsburg1n der ersten älfte des Jahrhunderts Il Schwäbische Geschichtsquellen und FOor-
schungen 7 1 Augsburg 1965, 365 U, 371 {it.

Handbuch des Bistums Speyer. Ausgabe 1961, Speyer 19061, Geissel WULI-
de 1837 ZU Bischof VO  w} Spever präkonisiert un erhielt ın Augsburg 1837
die Bischofsweihe. 18341 Erzbischof-Koadjutor ın Köln, 18345 Erzbischof, 1850 ardına.

olfgang Grandjean, Das katholische Kırchenlied 1n den trierischen Gesang-büchern VO.  - seınen Anfängen bis eute Il Quellen und Abhandlungen /AUB  — mittel-
rheinischen Kirchengeschichte 22 Mainz 1975, 120

Wiıtetschek .80 373
Frumentius Renner, Biıschof Mıchael einlein, Wegbereiter sSe1INes NachfolgersPankratius Dinkel auf den Augsburger Bischofsstuhl In Jahrbuch des ereins für

Augsburger Bistumsgeschichte 1974 190
39 Andreas Bigelmair, Pankratius VO Dinkel In Lebensläufe dQus Franken

Würzburg 1960, 116.
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enthaltend, die theils 1n selbstgearbeiteten meisterhaften Übersetzungen
lateinischer Hymnen“ Richarz hatte 11 rzburg den Lehrstuhl für Altphilo
ogie innegehabt „theils 11 Umarbeitung anderer deutscher Kirchenlieder
bestanden‘‘. Auch Dinkels Generalvikar, der ehemalige Dillinger Exeget Dr
Lorenz („ratz, aus eınem „ansehnlichen Schatz VOo Vorarbeiten‘49 ZUu

dem L859 erschienenen Augsburger Diözesan-Andachtsbuch bei, das den
Namen „Laudate“ trug Dinkel, selbst Musikliebhaber n1atte noch als
Stadtpfarrer 11 rlangen ein „nach englischer anıer konstruijertes Piano“ VOIL

dem rlanger Klavierbauer Johann Sebastian Heubeck erworben*“! wollte iIn1t
der Aufnahme des Volksgesangs nicht den Choral un die Instrumentalmusik
Aaus den Kirchen verdrängen „Wir wollen VOT allem‘“, betont er 1n seiınem
oberhirtlichen Generale VO I Oktober 1859, „ das erhabenste Werk hei
iger Musik, der Gregorianische Choral, gewissenhaft gepflegt werde. Wır lie
ben un wollen auch für die Feier des Gottesdienstes eiıne schöne un würdige
Figuralmusik un wünschen, dafß diesem Zweige heiliger Tonkunst nser

geliebter erus seine edelste Ürsorge zuwende‘‘.
Das „Laudate” WAar der Versuch, e1in für die [özese verbindliches

(„esang- un Andachtsbuch bereitzustellen. Die Konzessionen, die el gemacht
werden mußten, ze1igt die Auswahl des Liedrepertoires. Aus den verschieden-
sten Gesangbüchern hatte 1124  - exte un elodıen gewählt Auch eine icht
eringe Zahl VON Melodien taucht erstmals 1n diesem Gesangbuch aut42.
[Jas Ziel, einen einheitlichen Liederschatz für die gesamte Diözese bestim-
InNCN, hatte Bischof Pankraz 1n se1iner 36jährigen Regierungszeıit weitgehend C1-

reicht. DiIie 8 verbesserte un vermehrte Auflage des „‚Laudate“, die 1902 her
auskam, zeigte eın Gesicht Fast ein Drittel der Lieder wurde ausgeschie-
den Von den 165 Melodien 8 I neu%ß,

Eın weiıteres ovyum brachte das Kriegsjahr 1916 DIie uldaer Bischofskonte:
16112 schrieb Einheitslieder für alle deutschen Diözesen vor4*.

Manche Anderungen hat das „‚Laudate“ noch den Bischöfen Maximilian
1Ingg un Josef Kumpfmüller erfahren. 1939 wurde CS ZUTU fünfzigstenmal,

Bischof 0SE: Freundorfer AAn letztenmal aufgelegt**a, Das Ende des selb-
ständigen Augsburger Diözesangesangbuchs bedeutet reilich nicht das Ende

Bäumker 335
41 ITheodor Wohnhaas, Die Klavıerbauer eubeck 1n rlangen un Nürnberg 1803

Dis 1871 In rlanger Bausteine ZUI raänkischen Heimatforschung Jg. 1965,
Bäumker NT 697
Bäumker NT. 945
Grandjean a.a.0Q., 151

442 Vgl dazu Vorwort „Laudate“ 1960 „1930 hat Vorgänger Bischof Maximilian
hochseligen Angedenkens die 5 Jubiläumsausgabe des ‚Laudate!‘ herausgebracht.“ Diese
Angabe if{t icht
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des Augsburger Kirchenlieds Zahlreiche Gesänge aus dem „Laudate“ sind noch
1m Stammteil oder Regionalteil des „Gotteslob“ finden45

Eın Rückblick auf die Geschichte des Augsburger Kirchenlieds un!:! seiner Ge-
sangbücher zeıgt gute un! rau  are; aber auch problematische oder Sal unbe-
friedigende Lösungen. anchen Weg, den die Verfasser beschritten aben, wird
112  - heute für verfehlt en manche ihrer Bestrebungen icht mehr guthei-
Ben Eınes aber WIT' In2a  - den Autoren zugestehen mussen, „ auch S1e VO  ;
ihrem Standpunkt aus das Beste gewollt haben46“

ber das Ergebnis des Gesangbuchs „Gotteslob“, sowohl W as den
Stammteil, als auch den Regionalteil et reflektieren, erscheint verfrüht,
weil, betont der (Girazer Liturgiewissenschaftler Philipp Harnoncourt, der Er-
folg nicht 1 fertiggestellten Buch bestehe, auch icht darin, da{ vielleicht jeder
Gläubige das Buch ZUT Hand habe, sondern mit diesem Buch der Gemeinde-
SC5aNg Blühen komme. „Und darüber wird 11a frühestens 1n zehn
ren urteilen können47.“ stehe jedo fest, Volksgesang als Lebens-
äußerung der Kirche sich icht 1 gleichen durch Beschlufsfassungen un
Cußsß ücher ändern lasse w1e andere Elemente des Gottesdienstes, etwa erlı-
kopenordnungen oder Präsidialgebete.

Johannes Dischinger, Zum Diözesanteil des „Gotteslob“”. In Kirchenzeitung
1özese Augsburg Okt. 1975 13/1029.

otzen Ea
Philipp Harnoncourt, Katholische Kirchenmusik VO: Cäcilianismus bis ZUT egen-

Wart. In Traditionen und Reformen 1n der Kirchenmusik. Festschrift für Konrad Ameln
Z 75 Geburtstag uli 1974, hrsg. Gerhard Schumacher, Kassel 1974, I3I1
vgl dazu auch Joseph Ratzınger, UT eologischen Grundlegung der Kirchenmusik. In
Gloria Deo Pax Hominibus. Festschrift UF L0o0jährigen Bestehen der Kirchenmusik-
ule Regensburg . November 1974 Hrsg. Franz Fleckenstein Schritten-
reihe des Allgemeinen Cäcilien-Verbandes für die Länder der deutschen Sprache,
Band 9} Bonn 1974, 39—62
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Orgeln un Orgelbauer 1 ehemaligen
Landkreis Aichach
Von eorg Brenninger

In Weiterführung der Erfassung der altbayerischen Orgellandschaft! 111 der
folgende Beitrag die Orgelgeschichte des ehemaligen Lan  re1IsSES icha erhel-
len. Ausgewertet wurden dabei die Archivalien 1 Staatsarchiv ünchen
StAM)] un des Schafhäutl-Nachlasses 1n der Bayerischen Staatsbibliothek
ünchen BStM] egen ehlens eıner amtlichen bayerischen Orgelinventari-
sierung konnte der heutige Orgelbestan dieses Gebietes L1UI teilweise durch
eigene Nachprüfung einbezogen werden?.

Verwendete Abkürzungen:
Manual Bo Bourdon

Manual Pr Principal
{1 IL Manual Geigenprincipal

Can Gamba
Ko Koppeln Ae Aeoline
Ok Superoctavkoppel Sa Salicional

mS
Suboctavkoppel Sp Spitzflöte
Schleiflade, mechanische Traktur &r Copel

mK Kegellade, mechanische Traktur Ge Gedeckt
pDK Kegellade, pneumatische Traktur ieblich Gedeckt
eK Kegellade, elektromagnetische Traktur Fl Flöte
frSp treistehender Spieltisch Oc Octav

M Traversflöte
Superoktav

Qu Quinte
Mı Mixtur
—

Violonbafß
Octavbafß

Die Tonangabe ezieht sich immer 1ın erster Linie auf den Tonumfang (für den
Kenner wird dann auch der Tastenumfang eu Die Angabe AKUTZ- bedeutet,
tehlen die one CISs, Dıis, Fıs, C188 (der untersten Oktave)

Aus der Umgebung . des Landkreises selen olgende eıträge des Vertas-
SCIS ZUT Orgelgeschichte der Landkreise Dachau in Amperlan 1975) 5: 30, 66—69,
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Adelzhausen

Um 1795 erstellte der Dachauer Orgelbauer Philipp Rädler® ein Brüstungs-
werk, das 1510 nach Schiltberg transteriert wurde un dessen dreiteiliges, klas
sizistisches Gehäuse dort erhalten ist allerdings ohne die Schleierverzierungen.

X . V 838OE AA EG ET RETFE D E E ET AT E EL

SLEPOCMT LL

I| | j ; Ä
”I

—ı DAL | —— HE RM
L7

_SaP WT27  V ÜlZ (/
G NA  L Abh

Prospektentwurf VO  w 0Se Bohl
(Augsburg, 1871)

I810 wird 1n delzhausen eine Cu«c 1ge. vermutlich VO  5 Joseph Ketteler
(Donauwörth) errichtet worden se1IN, die eter Oser 1845 (Mammendorf)
repatierte®. Für eın Werk reichte November 1871 Josef Bohl |Augs-
burg) einen Kostenvoranschlag ein, der folgende Disposition vorsah)5:

(& Pr 8 , Sa . Ge S, Oc A Doppelfl 4. , Qu Z Oc v Mı 3—4fach 1i1/2
V I6 ,
1 —

System: mK; {rSp
Prospekt: dreiteilige Flachfelder mıiıt überhöhten Aufßentürmen 1n nachklassizisti-

schen Formen \vermutlich als Brüstungswerk].

93—96; 1976)] I11—I14]|, Freising in Oberbayerisches Archiv 100 1975] 284—308],
Schrobenhausen in Neuburger Kollektaneenblatt 129 (1976]] und Pfaftenhoten in
Sammelblatt des Historischen ereins Ingolstadt 11975)| erwähnt.

Der Verfasser dankt dabei Herrn Diözesanmusikdirektor 13r ert Völk1 (Augsburg]
sehr erTZUC für die Ausstellung eines hilfreichen Empfehlungsschreibens.

zu hilipp Rädler vgl Brenninger, Das Wirken Dachauer Orgelbauer 1 Land-
kreis Erding. Amperland 1973) 378—379

Brenninger, eter Muoser, Orgelmacher und Schullehrerssochn V  = Mammendort.
Amperland 1975) Vı

StA.  J 104312
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Die jetzıge rge tellte 1975 Rudaolf£ Kubak (Augsburg) auf, s1e verfügt ber
diesen Klangaufbau:

(@ Pr S, Ge 8', Sa 8 , Oc 4 , F] 4 , Qu 22/3', c Z M Atach 11/3
( Rohrge 8', wiege. &n Pr %. F1 %: Qu 11/8l; lerz 4/5" Tremulant.

(C 16', S,
I—1,1—P,1—P.

System mS
Prospekt: dreiteilige Flachfelder mit überhöhtem Mittelturm 1n modernen Orna-

enten.

Ng
Für einen Orgelneubau reichte 1881 Balthasar Pröbst! ‚Füssen| einen Kosten-

voranschlag e1n, der eun Register umtfta{lite un! auch genehmigt wurde®. Nnier
Verwendung VO  - altem Pfeitenmaterial baute 1955 Max ner jun |Augs-
urg] das Werku das 1U  - diese Disposition besitzt:

i® g'”') Pr S, 8 , c 4. , FI A P Mı sfach 11/s8'
11 IC 87 Ge S, (35 S, Ca C Prästant A Sp A Pr D Larıgot 7„fach P Tremolo.

IC 16 , ro, Gemshorn
11—1,1—P,11—P.

Spie.  en freie Kombination, Crescendo.
Freipfeifenprospekt.

Aichach

1643 erfolgte durch Andreas Menhofter ‚Augsburg| die Wiederherstellung der
Orgel?, eın weıteres Werk mi1t 7zwölft Registern wurde LEL unter Beibehaltung
des alten Orgelgehäuses aufgestellt®. Reparaturen erfolgten 1786 durch
den Landsberger Orgelbauer Anton Cronthaler? uUun! 1812 Martın Anwander
|Hindelang] reichte 1528 einen Neubaukostenvoranschlag 11058 CIM dessen
Gehäuseentwurf allerdings als geschmacklos bezeichnet wurde19 Die Autstel-
lung des erkes erfolgte 1832, wobei die Empore sechs Fufß erweıtert
wurdel1. Das rühere Barockgehäuse steht seitdem 1n Willprechtszell vgl wEe1-
ter untep). In Aichach baute 186912® Max Maerz |München| für 348 die Orgel

StA. LRA 104325 BStM, Cgm 7059
Leinfelder, Die Pfarrherrn der Stadt Aichacher Heimatbhblatt 11962!,

Nr. z I
StAM, RA, asz 394, Nr 5388 Diese Quelle wurde auch veröftentlicht VO:  -

Fischer un: Wohnhaas, Eıne Orgelstatistik VOIl 1514 für den oberbayerischen Anteil
der 1öÖzese Augsburg. ahrbuch des ereins für Augsburger Bistumsgeschichte 1974|)
269

Leinftelder 24.a2.0O
StAM, LRA 104354

11 Leinfelder, Aichacher Heimathbhlatt 1963) NrT. L, Müller, Aichach einst un:
jetzt. 1968, 240

Leintelder 4.2.0
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u die 1890 einer VO  5 Franz rosch (München] weichen mu{fste Ihre
Disposition autete bis 1907:

{ Bo 16° Pr S, Ga S, Sa S, Ge 8 , Doppelül Ö Oc 4 , A} ÖOc 2 ,
M 4Afach 22/3i, rompete

I1 IC f 8', Ae B, Dolce 8 8', Fugara 4. , FI
(® PrB I6 , 16', 16, QuB 10%2/3', 8', ello 8', Posaune 16°

I1 L, } F {1 P, Kollektivtritt.
System: mK; frSp.

Franz Borg1as aerz München| baute 1908 die rge. um“* ein weiterer Um-
bau erfolgte durch die Firma Dreher (Augsburg] 10367

Aindling
1814 eianden sich 1er eine 1787 angefertigte 1rge. mi1t sieben Registern

un! eln altes Posıtiv mit drei Registern, das 1795 reparıert wurde. Die Fırma
Steinmeyer (Öttingen] lieferte 1900 e1in Werk mit Zzwel Manualen und
25 Registern hinter einem neugotischen Gehäusel®.

Ainertshofen
Nstelle der alten, unbrauchbar gewordenen rge tellte 1mM Januar 1904.

Maerz (München] se1n Werk auf, das folgenden Klangaufbau C171 -

hielt17
IC Pr 8', Sa 8 , Ge 6 Fugara A ar

IC d 16°

Alsmoos

1792 kaufte die Pfarrkirche ein altes Posıtiv mi1ıt drei Registern, das 1805?8
un! 1863 Joseph Hasenmüller, Donauwörth!?) reparlert wurde. 1905 tellte
der Nachfolger des Füssener Orgelbauers asar Pröbstl, Hermann Spaeth,
seın Werk auf, das diese Disposition erhielt®9:

[ Pr 8', Sa S, (Ge 8', FI S, Fugara
[d I5

L I — E
System: pDK, IrSp

StAM, LRA 104358
StAM, LRA 104358; Leintelder vgl Anm Ea

5 Leintelder w A
Fis:  er/  hnhaas 271
StA. 104597
StA. 394/8388.

19 StÄA. 104783
StAM, 1044 10,
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AltomünsLer

Ist 1765 rhielt das traditionsreiche Kloster des hl Ito e1in Posit1v mıiıt
fünf Registern, das 1802 nach Rieden verkauft wurde. In diesem Jahr C1-

warb Altomünster die rge. des urz darauf säkularisierten Taxa-Klosters für
600 un! jeiß s1e 1803 reparıeren. Von diesem Werk, das ber I Register mıiı1t
kurzer Oktave verfügte, ist noch der rospekt erhalten. Man merkt ihm d

er ursprünglich für andere Proportionen bestimmt Wal un heute 1n die
Westempore eingezwängt 1st. Die Außenfelder der 1760 gebauten, füntftteili-
gCH Rokokoanlage sind teilweise durch den Emporebogen dem Blick des
Betrachters entzogen“.. Für einen au des erkes reichte Maerz (Mün-
en| 1881 einen Kostenvoranschlag ein, der olgende Disposition enthält2?

Manual kurze Oktave]: Bo 16 neu]), Pr 8', Ge S, (la 5 Sa (aus alter Gamba],
c “ FI 4 , Qu 22/3  / ÖOc E Mı zfach A

kurze Oktave]: I6 ,
Auch die Fırma Steinmeyer (Öttingen] reichte einen Voranschlag ein, der

1883 ausgeführt wurde Das Werk verfügte 1a388  w} ber 15 klingende Register auf
zwel Manualia®®, Das heutige Werk geht auf Albert Oser (München] zurück,
dessen Dıisposition se1it 1919 folgendermaßen lautet24

A0 5” BoO I Pr 8', Gemshorn 8', Sa 6, (e)[(6) B (:e 8 , Oc , mMarosa A
Rauschqu E3l Mı 4tach Zn rompete Tremolo.

{1 [ D Quintatön 17 Flötenpr S, Echogamba 8 Ae 8 Vox coelestis G,
Nachthorn 8', Philiomela 8 , P Kleingedeckt A Nasard 2/3°, Flautico ; ß Terzfl
1°/8 Septime 11/7', None 8/9', Klarinette B Vox humana 6 Tremolo.

(® I6 , KontraB 16', choB I6 8 , FLötB S, Posaune 16
l —1, Ok —1, UkH-—1L1—-P,H-—P.

System: pK, {rSp

Au

DiIie Fırma Steinmeyer (Öttingen) verkaufte I901 1n diese Filialkirche eine
gebrauchte Orgel®*

Aufhausen
1814 befand sich 1er keine OÖrgel”®, für ein Werk reichte Maerz

(München) 1895 einen Kostenvoranschlag ein, der folgende Disposition VOI-

cah27
öA Brenninger, Orgeln und Orgelbauer 1m Landkreis Dachau Amperland 1975)

35—36 Imit Abb.)
LRA

283 Werkverzeichnis Steinmeyer.
4 StA. I104410; Widmann, DiIie Orgel München 1023, 150

104718
StA 394/8388.
StAM,



726 eorg Brenninger

(C Pr S, Ge 8 Sa 8', Fugara
IC 16

P, Collectivtritt.
System: mK
Prospektentwurf: 7zweimal zweiteilige Rundbogenfelder 1mM Neurenaissancestil.

Ebenried

DD PF\SI
NS AT ET S RET L ET

D
MT MN RO

/ AB

k u a  DET E F N T

AMAMTMTZ
f}  S: )Z CE  }  S Z

Y . |Z { ETONEENEN
0 f Dr Z  DA AbbCL Orgelprospekt VO  w Christian Kunz

f (Rain)

1786 wurde „durch Wohltäter“ eine rge. angeschaftt?8, die folgende Dis-
posıition enthielt??:

Co 8', Fl “ Pr 2y ÖOc ; K

Werk auf
Unter Verwendung alter Pfeifen tellte 867/68 Christian unz Rain] dieses

69 6 Sa neu)]), Pr neu], F1 , Oc (aus altem Pr und ÖOc
16 (IS Jlasten, iındlade neu]), 8”

1898 reparıierte die Fırma Mühlbauer (Augsburg] diese rgel, uUun! 1955
wurde das Werk restauriert. Der heutige Befund lautet:

( 64} Ge 8', Sa 8', Pr A Fl ‘ Mı z
C— d 16 ,

System: mS, Sp links.
Prospekt: dreiteilige klassizistische Flachfelder mıiıt überhöhten Seitentürmen.

Ecknach

Hier befand sich 1814 eiıne rge mıiıt sechs Registern, die 18506 VO Blumen:-
hal gekauft un 1885 durch einen Neubau ineun Register]) VO  5 rosch (Mün-

Nr. Z I
Gollinger, Aus der Ebenrieder Pfarrgeschichte. Aichacher Heimatblatt 1961)

rÄ' 04467
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en] abgelöst wurde®®, Das heutige Werk wurde 1975 aufgestellt un besitzt
den Klangaufbau:

] Ge 8”, A Pr A Mi ; 4
IC I angehängt.

System mS
Freipfeifenprospekt.

Edenried
Für die 1868 aufgestellte rge. reichten 1898 0SE. Mühlbauer ‚Augsburg]

und 1920 Behler aldenmaier (München] Reparaturkostenvoranschläge
ein! 1956 wurde eın Elektrium anges  alt®?.

Eisingersdorf
Mühlbauer (Schongau| tellte I9I14 ein fünfregistriges Werk auf, das [0)8!|

einem neubarocken Gehäuse umkleidet ist®3.

Gallenbach

ine achtregistrige rge lieferte 1860 rtosch (München]$*4

Griesbeckerzell

nstelle der alten rge plante InNnaln 1918 eine NCUC, weshalb Max ner
(Augsburg] einen Kostenvoranschlag einreichte®.

roßhause:
1872 befand sich 1er eine alte, vierregistrige rge Josef Fleischmann (Wett-

stetten)®6 reichte damals für einen Neubau seinen Kostenvoranschlag e1n, der
diese Dispositionen

Wr Ag Ga 8', Pr R FI 4. , Oc

Das heutige Werk Stammt 4us der Zeit 1940 und besitzt einen Freipfeifen-
prospe.

Fis  er/Wohnhaas 272
31

Fischer/Wohnhaas 272
Fis:  er/Wohnhaas 272
Fis:  er/Wohnhaas 272
StAM,
StAÄ. Brenninger, we1l Orgelbauerfamilien der egion Ingol-

stadt Fleischmann 1n Wettstetten und B Neuburg. Ingolstädter Heimatblätter 39
1976) 3..

BStM, chafthäutliana.
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Gundelsdorf
1814 el CS, die rge. verfüge ber sechs Register un! sSe1 VOI ungefähr
Jahren beigeschafft worden?®S. Im Herbst 1577 tellte Balthasar Pröbstl (Füs-

sen) für 18500 Mark ein Werk auf®, das diesen Klangaufbau erhielt49:
IC — Pr 8 , Ge 8', Sa 8 , Oc A Fugara &; (IcC Qu (2 2°/3')

16
— D

1931 lieterte die Fırma Steinmeyer (Öttingen] e1n Werk mıiıt I Reg1-
(zwei Manuale)41

andze
Christian Kunz Rain] tellte 1875 eine u rge auf®® die folgenden

Klangaufbau rhielt#
( C Pr e Ge 8 Fl 7, Oc 2

{® 16., (Contraoctave 8
Dieses Werk wurde 1940 durch das Jjetzige abgelöst (Freipfeifenprospekt,

pneumatische Kegellade]).
Haunswies

1814 stand 1er eıne rge mıiıt Cun Registern, die ungefähr 5 Ie alt war**

und 1861 VO  5 Philipp Bichler (Augsburg] un! 1926 VO der Fırma Mühlbauer-

7 AA&rLL

}I9l E/% M  }  V

D| / 4 / NS NSTNEES
NYI AAG  Z NND4 4  j4

T P ST A A
AD 26ı e E ia ir B  A D D A PY $ -a

Z CZDZ DE  Z  ZDS Abh
Brüstungsorgel Vo  w Balthasar Pröbst]
(Füssen, 1885)

StA. 394/8388.
1045

BStM, Schathäutliana.
41 Werkverzeichnis teinmeyer.

StA LRA 45 5
4  4 BStM, Schafhäutliana.
Ä StAM, LRA 104522
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net (Augsburg] reparıert wurde44. Heute steht 1er eın Brüstungswerk aus

der Zeıt 1885 VO  - Balthasar Pröbstl] (Füssen| mıit der Disposition:
{ Pr B, Ge 6 Sa Ö PE © Mı DE

C-—1): SB 16
5System: mK, Brüstungsanlage.
Prospekt: dreiteilig mi1t überhöhten Seıitentürmen 1n neubarocker Formung.

Heretshausen

1814 befand sich jer e1in Positiv mi1t fünf Registern, das 1796 erworben WOI-

den wart> 1866 beschlofß die Kirchenverwaltung, die unbrauchbare 1rge 1ın

\& z
N E n NZ  Z  Z  / S P B S R e i Y D B SSST V PE _E

Z
Abh Y \ wn —xxa 4]Orgel VO  - hilipp Bichler A A  A A

(Augsburg, 1866)

der Leonhardikirche beseitigen un die alte Pfarrkirchenorgel dorthin
transtfterieren. Für die Pfarrkirche hatte ; bei Philipp Bichler (Augsburg]
einen Kostenvoranschlag eingeholt, dessen Disposition folgendermafßen lautet46
( Co S, Sp S, Sa 6 Pr A FI 4 , Oc

PIC=- l QuB 53/5'.
DIie rge. wurde den Forderungen des Orgelrevidenten Proft. Schathäutl

entsprechend abgeändert erbaut un! zeigt heute olgende Klanggestalt:
IC C Ge 8', Sp ö y Pr 4 , Fl A ; Oc D

C-—el: VB8
System: mS, Sp 1n
Prospekt: dreiteilige Rundbogen{felder 1in rechteckigem Gehäuse.

Hilgertshausen
Anstelle einer alten rge wurde 1892 durch Roman eer (Erling] ein

Werk mit dieser Dıisposition errichtet*“:

StAM, 394/8388.
46 StA. 104528 Kostenvoranschlag auch 1n BStM, Schathäutlian.

104545 Brenninger: Dachau 96
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Bo I6 Pr 8', Ga 8', Sa 8 , Ge 8', F1 8 , Oc P Fugara M 4fach n2/3
I

System: DK, IrSp
Heute besteht davon mehr ein Pseudofreipfeifenprospekt (aus Pfeifen

des Salicionals Uun! der Fugara], hinter dem sich die Lautsprecher eines Elektro-
N1UMSs verbergen.
Hohenried

Anstelle einer alten rge lieferte 1868 Christian unz Rain] eine nNeHEdie folgende Disposition erh1ıe.
| 6“ Ge S, Ga 8', Pr $ F1 A ÖOc Dn

P (C — £f): SB 16".
Die Firma Ofiner (Augsburg] tellte 1970 ein Werk auf, das ber sechs

Register verfügt®,
Hohenzell

1903 wurde die alte rge abgebrochen, VO  5 der sich eine photographische
Aufnahme erhalten hat51 Maerz |München| verkaufte 1903 die 1872 VOnNn
eorg Schmid®? (München] für Pullach (bei München)| erstellte rge. mıit der
Disposition®®

f 6° Ge S, Pr 4 , Fl 4. , Oc 7 E
C—{f) GeR

DiIie jetzige rge. wurde 1928 mit dieser Klanggestalt erbaut.
{ Pr S, Sa 8', Ge B Oc 4 , Oc 2 m28r

1{1 ( 101 orchester Ön Vox coelestis S, F1 A Fugara Z Qu 1!/s.
(C d 16’, Stillge 16

K:II1—I, Ok —JL, U lN—1,1—P,-—P.
System pDK, IrSp
Freipfeifenprospekt.

Hollenbach

1814 wird berichtet, die rge verfüge ber acht Register un se1 1809 Z UL
letztenmal reparlıert worden®4. 1863 reparıerte s1e Hasenmüller (Donau-wörth55 un 1877 erfolgte e1In Neubau durch rtosch (München) mıt M Regi-
5 104862.

49 BStM, Schafthäutliana.
50 Fischer/Wohnhaas 272,
51 5 1045 54. Abb der 903 abgebrochenen Orgel bei Brenninger, Dachau 9659 Brenninger, Der Eggenfeldener Orgelbauer GeEOrg Schmid Heimat ott undInn 1975, OS

StAM, 1045 54.
StAÄ. 394/8388.
StAM, 104753
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(zwei Manuale]l, den 1952 0SE: Zeilhuber (Altstädten) auf 0 Register
umbaute>®.

Igenhausen
Die alte, neunregistrige rge wurde 1mM Januar 1859 durch ein Werk

Von Philipp Bichler (Augsburg) abgelöst®?, das diese Disposition besa(}58-
{ Co 8 Sa 5 Pr 4 , Fl 4 ı ÖOc 2 TE

C-—{ff) 16°

Die heutige 1ge. VO  5 der Fırma Mühlbauer (Augsburg], aufgrund
des Kostenvoranschlages VO  3 1896 mit diesem Klangaufbau errichtet:

( Pr B, Ge 8 Sa 8', ÖOc A r &} Progressiv
[ , 16

Tuttitritt.
System: mK, frSp
Prospekt: dreiteiliger Flachfelderprospekt mit Rundbögen (das niedrigere Mittelfeld

mıit zwei] 1n Formen der Neurenaissance.

Eın Orgelneubau ist Planung,

Inchenhofen
Das erhaltene Rokokoorgelgehäuse® beinhaltete ursprünglich e1ın 1760 VO:  5

Johann Kronthaler (Kaufbeuren| geschaffenes Werk mi1ıt Zzwölf Registern, das

Z
EW 3+  x\J W 1  7 /.| ] A

]  e  Il 6
S N

—sRSA Zr
d S {

Abb / / {Yg=>  AAGroße Rokokoanlage VON

1760 mıt dem Orgelwerk
Von Kronthaler VV Z}(Kaufbeuren) DA

Fischer/Wohnhaas 272
1045 /4

BStM, athäutliana
Abb bei artıg, Schnell, St. Leonhards-  allfahrtskirche nchenhofen

KKf 181) München un! ürich °1975,
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183102° I85I, 1854, 18558 (jeweils Pröbstl, Füssen)®! un: 1870 (Michael
Mayr, Wertingen)®? reparıert wurde. 1905 wurde das alte Gehäuse nach den
anen Von Architekt ose Elsner (München)] für 1293 Mark verbreitert un!
mıit einem Werk versehen, das Maerz (München)| lieferte®3. Es ist
erhalten un besitzt die Disposition:

Bo I6', Pr B Ge 8 , C 5 Tibia 8', ÖOc A Ir 5 3 A Mı 928
{1 (C—£f'"') S, 8’, Sa 8', O1X celeste 8', Fugara

(C—d') I6', 16 , 8',
K:HI —I, Uk1H-— I, Ok1I,1-—-P,H-P.
Spielhilfen: P, Mzf£, F,
System: pK, {rSp
Prospekt: sich das rückwärtige Mittelfenster gruppierende, zweigeteilte Rokoko

anlage Je tfünt eldern oberes Stockwerk Je wel Felder)] mit Muschelwerkdekor
1760]

Kleinberghofen
Anstelle einer alten Orgel wurde 1880 mıit Anton Bou  ıllıer (Öttingen] e1in

Vertrag ber einen Neubau abgeschlossen, der folgende Disposition vorsah®?:
| G:} Pr 8 Ge 8', F1 &: Oc D

P (C—{f): VB8
ı

Prospekt: drei rundbogige Flachtelder 1n rechteckigem Gehäuse.

DiIie jetzige rge. stammt VO  w} aerz (München], 1896 für den Münche-
918 Bürgersaal erbaut un teilweise 1er VO  - Julius Zwirner 1937 mit dieser
Disposition aufgestellt®:

( 8', Ga 8', Ge 6, Ur &; Mı 72/3
{ d 16
Ok, M-P

System: pK, frSp.
Freipfeifenprospekt.

Kühbach

An der alten rge. tellte Josef Pröbstl (Füssen| I851I1 folgende Disposition
fest66:

394/8388.
61 Hofmann, Die Orgelbauer röbstl Lech- un! Ammerrain 1953], Nr. 8, 31

und 3
BStM, chathäutliana

104600
104604.. Zeichnung des Prospektes bei Brenninger, Dachau

StA.
BStM, chathäutliana Diese Disposition ist auch veröftentlicht bei Fischer Un
Wohnhaas, Bayerische Orgeldispositionen aus dem des VO  -

Schathäutl eiträge ZUrTr altbayerischen Kirchengeschichte Band 26, München 1971I, 156
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Pr 5 Ge 5 Quintatön 6, FI 8', @/v A Fl A Qu Z Oc D Sesquialter n2/8'
13/5°, Sedecima P Mı 3fach .

I6} 8

1854 lieferte dieser Orgelbauer ein Werk®”, das diesen Klangaufbau
erhielt®®

Bo L6°, Pr S, Ge 8 , Quintatön 8', Oc %s Qu 35 D Mı Afach » A
Il 8 , (3 B, Sa 8', FI

16', L6.y

Reparaturen erfolgten 1859 Josef Bohl, Augsburg)®, 1869 |Max BeFZ: Mün-
chen]”®, 1886 (Balthasar Pröbstl, Füssen]”! und TOL1 eute befindet sich 1er
ein modernes Werk hinter einem sechsteiligen rospekt

(Unter-) Lauterbach
1889 reichte aerz (München)] seinen Neubaukostenvoranschlag ein, der

folgende Disposition vorsah?3:
( 8', Ge 8', Fugara 4. , F1

(C — d’) M —
System: mK

Das 1891 aufgestellte Werk wurde ohne Prospekt VO einem einfachen Ka-
stengehäuse umgeben

Marla Birnbaum

Schon 1679 War 1n dieser Wallfahrtskirche eın Pfeitenwerk vorhanden, da
damals „Mathiae üller Bilthauer ichach vmb die 1ltn: Davids, auf
die rge. geste ist“ erhält’* Bıs VOT kurzem stand 1er eın neunregistr1-
SCS Werk hinter einem dreiteiligen nachklassizistischen rospekt (mit überhöh-
tem Mittelfeld])”® vermutlich w1e die Empore VOIL 1867 das beseitigt ist, da
ein Neubau geplant wird.

67 Hofmann 31; 104654 ; erf.) Aus der Geschichte des Marktes
Kühbach. Das Grubet 1926], Nr. 3,

BStM, Schafhäutliana; Fis:  er/  hnhaas Orgeldispositionen 156
BStM, Schafthäutliana
BStM, chafhäutliana; StAÄ. LRA 104624.

104.624.
StA. 104624.

104458
Mayer-Pfannholz, Zauir Baugeschichte der alltfahrtskirche Marıa Birnbaum bei

Sielenbach Beiträge ZUT altbayerischen Kirchengeschichte I München 1929, 59—80,
Abb bei Schütz, Marıa Birnbaum KKt 401 München un! Zürich >1971I, “

Abb auch bei Mayer-Pfannholz (vgl Anm 74)
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Oberbernbach

1814 eian: sich jer keine Orgel?68, 1865 wird aber von einer Reparatur
durch Pröbstl (Füssen] berichtet, der 1869 eın Werk mıit sechs Registern
lieferte””, dessen Disposition 1905 Maerz |München)] aufzeichnete?S:

IC er urz) Ge 8', Viola 8', Pr 4 Fl ' Qu 2°/3  Y Oc 2 ı Mı 11!/s
{ d, urz 16

Maerz hatte zugleich einen Neubaukostenvoranschlag eingereicht, mit der
Disposition:

LIC Pr 8', Tibia 8', Ga B Oc Ar Mı z3fach 92/3
11 (C — Ge 8 , Sa 8', g&

C — I6 , M
H— I, Ok - I, UkH-LLI-P?P,H-P?
System pK, {rSp
Den Auftrag am gnaz Weise (Plattling) zugesprochen, der 1906 dieses

Werk errichtete:
Pr 8', Ge S, Ir 4 , n2/8',

IL Sa 8', Vox coelestis
16

Obergriesbach
Die rge lieferte LE der Augsburger Orgelbauer Johann Stein??, s1e

wurde 1758 durch den Orgelmachersgesellen nachgestimmt®°, 1779° un!
I78382 reparlerte Philipp Rädler Dachau], 1804 wurde ein Posaunenbafß hinzu-
gefügt® un 1817 Wal ohann an \Obergriesbach| mıit Ausbesserungsarbei-
ten beschäftigt®%, 1908 lieferte Julius Schwarzbauer (Mindelheim] ein
Werk mit 16 klingenden Registern (zwei Manuale)®,

StA.  J 2304/8388.
Hoftmann Q.2:0).; NrT. :
StAM, LRA 104648
StAM, Hofmark Obergriesbach 2312, 1757, fol 16 I; 2315,;

fol 16 ] Z7u Leben und Werk VO  - Orgelbauer eın vgl Fischer, Johann Andreas
eın Der Augsburger Orgel- un! Klaviermacher. Zeitschrift des Historischen Vereins
für Neuburg und chwaben 1933) 149—177; eyer, Orgeln un! Orgelbauer 1n
Oberschwaben. Zeitschrift des Historischen Vereins für chwaben 1941] 213—360,
1er 308—312; Nadler, Die Orgeln VO  - St. Stephan 1n Lindau 1506 1975 Neujahrs-

des Museumsvereins Lindau, Lindau 1975, bes
StA. Aichach 2312, 1758, fol. 15 V; 2316, fol. I5 r)
StAM, 2323, 1779, fol

Aichach 23230, 1783, fol
2333, 1804, 16

84 Aichach 2349, 18517, I
Zeitschrift für Instrumentenbau 1908 (frdl Mitt. VO:  3 Hans Nadler, Schwarzach)
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Obermauerbach

1814 wird keine Orgel registriert®®, 1892 wird aber eın altes Werk abgebro-
chen, wofür 2er7z (München)] eın Jahr später e1in mit diesem ang-
autfbau erstellte®?:

16
Pr S Ge 8 , Sa 8', Oc An FI 4 , Mı 4tach n2/3  E

Oberwittelsbach

1813 kaufte der Staat ein etwa 5 Jahre altes, fünfregistriges Positiv an®8
I90I tellte Maerz (München)] olgende Disposition fest®?:

{(S A urz) Ge 6 Pr e Fl l Mı z3fach ' Qu 11/s'
(C C, urz) 8°

Maerz reichte damals auch einen Neubaukostenvoranschlag CIn den 8 1907
nochmals präsentierte. Den Auftrag führte nach seinem Tod (23 März 1910]
der Werkstattnachfolger Albert Schönle AaU:  N

Osterzhausen
nter Wiederverwendung des alten Orgelgehäuses erstellte Julius Schwarz-

bauer (Mindelheim] 1909 folgendes erk®9
Pr 8, Dolce 6, Fl 8', @ ö Oc

E 5 Sa 5 VEr 4 ı Ae.
5O: Stillge 16

AdaATY

1814 wWarl ıer eine rge. mit Registern vorhanden, die „VOI 34. Jahren“
schon als altes Werk gekauft worden war!l Für einen Neubau reichte 1849
eOrg Steiner (Görrisried, Lgd Oberndorf| eıiınen Kostenvoranschlag ber 425
e1IN; der Orgelbauer starb jedoch noch VOI der Genehmigung des aus Deswe-
SCH tellte GE07g Zech (Höchstädt) einen Voranschlag auf, der diese Dis-
position enthielt®?:

{ Fugara 8 , Co 8', Viola 8', (B 8', Pr 4 , F1 4, Oc > A Mi 31acCHh
IC — I6',

Prospekt: dreiteilige Flachfelder (bei überhöhtem Mittelturm] 1n nachklassizisti-
schem Gehäuse.

394/8388
StAÄ. 104663

304/8388
104361

StA.  J 104.667
RA 394/8388

104623
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Den Auiftrag bekam Joseph Pröbst! (Füssen] zugesprochen, der I851I dieses
Werk errichtete:

Pr 8', Ge 8 , Sa ö OC ‘ M F1 4 , Mı 3fach
16°

M —

Reparaturen erfolgten 1854° un 18664 durch Pröbstl] un! 1906 durch 1g-
11427 e1ise (Plattling)®>.

Pöttmes, Pfarrkirche

1 FO7 ist Nikolaus Prescher (Nördlingen] mMi1t seinen beiden esellen NECU-

gemachten Posıt1iv beschäftigt un repariert zugleich die Blasbälge der großen
Orgel®® Auch 1710 ist 1er nachweisbar®? 1712 trifit 119  5 den Orgelmacher
VO:  5 Donauwörth an% ann Martın Baumeister (Eichstätt) ist 1746° un
L7ZAOF® mi1t Reparaturen belegbar el Orgeln werden auch 1758 VO  5 ann
ichael Pfteifelmann (Oberhausen)!®! ausgebessert. Ferner lassen sich 1770 der
Orgelmacher VO  5 Ingolstadt Franz König] mi1t seinen Gesellen ‘® 1778 der
rgelmacher Un 1787 Joseph Kronthaller (Landsberg]1® un 1793 Jo-
ann Thomas Schin ‚Augsburg)1® nachweisen. 1804 lieferte Sebastian Kramer
(Lauingen| ein I 5registriıges Werk1® das 18515 Will (Tln
parıerte. 2e77 (München] zeichnete 1900 VO der alten rge noch folgen-
de Disposition auf107

kurze Oktave]): Pr 5” Ge ö Ga B Oc . F1 4 , Qu 2°/3', E M1 11/3'.
IL Ge B FI S, Salicet

I6 S, QuB SE
1901 tellte Maerz se1n Werk mıit D Regıistern (zwei Manuale| auf, das

1934 als „völlig unbrauchbar“ bezeichnet wurde, weshalb INa  - einen Umbauko

Hotmann 31
Hotmann

104623
Krausen, Die Kirchen PoOöttmes In Wissens:  aftli Veröffentlichungen des

Heimatpflegers VO  w Oberbayern, eihe Beiträge ZU1 Kunstgeschichte Oberbayerns,
Heft r Schongau 1956,

07 Tausen
Krausen
Krausen z
Tausen I8

101 TrTausen
102 Tausen 23
103 Krausen 8
104 Tausen 3
105 Tausen 23
106 Tausen 36 Brenninger, Orgelbauer aus dem Land zwischen Lech un:! Isar.

Lech-Isar-Land, Weilheim 1975, 169
107 104686.
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stenvoranschlag einreichte. Seit kurzem befindet sich ier e1in Werk der Firma
ner (Augsburg).

Pöttmes, Schloßkapelle
olgende Orgelmacher sind mit Reparaturen beschäftigt: 1746 Johann Martın

Baumeister (Eichstätt)1% 1765 Andreas Fux (Donauwörth)1%?, 1778 U11110 und
17857 Joseph ronthaller (Landsberg]111,

Rehling
1881 eian! sich 1er eiıne alte rgel, weshalb Steinmeyer (Öttingen]

einen Neubaukostenvoranschlag einreichte11®. Die Disposition des 1882 aufge-
stellten erkes lautet113-

|C—£f'"') BO 16 , Pr &. (a 8', Sa P Oc &A UE A Oc X Mı zfach n2/8'
(C—c') 16 ,

System: mK

Ried

1814 wird ein kleines Werk mit drei Registern angeführt, das „Guttäter“ CI-

kauften!!* heute ist keine rge mehr vorhanden.

Ruppertszell
Im Sommer 1845 kaufte 112a  - für 77 die alte rge VO  - Jetzendorf an115 die

1920 durch die heutige VO der Fırma Max Koulen (Augsburg] ersetzt wurde,
dessen Disposition lautet116:

8', Sa 8', Ge S, Ir
BoB 16°

$|
System pDK, {rSp
Ohne Prospekt, Werk hinter Schwellkasten

108 Tausen 46
109 Krausen
110 Krausen
111 Tausen 48
11° StAM, LRA 104717
113 BStM, Schafhäutliana; Werkverzeichnis Steinmeyer.
114 StA 394/8388.
115 Brenninger, Orgeln und Orgelbauer 1 Landkreis Ptaftenhoten. Samme  att

des Historischen ere1ins Ingolstadt 1975)
116 StA. 104722
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Sainbach

1843 erfolgte eine Reparatur durch „Orgelmacher emi1g Hertfer 1n Immen-
Sstadt 3i I9I1I baute die Fırma ühlbauer (Augsburg] einen asbalg

V Z >  <
|M APAATTZ er

AbbhVD Brüstungsorgel eines noch icht
ermittelten Orgelbauers 1875

VM Z Z AL AH L d Z
ein118 [)as jetzıge rüstungswer SsStammt VO  - einem noch icht ermittelten Or-
gelbauer aus der Zeıt 1875 und besitzt die Disposition:

\C—£'"') Ge S, Ar Oc 4 , Mı n2/8'
|C—d') 16

1—
System: mS, Brüstungswerk.
Prospekt: dreiteilige Flachfelder 1n Formen der Neurenaissance.

Schiltberg
Das klassizistische, dreiteilige Gehäuse der 1795 VO  - Philipp Rädler

Dachau) verfertigten rge stand ursprünglich 1n Adelzhausen un wurde I8SI1O0O

\n  1100011000

A  Z

v i Y:
Abb ı5 S
Klassizistisches Brüstungsgehäuse
VO  - Philipp Rädler
(Dachau, 1795).

117 StAÄ. 104726
118 StAÄ: 104735
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für LO  ® angekau un VO Donauwörther Orgelmacher Joseph Ketteler auf-
gerichtett!?. 1919 baute Albert Schönle unchen eın Werk E, das

1965 durch die Fırma ner (Augsburg] ersetzt wurde un 18888  a olgende
Disposition autweist:

|C—g''') Pr 8 Sp 8', COc 7 Nachthorn Z Mı 11/3'.
I1 (C—g""') Ge 8', Sa 6 Metall#£l $ Pr D Qu 1*/8', Zimbel Y

(C—£') I6 , ar I6 , Choralfl
II—I, I_/ I1—P,

System: pDK, Sp inks.

Schnellmannskreuth

1883 befand sich jer eine rgel; „mindestens 150 re alt” mi1t kurzer Ok-
tave Johann ner ‚Augsburg, acht VO  - Bohl) reichte damals einen Neubau-
kostenvoranschlag e der olgende Disposition vorsah121:

\C—£'"') Pr 6, Ge 8', Ga 8 Oc 4 ı F1
(C—f) I

System: mK, Sp 1n2.

Sielenbach

1n€e rge wurde 1828 zufgestellt'= die folgende Disposition besa(4123
[C—£'"') (Z8 8', Viola S, Pr A FI A Oc 2 Mi 11l/8'

|C—£) 16 , Posaune

iıne ecue rge lieferte 1907 Maerz \München], den erhaltenen dreiteili-
SCH, neubarocken rospekt hinter dem sich heute ein Elektrium verbirgt
entwarf1teBachmann i|München)

Stotzard

e1m Kirchenneubau 1845 wurde die alte rge. wieder aufgestellt, jedo
vergrößert!*4 1863 reparıerte s1e 0Se. Hasenmüller (Donauwörth]125 der diese
Dıisposition feststellte:

(2O 8', Sa 8 , Pr . B FI 8 Oc Z Qu 11/2', 6}  ]} Mı „tfach :
16 ; 8

119 StA. 394/8388; Fis:  er/Wohnhaas 273
1921 StA. 104747
121 StAM, 104755
122 104763
123 StA.  J 104768
1924 104783
125 BStM, Schafhäutliana; Fis  er/Wohnhaas Orgeldispositionen 180.
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Einen Reparaturkostenvoranschlag reichte 1872 0SEe: Bohl (Augsburg) ein126
un! 1890 bot Balthasar Pröbstl] (Füssen] e1in Cu«cCcSs Werk mMi1t dieser Disposition
an127

Pr 8', Ge 5} (3a S, Sa 8 F1 amabile 8', Oc , FI E Mı 2—3fa n2/g'
16', 8&

Tandern

Josef Bohl ‚Augsburg| reparıerte 1848 die alte rge un! reichte auch einen
Neubaukostenvoranschlag ein128 Ein Werk wurde I92L VO Willibald
S1iemann (München)] mit 7zwölf Registern auf 7wel Manualen errichtet!1®?9 Die
heutige rge. wurde 1973 VO  ; der Fırma Sandtner aufgestellt un SEeEtzt sich aus

Zzwel gebrauchten rgeln, die 1n Mickhausen un! 1n einer Landsberger
irche standen, Das Werk ist VO  - Zzwel Spieltischen 4 UuS$ betätigen
Richtung alte Kirche, Richtung ecic rche un! besitzt die Disposition:

(C—g'"') Pr 5 Oo1lz 8', Oc 4 , Quintade 4 ı Nachthorn 2 $ Mı sfach 1l/s'
11 |C—g""') Pr 8 , Ge e Kleinge A asa 2878 Oc 2 Mı Atach 11/3'.

(C—f£') 16 , 6 ChoralB n E PommerB
IL—I, I_l 11—P

System: en entfernt stehende Sp
Freipfeifenprospekt.

Thalhausen

1896 tellte Maerz |München| die heutige rge auf, die 1 Pfeiten-
estand VO  5 der ehemaligen, 1857 VO  5 Johann Ehrlich (Landshut) für Kloster
Seligenthal 1n andshu erbauten großen Orgel stammt1%% DIie Disposition:

|C—{£f""') Pr 8', (3 B Bo 8', Oc M F1 ö M z3fach j A
(C—£) 16

5System: mS, frSp
Der rospekt ist durch Pilasterbretter 1n drei Teile gegliedert.

Tödtenried
1814 stand 1er eine rge. mi1t sechs Registern, die 1808 ZU letztenmal IC  -

rıer wurdel31 Eın Werk lieferte 1869 ichael Mayer |Wertingen)132, das
diese Disposition erhielt1!93:

126 BStM, Schafhäutliana; 104783
127 StAM, 104786
1928 StAM, 104802; Brenninger: Dachau E M
129 StAM, LRA 104503 Werkverzeichnis Binder/Siemann.
130 Fis:  er/Wohnhaas 273; Brenninger, Dachau b - DEers:; Die Orgelgeschichte der

Cistercienserinnenabtei Seligentha: bei Landshut. Kirchenmusikalisches ahrbuch 58/
(1974/75) D *LL

131 StAÄ  J 204/8388.
132 StA. 104836

StAÄ. 104836; BStM, chafhäutliana
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C—£'"') Bo I6 Pr 5 CO 6 S, Viola S, 28 8', Sa 8', OC 4 , 4 , F1 4 , Mı
3fach

|C—£) 16', 6

1924 errichtete Willibald S1iemann (München)] als OPDUS 404 eine S rge
mıit I Registern (zwei Manuale)134,

Todtenweis

1762 wurde eine CUu rge aufgestellt, die sechs egıster enthielt!135. Ose.
Frosch Jun (München] reichte 1865 einen Neubaukostenvoranschlag e1IN, der m1t
seinem vierteiligen rospekt bei überhöhten Seitentürmen ausgeführt wurde1%6,
{Die Disposition lautetel$:

|C—f£'"') Pr 8 Sa 8', Keraulophon 8', Portunal{fl S ( S, Oc A F1 4 , Mı 9 A
(C—{£) L6.,; 8

1898 erfolgte eine Reparatur durch Mühlbauer (Augsburg), 1936 wurde das
Werk durch nNer (Augsburg] umgebaut.

Unterbernbach

1853 wird das alte dreiregistrige Posıit1iv beseitigt un! ose Fleischmann
( Wettstetten] tellte e1in Werk mi1t dieser Disposition auf138:

|C—£""') Co 8', Salicet 8', Pr 4 F1 A Oc
\C—ec') 16

Prospekt: dreiteilige Flachfelder 1n nachklassizistischem Stil

DıIie Fiırma Steinmeyer lieferte 1921 eine Cuc rge mıiıt 7zwölf Registern zwei
Manuale) 139

Unterschneitbach
1922 tellte die Fırma Steinmeyer (Öttingen] ein erk mit sechs Regıi-

\zwei Manuale| autft140

Unterschönbach
1893 wurde die alte rge. unbrauchbar, weshalb Steinmeyer ‚Öttingen]

einen Neubaukostenvoranschlag einreichte. Eın Jahr spater wurde e1in armo-
nıum aufgestellt!4#!,

134 Werkverzeichnis Binder/Siemann in Korrektur Fischer/Wohnhaas 273 h
135 StA. 394/8388.
136 StAM, LRA 104827 Imit altem Foto)
137

138
BStM, Schafhäutliana.
StAM, LRA 104847 ; BStM, Schafhäutliana; Brenninger: Orgelbauerfamilien
Werkverzeichnis Steinmeyer.

140 Werkverzeichnis Steinmeyer.
StAM, LRA 104856
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Willprechtszell
Im Frühjahr 1799 kaufte 112a  ; für 760 eine CuHue TSEL, die 1834 durch das

VON der Pfarrkirche Aichach angekaufte Werk abgelöst wurde142 Das Aichacher

Da RE  I  €
T7E =Z D O,  NT  3  aAT D /RS  SE '}L AAy{Al9

SE

&s
7  | Aün

W M S  PEZ O S  E
EB

Abb Barockes Orgelgehäuse Ad1L5s der chacher Stadtpfarrkirche.
Werk besafß ursprünglich 18 Register un! wurde 1909 durch ein VO  5 der
Firma Hindelang ersetzt* das heute noch vorhanden ist Die Disposition:

(C—f'"') Pr S, 41 B Sa S, Oc A wiege. neu], Mı 3fach n2/3'.
11 (|C—£'""') 6 G e 6, Ae 8 , Vox coelestis 5 Ir

(C—d’) I6 , Stillge 56“ 8*
I1—I, Ok 11—I1, I1—I1, I—. J 11—P

System pK, irSp.
Prospekt: fünfteiliger Barockprospekt aus der eıt 1730

Wollomoos

Die 1878 aufgestellte rge. wurde 1919 durch das heutige erk aus der
Firma Willibald S1iemann |München) miıt dieser Disposition abgelöst:

|C—£'"') Pr 6 Violine 8', F1 mabile 8 , Oc 4 , Mı m28
{1 \C—£f''"') Sa 8', Vox coelestis 5 S, ITr

|1C—d') 16', ar 16°
1—I, 11—I, Ulk 11—IL, I—. Y I1—P, POk IL

System pK, {rSp
Ohne Prospekt, Werk hinter Schwellkasten

1492 Gollinger, Chronik der Pfarrei Willprechtszell Mıiıtt. des Verfassers]
StA. LRA 104873
143 StÄ 104573
144 StAÄ. LRA 104850; Brenninger: Dachau 114
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Kurzer Überblick
Die Auswertung der en 1n den staatlichen Archiven erga das gewohnte

Bild der oberbayerischen Orgellandschaft:
Aus dem [8.Jahrhundert besitzen WITLr 1U selten gCHAUC Angaben ber ÖOÖr-

gelbauer DIie icht erschlossenen Pfarr- un städtischen chive könnten viel-
leicht noch ber diesbezügliche Unterlagen meist 1n Form VO  w} Kirchenrech-
Nungch verfügen. Da 1 an  e1s Aichach selbst n1ıe eine Orgelbauwerkstätte
bestand!® jer 1imMmer auswärtige eister beschäftigt vornehmlich aus

der { )ıözese Augsburg,
S Die Orgeln des 18 Jahrhunderts un! der Zeit hbis 1890 1n dieser (e-

gend ausnahmslos einmanualig. Selbst die bedeutende Wallfahrtskirche St. Le-
onhard 1n Inchenhoten verfügte bis 1905 ber eın Werk mit Har 7zwölf Regı-

\mit kurzer Oktave]), während die heutigen Orgeln meist ber 15 un!
mehr egıster besitzen. 1C] 7uletzt ist die Erweıiıterung des Klangpotentials
durch einen Funktionswandel bedingt VOoO liturgischen Begleitinstrument Zr

solistischen, oft konzertanten Werk
urch die Unterscheidung VO:  5 Orgelprospekt (im Sinne VO  D Orgelgehäuse)

und eigentlichem Orgelwerk |Windladen, Mechanik, Pfeifenwerk] wurden e1inl-

C Prospekte erhalten, 119  D hinterbaute diese mit einem Werk Das e1inNn-

zıge Barockgehäuse steht 1n Willprechtszell un sStammt aus der Aichacher arr-
kirche Die Rokokoanlage 1n Inchenhoten wurde 1905 erweıitert, das Gehäuse
VO Taxakloster 65 steht heute 1n Altomünster ist noch 1 ursprünglichen
Zustand. Aus der klassizistischen Stilepoche Stammt das Gehäuse VO  5 Schiltberg
(ehemals 1n Adelzhausen], dem Nachklassizismus ist das Werk Ebenried
7zurechnen.

Das äalteste Orgelwerk befindet sich iın Ebenried (1868 Verwendung
noch älterer Pfeifen erbaut Vonmnl Christian Kunz, Rain], 6S folgen eitlich He-
retshausen. (Philipp Bichler, ugsburg 1866], ainbach 'um 1875 un auns-
w1es (Balthasar Pröbstl, Füssen, 1885) Aus der eit 1890 bis etwa 1930
en sich noch eine el Voxn Orgeln erhalten, besonders 1in den etzten zehn
Jahren wurden wieder moderne, VO Klangaufbau her gesehen, aus  CN
er erstellt.

Vergleicht 1139  ( den weni1g erhaltenen Orgelbestand VUI 1870 1mM Landkreis
Aichach mıiıt anderen Landkreisen, w1e andsau oder Rottenburg

145 Die Angabe, 1n ng hätte 0ose. Wagner 1ine Orgelbauwerkstätte betrieben vgl
Fischer, Nadler, Wohnhaas, Der bayerische Orgelbau, 1n Musik in Bayern IL,

Ausstellungskatalog, Tutzing 1972, so), ist korrigieren. Dieser Orgelbauer WAarl

vielmehr 1n Glonn bei Ebersberg \um 1850) tätig.
146 Brenninger, Die Orgeln des ehemaligen Landkreises Landshut. Verhandlungen

des Historischen ereins f{ür Niederbayern 100 1974)
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Laaber*s“ darf } 1er auf die gute finanzielle Situlerung der Gemeinden
schließen, die sich imMmmMer wieder DÜ Orgeln eisten konnten. Nichtsdestoweni-
CI wurde aber auch 1m Landkreis icha mi1t gebrauchten Orgeln gehandelt,
vgl Alsmoos, AÄu, Oberwittelsbach anche rge wechselte ihren Aufstellungs-
OTt z B VON 1laxa nach Altomünster, VO  - Altomünster nach Rieden, VO  -

Aichach nach Willprechtszell, Von Blumthal ach nach, 1ın Heretshausen VO  -

der  | Pfarrkirche 1n die Leonhardikirche, Von Pullach ach Hohenzell, VO Mün-
chener Bürgersaal nach Kleinberghoien, VO Jetzendor{f ach Ruppertszell, VO  w}
Adelzhausen nach Schiltberg, VO  w} Mickhausen ach Tandern, VO Landshut
nach Thalhausen

147 Brenninger, DIie Orgeln des ehemaligen Landkrteises Rottenburg Laaber.
Verhandlungen des Historischen ereins für Niederbayern 102 1976)
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Neuentdeckungen Z Lebenswerk VON

Johann Rıeger
Von Karl 0Ose.

Erforschung un:! Bewertung des Lebenswerkes der jer katholischen irek-
der reichsstädtischen Kunstakademie ugsburg sind sechr unters  1edlich

Während Johann GeOrg Bergmüller (Direktor 1730 bis 1762) un! Matthäus
GCünther 1762 bis 1784) ihren teststehenden Platz 1n der Kunstgeschichte e1IN-
nehmen, annn dies VOoNn Johann Rıeger 1710 bis 1730] un! Johann Joseph An
tOoOnNn Huber (1784 bis 1815) icht gesagt werden. Die unterschiedliche Bewertung
ihrer künstlerischen Qualitäten kommt auch 1mM unterschiedlichen Forschungs-
stand ZU Ausdruck Als einz1iger den katholischen Direktoren besitzt
Matthäus Günther eine Monographie}, ber Johann eorg Bergmüllers OQeuv-
reverzeichnis sind WIT dank der Forschungen Oswald Läuterers gut unterrichtet,
obwohl eine grundlegende Monographie den dringendsten Erfordernissen
der Augsburger Kunstgeschichte zaählt? 4S8S@E1DE gilt miıt Einschränkung für das
Lebenswerk VO  5 Johann Joseph Anton uber, dessen QOeuvreverzeichnis sich
durch Einzelfunde ständig erweitert?.

Am mangelhaftesten ist das chaften Johann Rıegers erforscht. Unsere derzei-
tıge Kenntnis VO seINEmM malerischen erk ergibt sich größtenteils aus der
Inventarisierung der Kunstdenkmäler 1n chwaben un: aus Funden bei der Er-
forschung einzelner Kirchen Das biographische Gerüst steht se1it den Artikeln
Norbert 1e 1n hieme-Beckers Künstlerlexikon un! Bruno Busharts 1
Ausstellungskatalog „Augsburger arock“ test* Angesichts des sicher 11UT g -
ringen e1ls se1nes Qeuvres, der bis jetzt bekannt ist, sind die Vergleichsmög-
lichkeiten für die erke, die 1er vorgeste werden, sechr eingeschränkt. Im
chatten seiner berühmteren Vorläutfer, Zeitgenossen un! Nachfolger, W1e Jo
ann Heinrich Schönfeld, eorg Philipp ugendas un! Johann eOorg Bergmül-
JEr hat ihm die orschung icht die Autimerksamkeit gewidmet, die CT sich

1 ermann Gundersheimer, Matthäus Günther, Augsburg 1930
Oswald Läuterer, Die Künstler Türkheims, eil Johann eorg Bergmiller, 4
(Landsberg 1953).
Vgl arl Kosel Schwäbische Blätter 1968, Heft 2, 52—59; ABG 5y 197/71L,

2.20-—217,1.
Norbert Lieb Thieme-Beckers Künstlerlexikon 28 1934, 327 Bruno Bushart,

Katalog „Augsburger Barock“, Augsburg 1968, 130
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verdient hätte Allein schon die Tatsache, dafß Johann Rieger 1n der Klosterkirche
Holzen 11177 nach 1700 einen der frühesten großen Deckengemäldezyklen DC
schaffen hat, un seine Tätigkeit für die Dome 1n Würzburg un: Konstanz hätte
Interesse erwecken sollen®.

An Hınweisen, 1n essechıhl Auftrag Rieger beschäftigt Wal, hat 6S icht gefehlt.
Seine Tätigkeit für die Fugger seit langem durch die Gemälde 1n der ehema-
igen Kollegiatstiftskirche St Mortitz Augsburg bekannt, die 1mM rleg ZCI1-

StOTr wurden?®?. Heinrich Geißler wWw1es ihn 1n [hensten der Fugger’schen Stif-
tungsadministration als Restaurator des Hochaltargemäldes 1n der katholischen
Friedhotiskirche St Michael nach? In den Stiftungsrechnungen des uggerar-
chivs erscheint Rieger als aler e1ines Fuggerwappens 1ın der eisernen Stiftungs-
kasse un eines Markusbildes der gleichnamigen Kapelle 1in der Fuggerei®.

Riegers Verbindung mit den Benediktinern VO  5 Öt. Ulrich un fra wurde
neuerdings durch Adolt Layers Forschungen ber die Wallfahrtskirche St. fra
1 Feld bestätigt®. Dort schuf CI 7z7we1l Seitenaltargemälde, die leider der Säkula-
risatiıon ZU. pfer fielen Auch die Augustinerchorherren VO  m} St eorg zaähl-
ten seinen Auftraggebern. Im gleichen Jahr w1e für St. fra 1 Feld, nämlich
I1/7ILI, War der Ausstattung des Kreuzgangs miıt Passionsgemälden betei-
Kgt!, Doch auch diese Gemälde sind verschollen Zieht 112  - außerdem 1ın Be-

Hans Jakob Wörner, Ehemaliger Landkreis Wertingen, Kurzinventar Bayerische
Kunstdenkmale XXXI], München 1973, 132—133 Bayern ILL, Unterfiranken C®
Stadt Würzburg, München 1915, 78 Thomas Onken, Der Konstanzer Barockmaler
aCcCo arl Stauder 1694—175 Bodensee-Bibliothek 171 Sigmarıngen 1972, 270,
Anm 146

Norbert Lieb, Stadtpfarrkirche St Mortiıtz Augsburg (Kunst- Kirchenführer 482/83),
München 1940,

Heinrich Geißler ahrbuch der Staatlichen Kunstsammlungen 1n Baden-Württem-
berg 2, 1965, 53, 79, Anm

Fürstlich und gräflich Fugger’sches Familien- und Stiftungsarchiv Dillingen 66, 2,
13 TS Rechnung VO März 1708 his ; BA März 1709 Ausgaab gelt für die
Stüfftung gottsdienst und SCDCWCN zuefälliges, pPas. Nr 5 Johann Rieger burger
un: Mahler SCH Mahlung der NUus St1 Marcı, ınd dem Tachl au ONnto Nro
5 bezalt Ebenda 66, 2, :} Rechnungsrapular VO März 1713 bis März
1714 Ausgaab gelt für die Stüftung gottsdienst uUun! auft Pawcösten, pas.
Nr. 3 Dem Mahler Rieger SCH mahlung des hochgräfl. Fugger. Wappens 1n die
Eiserne Stüfiftung (lassa ze1lg quittung Nro 3 bezalt

ayer, Der Neubau der Walltfahrtskirche St fra bei Friedberg] durch das
Reichsstift St I1 un Afra 1n Augsburg: Zeitschrift des Historischen ereins für
chwaben 68, 1974, 166

HStA München, Augsburg, Augustiner-Chorherrenstift Öt. eorg, NT.
Ferdinand Seida, Chronik des 5öbl Gotteshauses St Georgen 1n Augsburg, MG
Ao L/XL In disem Jahr 16 auch Prälath die Passionbilder 1n dem reuzgang
mahlen, ein1ge VO  3 dem 82j]ährigen Künstler Melchior Schmidtner, ein1ıge VO  5 Maıir,
un Rıeger. Wurde ein 1n die andere ezahlt. 15 für iede ahm ohne das
Holz VO!I das Metallisieren dem mahler VOI ein Stuckh Summa 360
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tracht dafß das Fronleichnamsbild Würzburger Dom 1945 wurde
kann VO  w} nstern esprochen werden, der ber Riegers Lebenswerk wal-
tetfe Jedenfalls CISCH die aufgeführten Archivfunde Weg, auf dem WeO1-

tere Quellen un unbekannte erke als Ergänzungen ZU Schafien Johann Rıe-
SCIS erschlossen werden können Als rundlage für weıtere orschungen wird

Ende dieser Abhandlung ein auf den an gebrachtes Werkver-
zeichnis sSEeE1INCLr Gemälde aufgestellt

DIie Pfarrkirche VonNn Aufkirch üdende des Kirchweihtales bei Kaufbeu-
Icnhn elegen birgt 1ler Gemälde VoL der and Johann Riıegers mM1t Darstellun-
SCH aus dem Alten Testament

Die Heimkehr des Tobias Ol/Lw 65 IO  CN
Jonas wird VO alfısch a1ls Land SESDICH Im Hintergrund Jonas wird VO

Schiff 1115 Meer geworfen Ol/Lw 65 106,3 Auf der Rückseite
Rieger ETr

David auf der ucht VOTI Absalom VO  5 Semei MmMiIt Steinen beworfen Ol/Lw
65 I0  CN
DiIie Leiden des ioh Ol/Lw 65 106,5 Auf der Rückseite S1gNıEIT

Riıeger F 17278
[ Diese Spätwerke Johann Riegers (I1655 his 1730] spiegeln W Aas häufig 1 der

etzten Entwicklungsphase Künstlers eobachten 1STt auft der öhe der
vollen künstlerischen Reite die entwicklungsbestimmenden Eindrücke SC1IHNECI

Frühzeit wider Aus der nachfolgenden Behandlung der Gemälde wird sich CI
ben, dies VOI em die künstlerischen Eindrücke VO  - Riegers Autfenthalt
Rom (um 1692)] un! VO  D SC1INer Schulung der Augsburger Schönfeldnachfolge
bei Johann eorg Knappich 11680 bis 1683|] sind Paul Stetten berichtet
dafß Rıeger Seestücken un! Stürmen stärksten SECWESCH S61 [Diese Kom-
ponente SC1NCES Schaffens, die bis jetzt icht belegen Wal, wird 1U  - Tobias-
und Jonasgemälde greifbar.

Die Komposition des Tobiasgemäldes zeigt Vordergrund auf archi-
tektonisch umrahmten ne die Begrüßungsszene zwischen Tobias un SC1INCH
Eltern (Abb 137 Der dreiecksförmige Autfbau der Familiengruppe schlie{ßt sich
durch die Geste der Multter mıiıt dem Säulensockel rechten Bildrand IM-
iNnenNn DIie Begrenzung nach In ZU offenen andschaftsraum hin bildet der

Frontalansicht dargestellte rzenge Raphael dessen ausgebreiteter rechter
Flügel paralle]l ZUT Architekturstaffage deren diagonale Ausrichtung die 1eie
des Landschaftsraumes betont eren Instrumentierung IN1t Quadermauern

Sarkophag un: tempelartigen Säulenbau die Architek-
turstaffagen bei Johann Heinrich Schönfeld Weıit 10S Meer vorges  oben e-

11 Tilmann Breuer, Stadt un Landkreis Kautfbeuren Kurzinventar Bayerische
Kunstdenkmale 1X), München 1960 (|bemerkenswerte Arbeiten aus etzten
Drittel des I Jh.)
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blickt 11a als Abschlu{fß® der Diagonalachse einen Leuchtturm. Die ne 1
Vordergrund mi1it der Gruppe Tobias wird VO einer Balustrade den
freien andschaftsraum mi1ıt dem stürmisch bewegten Meer abgegrenzt. ber
den gischtenden ellen rtheben sich ege 1ın den VO  5 Gewitterwolken verhan-
genen Himmel (3anz links erblickt 1119  = auf einem Steg Raphael un Tobias
herbeieilend

DıIie Farbigkeit des Gemaäldes ist größtenteils durch dunkle Rot-, ]1vVv- un
Grautöne bestimmt. Eın geWisSES, WEeNnNn auch cehr gedämpfites Übergewicht be:
eitzt das Weinrot; das kräftig autfleuchtend rechts oben 1n der die Säule SC
schlungenen Draperie erscheint. Gedämpfiter trıtt CS 1n den eıdern der Eltern
und 1 antel des Erzengels auftf un! leitet dadurch ZU imMaAarmo0orne Plat:
tenbelag un! den gleichfarbigen Balustern über, die den Bildvordergrund be
herrschen. {IIie ockere Anordnung der Rottöne (QUCI ber den Bildvordergrund
chließt inken Bildrand mM1t der Wiederholung 1 antel aphaels ab | ie-

Gruppe bezeichnet die Stelle des Lichteintfalls Voxn links un:! bildet dadurch
den Ausgangspunkt für die Verteilung der hellen 1öne ber den
Bildraum Die WeilS-Rot-Gruppierung 1n den Kleidern aphaels stellt zunächst
eiıne diagonale Achsenbeziehung ZUT gleichen Gestalt 1mM Vordergrund aut Die
Ausweitung dieser Farbgruppierung AT Raumfarbigkeit bringt das Aufleuchten
des Weiß un:! Rosarots 1ın den mächtigen Wolkenbergen ber der stürmenden
See Der Gegensatz zwischen dem ruhigen, dunklen Porphyrrot des Marmofr-
bodens un! dem lichten, bewegten Rosarot der verursacht eine mächtige
räumliche Spannung, 1n welche auch die aule miıt der Draperie rech
ten Bildrand als Zielpunkt der räumlichen Farbbewegung un:! die anderen frei-
stehenden Architekturmotive, Säulen un! Leuchtturm, als Begrenzungen des
freien andschaftsraumes einbezogen werden. In dieses ftarbräumliche un! A1l-
chitektonische Spannungsfeld 13 MmMI1t elementarer Gewalt die VO Sturm g -
Jagte unkle herein, die 1n schärfstem (Gegensatz A EL Lichteintal bei der
Raphael-Tobias-Gruppe uUun! AAn weißen Wolke ihrer rechten Seite steht
[ diese Gegensätzlichkeit wird noch dadurch gestelgert, da{ß die dunkle die
Diagonalrichtung aufnimmt, 1in die der Lichteinfall durch die Diagonalachse
zwischen den beiden Gestalten aphaels gelenkt wird. { IIie Lichtdiagonale C1-
scheint nochmals In aufgelockerter Form mit den gischtenden Wellenkronen, die
durch das VO Sturm genei1igte ege kontrastierend mit der Spitze der dunklen
Wolkendiagonale verspannt wird. Innerhalb der Rottöne, die den Bildgrenzen
zugeordnet sind, entwickeln die Lichtachsen eine mächtige Bewegung, welche
die Breite un! Tiefe des andschaftsraumes Die Beziehung
dieser beiden Farbkomplexe den Wolkengebilden 1mM Hintergrund verursacht
icht LLUTI ihren raumbildenden Charakter, sondern auch durch ihren freien
Rhythmus und die dramatischen Spannungsmomente ihre Steigerung ele-
a  m kosmischem Ausdruck. Die Unterscheidung zwischen dem eborge-
NCI, architektonisch festgefügten Bereich des Elternhauses un! dem VO  5 den Ge-
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fahren elementarer Gewalten beherrs  en Naturraum ist 1n sinnfälliger un:
eindringlicher Weıise durchgeführt (Abb 14)

[ J)as raumbildende un -umtassende Spannungsverhältnis zwischen den bei-
den Farbkomplexen bringt cS mit sich, dafß die Lokalfarbigkeit beinahe keine
Bedeutung 11 Bildganzen besitzt. bzw punktuell fixiert sind 1LULI die be
leuchteten Partıen der beiden Gestalten Raphaels, die aber 1n dunkelrote un
dunkelblaue Farbgruppen eingebunden sind. Diese kontrastierenden Lokaltar-
bengruppen stehen 1n Beziehung den entsprechenden freiräumlichen Farben

Himmel un:! auf dem Meer Innerhalb der beiden Farbkomplexe und der
einzelnen Farbgruppen herrscht eıin außerordentlicher Reichtum oskalarischen
onwerten un! Nuancierungen, der ohl stärksten bei der Blau-Grau-Ska-
1a ausgepragt ist. Die Entfaltung dieser a 1n der freien Landschaft mi1t den
dunkelsten 1önen 1mMm Grauschwarz der Gewitterwolke un! aut der Wasserfläche
bis ZU Himmelblau, das zwischen den Wolken hervorschimmert, wird ur:
die grünlich-blauen on werte einer vielfältigen Ausdrucksskala des Elemen:-

un Bedrohlichen difterenziert. Die räumliche Spannung dieser Blau- un:
Grüntöne, die changierenden Charakter besitzen, wird Urc! ihre Beziehung
ZU lokalfarbigen Kobaltblau 1n der Raphael-Tobias-Gruppe auf dem Steg un!
ZU Dunkelgrün des Busches Füßen des tempelartigen Säulenbaus betont.
1rotz des bedro  en Heranstürmens VO Wolken un! Meer, das 1n diesen
dunklen onen FA 80 Ausdruck kommt, entsteht keineswegs e1n beengter aum-
indruck. 1elmenhr erzielen die weißen Gischtkronen durch ihre Beziehung Z

den hellen 1önen des Himmels ein weıträum1ges Ausschwingen, das 1n den
aroten un:! himmelblauen onen zuoberst verklärend uberho wird.

ber auch 1n der Rot-Braun-Skala des Vordergrundes stellt 119  - diese Viel-
falt difterenzierten Farbnuancen fest DIie bräunliche Abschattierung des
kräftigen Rots, das 1n der Draperıie der Säule erscheint un! 1n den Kleidern
der Eltern gedämpit wird, bezieht sich 7zunächst auf die ruhigen, dunkeltonigen
arbflächen der Quaderarchitektur un! des Fulßbodens, wodurch die raumgrel-
fende ewegung der Draperıe un ihrer Farbigkeit 1n die Flächigkeit überführt
wird. Im antel Raphaels gerat s1e aber wieder 1n Bewegung, wobei dessen
Torsion mit jener der Draperıe übereinstimmt. [ diese Bewegung wird VO Ra-
phaels rechtem Flügel aufgenommen un! UrTrC die seidig schimmernde, rotbrau-

Schattierung mit dem dunklen Hintergrund beinahe verschmolzen. och das
VO  w} 1n einfallende Licht un! die VO beleuchteten Flügelteil ausgehenden
Streiflichter bewirken eiıne fein nuancierte Beziehung den elementaren Dun-
kelheiten un! Lichtphänomenen des freien Landschaftsraumes. Rıegers Farbig-
eıt 1st innerhalb der starken Komplexität ihrer Kontraste durch ein reich eNt-
wickeltes okalarisches System VO  - 1lonwerten gekennzeichnet, denen e1ine fein
differenzierte räumliche Beweglichkeit innewohnt. ugleic eignet dieser Farbig-
eıt eine starke poetische Aussagekraft 1n der Schilderung des Elementaren.

Allein schon das Tobiasgemälde würde genügen, Stettens Nachricht un



250 arl Kosel

Riegers künstlerische Potenz als Landschaftsmaler glänzend bestätigen. In
der Raumdarstellung un! VOI em 1 raumbildenden Charakter der kontrast-
reichen Farbigkeit ist die römische Landschaftsmalerei des I Jahrhunderts als
Vorbild wirksam. In der räumlichen Anlage der Architekturstaffage uUun! 1n ih-
1cm Verhältnis ZUT Meereslandscha 1st Riegers Tobiasgemälde letzten es
Claude Lorrain verpflichtet. Es se1 1er auf dessen „Seehaten bei Sonnenauf-
gang  L München, Ite Pinakothek] als eine VO  - vielen Vergleichsmöglichkeiten
hingewiesen!?, och der Einfluß des groißen ZU Römer gewordenen Lothrin-
SCIS macht icht das Typische Rıegers Schöpfung 4al  n Sein koloristisches
Differenzierungsvermögen innerhalb der kontrastierenden Farbkomplexe, VOT

em 1n der Blau-Grau-Skala, verweist vielmehr auft den Einfluf(ß VO  > Pietro da
Cortona. Dessen Frühwerke, „Triumph des Bacchus“ un:! „Raub der Sabinerin-
nen  H |Rom, Pinacoteca Capitolina]), zeıgen 1n ihren Landschaften diese Z7Aart
schimmernde Nuancierung der Blau- un Grautöne!®. Vor em aber die Wol
kenstimmung auf dem „ITriumph des Bacchus“ dürfte Rieger als unmittelbares
Vorbild gedient haben14 Auch die Raphael-Tobias-Gruppe auf dem Steg 1n der
Tiefe des Landschaftsraumes geht motivisch un! stimmungsmäfßig auf Pietro da
Cortona 7zurück. Sein Schutzengelgemälde /Rom, allerıa Nazionale, Palazzo
Corsini)} zeigt neben der Hauptgruppe eine zweite Schutzengeldarstellung 1n
einer gewittrig verfinsterten Landscha Bei der Vermittlung dieses Motivs
nach ugsburg dürfte vermutlich die „Knotenlösende Madonna“ 1n St Peter

Perlach eine gespielt aben, die Bruno Bushart Johann GÜEOIg Melchior
chmidtner zuschreibt un 1n die eıt 88  = 1700 datiert1®. Auch jier erscheint

unteren 1ldran: eine Schutzengelgruppe 1n einNer nächtlichen Landschaft
Schrittstellung un wegweisende Geste des Engels timmen mit dem Raphael
auf dem Tobiasgemälde völlig überein. Der VO  5 Bushart festgestellte Einfluß
Schmidtners auf Rıeger wird leradur: eindeutig bestätigt. Damit sind bereits
Rıegers Augsburger Stilquellen angesprochen. Die lasierend aufgetragenen oil-
brigen Aufhellungen, die bei der Gestalt Raphaels 1m Vordergrund un auf den
Wellenkronen auftreten, erinnern die Malweise der Emporenbilder Franz
TYT1eUT1: Francks 1n der evangelischen St Ulrichskirche. Der Gesichtstyp VO  ;
Tobias’ Vater stimmt völlig mıiıt dem des schlatenden auf Francks Ge-
mälde mit der Darstellung der Jakobsleiter überein. Der Einfluß Franz Friedrich

Alte Pinakothek München, Katalog Johann eorg Prınz Hohenzollern und
Halldor Soehner, Französische un Spanische Malerei, München 1972, 4.2—44, Abb 13

GCiuliano Brigantı, Pietro da Cortona, Firenze 1962, 165—167, 185—186; Abb 28,
I15

rigantı, 8.2:00):. Abb 3
rıgantı, A, 25 SE Abb 274

Bruno Bushart, Anmerkungen ZU Spätwerk Johann Heinrich Schönfelds, 1n ;
Zwischen Donau un! Alpen. Festschrift für Norbert Liebh ZU 65 Geburtstag: e1it-
schri für Bayerische Landesgeschichte 35, Heft I, 19072, 1I19, Abb SI
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Francks auft Rieger Tklärt sich aus der Entstehungszeit se1ines Gemäldezyklus’
1n Evangelisch St Ulrich 1680 his 1685, die mit der Lehrzeit Rıegers bei
Johann eorg Knappich 7zusammentäl1lt17.

zZu dramatischer Vehemenz steıgert sich jegers Naturschilderung 1n der (zE-
schichte VO Propheten Jonas, w1e ß VO Walfisch 4aNs Land gespien wird
(Abb 15) DIe räumlich-farbliche Struktur des Bildes kann zweierlei Ge-
sichtspunkten betrachtet werden: Als beinahe totale Identität VO  w} Raum un!
arbe; n Als Expansıon der Lokalfarbigkeit. Beide Flemente erscheinen 1 Jo
nasgemälde als gegensätzliche, jedo gleichwertige Komplexe, dafß 1er bei
er Verschiedenartigkeit VOoO  D einer grundsätzlichen erwandts mi1it dem
Tobiasgemälde esprochen werden annn Was 1n diesem Bild Raum ist, wird
Von eiıner schweren Braun-Grün-Skala umschlossen, die Himmel un! Meer
kosmischer Einheit 1 Ausdruck des Elementaren zusammenfassen. Die verdich:
tende gegenselt1ige Annäherung der („rün- un! Brauntöne beschränkt sich nicht
11UT[I auf eıne verengende Begrenzung des Raumes, sondern greift mit den bizarr
geformten Felsen 1n diesen selbst herein. Diese Felsen SICHZCN das VO  5 links
oben AUS einer Himmelsöffnung einfallende Licht auf den inneren Bildbereich
e1n, welcher der auplatz des UIrunrs der Elemente ist. Das kanalisierte
1C£ bleibt auf eine Diagonalbahn beschränkt, streift die ege des Schifftes un!:!
wird VO  w den Schaumkronen der ogen reflektiert. och die Dunkelheit des
Himmels, der Felsen un des nach rechts aufsteigenden Festlandes kreisen
SaiInınen miıt dem durch die Gischt schimmernden Smaragdgrün diese Helligkeit
eiIN, dafß der Eindruck des Unentrinnbaren entsteht. Der aum wird er
ausschließlich VO  w} seiner Begrenzung her bestimmt, deren Farbcharakter 1n der
Verfinsterung fast völlig vereinheitlicht 1st. Das Licht besitzt keinen aumbilden-
den arakter; sondern ist Bewegungselement, wie aus dem diagonalen Auf:
brechen der olken, den VO Sturm ge  en Segeln, der iagona dahinja-
genden isch un! dem ebentfalls iagona. liegenden Jonas mıit seiınem
antel ersichtlich wird. Der aum kreist 1n sich un! se1ne „negatıve“ Bestim-
mMung VO  - den verdüsterten Begrenzungen her führt seiner Identifikation mit
der absorbierenden Macht dieses Farbcharakters Denn der diagonale Licht-
urchbruch Himmel bewirkt keine illusionäre Raumausweitung, sondern
verursacht 1 Gegenteil das raumabsorbierende Näherrücken der Dunkelheit
Ihr eXPanNsSıves Ausgreifen 1n den Felsen, dem alfısch, der wWw1e die ewegungs
spitze der Dunkelheit 117 Vordergrund erscheint, und ihr unterschwelliges Flu-
ten 1n der Tiefte des Meeres verdeutlichen ihre Grenzenlosigkeit un führen ZUT
Identität VO aum- und Farbchar.  er

DIie andere Betrachtungsmöglichkeit geht VO  - der Polarität der echselbezie:
hungen 7zwischen den lokalisierten Helligkeiten un Dunkelheiten 4aus. Von den

17 Breuer, Die Stadt Augsburg, Kurzinventar Bayerische Kunstde 1!},
München 1958, S
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Helligkeiten fallt zunächst die Beziehung zwischen dem antel des Jonas
1m Vordergrund un! der azurblauen Himmelsöffnung links oben 1Ns Auge Wiıe
bereits erläutert, besitzt das Himmelsblau keinen räumlichen Charakter, SOTN-
dern bleibt durch die eingrenzende Dunkelheit ortsgebunden 1m Sınne einer Lo-
kaltarbe In diese lokalfarbige Wechselbeziehung werden durch das einfallende
Licht die ege des Schiftes einbezogen. rst jer kommt durch die Autfblähung
eiıne räumliche FExpansion der Lokalfarbe, besser gesagt der okalen Helligkeit,
ZUT Geltung Das diagonal hereinilutende Licht besitzt er auslösende Funk-
tiıon 1mM Hinblick auf die räumlich exXxpansıve Helligkeit un! Bewegung der ege
Die räumliche Expansıon der Lokalfarbigkeit 1mM Zusammenhang mit dem Licht-
intall wird zusätzlich durch die bolusartigen 1önungen veranschaulicht, die auf
den Wolken bei der Himmelsöffnung, den Segeln, Küstenabhang und bei
den olken rechts oben erscheinen. 1i1ne achsial disponierte Expansıon des ots
geht VON der Gestalt des Jonas 1m Vordergrund 2a08  N in übereinstimmender HOS
Nung erscheint CS wieder auf der Tietenachse 1 Bildmittelgrund bei der skiz-
zenhaft angedeuteten Szene, wWw16e die Seeleute Jonas VO Schift 1NSs Meer werten.
Dahinter markiert e1in Lichtstreifen In rötlicher Bolustönung Horizont den
tiefsten un des Raumes. och auch Jer bleibt durch die umgebende Dunkel-
eıt der lokalfarbige Charakter gewahrt, wodurch eine raumübergreifende KOrT-
respondenz den J1önungen Rand der Himmelsöffnung entsteht. iagona.
durch diesen VO  - verschiedenartigen lokalfarbigen Helligkeitswerten abgesteck-
ten aum braust als entftesselte Lichtbewegung die wogende ischt des Meeres.
I Die Verbindung der lichtbezogenen Lokalfarbigkeit AA Lichtbewegung des EeNTt-
fesselten Elements macht ihren expansıven Charakter A4aus.

Von dieser Interpretationsmöglichkeit aus annn auch der Bereich der Dunkel-
eıt erschlossen werden. Ihre Intensität un Stufung älßt eine verdichtende Ent-
wicklung VO Hintergrund ARU Vordergrund erkennen. Im Hintergrund besitzt
die Wolkenwand eine raumabschließende Uun!: -absorbierende Wirkung. Nur g -
ringfügig löst sich die gebirgige Küste rechten 11aran:ı durch eiıne eichte
Aufhellung 4aUus der umklammernden Dunkelheit Die beiden Felsengruppen 1m
Vordergrund stimmen 1n ihrer Farbintensität mit der Dunkelheit der olken-
wand völlig überein, da{fß ıer eiıne korrespondierende Kommunikation der
beiden gleichartigen Farbcharaktere erfolgt. Die lokalfarbigen Felsen erscheinen
er als körperhafte Verdichtungen der absorbierenden Expansion der Dunkel-
eıit Diese expansıve Verdichtung der Lokalfarbe wird VOT em beim inken
Felsen deutlich, der erst teilweise A4Uus dem unklen Hintergrund hervorzutreten
scheint. Der VOT ihm aus dem Meer auftauchende Waltisch ist mit ihm als Be-
standteil derselben Dunkelheit verbunden un bildet zugleich die frei bewegte
Spitze der Expansıion.

Die dramatische Spannung zwischen diesen beiden Bereichen des aum- un
Farbcharakters steigert Rieger in imponierender Weıise elementarer Vehe-
IHNCHZ. DIie elementare Antinomie zwischen der stürmischen Lichtbewegung un



Neuentdeckungen ZU Lebenswerk VO  - Johann Rieger 253

der raumabsorbierenden aC| der Dunkelheit 1afßt ein Szenarıum der enttessel-
en Naturgewalten entstehen, das durch se1ıne faszinierende Unmittelbarkei
Rıegers Naturtalent als Landschaftsmaler beweist. Be1 der rage nach seinen

Stilquellen ist zunächst berücksichtigen, da{iß die Bildgattung der Seestücke
un Stürme VO Johann Heinrich Schönteld 1n die ugsburger Malere1 einge-
führt wurde. Doch se1n „Christus 1mM Seesturm “ (Augsburg, Städtische unst-

sammlungen] besitzt icht die geringste Gemeinsamkeit mıiıt Rıegers Jonasge-
mälde18, Herbert Pee welst auf die Abhängigkeit Schönfelds VO  5 7Zzwel adıe-
Iunsch Johann Wilhelm aurs mit Seestürmen hin!?! Vor allem die 7zwelite Ra-

dierung Baurs P  ee; Abb 327} wel1lst manche Gemeinsamkeit mi1t Rıegers (rJe-
mälde auf Doch alle diese Darstellungen VO  - eestürmen en mehr oder
nıger ihre gemeinsame urzel bei Claude Lorraıin. Riegers Jonasgemälde hängt
eindeutig mM1t der eichnung e1inNes Seesturmes 1m „Liber Veritatıs“ (IIL, 44)|
sammen“*®. Die Diagonalkomposition der stürmisch bewegten ogen, die
Rechtsneigung des untergehenden Schiftes un! der Lichteinftall VO  5 links oben
beweisen dies. Man beachte VOI allem die Woge, die ber den Schiftsleib hin-
wegrollt, uUun: die Brechung der ellen rechten Bildrand! Rıeger mu16 er
das „Liber Vernritatis“, das sich Ende des I Jahrhunderts noch 1n Rom be-
tand, bei seinem dortigen Aufenthalt kennengelernt en Se1in malerisches
emperament wird un den römischen Landschaftsmalern des Jahrhun-
derts VOI em VO  - der Kunst des eXtravaganten Neapolitaners Salvator 0sa

angesprochen gEWESCH sSCe1N. Eınıiıge Von dessen arınen un: Schlachtbildern,
die sich 1m Palazzo Corsin1ı befinden, zeigen tatsächlich den raumabsorbierenden
Charakter der unkelheit un! die Konzentratıon auf 7wel stark kontrastierende
Farbkomplexe. Obwohl der Einflu{ß Rosas auf se1nNe Farbigkeit offenkundig ist,
teilt Rıeger icht dessen unrömisches Verhältnis Z aum {Die Macht Uun! die
klare Ordnung des Raumes als auplatz elementarer Naturereignisse sind SPC-
71 römisch. Die sensible Differenzierung der Farbigkeit, womıt Al das raum-
iche un naturhaftte es  enen ausdeutet, ist in ihrer poetischen un! dramati-
schen ichte der persönliche Beıitrag des reiten elisters den prägenden Eın-
drücken seiıner römischen eıt

Im erglei ZUT Dramatik der enttesselten Elemente, die Rieger 1m Tobias-
und Jonasgemälde schildert, ze1gt sich 1 Gemälde mıiıt Davids uch VOI

Absalom VOILL einer völlig andersartigen Seıte ‚Abb L6) DDie Szene m1t dem VOI

seinem Sohn fliehenden David, der VO Seme1l un! seinen Leuten mi1t Steinen hbe-
worftfen wird, 1st 1n eine großartig weiträumige an hineinkomponiert,
die sich dreis tgfig 1n die Tiefe entwickelt. Links 1mM Vordergrund rblickt }

Herbert Pee, Johann Heinrich OonztIzIe. Die Gemälde, Berlin I.97I/ 10I1—192,
Kat. Nr 128, Abb 154

19 Pee; Qa 192, Abb 326, 327
urt Gerstenberg, Claude Lorrain, Baden-Baden 1952, alie. 15
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avı mit seınen oldaten, die 1n eine Schlucht hineingehen. Auf dem nach
rechts einem tempelartigen Gebäude abfallenden Gelände sind Semei un!
se1ıne eute, die Steine werten. Den Mittelgrund beherrscht eın ımposantes
Bergmassıv, dem e1in Fluß mit einem Wassertall vorgelagert ist. Den Hinter-
grund chließt eine Gebirgskette ab, VOTI der sich die Jerusalem mit ihren
Tempel- un: Festungstürmen auf mehreren lerrassen ausbreitet.

Die Monumentalität un Ruhe dieses Landschaftsbildes sind VO  5 einer tekto-
nischen RaumvorstellungJ die 1n ihrer klassischen Haltung spezifis
römisch 1st. Die Zentrierung der räumlichen Tiefenentwicklung zwischen dem
Felsen un!:! dem Tempel 1 Vordergrund auf das große Bergmassıv un die be:
krönenden Tempeltürme VO Jerusalem ist Allgemeingut der römischen arock-
malerei, die WIT Cn bei Domenichino S Andrea della Valle] un: Pıetro da
Cortona (Palazzo Pamphili) vorfinden. Am klarsten ist diese tektonische aum-
auffassung bei Nicolas Poussın ausgepräagt. Das Vorbild für Rıegers Gebirgs-
anı en WITr bei Poussin’s durch das ote Meer“ |Melbourne,
National Gallery of Victoria]“l: Rieger hat Poussın’s Gemälde wahrscheinlich
durch einen Nachstich VO  5 Baudet 1684)] kennengelernt.

Mindestens 1n seiner Spätzeıit besitzt Nicolas Poussın erhebliche Bedeutung
für Riegers künstlerische Entwicklung. Im x®e 1714 malt für die Erasmus-
kapelle der Stadtpfarrkirche 1n Dillingen eın targemälde mit dem Marty-
11UM des Kapellenpatrons, das eine freie Wiederholung des VO Poussin für
St. Peter 1n Rom geschaffenen Gemäldes ‚jetzt ın der Vatikanischen Pinakothek]
darstellt?? Ungefähr gleichzeitig mi1it den Autkircher emalden schuf Rieger
ein Taftelbild, das den Eligius un einen Fürsten mit Gefolge 1n seiner old-
schmiedewerkstatt darstellt (Abb 778 Das Gemälde zeigt rechts den Innen-
1aull der Werkstatt. Die linke Seite des Vordergrundes beherrschen der Fürst
un:! se1in Gefolge Dahinter öffnet sich der Blick 1n den Vorhof einer Kirche mi1t
einer reichen Architekturstaffage, die eine Dämonenaustreibung des Eligius
umrahmt. DIie Verwandtschaft der Raumverteilung un der des ürstli-
chen efolges mit dem Davidgemälde ist augenfällig. Weniger durch direkte
motivische nalogie, als durch freie Entsprechung 1 Verhältnis der Architektur
ZU freien aum ist Riegers Gemälde mit Poussin verbunden. In diesem Sinne
sind VOL allem Poussin’s e est 1n Asdod“ un DEr Tod der Sapphira“ (bei
de Patıs, Louvre] anzuführen?4 Letzteres Gemälde bringt als Abschlu{f® der
aumitlucht das Motiıv des turmbewehrten Tempels VO  m Jerusalem, das Rıeger

21 Jacques illier, I’opera completa di Nicolas Poussın Classici rte 791Milano 197/74, 96, Kat. Nr. 82, 2aTie X: V
Die Kunstdenkmäler VO Bayern, Regierungsbezirk chwaben VI, Stadt Dillingen
Donanu. Bearbeitet Werner ayer und Altfred chadler. München 1964, I52

Thuillier, Vr @A Ol, Kat Nr. 5 ‘} aie XI
23 Lieb Thieme-Becker 28, 1934, 327 (als urs mıit Geifolge bezeichnet).

Thuillier, a:a.0:; 93, Kat Nr. 65, Taf XÄX—XXI; 108, Kat Nr. IOL, aife. LL
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beim Davidgemälde in verwandter Weıise verwendet. Dagegen zeigt das etfol-
SC des Fürsten beim Eligiusgemälde unmittelbare Abhängigkeit on dem be-
rühmten Gemälde ‚ADer Tod des (ijermanicus“ (Minneapolis, Institute of Arts],
das Poussın 1626 bis 1628 für Kardinal Francesco Barberini schuf?S. Am deutlich-
sten ist die Abhängigkeit bei den beiden Soldatenköpfen 1n der hinteren Reihe
un! bei dem linken 1ldaran: 1n Profilansicht stehenden oldaten Kennzeich-
end für die Art, w1e Rieger den Eintflu{fß Poussin’s verarbeitet, sind icht die
motivischen nleihen, sondern das Gesamtverhältnis VO  - Figur un Raum
e1m Eligiusbild ist CS die rhythmische Anlage der Hauptgruppe, die sich in
freier e1ise Poussin’s „Tod des Germanıcus“ nlehnt Die Hauptgruppe der
Stehenden auf der linken Seite, die VO  - euchtende Uun! blauen Akzenten
betont wird, un! die absinkende ockerung des ythmus mıiıt etonung der
Horizontalen auf der rechten Seite entsprechen 1m rhythmischen Grundprinzip
der Komposition Poussin’s. Dieses freie Verhältnis klassischen Vorbildern,
das die Wahlverwandtschaft 1n der immanenten Kongruenz verwirklicht, ist
pisch für diese Spätwerke Riegers 1n ihrer Beziehung Poussın.

Dieser Wesenszug kennzeichnet auch die Farbigkeit des Davidgemäldes. Den
Vordergrund beherrschen die dunklen (Srtün- un:! Brauntöne, die 11UT VO euch-
tenden Rot un:! Blau in der Rüstung des sich 7zurückwendenden Speerträgers
Ende VO  ; Davids Gefolge aufgelockert werden. Auch dieser paraphrasiert frei
eiıne Gestalt Poussin’s, nämlich jene des Romulus 1 „Raub der Sabinerinnen”
Paris, Louvre)*6, 1eser Rot-Blau-Akkord bildet den Beziehungspunkt der
VO'  5 der Sonne beleu  etenan 1mM tte un Hintergrund. In ihr we1l-
tet sich die Lokalfarbenskala des Vordergrundes einer tein difterenzierten
Raumfarbigkeit VO  - wunderbarer atmosphärischer Stimmungshaftigkeit aus.

Die Stufung un! Aufhellung der Blau- un Ockertöne 1mM Flufß un den Ab-
hängen des Bergmassıvs ergeben eine aus,  CN Überleitung AT euchtenden
Weite der Blau- un Rosarottöne Himmel un den gleichtonigen Lichtrefle-
D An auf den Türmen Jerusalems, die 1n weıträumiger Streuung VOT dem samıt-
grünen Grund stehen uUun! 1n der Verschmelzung sich mıiıt dem flimmernden
Lichtdunst ber den fernen Bergen vereinen. Die Durchsichtigkeit der Rosarot-
un Blautöne, die großzügige räumliche Disposition der hellen un! unkien
Tonskalen un! die großartige Überhöhung des Raumes 1n einem Lichtphänomen
VonNn kosmischer Strahlkraft zeigen wieder JeHe typisch römische Monumentali-
tat 1n der Raum- un Naturauffassung. Rieger Z 1er die Entwicklung
der klassischen andschaftsmalerei des I ahrhunderts 1n Rom, VO  5 Annibale
CCarraccı un Domenichino his Claude Lorrain un Nicolas Poussin, IM-
IneCnNn. Das Flufßtal en des Bergmassivs ist 1n seinem Verhältnis AB terras-

senförmigen Aufbau Jerusalems mit Carracci’s „Flucht nach Agypten“ /Rom,

Thuillier, B: 90, Kat. Nr 43, Taf. IV—-V.
Thuillier, a.a.Q., 99, Kat. Nr. 114, aie. e - DeIE)
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Galleria Doria-Pamphili) vergleichbar?®”. Fınen verwandten Autfbau der aum-
tarbigkeit, VOT em 1n der n  1  ung der Rosarot-Blau-Skala, en WITr bei
Domenichino’s Campagnalandschaften In der Kapitolinischen Pinakothek Doch
VO einer eigentlichen Wesens- un! Wahlverwandtschaft ann bei Rıiegers
Synthese VO  ; transparenter Raumfarbigkeit un kosmischer Überhöhung der
monumentalen Räumlichkeit 1mM Hinblick auf Poussın gesprochen werden. Hier
ist wieder auft das Gemälde DEr Tod der Sapphira“ hinzuweisen, dem e1InNne VOI-
wandte Skalierung der transparenten Raumfarbigkeit un! jene kosmisch VeOI-
klärte Monumentalität eignet.

{dıie Farbigkeit des Davidgemäldes beweist aber die Selbständigkeit Riegers,
womıit 64 die eiıne Vo Generationsspanne zurückliegenden künstlerischen Ein-
drücke seE1INeEeTr römischen Zeıt verarbeitet. Denn 1n der Differenzierung SE1INES
Kolorits, WOom1 Cr die vielschichtigen raäumlichen Beziehungen un: die Stim-
mungshaftftigkeit der atmosphärischen Erscheinungen charakterisiert, hat ß einen
Trad Verfteinerung errfeicht; der die ähe ZU Rokoko eutlich macht Diese
koloristische Verifeinerung 1ın Richtung auf das Rokoko LafßSt sich der Stelle
veranschaulichen, die Bäume auf dem Gipfel des elsens dem abendlich be-
leuchteten Himmel mıit der OSAaTrot strahlenden Oolke un! der Spitze des großen
Bergmassı1ıvs gegenüberstehen. Die difterenzierende Auflockerung des dichten,
unklen Grüns Z Durchsichtigkeit das Blau un Rosarot des Himmels
bereitet auf höchst ubtile Weise die Ausweitung des Raumes un! die Freiset-
ZUNS der Raumfarbigkeit VO  H {[DIie kleinteilige Kontrastierung zwischen dem
dunklen Geäst un! dem durchschimmernden Himmelslicht aälst den Lichtstrom
auf der Bergesflanke un! seı1ne Ausstrahlung 1n der abendlich schimmernden
olke mit der Mächtigkeit eines kosmischen Phänomens erscheinen. {DIie Kon-
zentratıon dieser farbräumlichen (‚egensätze auf CNg begrenztem aum un!:! ihr
harmonischer usglei durch die räumliche Differenzierung der lichtbezogenen
Farbskala kennzeichnen eindeutig die Stellung des Davidgemäldes Übergang
Z Rokoko

Eng damit verwandt ist e1In „Martyrıum des Georg“ ‚Dillingen, ehem.
Priesterseminar), das sich eindeutig Johann Rıieger zuschreiben äflst (Abb 1868
idIie dreiteilige Komposition ze1gt 1 unteren Teil die Enthauptungsszene. In der
mittleren Z.one ist einem bewaldeten Abhang mit Zuschauern der Drachen-
amp. des eiligen VOI freiem Himmel gegenübergestellt. Das obere Bi  Yiıtte
schildert die Aufnahme der eele des hl Georg durch die hl Dreifaltigkeit un!
Marıa In den Himmel (sottvater un! die Muttergottes stımmen typologisch un!
kompositionell mit dem signierten Altargemälde DIE sieben Zufluchten“ 1n der

Leo Bruhns, Die uns der Stadt Rom, Wıen München *1072 Abb 354.
eyer chädler, .20 302—393 (Augsburgisch, Anfang I8 Jh.)
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Antoniuskapelle Hainhoten überein*?. Der Einflu{fß Poussın’s zeigt sich: am eut-
ichsten beim eıter linken Bildrand, der dem „„Martyrıum des hl Erasmus“
entlehnt ist Im erglei Z oben behandelten Stelle des Davidgemäldes ist Je*
doch die mittlere zone des Georgsmartyriums interessantesten, da hier
eiıne iche kontrastierende Gegenüberstellung der Raum:- un Farbkomplexe
erfolgt. Zunächst stellt 1114A11 den eintachen Grundkontrast. zwischen dem Dun;:-
kelgrün der Bewaldung un:! dem Weiß der Wolken als Hintergrund fest Aus
der dunklen Folie des aldes lösen sich 1n skizzenhafter Malweise die Gestalten
der Zuschauer, deren Aufhellung VOT allem durch den stehengelassenen OL1uUS-
grun erzielt wird. DIie iNteNS1V ötliche mprimiıtur des O1uUs bewirkt als aufge-
setztes Licht eine Verräumlichung VOTI dem dunkelgrünen Hintergrund, die 1m
umgekehrten Sinn mit der Durchsichtigkeit der Bäume den Himmel beim
Davidgemälde vergleichbar ist. Diese Bolustönung stellt zugleich eiıne raumüber-
greiftende Beziehung ZALT warmtonigen braungoldenen Raumfarbigkeit der Hım-
melszone Her; W3as 1mMm Grundprinzip der raumtarbigen Expansıon, VOTL allem des
Osarots, beim Davidgemälde entspricht. Motivisch eNgsStiEN mi1it diesem VOI-

wandt ist der Übergang VO Wald ZUT offenen Landschaft, das (:;eäst eines
Baumes VOT dem Weiß des olkenhimmels steht Verursacht das Weiß un
Blau des Himmels hnehin 1m Gegensatz ZUT Dunkelheit auf der rechten Seıite
einen mächtigen räumlichen Tiefensprung, kommt mi1t seiner Wechselbe-
ziehung den gleichen Lokalfarben 1n den Kleidern arıens ein charakteristi-
sches Element des räumlichen Farbaufbaus bei Rıeger hinzu, das WIFTLr CN VCI-

wandt beim Speerträger des Davidgemäldes 1n seiner farbräumli  en Beziehung
ZUT Gebirgslandschaft beobachten konnten. Auch die Wechselbeziehung ZW1-
schen den bolusfarbigen Aufhellungen un dem hellroten antel des mi1it dem
Drachen kämpfenden hl eorg steht 11 Zusammenhang mi1t dem farbräum :
lichen Autfbau Obwohl lokalfarbig behandelt, besitzt das lichte Rot VOT dem
hellen Hintergrund eine jel estärkere räumliche Strahlkraft als die UrC! die
Dunkelheit gebundenen Bolustöne. j1eser 1 Vergleich ZU. Bildganzen zleine
Ausschnitt vereinigt 1n konzentrierter Form die farbräumlichen ez1e-
hungen, ZW arl icht mit der malerischen Brillanz w1e das Davidgemälde, doch
unverkennbar mit ihm verwandt. ] diese geringere künstlerische Reife lßSt auf
eine rühere Entstehungszeit des GeEOrgsmartyrıums, etwa r} 1715 his 1720,
schließen Möglicherweise steht der Auftrag Rıeger 1 Zusammenhang mi1it
dem Erasmusmartyrıum 1n der Stadtpfarrkirche.

Das vierte der utfkircher Gemälde schildert die Leiden des Dulders iob un!
steht durch die Dramatik seıner Landschaftsdarstellung dem Tobias- un! Jonas-
gemälde ahe ‚Abb 19) DIie Bildkomposition ist einheitlich 1n Diagonalrichtung
durchgeführt { die Diagonalkomposition beginnt autf der inken Seite mmi1t einem

20 Wilhelm Neu und Frank en, Landkreis Augsburg, Kurzinventar Bayerische
Kunstdenkmale XXX], München 1970, 157 Das angegebene atum I wurde
bei der Konservlerung des Gemäldes eindeutig als 1724 festgestellt.
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Bretterzaun, den sich eın Portalpfeiler mit Kugelbekrönung un die Ecke
eines Hauses anschließen Vor dem aun rblickt 138028  5 die Hauptgruppe mıit dem
sitzenden Hiob, auftf den e1in geflügelter Dämon mit einer Geißel einschlägt.
Rechts VON iob stehen 1 Gespräch mi1t ihm se1ine Frau un! e1n Speerträger.
DiIie ist durch eine komplizierte Diagonalkomposition gekennzeichnet.
i die Arm-, e1iIn- un! Flügelstellung des Dämons weıist durch die diagonale An
ordnung nach rechts 1n die 1efe des Raumes. 1ob dagegen bildet durch se1ine
diagonale Neigung nach links ein retardierendes Element Die Geste seiner 4US-

gebreiteten Arme nımmt jedo die gegenläufige Diagonalrichtung wieder auf;
die ber den vorgestreckten rechten Arm des Speerträgers, paralle ZU. inken
Arm i1obs, AA raumgreifenden Gestik seiner Frau weitergeleitet wird. Miıt der
Haltung ihrer Arme weıist s1e auf die ruppe rechts 1mM Vordergrund un! 1n die
Tiefe des andschaftsraumes I dIie Gruppe mit dem Toten un! dem sich ber ihn
beugenden Speerträger wiederholt spiegelbildli die Richtungsgegensätze der
Hauptgruppe. Zwischen den beiden Gruppen bleibt e1in diagonaler Bodenstrei-
fen frei, der die Grundrichtung des Zaunes aufnimmt un! als optische Leitachse
den Blick 1n den Landschaftsraum en Seine Funktion als Blickachse wird
durch die paralle geführten, umrahmenden Diagonalen des Toten un:! der Cieste
der Frau 10 betont. Die Zusammenfassung uUun:! Überleitung dieser sen
ZA417 an1 Hintergrund erfolgt durch die Gestalt e1nes 1n Rückenansicht
dargestellten Mannes, der mMit gezücktem Schwert 1n die fahl beleuchtete, VO  3
den Greueln des Krıeges zeugende Landschaft hineingeht. In sSseINeEr räumlichen
ellung un auch stimmungsmälsig 1st Al mit der Raphael-Tobias-Gruppe auf
dem Steg 1m Tobiasgemälde unmittelbar verwandt. Im Hintergrund der
Viadukt, der ber einem schluchtartig eingetieften Tal zwel befestigte Städte
miteinander verbindet, die Diagonalrichtung des Zaunes tort Die unheilvolle
Krıegsstuımmung wird durch die brennende rechts VO 1adukt gestelgert.
Die weit ausschwingenden Konturen des Berges, dessen Gipfel 1n den dunklen
Wolken verschwindet, fassen die diagonalen Gliederungselemente des SC*
lagerten Raumes32

Mit dieser Szenerie hat Rieger eine ypische Campagnalandschaft ges  aflen,
w1e S1€e 1n tast zahllosen Beispielen der römischen andschaftsmalerei des 16
un! I ahrhunderts erscheint. Wenn 111a  - dafür, W as Rıieger 1n der Campagna
selbst sicherlich A4AUs eigener Anschauung kennengelernt hat, w1e ein
künstlerisches Vorbild namhaft machen soll, dann höchstens 1MmM oben beschrie-
benen Sinne einer wahlverwandten Gestaltungsweise, w1e die allgemein SC-
räuchlichen andschafts- un! Architekturmotive 1n gegenseılt1ge räumliche Be-
ziehung ZESETIZT werden. In diesem Sinne mıi1t der Landschaft des Hiobgemäldes
vergleichbar ist das Fresko AChristus un:! die Samarıterin“ VO  5 Piıetro da (JOT-
tona 1n der Kapelle der Villa Sacchetti Castelfusano®3®. Die mıiıt Cortona icht

rıgantı, aa} 177—180, Abb 67
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vergleichbare Farbigkeit, womit Rıeger jene dramatische un!: unheilvolle Stim-

MUuNng erzielt, beweist, da{fß C e1in galnız persönlich gepragtes Erinnerungsbild VO  -

der römischen amp geschaffen hat.
Die Farbigkeit des Hiobgemäldes ist durch eine scharfe Gegensätzlichkeit Z7W1-

schen Vorder- un Hintergrund gekennzeichnet. Im Vordergrund dominieren
die leuchtende Lokaltarben Blau un Rot. Doch schon beim Rot bemerkt 1INnall

eiıne Dämpiung, die den dunkleren OnNen der Landschaft überleitet. Am
intensivsten erscheint CS 1 Kleid der Frau iobs, dunkler beim Speerträger
rechts OIl un! beim geflügelten Dämon, der iob geißelt. Bere1ts 1n die dunkle
Farbigkeit der Landschaft eingebunden, trıtt 6S 1 Hut des Bewafineten auf, der
ZU Hintergrund vermittelt. Diese Gestalt bildet durch ihren dunklen, bizarr
wirkenden mriß eine Schlüsselfigur, 1n der sich die unheilvolle Stimmung der
Landschaft konzentriert. Die koloristische Gestaltung der Landschaft wird gröfß-
tenteils durch eine CN begrenzte Grau-Braun-Skala bestimmt, die weitgehend
Ion 1in 'Ion gehalten ist ach rechts hellen sich die Wolken gelblich auf,
ber der brennenden ta| den Blick auf den blauen Himmel freizugeben. {Dıie

farbräumliche Beziehung 7zwischen den gelblichen Aufhellungen der Wolken
un den lammen der brennenden ta: verursacht durch den egensa ZuUuTr

gedämpften Farbigkeit der übrigen Landschaft den dramatischen un! unheil-
vollen Stimmungscharakter. Dı1ie VO  n den stärksten Lokalfarben markierte 1ag0-
ale Raumöffnung 1m Vordergrund findet er ihre Entsprechung 1n der far  SE
räumlichen Öffnung des Hintergrundes. DiIie Aufhellung des Himmels kommt
durch eine streifenförmige lasierende Malweise zustande, die un ge.
one nebeneinanderlegt. {[die ichte der Tautone bewirkt, da{iß die beinahe
gleichtonige Gipfelzone des Berges 1n den Wolken verschwindet. { IIie onturen
der lanken dagegen werden durch gelbliche Lichtstreifen hervorgehoben, die
sich auf der rechten Seite ichten Haufenwolken zusammenballen, wobei als
Au{flockerung den freien Himmel eine skizzenhafte Malweise angewandt
wird.

{ iese Malweise, die einerseits Ton 1n 1l1on arbeitet, andererseits die Authel
lungen konturierend verwendet, geht eindeutig auf den Einfluf VO  5 Ciovannı
Battısta Gaulli, SCIHL Baciccla, 7urück. Sehr CNSC Verwandtschaft 1n der Gestal-
(UunNg der Berglandschaft un des Himmels verbindet das Hiobgemälde mi1t aul-
lis „Ruhe auf der uch ach Agypten“ /Rom, allerıa Nazionale, Palazzo
Corsini}%, Der FEinflufß des (ijenuesen auf Rıeger 1st deshalb icht verwunderlich,
da ST während dessen römischem Aufenthalt dort tätıg Warlr un! noch MC Andrea
Pozzo die modernste Richtung der römischen Barockmalerei verirat Doch MUu.
auch beim Hiobgemälde betont werden, daß Rieger 1 Stimmungscharakter der
Farbigkeit seinen eigenen Weg geht Dıie eigentliche Bestätigung für den Einfluiß

31 Marıa 1tftfO0r1a Brugnoli, Bacicc10 aestrı del Colore 214);, Milano 1966,
Taf VI—-VIL
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Gaullis auf Rıeger jefern Zzwel alttestamentarische Darstellungen, das pfer
des Melchisedech un! der Mannaregen |Weißenhorn, Heimatmuseum], die
wahrscheinlich VO Tabernakel der alten Weißenhorner Stadtpfarrkirche Stam-
men®? Die CNOTINEC Strahlkraft un Raumhaftigkeit des aus bei beiden (e-
mälden steht eindeutig 1 Zeichen Gaullis Vor em beim Mannaregen ist die
streitenförmige lasierende Malweise der SIauUuCH un! gelblichen olken, die
durch ihren pointierten Kontrast un! ihre Skizzenhaftigkeit die Tietenräumlich-
keit des Blaus erhöhen, mi1ıt dem Hiobgemälde verwandt (Abb 2.0)
Diese weitgespannte Raumtarbenskala mM1t einem ilbrig durchsichtigen GTrauU,
einem ockrigen elb un dem tieten Azurblau ist bei Gaullis Schutzengelge-
ma |Genua, Privatbesitz] un! bei sEeEINEM Bozzetto für I8l Gesu „Verherrli-
chung des hl Ignatıus“ (Rom, allerıa Nazionale, Palazzo Corsini)| vorgebil-
det® hne Zweite]l steht auch das Tobiasgemälde durch die Farbigkeit seiner
Meereslandscha un seıne skizzenhaftte aktur dem Hiobgemälde uUun: den bei-
den Weißenhorner Tabernakelbildern nahe; WEeNNn auch der Ausdruckscharakter
seiner Farbigkeit eiIn schwererer ist.

Der FEinflufß Gaullis, der für den mıit Rieger fast gleichaltrigen Johann Michael
Rottmayr ( geb 1654) un den 1720 se1ine ersten Hauptwerke schaffenden
Cosmas [Damıan Asam VOoNn erheblicher Bedeutung ist, un: die zunehmende Be-
deutung der Skizzenhaftigkeit zeigen Rieger auf der öhe der gleichzeitigen
kunstgeschichtlichen Entwicklung. {DIie Aufhellung seiner Farbigkeit 1m David-
und Hiobgemälde, VOT allem aber bei den Weißenhorner Tabernakelbildern,
macht 1 erglei ZU Tobias- un! Jonasgemälde einen (enerationssprung
deutlich [JDer Einfluß der u11l 1590 hbis L600 geborenen großen römischen Ba-
rockmaler, Pıetro da Cortona, Claude Lorrain un: Nicolas Poussin, trıtt zurück
un! Rieger wendet sich der während sSeINES Auftenthalts modernsten Richtung
Z die der 1639 geborene (:10vannı Battısta Gaulli Verttat. SO erstaunlich diese
andlung für den 1mM siehbten Lebensjahrzehnt stehenden Künstler ist, die noch
malige verwandelnde Aneignung VO  w} bestimmenden Jugendeindrücken be
bachtet 1Nan äufig als Charakteristikum des Altersstils [ dıese mwandlung
der römischen Eindrücke 1st bei Rıiegers ufkircher Gemälden eine sehr inten-
S1Ve Was dem Betrachter VOT Augen trıtt, 1st eine ynthese VO Sanz persönli-
cher Prägung, die wI1e 1n einem ternen Spiegel die Vielzahl der Eindrücke
einem individuellen Erinnerungsbild zusammenta{(ßt. 1st bezeichnender

Heinrich Habel; Stadt und Landkreis Neu-Ulm, Kurzınventar Bayerische unst-
enkmaile München 1966, 235 An dieser Stelle ist M1r ıne angenehme
icht, Herrn Nnion Konrad, Weißenhorn, für die liebenswürdige Überlassung der
OTOS VO  e den Weißenhorner Gemälden, die Angaben über ihren Erhaltungszustand
und den 1n wels auf die beiden Stadtpfarrer Kuile schr herzlich danken. Des-
leichen se1 dieser Stelle Herrn I9r Hugo Schnell, Scheidegg, tür die freundliche
Erlaubnis ALr Einsichtnahme 1n seıne Kartel herzlich edankt

33 Brugnoli, a.a.0.; Tat 111 XIV.
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für die umwandelnde Verarbeitung als die Tatsache, dafß dort, der Einfluß
Gaullis unmittelbar faßbar wird, die ähe y Rokoko ersichtlich ist. Be1l aller
Verschiedenartigkeit un! Wandlungsfähigkeit, die 4Uus den Aufkircher emäl-
den spricht, bildet die Entwicklung einer hochdifferenzierten Raumfarbigkeit die

verbindende gemeinsame Grundlage, die mi1t eindrucksvoller künstlerischer
Konsequenz bis den transparenten atmosphärischen Farbwirkungen des Ro-

OS geführt wird. Mıt diesem hochentwickelten Sinn für die räumlichen Aus-

drucksmöglichkeiten des Kolorits äng auch Rıegers Begabung HÜr die Land-
ochaft un für die Schilderung elementarer Naturereignisse Z  1, die Stet-

ten mi1t Recht hervorhebt. Seine Kunst als Landschaftsmaler sichert den 11-

cher Gemälden einen bedeutenden Rang 1n der Augsburger Malerei während
des ersten Drittels des 18 Jahrhunderts. Zugleich tragen s1e dazu bei, Rıegers
Künstlerpersönlichkeit individuelles TO verleihen. I Jer Vergleich Rıegers
als irchlicher Decken- un! Tafelmaler mıi1t seinem Amtsnachfolger Johann
eorg Bergmüller fiel ngunsten des 4a4u  N Doch Ikkann jetzt
festgestellt werden, da{fß 119  7 bei Bergmüller vergebens Landschaftsdarstellun-
gCH VO Rang der Aufkircher Gemälde suchen wird. In der Vermittlung Töm1-

scher Monumentalität un! Raumvorstellungen, die auch 1n Bergmüllers Taftel
malerei wirksam sind, scheint Rıeger dessen Vorläufer gEWESCH se1iInN. Das

1729, ein Jahr VOT seiınem Tod, entstandene Hochaltargemälde 1n Waidhoten

zeigt jeger den gleichzeitigen Werken Bergmüllers (Hochaltargemälde 1n der
Klosterkirche Marla ern, Augsburg) mindestens ebenbürtig**. Dıie |J)arstel:

Jung der Beschneidung Christ1i auf dem Waidhofener Gemälde erscheint 1n einer

verklärten rhabenheit un Monumentalität, die 7zurückblickend mit der für den
Altersstil typischen Vergeistigun die Größe der römischen Barockmalerei
CIn etztes Mal heraufbeschwört ‚Abb A} Mıt der malerischen Brillanz seıner

Weißenhorner Tabernakelbilder Nn1ımm Rıeger wesentliche Elemente des Boz-

ZeitOs 1n der Augsburger Rokokomalerei VvOorWCS.
Abschließend erübrigen sich ein1ge Erwägungen ZUI rage, w1e die behandel-

ten Gemälde nach Aufkirch gekommen sind. Ihre Entstehung fallt in eine Zieit,
als Rıeger für die Ausstattung der alten Stadtpfarrkirche 1n Weißenhorn tätıg
WAATl. Im e 57 ZZ schuf Al das Gemälde des Rosenkranzaltars, das sich noch
heute 1n der Stadtpfarrkirche befindet® Angesichts der E  — Verwandtschaft
mit den Autkircher Gemälden dürften die beiden Tabernakelbilder 1n nicht allzu

großer zeitlicher Entfernung entstanden se1In, da{ß in  } s1e 1n die eıt Z7W1-

schen 1721 un 1725 datieren annn Z7Zu dieser Zeıt Warl Lukas Kuile Stadtpfarrer

Breuer, Kurzınventar Stadt Augsburg, 35 eOrg Dehio INS Gall, Hand-
buch der Deutschen Kunstdenkmäler, Oberbayern, München Berlin 1964, 340
irrtümlich als Werk Melchior Steidels bezeichnet. In Wirklichkeit signıertes Werk
Riegers]

Habel, 880 yAÄh  An
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1n Weißenhorn 11703 hbis 1ya der ITI den Chor der Stadtpfarrkirche
bauen jeß Dessen Amtsvorgänger WAarTl se1n Vetter Dr Thomas Damıian u1ıle
( 1700 bis 1703]), der dann 1703 bis 1734 das Amt des Stadtpfarrers VO  } St Mar-
tın 1n Kautbeuren innehatte?®. el1‘ u1le aus Frankenried bei Kauf-
beuren gebürtig un: sehr kunstverständig. Dr. Kuile betätigte sich als
iıte un erbaute 1709 die Pfarrkirche seiner Heimatgemeinde Franken-
ried?7. Es ist daher durchaus enkbar, dafß Rieger durch eiInNne Empfehlung Lukas
Kuiles seinen Vetter diesem Auiftrag kam der WAarTr vielleicht Dr u1le
selbst der Auftraggeber un! die Gemälde kamen erst anläfslich der Entbarocki-
sierung der Kauthbeurer Stadtpfarrkirche nach Autkirch?

AIl dies sind Fragen die künftige Forschung, die 1n Johann Rıeger sicherlich
ein sehr ergiebiges Betätigungsfeld hat. Die icht mehr allzu weite Entfernung
der 250 Wiederkehr se1nNes Todestages, 1980, aälSt CS angebracht erscheinen, sich
intensiver als bisher der Erforschung seines Lebenwerkes widmen un ihm
den gewli icht geringen Rang 1n der Augsburger Kunstgeschichte zurückzuge-
ben, den 3: verdient.

Johann RET

Werkverzeichnis seiner Gemälde
Soweit icht als Zuschreibung bezeichnet, sind alle Gemälde archivalisch oder

durch Signatur als erke Riegers gesichert.

1698 Augsburg, Basilika St Irich un fra ntependium des In
richsaltars, Ungarnschlacht (Zuschreibung)38

1699 Zusamaltheim (Lkr Dillingen], Pfarrkirche OCNaltar-
gemälde (verschollen)3®

VOT 700 ugsburg, St Margareth (als eihgabe 1n der Deutschen Ba-
rockgalerie Augsburg| Hl Familie4®

1700 ugsburg, Städtische Kunstsammlungen: Maria betet das Kind
an4*0

36 Ludwig Gschwind, Die Pfarrer VO:  - Weißenhorn: ABG 0, 1975, 95—9637 Pfarrarchiv Frankenried, Heiligenrechnung 1709, ELieb, St. Ulrich und Afra Augsburg unst- I9 Kirchenführer 183), München“LOSS! 0—1IO0. arl Kosel, Die nachmittelalterlich Darstellungen der ngarn-chlacht bis ZUE Ende der Türkenkriege: ABG F 1973 Bischof T1 VO:  5 Augs-burg und seine Verehrung. Festgabe ZUT Wiederkehr se1ines Todestages], 327bis 328
39 Wörner, Ra 273
40 Städtische Kunstsammlungen Augsburg Bayerische Staatsgemäldesammlungen,Band I1 Deutsche Barockgalerie. Katalogbearbeitung: Eckhard Knorre,

1970, 152153
Augsburg
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Aachen, Suermondt-Museum: nbetung der Hirten*!1700
I1 700 Stätzling Ür Aichach-Friedberg], Pfarrkirche: Hochaltarge-

mälde, H1 amilie (Zuschreibung)“*
1702 Ziemetshausen (LKT Günzburg], Pfarrkirche Seitenaltäre 1m

Mittelschiff, nördlich Hl Simon Stock empfängt das Skapulier,
südlich Engelssturz; Auszugsbilder, Hl Theresia Avila,
Schutzengel“*®

1704 Holzen (Lıkr Augsburg], Klosterkirche: Deckengemälde
VOI 1705 Dinkelscherben (Lkr Augsburg], Pfarrkirche: Hochaltar-

gemälde (verschollen]*
1708 Augsburg, St arkus Hl arkus (verschollen)
1709 Würzburg, Dom Altargemälde, nbetung des Allerheiligsten

(zerstört)
I72O Augsburg, Friedhofskirche St ichael Hochaltargemälde, Sieg

des Michael (Restaurierung]
17 XO ONstanz, ünster Altargemälde 11 Mariä-End-Chor Tod

Marıa
1713 Friedberg, St. fra 1mM Feld Seitenaltargemälde, Bekehrung

(Taufe) TaS, Hl Hilaria tab TAas (zerstört)
AL ugsburg, Augustinerchorherrenstift St. eorg Passıonsge-

mälde 1mMm Kreuzgang (verschollen)
1732 Weißenhorn (Lkr Neu-Ulm], Geist Verkündigung arıäd,

nbetung der Hirten“
LAZLA Augsburg, uggerel: appen in der Stiftungskasse
173 Dillingen, Stadtpfarrkirche: Marter des hl Erasmus, nach

Nicolas Poussın
L/15r—- 20 Dillingen, ehem. Priesterseminar: Marter des hl eorg Zu

schreibung]
1720 Augsburg, Bischöfliches Ordinariat: H1 Eligius un e1in uUurs

Aufkirch ILkr. Ostallgäu), Pfarrkirche: Gemälde mıiıt Darstel-1721
lungen 4Uus dem

1722 Weißenhorn, Stadtpfarrkirche: Gemälde des Rosenkranzaltars,

41 Lieb Thieme-Becker 28, 1934, 327
Lieb, Ite uns der Stadt Friedberg un 1 Friedberger Land Bayerland 65,

1963, 271—280.
Habel, Landkreis Krumbach, Kurzınventar Bayerische Kunstdenkmale

XXIX], München 1969, 307
Neu en, 24© 85
Habel, Kurzinventar Neu-Ulm, 223 Anbetung der Hiften * Die iırten-

Z1UDDC geht auf ıne Stichvorlage VO  - Jean Pesne nach einem Gemälde VO  - Poussın
zurück. Vgl dazu Thuillier, aa.© . 108, Kat. Nr I85, Abb 185 Z7u Pesne vgl
Walter Koschatzky un Alice trobl, Die Albertina 1ın Wien, Salzburg 1969, 195
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Übergabe des Rosenkranzes hill Dominikus, Katharina ”M

Siena un einen Dominikanerheiligen mit Rettung der Armen
Seelen (Muttergottes mit Jesuskind VO  5 Konrad er
1800 NCUu gemalt|

1720—25 Weißenhorn, Heimatmuseum Optfer des Melchisedech, Man-
Naicgen (angeblich VO Tabernakel der 1859 eingestürzten
Stadtpfarrkirche]

1723 ugsburg, Stadtpfarrkirche t. Moritz Wandgemälde 1mM Chöor,
Stein1gung des tephanus, Bekehrung des Saulus (zerstört|

1724 Hainhoten (Lkr Augsburg), Antoniuskapelle: targemälde,
Die Zufluchten

1729 Waidhoten Pfarrkirche(Lkr Neuburg-Schrobenhausen)],
Hochaltargemälde, Beschneidung Christi

Undatierte Gemälde

Augsburg, St Barbara Hl Caecilia (Allegorie auf die Musik], ursprünglich
ohl VO einer Orgelbrüstung (zerstört)1®

ünchen, ehem. Julius Böhler Verlobung der hl Katharina*?
Weißenhorn, Stadtpfarrkirche: Himmeltahrt Marıä (von Konrad er

1800 größtenteils 1CUH gemalt)48

Lieb Thieme-Becker 28, 1934, 327
47 Geißler, asaıQ;; 79,

Habel, Kurzınventar Neu-Ulm, B D, Konrad Huber. Nach Rüber ohl das
letzte Werk des Franz Martın Kuen, VO  - Konrad Huber vollendet) Be1 einer Restau-
rierung durch Albert Heinle, Weißenhorn, 1930, wurde linken 1l1Aran: ein
Apostelkopf freigelegt, der inwandtrei den Stil Riegers ze1g Das Originalgemälde ist
er als Werk Johann Rıegers anzusprechen. Die Angaben bei sind uUuNZuUu-
rtefftend
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arl Aloys ack un se1ne Eriınnerungen
Martın Knoller 1n Neresheim

Von Paulus Weißenberger OSB

Biographische IIaten ZUr Persönlichkeit ACKS

Im VE  Cn Jahr 1975, den September, wurde die Abteikirche der Be-
nediktiner Neresheim nach eun langen Jahren der Restaurierung wiederer-
öftnet. Es Wal erselbe JTag, dem 1 Jahr 1792 der damalige Weihbischof der
Diözese Augsburg, Johann Nepomuk ugus VO  - ngelter, Freiherr VO  5 Dei-
senhausen, den dem zweıten Reichsprälaten, ichael Dobler aus olz-
e1m bei Dillingen, vollendeten Neubau der VO  5 Balthasar Neumann, Würz-
burg, se1it 1745 geplanten Abteikirche die bischöfliche Konsekration erteilte. Am
Ulrichstag 4 Juli) 1750 WAal dazu VO  } Abt Aurelius Braisch der Grundstein BC-
legt, Plazidustag bzw. 0SeE  anztest (5 tober D/ S77 der hbis ıbal gedie-
ene Bau VO ersten Reichsprälaten enedikt Maria Angehrn benediziert WOUOI-

den Am Pfingstmontag (20 Mai| 1782 fand der teierliche mzug 4aUSs der annn
dem völligen Abbruch preisgegebenen omanischen Abteikirche des Jahr-
hunderts 1n die barocke Basilika, einen wahrhaft königlichen Bau,

Zur Erinnerung die Kirchenkonsekration des Jahres 1792 ieß der amalige
Archivar des Klosters, Karl Aloys Nack eine kleine Festschrift erscheinen,
ohne dabei seinen Verfassernamen NCHNNECN S1e rag den Titel

„Reichsstift Neresheim. iıne kurze es dieser Benediktinerabtei 1n
chwaben un! Beschreibun. ihrer 1mM Jahre 1792 eingeweihten irche
Herausgegeben bei Gelegenhei dieser Einweihung. Gedruckt un:! 11 Verlag 1
Reichsstift Neresheim durch Bernard Kälin, Faktor (VIIT, 144 Seiten)

Beigegeben 1st dem heute seltenen Werk orn e1in „ProspecCt des Reichsstifts
Neresheim“, gezeichnet VO  - Johann vang eıter, Konventual un! „Geome-
tI'a." des Reichsstifts SOW1e hinten eın „Verzeichnis der 1 Reichsstift ‚im We!I1-
hejahr 1792) wirklich ebenden Geistlichen“.

In dieser Konventsliste wird Karl OYyS Nack als ubprior aufgeführt.
Nach seinen 1er verzeichneten Lebensdaten wurde Aloys (Karl ist se1ın Ordens-
name] Nack i ı9 A November E7y2 1in olzheiım bei Dillingen geboren (woher
auch se1in Verwandter, Abt Dobler, stammte], egte 8 Oktober 1770 die hl
Proteß ab un eierte Oktober EF seine feierliche Primiz 1n der 1OIMA-
nischen Klosterkirche Seine Priesterweihe hatte A 1n ugsburg Septem-
ber erhalten.

1795 bis 1800 Prior seiner el Warl ZUT eıt der Klosteraufhebung D1-
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rektor der Landschulen 1m Gebiet des Reichsstifts, welche Aufgabe 6r 1808
seinen Mitbruder, Anselm Lang, der damals bereits Stadtpfarrer 1n eres-
e1ım Wal, übergab Nack selbst gehörte außerdem dem Lehrerkollegium der
1803 1n das sogenannte Lyceum Carolinum umgewandelten, aber mit der Medi-
atısıerung des fürstlichen Hauses urn uUun! Laxıs 1806 aufgehobenen hemalıi-
SCH klösterlichen Latein- bzw. Realschule Ferner lag 1n dieser Zeıit noch die
Betreuung der sogenannten Oberheiligenpflege der einst dem Kloster Neresheim
zugehörigen Patronatskirchen un T1OomMMeEenN Stiftungen 1n seinen Händen.

Karl OYysS ack besafß 1n dem Weltgeistlichen Franz Xaver Mayr, Pfarrer
un! Kammerer 1n der Pfarrei Druisheim bei Mertingen, Bayr chwaben heute
Dekanat Donauwörth] einen TOmMMmMen nkel, der 1 Jahr 1807 bereits 1
SI Lebensjahr stand un: die Pfarrei schon 4.7 Te hindurch betreut hatte ET
wollte SCIN auf seine Pfarrei Gunsten se1nes en Nack resignieren. 1eser
ingegen W arl SCII bereit, die iıcht zZzu reiche Pfarrei Druisheim überneh-
InNCN, da nach der ufhebung se1nes Profeßklosters un nach Schließung des
Lyceum Carolinum, elch letztere ihm 1n Rücksicht auftf sich selbst w1e eine
7zweiıte Säkularisation vorkam, die önche VO  = Neresheim doch eiıne DU Auf-
gabe 1 der Welt suchen mußfßten un Nack überdies eine SanzZ besondere Anlage
für den Unterricht der Jugend un für dieanSeelsorge mit sich brachte

DiIie Pfarrei Druisheim unterstand 1807 dem fürstlichen Haus Hohenzollern-
ıgmarıngen als Patronatsherrschaft un Erben“” des adeligen Benediktinerin-
nenstifts Holzen Auch diese fürstliche Herrschaft, die 1 nahen Holzen einen
Pfleger als Vertreter ihrer Interessen hatte, W äal mit dem Übergang der Pfarrei
Druisheim Karl OVS ack als küniftigen Pfarrer freudigst einverstanden.

Auf die näheren und langwierigen Umstände der Präsentation un! ber-
nahme der Pfarrei Druisheim durch Nack, wobei dieser seınem ohne
Sicherung gegenüber urn un! ' Laxıs die ihm laut Säkularisationserlafß
stehende Pens:on als ormelle Gegengabe überliel5ß, soll bei anderer Gelegenheit
näher eingegangen werden. Jedenfalls wurde Nack Ende September 1807 auf die
Pfarrei Druisheim präsentiert. DIie offizielle Einführung daselbst geschah indes

mannigfacher Verhinderungsgründe auf beiden Seiten Eerst Sonntag,
den Maı 1808 Kaum sechs ochen später, den Juni 1808, verschied der bis-
herige Pfarrer un Kammerer, Mayr, der acks, dem bereits se1t
längeren Jahren eine Schwester VOI Karl Nack den Haushalt geführt hatte

Anfangs ugus T8R23A wurde Nack Z Domkapitular 1n ugsburg ernannt,
T Juli 1828 1n der Karmelitengasse 165 starb |Grabplatte miıt In-

schrift der Wand 1m Öördlichen Seitenschift des Domes]).

il Nack und seine Erinnerungen Martın Knoller

Die Abteikirche Neresheim wurde 1n den ahren VO  5 Martın
Knoller aus teinach 1n Tirol unweit nnsbruck 1n ihren sieben Kuppeln miıt
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großartigen Fresken geziert. Die sieben Kuppelmalereien gehören den edeu-
tendsten Deckenmalereien der Barockzeit. Der Hauptvertrag ber die 1
ehnten Malereien wurde 1n Neresheim bereits 23 November 1769 abge-
schlossen, die letzte Rechnung für die Vollendung der Malereien Oovem-

ber UT bezahlt.
Da OYyS Nack uUugus 1769 1n Neresheim eintrat, 6 Oktober des

gleichen Jahres 1Ns Novizlat aufgenommen wurde un 8 Oktober E7/70O das
Novı1izlat mit der Prote{ß un:! mit der Namengebung als Frater Karl abschlodßs,
hat ß sicher das erstmalige ommen VO  w} Martın Knoller nach Neresheim, eben-

den egıinn der Malereien 1n der ersten Chorkuppel mi1t der Darstellung des

Abendmahls, dem damals och der Aufbau eines gewaltigen Barockaltars
mı1t ter Säulen sSamt Kronenabschlufß geplant Wal, erlebt. Vielleicht hat Knol-
ler auch manchen kleinen Hiltsdienst erweıisen dürten. Vom Spätherbst 1770
ab vertiefte sich Frater Karl OYS Nack mi1t Frater Beda Pracher, dem spateren
Pädagogen un! Aufklärungstheologen, nachdem ihr NovIi1zlat Benedikt
Marıa Werkmeister als Novizenmeister glücklich Ende WAaTrT,
1770/71 Hausstudium Neresheim 1n die Philosophie I)ann studierte

fürstbischöflichen, VO Benediktinern geleiteten Lyceum 1n Freising un:
der Jesuitenuni1versitäat Dillingen die theologischen ächer In Freising wWAar 1n den
Te 1772174 auch Werkmeister als Lehrer der Oogi un! Physik tätıg. (ze-
NaueIC Angaben ber die aten se1INESs Aufenthalts 1n Freising bzw. 1n Dillin-
SCH bisher icht festzustellen, da die Matrikel für die Jesuitenuniversität
Dillingen für diese re nicht mehr vorhanden se1n. scheint. Während dieser
Studienjahre VO Herbst EA/1I his Herbst LA schuft aber Martın Knoller die

übrigen sechs Kuppelgemälde der Abteikirche Wıe weıt Nack ihr erden
( un! Stelle miterlebte, w1ıssen WIT vorläufig nicht, da icht bekannt 1st, ob GT

1n den Semestertferien 1n seinem Proteßkloster oder 1n Freising weilte. Von TYil-
lingen aus durfte D ohne Zweitel 1n aıe Ferıen ach ause kommen, w1ıe das
auch 1n anderen Benediktinerklöstern Brauch WAal. Als ack Herbstquatem-
bersamstag, den September REF mi1it seinem Mitprofessen Frater Beda Pra-
cher 1n ugsburg ZU. Priester geweiht wurde, hatte Martın Knoller se1ine große
malerische Aufgabe 1n Neresheim beinahe vollendet. In den Tagebüchern, die
Nack allerdings erst ber e1INne el VO späteren Jahren vertaßt hat un die
sich heute 1 Stadtarchiv Augsburg befinden, kommt E: auf Martın Knoller un!
se1ıne Arbeiten 1in Neresheim icht sprechen

Nun ist CS bedeutsam, 1 Jahr 1905 1n Innsbruck eın Werk erschien m1ıt
dem Titel „Martın Knoller 1725—1804", dem der Vertfasser, 0Se: Popp,
den „Archivquellen  “  J die ihm für se1ine auch heute noch wertvolle Arbeit CS ıst
bisher die eINZIgeE, die das gesamte Schafien ollers berücksichtigt ZAUT Verfü-
Zung standen, einen Sammelband A US dem Ferdinandeum 1n Innsbruck erwähnt.
Er hat die Signatur DIP 1104 Darın en sich auf Seite 501505 „Beyträg
ZUT1 unst- un Lebensgeschichte des errn Martın Knollers‘“, die Popp ıcht
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weniger als sechzehnma 1n sSECINEM Werk zıtlert (Seite I 43, 55y 68, 72, 754 79
un! 80] Als Verfasser ekennt sich chlu der Aufzeichnungen mit den
Worten:

„Druisheim den Juli 18510 Karl Nack Pfarrer; ehevor Kapitular VO  -
Neresheim“.
Somit wı1issen WITF, Karl OYyS Nack diese „Beiträge“ oder Erinnerungen

als arrer VO  5 Druisheim 1 Jahr I810, rund 1O nach Entstehung
der Fresken 1n Neresheim, niedergeschrieben hat. Wer ihn diese Autftfzeich-
Nung gebeten hat, ist noch unbekannt. Vielleicht gibt die Durchsicht se1INeESs reich-
altigen Brietwechsels darüber noch näheren UIs Die Autfzeichnungen
ber Martın Knoller VO  5 Karl Nack 1n nnsbruck Dp 1104 tragen icht die
Handschrift acks selbst. S1e sSind bis heute icht veröffentlicht, sind CS aber
WEeLIT, weıliteren Kreisen bekannt werden. 1ne Ablichtung derselben verdanke
ich der Freundlichkeit der Bibliotheksleitung des Tiroler Landesmuseums Ferdi-
nandeum 1n NNSDIuU Der Llext 11 Sammelband Dip 1104 Seite y s05 lau
tet

5OI „Copla ad eyträge ZUT unst- un Lebensgeschichte des Mar-
t1n ollers

Knoller, teinach 1 Tyrol gebohren, VO  w} bürgerlichem Stand, WAal e1in
Mann VO  w mitterer (mittlerer| Statur, schöner Gesichtsbildung un: hagerem
eibe; immer eftt un auch ach Umständen der Zeıt oder Gelegenheit prächtig
1n Kleidung, lebhaft, munter un! gesprächig 1n Gesellschaft, die G1 liehte un
welche auf die angenehmste Weise beleben wufßte Da Knoller die meiste
Lebenszeit 1n talien zubrachte, hatte wg se1INe Muttersprache beynahe VOI-
lernt. Er sprach manchmal Deutsch, w1e CS ein gebohrner Italiener oder Franzose

prechen pfilegt, solange der Sprache noch icht vollkommen mächtig ist!
urch welche Anlässe sich Knollers Kunstgenie entwickelt un:! w1e CS sich

VO  - erster Jugend auf gebi  et habe, ist MIr unbekannt. Nur soviel weiß ich,
GT durch vieljähriges Zeichnen sich ZUTI Malerey vorbereiten mu{fÖte un! er
auch gai oft pflegte Wer aler werden will, darf VOT zehnjähriger
Übung 1 Zeichnen keinen Pinsel berühren. Diesem Grundsatze gemäß 1e
auf jJunge Leute un! Skolaren, WeNnn s1e. auch el un:! Talent hatten, aber
frühe malten, icht jel Er weıssagte kühn Der ens wird 1n seinem Leben
ichts Grofßes Man wird den Zeichner bey allem Malerfleiß vermissen.

Unbekannt ist’s MIr auch, durch elch glückliche Umstände un! Ereignisse

Nack kann sich e1n Urteil erlauben, da in den Kriegsjahren 00 ine
VO  w Franzosen nach und ber Neresheim kamen, sich dort auch längere eıit aufhielten;außerdem wurde 1MmM Kloster auch französischer Sprachunterricht erteilt, vgl hierzu
neuestens Weißenberger, Französische Flüchtlingsgeistliche 1n der Abtei Neresheim

Ende des I8 ahrhunderts (mit den 1n den entsprechenden Anmerkungen aNSCECbenen Studien]), 1 ; Archives de l’eglise d’Alsace, OM AXXVIITL, Haguenau 1975, Seite
345—358
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CS geschah, dafß der jJunge Knoller seinem großen Müäcenaten, dem Graten Voxn

Fıirmılan, Stadthalter 1n Mayland, bekannt un empfohlen wurde. 1eser edle
Graf; dem Knoller sein Jück un seine Bildung verdankte, den e w1e
seinen Vater ehrte un liebte, hat auch wirklich es gethan un!: verwendet, W as

V Unterrichte un ZUrT: Ausbildung eines talentvollen Jünglings nothwendig
un! nützlich Wa  am alzburg, Wıen un nachher auch Rom, diese ehemalige Mut-
ter vieler un! großer Künstler, die Hauptplätze, wohin Knoller VO

seEINEM en Onner geschickt un m1t em öthigen unterstuützt wurde.
Da Warl 6S also auch, sich Knoller den besten Meiıstern un:! mitten
ter den schönsten Meisterstücken lebend und / Seite &O2/ webend jenem
vortrefflichen Mann un Künstler gebildet hat, den die deutsche Muse ihm
verehrt.

In Rom hatte Knoller das ück, selbst den großen engs Zn Lehrer C1-

halten Der Schüler zeichnete sich aber auch durch seinen liebenswürdigen Cha-
rakter, durch seıne Kenntnisse un Arbeiten vorteilhaft aus, 1n dasiger
berühmten Malerakademie nicht NUur Mitglied, sondern auch Lehrer werden
verdiente.

Von Rom kam Knoller nach Mayland zurück, ermählte sich aselbs als Hof-
maler un! machte seinem en Mäcenaten eben jel Freude als Ehre Ja!
Von da aus fieng Knoller d auch 1n seINeEeEM Vaterland, 1 VYIOlL, Bayern un!:
chwaben bekannt werden. Vor seiner Ankuntitt 1n Neresheim malte nebst
anderen die irche 1n Steinach, seinem Geburtsort ‚Anmerkung: ob Knoller 1n
seinem Geburtsorte teinach die Kirche selbst gemalt oder dieselbe 1LLUI m1t
einem Gemälde beehrt habe, ist INr icht zuverlässig bekannt|], die Marianische
Kapelle 1n Ettal un!: LFT3 den bürgerli  en Kongregationssal 1n München.

Mıiıt welchen emalden A den großen un schönen Tempel der ehemaligen
Benediktinerabtey Neresheim verherrlicht habe; ist iın der 411110 1792 1m
ruck erschienenen Geschichte dieses Stitts iemlich ausführlich beschrieben
‚Anmerkung: ınen Auszug davon habe ich bereits schon einge-
schickt?]. ollers herzlichster unsch W al immer, auch Altarblätter 1in diese
Ar malen; 16 aber unertüllt®

Die übrigen Gemälde, welche für Neresheim verfertigte, sind folgende:
Imo Sieben kizzen den sieben gemalten Kirchenplafonds. Diese auf

Leinwand schön gemalten ücke enthielten jedesma. 1 Kleinen den Plan un!
die Hauptideen desjenigen, W as nachher 1mM Großen gemalt werden sollte Wa
Knoller sechs Sommer hindurch 1n der 1r Neresheim arbeitete, brachte

2 Dieser „Auszug“ der VO  - ihm selbst vertaßten Festschrift des Klosters Neresheim
ieß sich bisher nıcht ausfindig machen.

Es ist das die erste und einz1ıge Nachricht über diesen Wunsch Knollers, für Neres-
heim Altarblätter malen, WwW1e SO für seine Heimatpfarrkirche Steinach
Brenner und 1ın besonders großartiger Weise für das Benediktinerstift Gries bei Bozen
geschafien hat



270 Paulus Weißenberger OSB

M jedesma. die 1mM Wınter verfertigte Skizze jenes ückes mit sich, welches ET 1
Großen verfertigen hatte

Im Besıtz dieser sieben merkwürdigen ücke ist wirklich gegenwärtig,
1im Jahr 1810| Pater Hartmann Beck, Kapitular VO  5 Neresheim

und nachher fürstlich Thurn un:! Taxisscher Rentmeister 1Ida dieser ist der
letzte Mönch des Reichsstifts Neresheim, der noch 1 Kloster daselbst

August 1828 1 er VO  - 65 Jahren Ca OoOnaten Brustwassersucht un!
ungenlähmung starb un! 1mM Klosterfriedhof August VO damaligen
Schlofßpfarrer 0SEe: yraf eerdigt wurde]| (Ob die sieben Skizzen NOollers
schon VOI oder erst nach seinem Tod 1n den Besıitz des Fürsten VO urn un!
1axıs kamen, ist unbekannt. Heute sind sS1e wieder 1mM Besitz der el Neres-
heim®.)

Seite 503
n.do en Krucifixbild, den Kreuz leidenden Heiland vorstellend; Fuße

des Kreuzes sieht 111  5 Marıla, die Multter Jesu un Johannes, seinen Lieblings-
Jünger, beide 1n tiefste Irauer versenkt und gleichsam selbst mıiıt dem Tode I1nN-
gend, indem CSUS das Wort der Liebe un! des Irostes ihnen sprach: el
Sieh deinen Sohn sieh deine Mutlttter!

Dieses Bild WTr das Präsent, womıit Knoller nach vollendeter Arbeit den Abt
Benedikt Maria YAR) Unterpfand seiner Freundschaft un! Z Zeichen se1nes
Dankes eehrte Eın vortreffiliches Stück, das nunmehr der Nachfolger ene-
dikts, Abt ichael besitzt /es mMu somıt 1810 ohl bis ZU Tode Doblers 1mM
Jahr I8IS 1n Dillingen SCWESCH sein®[.

3do auch e1in Porträt VO hte enedikt Marıa hat Knoller verfertigt. Es be-
et sich noch 1810| 1n Neresheim. Es ist e1in wahrhaft schönes Gemälde,aber als Portrait icht durchaus gut getroffen®.

Soviel VO  5 Knollers Arbeiten un! Kunststücken 1ın Neresheim. Der Mann
WAaT icht gewohnt, mıt seinen Kenntnissen oder Kunstprodukten groß u  5
ber darum verkannte R weder sich noch den Wert seiner beiten Vielmehr
wußte 67 jedes Stück beurteilen un! schätzen. Mit dem Platond un!
seinem Gemälde der Auferstehung Christi WAaTr CT vorzüglich zufrieden. Se1in
Lieblingsstück scheint aber die Darstellung Jesu 1m Tempel un das einigungs-opfer Marıä SCWESCH seıin

Im ahr 1806 befanden S1e sich auf Taxıs bei Dischingen 1n Verwahrung,ÖM Schips, Vom Kocherursprung ZUT Donau, Dillingen 1906, eıite 41Es dürite ohl mi1t den übrigen wertvolleren Besitzstücken des verstorbenenReichsprälaten unmittelbar nach dessen Tod 1n den Besitz des Fürsten VO  w Thurn undTaxıs übergegangen se1in, WECNN icht vorher verschenkt hatte Wo das Bild sichheute efindet, ıST INr unbekannt.
Dieses Porträt dürfte identisch se1n mıt dem Bild, das heute och 1mMm es1itz derAbtei Neresheim ist und die gleiche Größe besitzt w1e die übrigen, meıist Begınn des

I8 Jahrhunderts VO  @| einem einzigen Maler geschaffenen Abtebilder VO  - Neresheim.
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Noch bei seinem etzten Abschied VO  a Neresheim, da der Reisewagen ZU.

Fortziehen schon 1n Bereitschaft stand, eilte Knoller noch einmal VO agen
hinweg der irche TE betrachtete seiıne Arbeiten autmerksam un bemerkte,

manches verbessern wülßte, WeNn 6S noch hunlich ware. e1ım Anblik:
ke der oberwähnten Vorstellung verweilte wj8 aber besonders, warf Ende dem
Bild arıens einen Kufß un! „Adieu! Mutlttter! IIu kannst Dich sehen
lassen.“ So schie: der eister VO  - seinem erke schied auch Iränen VO  -

uns un Sahız Neresheim, das ihn se1it sechs Sommertristen kannte, verehrte
un! liebte Ja, unvergelslich wird daselbst se1n Name SeIN; enn mM1t bleibenden
ügen hat An ihn auft Mauer, Leinwand un! 1n die erzen geschrieben.

Von Neresheim kehrte Knoller jedesmal 1mM Herbst nach Mailand 7urück.
[Dort 1e C: sich auch auf hbis nach dem Tod se1nes en önners, GCraten VO  5

Firmıam, Zg Isdann mi1it seiner Familie nach Wiıen, DE auch VOI tlichen
Jahren gestorben ist‘ Unbekannt 1st CS mIr, welche Arbeiten binnen der S1IO-
Ren Zwischenzeit VO  w} 1776 Seite 504 / bis seıin Lebensende vertertiget
habe

Übrigens besafß Knoller icht blofß die Gabe, schön malen, sondern, W as ich
auch schon bemerkte, un W as ihn noch liebenswürdiger machte, die Gabe, schön

en Se1in Karakter vortrefflich w1e se1ine Kunst. Während der S1e-
ben® Sommerfristen, welche dieser Mann teils allein un! einmal auch mıiıt seiner
SaNzZCHN Familie (famille] 1n Neresheim 7zubrachte un VO Reichsstift bewirtet
wurde, gab ET n1ıe nla(ß einem Verdruß. ETr WAar mit uLls un! WITLr mıt
ihm zufrieden; auch miıt keinem anderen Menschen gerıet % 1n Verdrießlichkeit

Wıe seinem Geist gemäß teilnhnehmend jeder Freude un
ständigen, auch jugendlichen Ergötzung WAal, vermied a jede Ausschweifung
un: Wr Feind er Unsittlichkeit. Sein wohlwollendes, mitleidiges un! gutes
Herz 6S durch Fürsprache oder eigenes Vermögen helfen konnte, half
mi1t Freude.

Eitelkeit, Stolz, Herabsetzung anderer, Habsucht un andere ntugenden,
die oft das Bild un:! den Karakter großer Künstler entehren, ihm
tremd uch WeNnnNn ihm andere, besonders noch ebender Künstler erke: die
seinen Beitall icht verdienten, VOI Augen kamen un! G1 seın Urteil darüber
geben aufgefordert wurde, geschah 6S jedesmal mıt Bescheidenheit un! Scho-
NUung, csehr richtig un! UTrZ 1eser Tempel, S einmal VO  } einer berühm-
ten irche 1n Schwaben, ist prächtig, aber icht schön. Be1 Beurteilung VO  b Ma-

Dıiese Mitteilung beruht auf einem Irtrttum Nacks Knoller starb 1n Mailand 9001
uli 1804, Popp PET
Nack schreibt völlig richtig, dafß Knoller 11UT O Sommer hindurch 1n der Kirche

Neresheim arbeitete“, da{fß aber „ Sommerrtristen . 1 Neresheim zubrachte“, da
1m ersten Sommer/Herbst 1769 dort 1LUT die Situation für seine kommende Malarbeit
studierte und den Malereivertrag bschloß, noch icht aber 1n Neresheim den
Kuppeln selbst arbeitete.
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ereien die ihm icht gefielen 7zuckte CT die Achseln oder sprach JEr Mann
tat Was CT konnte

Um Ehre War 6S ihm mehr tun als eld e1m ersten Anblick der sch5Ö-
D1IC  w} Kirche Neresheim für deren Ausmalung Gi1L anderer berühmter aler
10 0]0/8 Gulden torderte Knoller „Hıier annn 1er IMNU. ich 1117 Ehre
machen“ un! verlangte icht den dritten Teil der obigen Summe

Welch C111 christlich-religiöser SIinn den Gielst uUun! das Herz dieses Künstlers
belebte, zeıgten icht HU Reden un Taten sondern Gemälde selbst
sind in CWIECS Denkmal davon Im Bild der Religion Christi un jedes eiligen
hat sich schöne eeije gezeichnet Wiıe Knoller die Gesellschaft liebte un
sich VOoONn eıt Zeıt SCIN arbeitete G1 auch wieder MM1t em el
un unglaublicher Fertigkeit Man mu{ißte oft Staunen, WIC je]l dieser Mann
binnen JTage, oft binnen Stunde gemacht hatte 1lle Personen
der SaNZCH Kirche 1U C1NE6 (Gruppe VO  5 ZWC1 uüttern un!: Kind B“
NOMMCH, malte CT MmM1t C1IBgCNCI and Es sind zuverlässig 20 bis 300
ul  ©: die sich alle Köpten, Gesichtsbildung, Stellung un Kleidung vortrefi-
lich unterscheiden Seite 505 Nichts Warl ihm Rücksicht SC1HCS etlers
genehmer als WeNn ihm bei Spaziergängen oder Reisen rappante Gegenstände
aufstießen Diese te iM jedesma. scharf 1115 Auge un bei nächster Gelegen-
eıt erschienen S1C Zeichnungen Oder emaliden das IIier bei dem Van-
gelisten Lukas Säule der Hauptkuppel 1St das Portrait chsen, den
elE Maststall liegen csah Be1 großen festlichen Volksversammlungen oder Pro-
Z6eSS1011C1 legte sich das Fenster oder ahm irgendwo A tellung,

CI 1LLUT recht vieler Menschen Gesichtsbildungen auffassen un! eobachten
konnte Ofter klagte G1 ber den angel wahren griechischen chönheiten
beim eiblichen eschlechte

Soviel 1St 11117 VO  n ay. Knoller ekannt uUun: erinnerlich Jedes Ehrendenk-
mal das 111a  - diesem braven Mann errichtet wird 111171 Freude machen Und 6S
Wl für mich C116 wahrhaft angenehme Bemühung, hiezu Dienliches bei-

Hıemit chließt Karl OYyS Nack Pfarrer Druisheim Erinnerungen
un:! Eindrücke VO Martın Knoller SC1HCT Persönlichkeit un:! SC1HCIMN maleri-
schen Werk Neresheim ah Wiıe sich 4USs den etzten Zeilen ergibt schriebh CI

S1C ohl auf Bıtten Landmannes des Künstlers, der ftenbar ber Knoller
C111C größere Arbeit abfassen wollte un! arır Stoft sammelte. Wie dieser auf
Karl ack kam, 1issech WI1I bis heute icht

I17 Zur Lebenswirklichkeit der Fresken ollers

In den obigen Aufzeichnungen Z Lebensges  ichte un! ZU Werk ollers
kommt Nack ebensowenig WIC SC1LCTI 1792 herausgegebenen Festschrift samt
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Beschreibung der Fresken ollers 1n Neresheim darauf sprechen, Knol-
ler 1n den sieben resken auch sich selbst porträtiert hätte, w1e das 1n He GEeEr

eıt wiederholt angeNOMMmMCN wird. Hiernach soll sich Knoller zweimal 1n seinen
Neresheimer resken selbst gemalt aben, einmal mıit seiner Frau. [)as
eine Mal wird seE1iNe Persönlichkeit mit jener männlichen Gestalt identifiziert,
die 1n der Kuppelmalerei ber Taufstein un anze iußersten rtechten Ran-
de sıtzt un ihren ber die Grenze der Kuppelmalerei hinausstreckt un! sich
el lebhaft mıit einem anderen Mann unterhält. Eın 7zweıtes Mal wird NolLllers
un! seiner Frau Bild 1m TtTes ber dem Dreifaltigkeitsaltar gesehen un! ZW al

1n den beiden sich unterhaltenden Gestalten auf der inken Seıite eiInem
ÖOlbaum. ine authentische Nachricht diesen Mutmafßungen hat sich bis
heute icht gefunden. Immerhin scheinen die beiden Männergestalten auf den
enannten Kuppeln sich sehr ähnlich SEeIN; ebenso älSt sich ihre Ahnlichkeit
mit dem Originalporträt ollers 1n der Brera Mailand (Kopie 1n Neres-
heim]) icht VO  5 der and weisen.?

Eın weıterer Hınwels auf die „Lebenswirklichkeit“ 1n nNnollers rtesken et
sich 1ın einer kleinen chrift, die e1in Jahr nach Popp’s Arbeit, 1mM Jahr 1906 1n
Dillingen erschien. S1ıe rag den Titel „Vom Kocherursprung ZU Donau“ un
erschien „yeur röffnung der (Härtsfeldbahn-) Teilstrecke Ballmertshoten—Dil-
lingen“ bei er Vertfasser W al der damalige Schloßpfarrer un!: Bezirks-
schulinspektor Kaspar chips Er kommt darin auch auf die resken Nollers 1n
der (einstigen| Abteikirche Neresheim prechen Dabei emerkt CT

Seite 29} ZU Fresko der Tempelreinigung ber der Orgelempore un dem
Eingang der irche AD chmid’sche Familientradition 1n Dischingen kennt
noch das aus ihrer Verwandtschaft stammende odell dem Bauern rechts,
welcher mit erhobenem Knıe ZOrn1g die dahinwackelnde Kuh rascherer (ang-
aTrt nötigt.“ Anschließend macht A och mıi1t einer weıteren Tradition bekannt,
WL f chreibt „Ebenso erkennt die Tradition der Schlo{fspfarrei noch 1ın der
links hinten mit kritischem monokelbewafinetem uge die Szene be-
obachtende Gestalt den damaligen Klosterpater un Mariabuch-Wallfahrtsprie-
ster Maurus Spöttl, der als Pharisäer weiterleben IMU: ZUT Strafe afür, 61

den 4jer mehr als diesem lieh Wal, auf seinen el beobachtete Ahnlich sind
die übrigen Figuren, die da un! dort schon 1MmM Original gesehen en
glaubt.“ iıne gegenteilige, ohl sicher erdichtete Meinung vertritt Setz 1n
seiner 1966 erschienenen Schrift „Neresheim. Gottesburg ber Wäldern un
ZeIRH. alen 1966, Seıite I der 17 monokelbewehrten Pharisäer niemand g -
rıngeren als den Reichsprälaten Benedikt Marıa Angehrn selbst sehen dürfen
glaubt. Auch hiefür gibt 6S keinerlei beweisbare Unterlage.

Im großen anı „Martın Knoller Seine Kuppelfresken 1n der Abtei-
kirche Neresheim“ Abtei Neresheim 1975, eıte SO ıu M 40) glaubt Norbert toffels,
auch 1n einem Füßen des Auferstandenen liegenden Soldaten eiın Selbstbildnis
Knollers1 dürten.
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[J)as Frauenklösterlein Dortkemmathen
Von ugus Gabler

twa zwel Wegestunden östlich VO  D Dinkelsbühl liegt 1m Vorland des Hessel-
berges der Sulzach der Ort Dorfkemmathen, früher ZAT Unterschied VO  }

dem etwa eine Viertelstunde filußaufwärts gelegenen Oberkemmathen auch Nie-
derkemmathen, 1 16 un:! 17 Jahrhundert manchmal Maria-Kemmathen ZC-
annt. Es ist weni1g bekannt, Ort VO Ende des Jahrhunderts bis 1n die
Mitte des 16 ahrhunderts e1in Frauenklösterlein bestanden hat Soweıit Litera-
tur darüber vorhanden ist, ist S1e sehr zerstreut). Ergänzungen brachten jJüngst
die Veröffentlichungen der Regesten der Ikunden des Stadtarchivs Dinkels-
bühl durch Ludwig Schnurrer?. Es schien daher dem Vertasser berechtigt, eıiıne
ges  ossene Darstellung ber dieesdes Klösterleins vorzulegen.

Während Steichele keine SCENAUCH Angaben ber den Gründer un die (G‚rün:-
dungszeit des Klösterleins machen konnte, Sind beide Fragen heute beant-
orten. Nach einer Urkunde VO: März 1398 schenkt die Bauernschaft
„Kempnaten“ eiNer Elisabeth VO  - „Kempnaten“ ihr AAyeMÖz“ beim Kirchhof
Kemmathen Zr Errichtung einer Klause, 1n die sich die Elisabeth
rückziehen wills Sie dieser eıt Wıtwe Ihr 1396 verstorbener (ze-

Die bisher wesentlichen Veröffentlichungen sSind: Steichele, Das Bıstum Augs-
burg 111 467—470 Augsburg 1872; Greiner, Das Dorf Kemmathen und seine Bez1e-
hungen Z Reichsstadt Dinkelsbühl, 1n „Alt-Dinkelsbühl“ L, 1913, L7=-=2Ö,; 27—29;

Zindel, Das Österlein Maria-Kemmathen, 1n Beiträge ZUTLT Bayerischen Kirchen-
geschichte 25 , 1919, 68—77 ‚Aus unerfindlichen Gründen Läfßt Zindel das Klösterlein
193 Jahre, nämlich VO  - 1368—I156I bestehen 75| Richtig 1st 1395—1561I, Iso 163
ahre]; Der Historische Atlas VO  5 Bayerisch-Schwaben (Augsburg 1955| berücksichtigt
auf arte 30/31 (Die kirchliche Organisatıon Schwabens I 500] das Dominikanerin-
nenklösterlein Dortkemmathen nicht, obwohl dieses 1n der 1Öözese Augsburg gelegen
hat

> Schnurrer, Die Urkunden der Stadt Dinkelsbühl, 2—14.50 München 1960;
Ders., DiIie Urkunden der Stadt Dinkelsbühl, 145 — | 500 München 1962

Schnurrer, Regest 372
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ahl Wal Hans VO  5 Kemmathen*?. Dieser gehörte dem Ministerialengeschlecht
derer VO  - Kemmathen 28  J das VO  - 1167 his 1433 nachweisbar 1st. Es hatte sel-
nen S1itz 1n dem ußaufwärts gelegenen eiler Oberkemmathen, bis 1n die
Jüngste Zeıt die Spuren se1InNeESs Burgstalls hinter den Anwesen 9/10 sehen

Die Lage Oberkemmathens auft dem unfiruchtbaren Keuperboden ist
strategisch erklären. Wie auch der Name „‚Kemenate“ (heizbare Herberge]
andeutet, ist 1er ein Übergang ber die Sulzach 1mM Zuge der tstr. Dinkels-
bühl Königshofen Großenried Raum ürnberg

Die Herrn VO  . Kemmathen teilten das chicksal vieler Adelsgeschlechter,
s1e verarmten. SO a schon 1412 eın Hans VO  n Kemmathen als öldner 1ın den
Dienst der Reichsstadt Dinkelsbüh. Am Januar 1433 verkauft e1in Jörg
Kemmathen den letzten Besıtz des eschlechtes 1n Oberkemmathen, nämlich
„Behausung un! Burgstall“ SOW.  H fünf Hotfstätten sSamıt Ackern, Wiıesen, Hö(l-
671711 un! Weihern ase1lbs den inkelsbühler Bürger Konrad NnerTr'

Was Elisabeth Kemmathen veranlaßte, Klausnerin werden, ist icht be-
kannt Stiftungen die irche hatten schon früher Glieder des Kemmather
Adelsgeschlechtes gemacht, 1283 un! 1290 Güterschenkungen das Domi-
nikanerinnenkloster St. Katharina 1n ugsburg. Dort hatte e1in Kemmather
seine rablege gewählt un! hatten Töchter der amilie den chleier IM-
men!‘. (Die Übereinstimmung mıit einem älteren Patrozinium St Katharina der
Kirche Dorfkemmathen ist auffallend?.] Schon 1396 hatten Elisabeth Kem-
mathen un! ihr Sohn rıedr1 1n die irche Dortfkemmathen eine Frühmesse
gestiftet. Eın weıiterer Sohn Heinrich erscheint I4I1I als Orherr 1in Rebdort bei
Eichstätt un eine Tochter Margareta als Klosterfrau St Walburg 1n Ei  S-
stätt®.

Frau Elisabeth ihre Klause 1n Dortkemmathen bauen wollte, üUrfite darin
begründet se1IN, da{ß die Herrn Kemmathen 1n guten Zeıten dort Besitz hatten
und, da{fß dort eine Kirche vorhanden wWarı®. deren Patronat einmal 1n ihren
Händen SCWESCH se1n dürfte Aus dem Umstand, ihr das „Freilos“ (ein (Ge-
meindegrun ges  en wird, annn iInan sowochl auf ein gutes Verhältnis ZUX

Braun, Die Herrn VO  - Kemmathen, 1n Jahresberi des Historischen ereins
für Mittelfranken. Ansbach 1908, I

Schnurrer, Regest 479
6 Braun, Kemmathen

Steichele HIL, 439
Gebessler, Stadt un Landkreis Dinkelsbühl (Bayerische Kunstdenkmale, Kurz-

inventar). München 1962, 126
9  9 Braun 15

Eine hnliche Erscheinung, namlı die Gründung einer Beginenklause bei einer
Wallfahrt, ist 1n dem nahen Ort Königshofen Heide 1422 nachzuweisen. Die
dortigen Beginen lehbten nach der Regel des Ordens des hl. Franziskus. f Braun, Der
alte Pfarrsprengel Beyerberg. Ansbach 1012, 28/29, 36/37.)
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Bauernschaft des Dortes als auch auf die große Armut der künftigen Klausnerin
schliefßen

DiIie nunmehr VO Frau Elisabeth errichtete Klause scheint den arakter eıner
Beginenbehausung gehabt en. Die Schwestern schon 1405 sind 7zwel
weıtere zugekommen‘! werden 1n den Urkunden „SOorores”, „geistliche Jung-
frauen“, ı Seelnonnen ‘ „Klosterfrauen“ genannt!“, die Vorsteherinnen „Mut-
er später Prn Das Siegel der „Sammlung“ zeıgte die hl Katharina, also
das Patrozinium der Dortkirche die Gründungszeit. Zur Errichtung 1398]
gaben der Ortspfarrer (Dit Denklin un! als Patronatsherr der eu:  OoOrdens-
komtur Qettingen, Wolft V. urach ihre Zustimmung?®,

Die Kirche Dorfkemmathen steht inmiıtten des Friedhotfes auftf einer An-
höhe ber dem Dorte Das „Freilos“ lag westlich des Friedhofes, der damals
kleiner WAarT. tst durch se1ine Erweiterung 1863 wurde das einstige Klosterge-
anı Begräbnisstätte!*, Das Haus der Klausnerinnen INU: 1mM Nordwesten des
heutigen Friedhofes gestanden en Von dort führte ein Gang durch eine
heute ug!  auerte rundbogige {1üre 1n der Westwand der Kirche Zu einer klei
Nnen Empore |Oratorium], die Beginn des E Jahrhunderts noch ichtbar g -

se1N so1115 { die heutige Kirche Wl die Miıtte des I Jahrhunderts
gebaut worden!1®. Der Bauhof der ammlung dürtte 1n dem Anwesen NT.
nördlich der irche (Hausname „Klosterbauer“| suchen seıin (Abb 2 23}

urch Zukäufe CS wird noch lesen se1N, da{fß manche Schwestern 4AUusSs be-
güterten Dinkelsbühler Familien uUun:' Zuwendungen kam die Klau-

ein1gem Besıitz Anwesen, rundstücken un:! insen, besonders 1n der
zweıten Hältte des M ahrhunderts So kauft Frau Elsbeth (1} I411 Von

dem Rıtter Heinrich Dürrwangen „ein Haus mit Hofreit un! Baumgarten
orf Kemnaten allernächst bei der Kirche un: bei der Close“ Hıer handelt 6S
sich den schon enannten Bauhof (Nr. 4), der noch 1 Erstkataster (um
1830) mit 8 orgen erlan: erscheint un! das Herzstück des Klosterbesitzes
Wal. Dieser bestand zuletzt 1561] 4Uus der Klause, Hof- un! Bräuhaus, dem
„Langhaus“, Gastgeb- un Bauhaus, Scheunen, Stadel un! drei (‚Äärten, „alles
beieinander gelegen uUun! mıiıt Mauren un Zäunen umfangen‘“, dazu 36 orgen

11 Schnurrer, Regest 434.
12 Zindel
13 Schnurrer, Regest 372
14 Zindel FA

Büttner, Die Kirche VO  ; Dorfkemmathen, 1n Evangelisches Gemeindebhlatt für
den Kirchenbezirk Dinkelsbühl, 5y 1928, 1O0—12; Steichele 1L, 470.

16 Gebessler 126] verlegt die Erbauung der Kirche, die mit dem Kloster n1ıe
tun hatte, 1n die des 15 Jahrhunderts Im Jahre 1452 wurde der hor voll-

endet Be1 der letzten großen Renovierung 1973-—75 zeigte sich, daß das unterste Um -
laufgesims durch Erhöhung des Frie:  ofgeländes teilweise ber eter 1 Boden
steckte (Fränkische Landeszeitung Nr 277 1975). Anstelle des Oratoriums VO:  -
einst ist heute die-:Orgelempore ZESECLTZL.
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Ackerland, 16 Tagwerk Wiesen, 1O| orgen Holz ein eiherlein un! zwel
Fischgruben Ferner Wl das Kloster TUn  CTT Von drei Höten 1mM Ort un
einem Hot in dem nahen eiler Gelshoten Steichele18 zıtlert eine Autstel-
Jung ber den Klosterbesitz, w1e noch 1733 erkennen W  H 361/2 MoT-
SCH Acker, 141/2 Tagwerk Wiıesen, 1er eiher, I5 Tagwerk olz un e1in (Qar-
ten

DIe geistliche Betreuung übernahmen anfänglich 1408] die /1isterzienser des
Klosters Kaisersheim‘?!?®, das 1 x Jahrhundert Streubesitz 1n der Gegend hatte,

1n Gerolfingen, Lentersheim, Michelbach, Stockstern (abg bei Ilenschwang],
Lindistock (aDg,, Lage unbekannt|] ust.29 Auf dem Konzil ERIS 1435 wurde
die Sammlung örmlich genehmigt un: dem ewıigen Schutz der nahen Reichs-
stadt Dinkelsbühl - pefohlen 2r Doch wird diese Bestimmung 1474 urkundlich
wiederholt, un gleichzeitig 1st die geistliche Betreuung dem Prior des Prediger-
ordens 1n Eichstätt (Dominikaner übertragen??, Der rund für diesen echsel
ist unbekannt. Das Geschlecht derer P Kemmathen, das diesem En be-
sondere Verbindungen hatte, Wal diese eıit erloschen. Jedenfalls beobach-

die Schwestern auch Steichele die dritte ege. VO Orden des
hl Dominikus.

Die „Mutter“ Elisabeth \ Kemmathen IMUu: 1419 oder wenig vorher g —-
storben se1n, weil Juni dieses Jahres ihr Sohn Heinrich se1n mütterliches
Erbteil Haus, Garten, Hofreit un! Hofstatt ‚wohl der Hoft Nr. 4 der Klause
schenkt23.

olgende „Mütter“ der Klause Dortkemmathen lassen sich aus den Urkun-
den teststellen:

Elisabeth Kemmathen 1398 bis 1419
gnes N .24 I419 hbis
Barbara Sosstin®> 1474 bis
Susanna Berlerin?® 493/94

Hermann, Pfarrkirche und ehemaliges Frauenkloster 1n Dorfkemmathen, 1n
Alt-Dinkelsbühl“ 5y 1953,

Steichele L 470
Schnurrer, Regest 4OI

Hofimann, Die ältesten Urbare des Reichsstifts Kaisheim 19—13 Augsburgz
1959, Nr 195—20I

21 Steichele 467 f dort unter Anmerkung Abdruck der Urkunde, Schnurrer,
Regest 7268

Schnurrer, Regest 12856
Schnurrer, Regest
ebenda
Schnurrer, Regest 1286
Schnurrer, Regest 1704, 1755 Der Familienname ist erschließen aus Regest 1286

Susanne Berlin gehörte dem Dinkelsbühler Patriziergeschlecht der Berlin d das 1n der
Stadt VO  - 1322 bis 1n das 16 Jahrhundert erscheint. Zur Namenstorm vergleiche:
Wulz, Familiennamen auf -1N (weibliche Form), 1in „Der Daniel“ 2, 1966, I
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Katharina N.?** 497/99
Cäcilia Bognerin“® 5 0O bis 522
Katharina Yı  er 3
Marıa Binder®®

Im Te 1474 lebten In der Klause sieben Schwestern: Anna Wannerin, Su
Berlerin (Dinkelsbühl], Christiane Gablerin, Anna Chunin, Margareta

Sprentzin®* (Dinkelsbühl], Walburga Schererin, Margareta Weigkin. ach
einem VO  5 dem Dinkelsbühler Chronisten Metzger eingesehenen „Gült- und
Firstbüchlein‘“32 VO I sind 1ın der Klause folgende Schwestern verstorben:
Elisabeth ogtlerin Ottilie Sattlerin 1494
Margareta Weigkin Barbara Hethin 1494
Margareta Soßtin Margareta Bognerin 1494
Margareta Sprenntzin Anna Megerin 1494
Anna Wannerin Susanna Berlerin 1495
Walburga Schererin Barbara Capeltonzin 500
Anna Schererin Ursula Spyndlerin 1502
Anna Fassoldin Margarete 502
nna Spindlerin 1494 Emerantina Amantin 507
Christine Gablerin 1494 Luc1ia aldhamerin 1508
Gertraud Mennlerin 1494 Margarete Purkhartin 508

(In dem Büchlein ist vermerkt, 1494 ein großes terben war.) Greiner®3
noch die Namen Meyer, Böckler, Werntzer+ un! Schwertfür®ß5. Man CI-

hält den BEindruck auch Zindel da{fß die Klause die en VO I
vÄRE Jahrhundert den Charakter eines tiftes für versorgende Töchter
aus dem gehobenen Dinkelshühler Bürgertum ANSCHOMM! hat SO ist 6S auch
verständlich, 119  5 sich dort mi1t den geistigen Strömungen der eıit Isiehe

279] beschäftigt hat.
Die Anwesenheit der Klausnerinnen mag dazu beigetragen haben, dort

1 Jahrhundert eine Marienwalltahrt entstand. Man 48 damit den Neubau

7 Schnurrer, Regest 1801I, 1818, 1875
2R Schnurrer, Regest 1593, el  ele I17 469
298 Steichele ILL, 469

reiner
öl Die Sprentz erscheinen ab 1475 1n Dinkelsbühl Einer ihres eschlechtes WT VO11

152I bis 1525 Bischoft VOT  - Brixen. Vgl Seufert, Sebastian Sprenntz, 1n „Historischetr
Verein Alt-Dinkelsbühl“, 1965, 36—40.

Zindel 76; reiner
tTeiner
Die Wernitzer SsStammen aus Rothenburg. Eın ‚wel1g erscheint ab 1370 1n Dinkels-

bühl und gehörte dort ZU Patrizlat.
Die Schwertfür aus Isny 1 Allgäu In Dinkelsbüh erscheinen S1e

erstmals I431 Eiıner aus dem Geschlecht bekleidete das Amt des Stadtschreibers (HansSchwertfür 143 1—1472).
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der Kirche 1452 Verbindung bringen un! auch der prachtvolle Marienaltar
Von 1490 dürfte damit en Die Kirche führt seitdem das Patrozınium
St Marı3a, un noch der des K Jahrhunderts heißt der (Ort Archiva-
lien arıa Kemmathen

I1

Es ohl der angel Nachwuchs der Reformationszeit un: W
SCI die Bauernkrieg 1525 erlittenen Schäden, die das Klösterlein ZU ADs»
sterhben brachten Denn die durch die aufständischen Bauern wWwWenn 6S über-
aup solche erlittenen chäden ließen sich wieder ITCDAICICNK, un:! die
(Jüter blieben dem Kloster erhalten DIie Dorfbewohner den Klausnerin-
L1LC  o icht gesinnt un Kemmathen rhielt eTrst 1564 den ersten CVÄA

gelischen Geistlichen®®
Nach der Darstellung VOIL Ludwig Müller?7? die orgänge Bauern-

krieg diese Vom 78 prl his Maı 1525 agerte der sogenannte Ellwanger
aute darunter jel Proletariat auch aus Dinkelsbühl] auf dem Brühl VOI dem
Nördlinger ÖT Dinkelsbühl eute 4US der städtischen „Unterschicht“ werden
6S ohl SCWESCH SCcC1IN die plündernden den Weg dem abgelege-
Nnen Klösterlein zeıgten DIie Klosterfrauen hatten ohl enntnıs der VOI-

ausgegangCcCHNCH Plünderung des Benediktinerklosters Mönchsroth Dinkels-
bühl die Ortseinwohner veranlafißt des Klosters Vorräte Getreide un
Mehl den Bauernhäusern verbergen Diese Loyalität mu{fßten die Kem-
mather die übrigens auch der Plünderung des Klosters Auhausen icht be-
eiligt aIiCIl, büßen DIie Plünderer, denen es worden WaIl, nahmen
M1t den Klostervorräten auch die der Einwohner IN1Tt sich Allerdings unterblieb
auf Bitten der Dorfbewohner un auf deren Hınwels auf die Nachbarschaft der
irche C1iNe Brandlegung Kloster Doch mu{fßfßten die Kemmather das Schwe-
sternhaus (nicht aber den Bauhof| Aufsicht zurückgebliebenen
Irupps niederreißen 1eser rtuch scheint 11U7 Jässig betrieben worden
SCIN, denn das Klösterlein bestand 7zunächst CIter Im re 1530 1ST die Multter
Katharina Hylber bei der Verlesung der Confessio ugustana anwesend un!
berichtet darüber dem katholisch gesinnNten Dinkelsbühler Bürgermeister Hans
Eberhard der ferngeblieben wars®

Nunmehr scheint entsprechend der Entwicklung der Reichsstadt Dinkels-

Simon, Ansbacher Pfarrerbuch. Nürnberg 1957, 6I10.
37 Müller, eıträge ZUT Geschichte des Bauernkrieges 1e8s un:! sC1NeEN Umlan:-

den, Zeitschrift des Historischen ere1ins für chwaben un Neuburg, 16, 1889,
Müller verlegt die Gründung des Klösterleins das Jahr 1435

Bürckstümmer Geschichte der Reformation und Gegenreformation der
ehemaligen Reichsstadt Dinkelsbühl (1524—1648] Le1ipz1ıg 1914, Anm
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bühl als chirmherrin das chicksal des Klösterleins eın Politiecum geworden
se1IN. In der wurde nach einem anfänglichen Sieg der Reformation 532

als olge der Niederlage des Schmalkaldischen Bundes, dem 112  3 dort angehört
hatte, durch alser Karl eiIn ausschließlich katholischer Rat der SOgeNAaANNTLE
„Hasenrat“®® eingesetzt. In der eıt VO  - 1555 bis 1566 Wal die evangelische
Gemeinde, der die eNnrhnel der Bürgerschaft gehörte, ohne geistliche Ver-
SOTgUN$. Wohl aus orge VOI einem markgräflichen Zugrift liefß sich der katho-
ische Rat 1552 noch einmal die Schirmherrs  aft ber das Klösterlein VO Kal-
AB bestätigen“. Um diese eıit laßt ß sich VO' dem rechtskundigen Doktor
Gugel* 1n beraten, da{fß CS das ügste sel, den Komplex kaufen, W as

1561 auch geschah. Damıit War - weıteren möglichen Auseinandersetzungen
mi1it dem Markgrafen VO Brandenburg-Ansbach, 1n dessen Gebiet Dortkem:-
mathen gelegen Wal, zuvorgekommen. Denn diese eıt resignierte der letzte
katholische Ortsgeistliche Matthias Keller Weil der Deutschorden als Patro-
natsherr sich icht dazu verstehen konnte, einen reformierten Prediger eiINZU-
SCLIZCN, geschah dies 1564 VO  5 markgräflicher Seite mit dem Pfarrer eorg
achter

Dinkelsbühl kaufte den Klosterkomplex 3600 Aus der Kauf-
wurden zunächst die chulden des osters gedeckt; der Rest floß

Zzwel Drittel den Provinzial des Dominikanerordens 1n Eichstätt, ein Drittel
rhielt ardına. ÖOtto Truchsefß Waldburg 1n ugsburg, der den Betrag das
Collegium Hıeronymiı 1n illingen überwies42. Die letzte Schwester, Marıa Bın-
der, VECIZOß 1n das Dominikanerinnenkloster Gotteszell bei Schwäbisch Gmünd43.
Dinkelsbühl als rundherr überwies die Einküntfte 4 Uus den Klostergütern

die Reichalmosenpflege, eıine Fürsorge für hausarme Leute44: DiIie Stadt be
wirtschaftete zunächst den Bauhof durch einen Pächter 1655 War das Schwe-
sternhaus baufällig, 11a  - sich ntschloß, die Klostergüter verkauten45.
Doch erst 1733 erscheint der Bauhof als Privatbesitz. Das Erstkataster 1830

die Stadtkammer Dinkelsbühl als ITUN!  eIT; damals gehörten Z
„Klosterbauer“ 78 orgen Ackerland

Eingesetzt VO:  - dem kaiserli|  en OmMmmiSssar Heinrich Has, er der Übername.
Greiner, Dortkemmathen

41 Ebenda 28 Christoph Gugel, Advokat Nürnberg (Bürckstümmer, L I1I6,
Anm 2}

Greiner 8
Zindel 75 Dorthin hatte das Kemmather Klösterlein auch chulden, die aus

dem Verkauf egli|  en wurden.
44 reiner 29
45 reiner Zindel 75
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DIe Bibliothek des Prämonstratenser-Reichsstiftes
Ursberg, 1125 bis 1803
Von Alfred Lohmüller

Das 1125 dem Norbertiner- oder Prämonstratenserorden übergebene
Ursberg ist VOI dem schwäbischen Rot der Rot, gegründet 1126) das
süddeutsche Kloster, un! nach den westfälischen Cappenberg un Varlar, dem
rheinischen enau, alle drei gegründet 1122, dem hessischen Ilbenstadt, Tı23,
und dem niederrheinischen Bedburg, 1124, das sechste Prämonstratenserkloster
auf deutschem oden, das 16 etwa im  ganzen en Nach den Annalen VO  w

Osterhofen hat der Prämonstratenserorden Ursberg VO ‚Ordo regularium‘,
den Augustiner-Chorherren übernommen, welche also anscheinend vorher, ohl
seıit 1119, das VO  - Werner, dem ogt des Augsburger Bischofs, erbaute Kloster
innehatten.

Der letzte Chronist rsbergs, T1O0Tr ( :T1MO Kornmann, erwähnt diese Vor:
ges  1  e mi1t den Augustiner-Chorherren nicht, sondern berichtet 1n se1inNer
1803 bis 1806 geschriebenen Chronik ber die Klostergründung NUuUr „Werner
VO1 Balzhausen-Schwabeck stiftete, angebli aufgrund einNes Versprechens,
mit seinem Sohn Werner 1119 ein Kloster neben dem Michelsberg un: über-
gab CS 2125 dem hl Norbert für dessen Prämonstratenserorden, nachdem 6L 6S

mit Mr  © Gebäude un! Einrichtungen versehen hatte.“ Was dies 1 SENAUCICH
für Einrichtungen ‘J ist leider nirgends überlietert (:anz sicher gehörten
die liturgischen, Gottesdienst un! Chorgebet benötigten Bücher un: die (Jr-
densregeln ZU kostbaren Grundstock einer späteren Bibliothek Diese Grund-
a  g wurde teils VO Stifter; teils VO Mutterkloster ZUT Verfügung ge
stellt Bibeltexte un! deren Erklärungen, SOWI1e medizinische ücher für den
Dienst Kranken einer Klostergemeinschaft unerläfßlich un gehörten

einer frühen Bibliotheksausstattung.
Doch darüber fehlen für Ursberg Nachrichten, ebenso w1e ber die Lage der

ältesten Bibliothek Hier steht Ursberg jedoch durchaus 1 Rahmen der üblichen
Tradition, w1e WITr 4AUS bestimmten Anzeichen entnehmen dürten Auch 1mM

Jahrhundert noch wurde die Bibliothek, weil sS1e 1n der enrza ZU ( IO€-
tesdienst benötigte Bücher enthielt, vieltach 1n der Sakristei untergebracht. Eın
solches Armarium, einen geschützten aum oder chrank können WIT u1Ls$s

1n der sicher noch aus der en Bauperiode stammenden chatzkammer der
Sakristei gut vorstellen.
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Be1 allmählichem Anwachsen der Bücherbestände verlegte inNnan die Bibliothek
SCIN 1 Räume unmittelbar ber der Sakristei, me1st also 1n den tOcC| des
Kloster-Ostflügels, anschließend die Kirche An diesem traditionellen Orte
7zwischen Kirche un Dormitorium, dem Schlafraum der önche, finden WIT die
Ursberger Bibliothek noch auf dem großen Kupferstich VO  5 1734 elcher SC-
G Raum 1er die Bibliothek Waäl, wıssen WITL jedo heute icht mehr.

Auf diesem Stich VO  5 1734 ist hinter dem Kirchturm 1 Klostergarten auch
das 1723 VO  - Abt Joseph IL öld der Stelle des heutigen auses St. Elisabeth
erbaute arten- oder Sommerhaus mit adstuDe sehen. Dorthin wurden bald,
ohl 1735/40, die Bücher, welche 1n der Bibliothek icht mehr aftz fanden,
spätestens 1776 mit Begınn der Kirchenrenovierung die Bibliothek, iın
zwelı /Zimmer des oberen tockes gebracht Hier blieb sS1e ber die Säkularisation
hinaus his ugus 1805

Im Wettstreit der vielen Klöster NCUC, repräsentatıve un! barockfreudige
Bibliotheksbauten muilßte die Reichsabtei Ursberg den finanziell
drückenden Folgen der Verheerungen des Dreißigjäihrigen Krieges ange eıt
auch 1 I8 Jahrhundert noch 7zurückstehen. Unter Abt O1S Högg 11790 bis
1804) erfolgten e A Dezember 1791 1 Kapitelsaal miıt dem SaANZCH Konvent
die ersSten größeren Überlegungen un! Beratungen für die NEeUu auszustattende
Bibliothek Jetzt Warl CS also sowelıt, un! 112  w einigte sich als gee1gnetsten (Jrt
auf den tatsächlich vornehmen atz ber den (sastzımmern der „  ten Abtei“”
1mM ersten Stockwerk, 117e ber der Kirchenvorhalle 1793/94 wurde j1er VON

eiInNnem noch unbekannten aumeister e1in fast zweistöckiges Geschofß mit drei
en Rundbogenfenstern un ovalen Oberlichtern erbaut, das sich VO  5 der
übrigen Westfront erhebt un! den Kirchturm anschließt. SO entstand e1in
rechteckiger, langer, 8,5 breiter un: er Saal ıne ST auf dessen
Nordseite führt eıner versteckten Stiege, welche auf die hölzerne Galerie
mündet, die VO  - 7zwölf korinthischen Säulen wird un! den aum aut
der Nord-, ()st- un! Südseite umzieht. Am Maı 1796 „kam Herr Hueber,
eın berühmter aler VO  - Weißenhorn, hierher, nächsten Jag mi1t dem
Bemalen der ze UuUuNnseICT Bibliothek beginnen“ (|Kornmann]. An-
fang Juli 1796 gerıet Ursberg 1n den Bereich militärischer Operationen; abwech:
seln gab CS Einquartierungen VO  - kaiserlichen, dann wieder VO  } französischen
Iruppen gen dieser Ereignisse g1ing Juli „nach dem Mittagstisch der
aler Herr Hueber VO Weißenhorn, der mıiıt dem Bemalen der ze uUDNsSCICI

Bibliothek beschäftigt WaIl, wieder fort, noch ehe 7: sSe1IN Werk Sanz vollendet
hatte; GT wurde nämlich VO  - seiner Frau nach Hause zurückgerutfen“ (Korn-
mann). Am { Ea Juli „nach isch kam Herr Hueber wieder zurück‘. Wann Melr
ster Konrad Hueber mi1t dem Deckenfresko fertig geworden ist, berichtet der
Chronist icht mehr. Am Juli kamen nochmals die oldaten, CS 1© unruhig
his 1n den Spätherbst 1796 Die Säulen un! das übrige Holzwerk erhielten icht
mehr die S1|  erl geplante Farbfassung. Die für etwa 7000 anı vorgesehe-
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NCN Bücherregale blieben leer. uch Warl noch kein, dem testlichen aum enNnt-

sprechender Zugang YARGa Bibliothek ges  affen; 119  w gng bis 1934 ber
eine eiserne Wendeltreppe ın den Dachboden des nach en angrenzenden
westlichen Klosterflügels, un VO Norden WAarTr ein Zugang durch die .1 Urm-
uhrenstube. Die weiteren Kriegsereignisse verhinderten die Vollendung der
Bibliothek Dazu kam, dafß bereits 25 DIL 1798 dem Konvent der Plan für
die Säkularisation mitgeteilt wurde, welcher auf der se1it Dezember 1797 1n Ra-

tagenden Friedensversammlung, dem „Reichsfriedenskongre(ß“, ausgearbei-
tet worden Warl un! nach dem auch Ursberg den Reichsklöstern bestimmt
wurde, welche säkularisiert werden ollten

Am Dezember 1502, dem age der 7Zivil-Besitznahme des osters durch
den churfürstlichen bayerischen Kommissar rich Julius, wurde die Bibliothek
1 Sommerhaus versiegelt. C 7we]1 re spater, 76 Maärz 1805, berichtete
das mittlerweile 1 Kloster eingerichtete Rentamt Ursberg die kurpfalz-
baijerische Landesdirektion VO  - chwaben 1n Ulm; das Sommerhaus bau-
rällig, 1n den versiegelten Bibliothekszimmern e1in Fenster geöffnet sSe1 un den
Vögeln ZU F1n- un: Ausfluge diene. s soll ZW arl die Bibliothek icht
VO  - besonderem erthe, sondern nach dem viert- un leztmaligen Wegbrennen
des hiesigen Klosters, VO  a andern Klöstern zusammengebettelte Waare sSeyn.  L
Am Juli 1805 kam VO  - der Landesdirektion der Bescheid, die Bücher AauUus dem
Gartenhaus 1n den Bibliotheksaal bringen Ist ach der Aufhebung
des Klosters wurde der prächtige Raum also seiner ursprünglich geda  en Be-
stiımmung übergeben, jedo 11UT his ZUI endgültigen Auflösung der Bibliothek
Im Herbst I81I8 wurden aus dem ehemaligen Kloster Ursberg, wıe aus verschie-
denen anderen schwäbhischen Klosterbibliotheken, die kostbarsten sechs and-
schritten un:! sechs wertvolle Bücher die Kreisbibliothek, die heutige Staats-
und Stadtbibliothek ugsburg, abgelietert. Von Junıi his November 1821 M
ten weıtere, etwa 200 ausgesuchte Bücher die Kreisbibliothek abgegeben WCCI-

den. er est soll 1522 versteigert worden seIN, doch zonnte e1n AL  tenbericht
arüber bisher noch ıcht gefunden werden.

Wenn WIT einen Überblick ber den Bestand der Bibliothek erhalten wollen,
mMussen WIT unXns wieder VO Chronisten begleiten lassen.

In der Frühzeit sol1 das Kloster bereits 1142, dann wieder 1199 abgebrannt
seın Uun! el vermutlich auch se1ine Bücherbestände verloren en Als e1inNnz1-
CS Werk der damaligen Zeıt 1st eine interessante Handschrift, ein „Psalterium
Davidis”, vielleicht aus dem TE 1196, unlls erhalten geblieben, das heute 1n der
Stadtbibliothek ugsburg liegt Vielleicht sStammt dieses „Psalterium Davidis“
aber aus einem anderen Kloster un:! kam nach dem Bauernkrieg 1525 nach Urs-
berg, Ww1e später noch dargelegt werden soll Die Handschrift des berühmten
„Chronicon Urspergense“ des Propstes Burchard (X215 bis 1226/31] befand sich
bis 525 oder 1632 an Ursberg un ZinNng dann 1n den Plünderungen oder Bränden
des Bauernkrieges 1525 oder des Schwedenkrieges 1632/33 verloren. Erstmals
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berichtet der Chronist bei Propst Konrad VO  D Lichtenau 11226 hbis r 24Ö]; da{fß®ß
die Bibliothek durch auserlesene ücher bereichert wurde. Propst Ludwig I1
(1301 bis 1318] die Bibliothek icht 1LLUI mıit fremden, sondern auch mıiıt
eigenen, selbst geschriebenen Büchern aUs, W1e Caspar Bruschius 1537 1in Urs-
berg erfahren en ll Abt Wilhelm Sartor 11407 bis 1449] besorgte viele
ücher für die Bibliothek.

nter Abt Thomas Mang (2522 hbis 1569 kam wieder ein großer Vernich-
tungsschlag, der viele 1n den VEr  NSCHNCH 300 bis 400 Jahren erworbene and-
schritten zerstorte Am April 1525 7zündeten die Bauern das Kloster a wel
ches acht Tage brannte. Nur der ITurm, die un! die Pfisterei Bäckerei|
blieben stehen. DiIie Klostergebäude 1tsamt der Bibliothek vernichtet,
und 11UT7T weni1ge Bücher wurden Eın Autbau mu{fßte beginnen.

1608 stiftete räfin Marıa VO Hohenems einen Jahrtag. {IIie dafür gegebenen
1000 Gulden verwendete Abt Johann Sausenthaler 11599 his 1617) vollständig
für die Bibliothek

Abt Vıtus Schönheiz 1617 bis 1628 richtete Oktober 1619 für se1ıne
zehn erıker eine eigene Proftessur tür Philosophie der Leitung VO Sub-
Dr10r Johann Neher e1in. Vorher studierten die Ursberger Religiosen 1mMmM
I Jahrhundert FA 1n Heidelberg un: Köln, aAb 1570 hauptsächlich 1n Dillin-
SCH. Für die tudien mufßten 1n der Bibliothek also bald schon ücher vorhanden
SCWESCH se1IN. Bereı1ts VO  - Propst Konrad VO  - Lichtenau hieß CS, dafßß die Stu-
dien sehr förderte. Abt Vıtus jeß auch 7wel Prote:  Jernker, Fr Hıeronymus
pengler un:! FT. Matthäus Hochenrieder, das Buchbinderhandwerk erlernen
un! eröfinete mit den beiden FE Maı 1625 eine eigene Buchbinderei Hıer
wurden ein1ge der alten Handschriften NECU gebunden. 1702 lag die Buchbinderei
11 7R Stock des Ost£flügels ber der Bibliothek. iıne bald nach 1625 geplante
Buchdruckerei konnte icht mehr errichtet werden. 1626 gab Abt Vıtus für
„nützliche Bücher“ W Gulden A4U:  N Eınes davon, e1in schönes Breviariıum 1n
Grofßfolio mi1it oten un:! prächtigen Messingbeschlägen, gedruckt 1617 ın
Lothringen 1 Auftrag des Ordensgenerals VO Premontre, ist 1n der jetzıgen
Bibliothek noch vorhanden.

In die Regierungszeıit VO  5 Abt Matthäus Hochenrieder 11628 his 1672)] fiel die
große Katastrophenzeit des Dreißigjährigen Krıeges Am April 1632 zünde-
ten die chweden das Kloster a wobei auch die Bibliothek ausgeraubt un! Z61-

STOT wurde. icht 1LUT die Schweden, sondern auch Leute AaUus Thannhausen,
Balzhausen, Raunau, Krumbach un! Hürben tahlen vieles. Doch wurden his Zu

25 Maı 1632 bereits wieder 600 der gestohlenen Bücher zurückgebracht. Fın Jahr
später, Maı 1633, raubten die chweden das Kloster nochmals völlig au  N

Abt Matthäus floh Dri 1632 un! ahm 1n zwelı lederüberzogenen un!
eisenbeschlagenen Truhen die wichtigsten en un ohl auch Bücher mit
Nach der Rückkehr des es 1 November 1635 begann die eıt des
Autbaues DIie atres wohnten 1mMm Klösterlein auf dem Michelsberg. Am
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19 Juli 1655 begannen wieder die philosophischen Vorlesungen, 18 Juli
1664 wurde der Grundstein ZU Konventgebäude un:! Z Wiederauf-
bau gelegt Im Nachruf des OnNvents auf Abt Matthäus 1st lesen: ET berei-
cherte die Bibliothek mi1t Büchern, das Archiv mıt Schriften.“

Zehn Te nach der Grundsteinlegung konnte Abt Maximilian ndgru-
ber 11672 his 1681] November 1674 das neuaufgebaute Kloster un! damit
auch die Bibliothek bezogen werden.

Abt Joseph IL (1708 his 1720} der das Cartenhaus erbauen liefß, 1n wel-
chem später die Bibliothek untergebracht wurde, mehrte diese un:! bereicherte
sS1e mit seltenen Büchern.

nter Abt Johann Evangelist Haller (1729 his 1746) rhielt das Kloster etwa

1735/40 e1in kostbares Geschenk VO  5 dem 1n ugsburg wohnenden Johannes
eber, ater des Paters Ignatius er Die berühmte Wiegendruck-Bibel des
Augsburger Druckers Hans Schönsperger VO 1487 1eser Ursberger Band ist
heute, Voxn den insgesamt och etwa 3 existierenden, als eINZIgES Exemplar
einer Schönsperger-Bibel VO 1487 1n der Augsburger Stadtbibliothek 2 Ink
691]), wohin I8SIS8 verbracht wurde. Von einer weıteren größeren Bücherschen-
kung hören WITr Oktober 1/740O, als der Benefiziat VO  5 Burg, ened1i
Böheim, 200 ücher für einen Jahrtag stittete. DIie davon bereits vorhandenen,
also doppelten anı wurden 76 ebruar 1742 Culden verkauft.

Abt Wilhelm Schellhorn 7E bis 1790] begann 1 August 1776 mit der Kurs
chenrenovierung, die Juli 1777 abgeschlossen wurde. Zur icherung WUu!-

de ohl damals die Bibliothek endgültig 4Uus dem | 7 OCKWET. des Ostflügels
1n das Gartenhaus gebracht. Abt Wilhelm besorgte, w1e A eı die besten
er

1786 egte Anton 1st den eiNZ1g erhaltengebliebenen Bibliothekskatalog
d welcher 1n jer Bänden die ücher, 1n Folio-, uart-, aV- un! Duodez-
Format rIenNNtT, aufzählt un ohne Duplikate etwa 5 600, mit denselben 1Ns-
gesamt 6600 Bände verzeichnet. Es WAar also ine verhältnismälßig escheidene
Klosterbibliothek. S1e enthielt beispielsweise:

41 Bände der Heiligen chri un! deren Kommentare;
3857 an der spekulativen Theologie, der Dogmatik;
269 an der Moraltheologie;
933 Bände aszetischen Inhaltes;
766 an der polemischen Theologie;
41 Bände mi1t lateinischen Predigten;
528 an! mit deutschen Predigten;

Gebetbücher;
Katechismen;

438 an der Kirchengeschichte mit Heiligenbeschreibungen;
80 an des kirchlichen Rechts;
96 Bände des öffentlichen Rechts;
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178 anı des zivilen echts
482 Bände der profanen un Weltgeschichte;

69 medizinische
179 philosophische an

XO mathematische an
317 sogenannte scholastische Bücher WIiC Grammatiken ücher großer
Redner un! Dichter, für den Schulgebrau
un! 193 Bände ermischten Inhaltes, die sich obige Abteilungen nicht
einreihen lassen

Der Bibliothekskatalog befindet sich der Stadtbibliothek ugsburg (Kat
ine Spatere Übersicht VO 18177 bringt als Endsumme 7000 ücher, davon

1OÖ!l  ® 0O110- 1700 Quart- un 4200 aV- un! Duodez an
In CISENCN Katalog hat der letzte Bibliothekar, Anton Rıst 1805 die

vorhandenen Früh- oder Wiegendrucke (Inkunabeln) VO Anfang des Buch:
druckes 1455 bis I 5 0O IN1t angegeben {DIie äaltesten davon 112 Ursberg
theologische PT: aus der Werkstätte des Augsburger Druckers Günther Zei-
LCI VO  5 1470 un! 1472 I82I wurden sieben dieser Inkunabeln die tadt-
bibliothek Augsburg abgeliefert noch sechs dort vorhanden sind

Nach diesen beiden Übersichten ber Lage un! Bestände der Ursberger Biblio-
ekK gibt BTG Zusammenstellung der älteren un! wichtigsten Handschriften
und der bekanntgewordenen Schriftsteller Einblick das SC1-
stig-kulturelle en des Klosters

Psalterium Davidis 156 Pergamentblätter Quartformat 7zwischen VL
und Mıiıtte I Jahrhundert vielleicht WI1e aC1dus Braun 1791 mMeınte 1196
geschrieben Der rüheste Schreibtermin 1STt T73 Heiligsprechung Thomas
Becket VO  D Canterbury, Gedenktag 29 Dezember Die 1235 kanonisierte 1Sa-
beth VO  5 Thüringen 1St Kalendarium noch icht verzeichnet

Diese älteste andschrift der Ursberger Bibliothek (Stadtbibliothek Augs-
burg Cod 5 iSt außerstnt auch Hinblick auf ihren noch icht BC-
klärten rsprungsort

Auf der ersten Seıite 1St C111 NUr okizziertes Kreuzigungsbild äahnlich der
1230 entstandenen großen romanischen reuzgruppe der Ursberger Pfarr-
kirche ber das Kreuzigungsbild wurde auf der ersten Seıite spater C111 Titel
geschrieben „Psalterium Davidicum PIO OTro Canonicorum Urspergensium
ber diesem Titel steht 1LUI miıt Ultraviolett-Licht erkennbar Cc1m völlig VOCI-

blafßfßter Besitzvermerk „Prater Thomas ang  M4 nter dem Titel ber dem
Kreuzquerbalken 1St teils WEN18CI verblaßt aber doch selbst M1 Licht icht
mehr völlig es machen, eCe1NE bis fün{zeilige chrift, die sich vermut-
lich auf das TeUZDL. bezieht uUun! als Unterschrift „Thomas Mang Urspergen-
S15  M4 1ag (Abb 24)

Es folgt C111 reichhaltiges zwölfseitiges Kalendarium MmM1t fünt Nekrologeintra-
ebruar Eberhard 25 März Adelheidis DL nOSIra
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Hiltrudis; Iy Maı gilt; 1333 ugus er. [Diese Nekrologeintra-
bereiten 1n der Deutung Schwierigkeiten, da sıe mit Ausnahme dieses

„Eber. U LE3ı ugust, Jdus, 1mMm bekannten Ursberger ekrolog VO  =

1449 HS 134 Ordinariatsbibl. Augsburg] icht vorkommen. FEın erglei mıit
den Z Klärung herangezogenen Nekrologen der Augsburger Frauenklöster
Voxn St. Katharina, gegründet Urz VOI 1230, un St. ikolaus, gegründe VOI

1262, zeigt, da{iß dort keiner der betreftenden Eintragungen en ist un
diese beiden Klöster damit als Herkuntftsorte ausscheiden. Das Kalendarium
verzeichnet alle wichtigen Augsburger Diözesanteste.

{[DIie Kopfleiste des Mai-Kalendariums dürfte für die Bestimmung des Ent-

stehungsortes sehr maßgebend seın Dort sind Z7we1 Rıtter 1 Kettenpanzer mM1t
Banner und chi dargestellt. [Der rechte Rıtter hält eın 1 oberen Teil einen
Balken ausweisendes un ann gepfähltes Banner, azu einen chi mi1t 7zwel
Jagdhörnern. Der linke itter hält eın gleiches Banner w1e sein rechtes Gegen-
über, dazu einen verdeckten, schräg-rechts geweckten Schild (Abb 25)

wWwel Deutungen, VO  5 vielleicht weiteren möglichen, wurden bisher aNSC-
Tt Be1 der für Ursberg sprechenden Erklärung ware das rechte Wappen mMit
den zwel agdhörnern eine frühe Darstellung des NeufiIen-Wappens, wı1ıe CS 1
© Jahrhundert noch vorkommt. Banner un! gewecktes Wappen waren Phanta-
S1e oder och icht gedeutet. Das Neufienwappen würde auf ertho VO  5

Neuften hinweisen, der dem kaiserlichen andvogt in chwaben Degenhart VO

Hellenstein, welcher VO:  D I173 bis 198 utzvogt VO  b Ursberg Wal, als Ursber-
SCI Vogt VOIL 1198 bis mNN folgte. Zwischen S70 un 1182 verkaufte egen-
art VON Hellenstein das Kloster Ursberg das Ort Hausen, das späatere Eden-
hausen, dessen dann erst erbaute irche den damals modernen Patron Thomas
et VON Canterbury am

Diese für Ursberg deutenden Punkte würden 1n Verbindung mıiıt dem noch
erwähnenden Bild der Patrone aut das Ursberger Nonnenkloster hinweisen,

das ZWAarTr bestand, jedo bald, vielleicht noch iM Jahrhundert, wieder aufge-
löst oder verlegt wurde un! S1  erlich, w1e auch andere Prämonstratenser-Non-
nenklöster, die Patronın Öt. Katharina verehrte. Doch weiß 1119  - VO Ursberger
rauenkloster wen1g, mi1t diesem vorliegenden Erklärungsversuch je]l
fangen können.

Eın zweiıter Lösungsversuch weist auf das Prämonstratenserinnenkloster Ma1ı-
enthal oder Mariatal hin, das 1156 1n der Nachbarschaft des 1145 gegründeten
Prämonstratenserklosters Weıiıssenau bei Ravensburg/Wttbg, entstand un:! bis
1n die Miıtte des T Jahrhunderts 1245 oder noch 1300 blühte

Hıer mMUu 1LU. eingefügt werden, W as 1n dieser andschritt außer dem bereits
geschilderten Titelblatt un! dem Kalendarium noch en ist Vor em
eigentlichen Psalterium ist eine ganzseıltige, schlecht erhaltene chmalerei
„Verkündigung arıens“. Im Psalterium en sich e1in halbseitiges, be
schädigtes, majestätisches Marienbild; ein gyanzselitiges Bild miıt der hl Katharina
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un: dem hl Nikolaus, davor kkrniend eın Mönch un:! eine onne (Stifterfiguren?),
zwischen den beiden, Unterrand des Bildes, steht och ungedeutet
„ SOTIOI Mahthilt“ Ferner nthält dieser eil ein1ıge prachtvolle SallZ- oder halb
seitige Initialen un! eine Anzahl reizvoller kleinerer Handzeichnungen un
Initialen. IIden Abschlufß bildet die Allerheiligenlitanei mi1t dreimaliger Anrufung
der Katharina. Leider fehlen die Schlufßgebete der Litane1l (Abb 2.6, 2

Für das Prämonstratenserinnenkloster Mariatal spricht das Bild mit den He!I1-
ligen St Katharina un! St. Nikolaus, mit Mönch un OoOnNnne St. Nikolaus ist
der Patron der als Kapelle heute noch erhaltenen Kirche VOoNn Mariatal, un!
St Katharina dartft besonders mit den Prämonstratenserinnen 1n Verbindung
gebracht werden. Ferner gewinnt 1er der linke Rıtter mıit Banner un Schild
wappen . auf dem Mai-Kalendarium Bedeutung. Nach dem Werk „Kempter
Wappen un! Zeichen“ (E Zimmermann/Fr. Zollhöter, Kempten 1963) könnte
das linke, geweckte Wappen auf „Königseck“ gedeutet werden. Nach Stälin
(Württbg. Geschichte, 2, 598/599, Stuttgart 1847) tammen die Reichs-
dienstmannen VO Königseck VO Fronhoten bei Ravensburg, also 4UusSs der
Weissenauer Nachbarschaft un! sind mMeNnrTriIaAC| ab 1209 als rkundenzeugen
un 1 { )ienste für Weissenau belegt.

Auch das Titelbild miıt der uzıgung un dem verblaßten oder ausradierten
Besitzvermerk Frater Thomas ang  M4 könnte für einen anderen Ursprungsort
als Ursberg angeführt werden. Thomas Mang Wäal 1n Ursberg Ab:t, als 1525 das
Kloster 1m Bauernkrieg Zzerstor wurde. Abt Thomas Mang hat ohl für die 761-

stOrte Bibliothek un verbrannten Chorbücher 1n der Nachbarschaft Ersatz
gebeten. In Weıssenau erhielt er möglicherweise die 1 dortigen Prämonstra-
tenserkloster VO längst aufgelösten Nonnenkloster stammende, icht mehr
gebrauchte Handschrift, deren Psalterium jedoch {ür den liturgischen Idienst 1
verarmten‘ Ursberg wertvoll Als Abt hatte s1e Thomas Mang für sich 1n
Gebrauch, spater wurde se1in Name ausradiert un! das Psalterium dem Chor:
gebrauch der Ursberger Kanoniker ZUT erfügung gestellt. In der Ursberger
Chronik ist jedo keine Verbindung VO  w Thomas Mang Weissenau überlie-
tert, dafür eine CHNSC ZU Tochterkloster Osterhofen Doch lassen sich dort noch
kkeine Hınweise A UBE richtigen Deutung der appen un! des Stitterbildes en

Als weıtere Deutungsmöglichkeit ist, anstelle des es Thomas Mang,
den anderen Ursberger Kanoniker gleichen Namens denken Dieser 4aus

hannhausen stammende Thomas Mang könnte ein efte des es SCWC-
SC  5 sein. Er soll 1586 schwer 1C| erkrankt sEe1IN, wird 1589 als Frater un:!
1593 als ater ZeNANNT un! wohnte 1mM Gasthaus außerhalb des Klosters, VO

seiNer leiblichen Schwester gepflegt. Er galt als gelehrter un! ebenso geduldiger
Mann. Nach dreifßigjihrigem Krankenlager starb GL August 1616 Viel-
leicht hat CT irgendwoher das „Psalterium“ bekommen un während sel1ner
Krankheit benützt.

Von diesen Erklärungsversuchen AL Herkunft—Ursberg oder Mariatal—scheint
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vorerst der Hinweis auftf Mariatal-Weissenau der lückenlosere un ansprechen-
dere Se1n. eıtere orschung 1n den Weissenau-Archivalien sSind notwendig,

bessere 4arhnelı gewinnen. Vielleicht schält sich auch bei spaterer g —-
NaucICI Untersuchung eine C Lösung heraus.

Schrift un Buchmalerei zeigen vorwiegend süddeutschen Einflufß 1200

[)as majestätische Marienbild 1m Psalterium stellt eine thronende Muttergottes
VO ostchristlichen ITUnN! der ‚ Hodegetria“ dar Marıa 1ag dabei auf dem
linken Arm das Jesuskind, welches mit der Rechten segnet un mit der Linken
eine Schriftrolle hält [ diese Muttergottesdarstellung WAal 1n der Ostkirche weıt
verbreitet un! wurde ZU Symbol der Rechtgläubigkeit. Unser Bild welst jedoch
besonders kennzeichnende Merkmale auf Marıa ist wWw1e bei anderen westlichen
Bildtypen mıiıt Krone als Könıgın dargestellt un! hält 1n der rechten and das
Szepter oder einen Lebensbaum Doch gerade diese Darstellungsweise mi1t Szep-
ter ist 1 römisch-italienischen aum icht bekannt Dagegen 1st s1e 1m tSpa-
nisch-katalonischen Grenzgebiet VO  w Aragonien den Pyrenäen un! 1ın Frank-
reich en Im deutschen Bereich sind mM1r vergleichbare Darstellungen 1
Sakramentar A4AUuUus dem eiftelländischen Maria-Laach, 5 heute in der hessi-
schen Landesbibliothek Darmstadt, HS 891]), 1m rmreliqular arls des (:TO-
ßen, gefertigt 1n Lüttich 1166/1170 (heute 1m Parıser Louvre, Inv. No
Ort 26] un 1n dem Begınn des I Jahrhunderts entstandenen großen Siegel
des tiftes St posteln Köln heute 1m Pfarrarchiv St posteln, Köln| be
kannt geworden.

i1ne künstlerische Linie VO ostfranzösischen Premontre den deutschen
Prämonstratenserklöstern ist jer denkbar. Interessant ist e1iInNne Bemerkung VO  =

Swarzenski (Die lateinischen illuminierten Handschritten des 1878 Jahrhun-
derts, Berlin 1936, 87 besonders 1 Hinblick auf die mögliche Weissenauer
erkun die bisher wen1g beachtete Ursberger andschrift könnte eCiMne
Quelle für die überragende uns des Weıingartner Berthold-Meisters“ se1n.

Vers  1edene Eintragungen VO I his 16 Jahrhundert zeıgen, da{fß das Psal-
terıum mit L1ıtanel 1 liturgischen Gebrauch der rämonstratenser WL Die
Handschrift wurde 1625 VO  5 Matthäus Hochenrieder NCUu gebunden, el
aber leider ostark beschnitten.

OB Propst Burchard (12558 his 1226/3 1} 1st der bekannte Schriftsteller 1in
Ursberg. Kurz VOI LAn 1n Biberach (Schwaben) geboren, wurde GT 1205 Prä-
IMNONstratenser 1mM nahegelegenen Schussenried un! kam VO dort A als
Propst nach Ursberg, A ohl 1 Januar I23L starb Viele Reıisen, 1198
und später wiederholt nach Rom, weckten se1ıne geschichtlichen Interessen. ET
machte sich €e1 päpstlichen ote iın Rom, dann auf mancherlei Fahrten,
Aaus den Geschichtsquellen der schwäbischen Benediktinerklöster Weıingarten
und Zwiefalten un weıteren Unterlagen sorgrältige Aufzeichnungen aus Chro-
niken un! eigenen Beobachtungen, die Dr seiıiner einzigartıgen, stauferfreund-
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lichen Weltchronik bis 1230 zusammenfügte. Besonders für die Regierungsjahre
der Kaiser Heinrich VE 190/07; Philipp VOILL Schwaben, 1198/1208, (Jtto !
1208/15, un die Zeıt der egıerung Friedrichs N: ı BAa bis 1230, nthält
S16 einmalige achrichten

Weil Burchard keine Ursberger Haus-Chronik, sondern eine eltchronik
schreiben wollte, Sind ber Ursberg 11UT fünt Mitteilungen enthalten.

Umfassend beschreibt diese „Burchard’sche Chronik“ Norbert Backmund,
Ord Praem., 1n seiNer Dissertation WE mittelalterlichen Ges  ichtss  reiber
des Prämonstratenserordens“ ‚Averbode, 1972, 8—33)

Das „Chronicon Abbatis Urspergensis“ wurde auf Veranlassung Konrad
Peutingers erstmals LL VOIL Johann iller 1n ugsburg gedruckt Das präch
tıge Titelblatt mit der großartigen Renaissance-Bordüre Stammt VO  a dem 4US

Kautbeuren gebürtigen Daniel Hopter,; welcher VO  5 1493 bis 1536 1n ugsburg
Die Bur  ard’sche Originalhandschrift g1inNg entweder 1mMm Bauernkrieg

525 oder 1m Schwedenkrieg 1632/3 1n Ursberg verloren.

3. Propst Konrtad VoOoNn Lichtenau 1226/31 his 1240), der Nachfolger Bur-
ards, galt VO 16 bis I8 Jahrhundert irrtümlich als Verfasser des Burchard/’-
schen „Chrenicon". Auch soll il Verfasser VO  - Zzwel verlorengegangenen Bän
den „ Natae Sanctorum “ sein, 1n der Ursberger Überlieferung allerdings
nichts en ist. ETr hat ohl 11UT die Abschriften veranlalfst. ( 00OVvaerts, der
Ordenshistoriker, Sagt Von ihm S: W al schr tätıg 1n historischen Arbeiten, dul
dete nle, sein Name seine Arbeiten geschrieben wurde.

Propst Berchtold (1240 his 1245 wird 1n der Prämonstratenser-Ordens-
geschichte bei CG00vaerts ebenfalls als Schriftsteller geführt, doch sSind keine be-
stimmten er benannt. In der Überlieferung wird als irommer, rechtschaft-
fener Mann Uun! Freund der Wissenschatten geschildert.

Von PropDst Ludwig IT (13301 his 1318) berichtet Caspar Bruschius I3SL) daß
eg die Wissenschaft liebte.: selber ücher schrieb un Gedichte verftafßte. ichts
davon ist erhalten geblieben.

Das „REeZIStUM: ; das älteste un! geschichtlich sehr wertvolle Verzeichnis
der Stiftungen un Einkünfte, wurde 1384 VOoONn Abt Albert L11 [2375 bis 1305
zusammengestellt. {DIie schön geschriebene, 3 Pergamentseiten starke and-
schrift 1n Kleinquart nthält das Traditionsbuch des Klosters, dazu ein Ver-
zeichnis der Steuern, Wiıesen un Acker Das Büchlein wurde 1625 1n der Urs-
berger uchbinderei NECUu gebunden 1n schön gepragtem Schweinsleder, mit den
Wappen des es Vitus chönheinz un des Klosters, dazu Messingbeschläge.
Die andschrift jeg heute als #Codex traditionum er reddituum“ 1m Haupt
staatsarchiv ünchen | Ursberg 11 Nr. 21
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DIie „Lateinische Bibel Oktavformat welche 1390 vollendet wurde
sStammt aUus der Regjierungszeit desselben es Albert {17 1LUI 1St och icht
sicher, ob S1C Ursberg oder anderswo schwäbischen am geschrieben
wurde un! vielleicht erst WIC das „Psalterium Davidicum”“ nach 1525 1115 Urs-
berger Kloster kam Sie nthält die Heilige chri uUun:! un 1STt
noch 7 Blätter stark sehr schön auf Jungfern Pergament geschrieben Es feh-
len ZWCC1 IN1t der Anfangsminiatur un! den ersten fünf apiteln der Hıero-

Einleitung ZUTI Bibel In Schriftsatz VO  5 9,5 E sind Zeilen
wobei die Einzelzeile 2,75 die Kleinbuchstaben Sal L1LUI 1,) 11111 hoch sind
IIIie mehr als &O reizvollen größtenteils verschiedenen Mıinılaturen un:! Initialen
sind Zzume1lst 11UT!T 1,5 1, bis grofß Der Einband 4US Schweinsleder
M1t Rollen- un! Preisprägung deutet darauft hin da die andschrift Anfang
des Jahrhunderts HE  s gebunden wurde un dies vermutlich der Ursberger
Buchbinderei obwohl S61 direkter Hınwels Auf der Innenseıte des vorde-
1611 FEinbanddeckels befindet sich das X 11DTr1S VO  - Abt Matthäus VO re 16
DIie Handschrift ieg der Stadtbibliothek Augsburg 2 Cod 4, Cim 4.6)
‚Abb 8 3 31]

8 Das „Rituale Praemonstratense 4US dem I Jahrhundert Stadtbibliothek
ugsburg, Cod I8 31 att Oktavformat| 1St unvollständig DiIie and-
schrift beginnt nach flüchtig geschriebenen liturgischen Fıntragungen, auf dem
zweıten att InN1t dem Exorcismus „salis et aQua6” der Wasserweihe dann 01g
der Taufritus, ec1nNn Stück der Taufwasserweihe MC} Karsamstag, ZU Schlufß
noch C1iMN Teil des Rıtus der Krankensalbung Der Holzdeckeleinband MmM1t rötlich-
violettem Lederüberzug 1St original

Das „Necrologium Urspergense 80 Quartformat ‚Archiv des
bischöflichen Ordinariates Augsburg, andschrift NT 134) besteht aus 1CT

Teilen
a} Eın Martyrologium auf 35 Blättern beginnend mı1ıt dem März 1346|),

schließend IN1Tt dem 3 Dezember
Eın Capitularium, 1UTLIX: C1In at unvollständig, MmM1t dem Capitulum für

Donnerstag, Freitag un amstag Martyrologium un Capitularium sind VO  w}

gleicher and geschrieben
C} Das Necrologium, geschrieben 1449, mMi1t Nachträgen bis 1670 Von den

sprünglichen 46 Blättern fehlen Blatt 41, 42, un:! 46
Nach dem Necrologium ist auf WC1 att C1NC Abschrift, B Jahrhundert,

das Capitularium ftür alle Wochentage| beigegeben.
Die ursprünglich benützten Teile sind 1625 der Klosterbuch b nde

ICc1 InN1ıt Holzdeckeleinband un! rollengepreistem Schweinslederüberzug
zusammengebunden worden

Rudolf£ Lang meı1nte 1952 den „Analecta Praemonstratens1a ecrolog



292 Alfred Lohmüller

dem Maı einen Ursberger ücherschreiber mıiıt dem „Frater Cuonrad,
Currescriba“ gefunden en Im Original 1st jedo lesen: „Conradı fris
nrı currificis“. Der Ursberger Pater WAal also jGurrifex“. der Klosterwagner
un eın Bücherschreiber, VO  - denen keiner bisher bekanntgeworden 1st.

Das „Breviarium Praemonstratense“, aus dem I Jahrhundert, mit Na  B
tragen des I Uun! 16 Jahrhunderts, hat 404. Pergamentblatt 1m Oktavformat
2 Cod 78 1n der Stadtbibliothek Augsburg]). Auf Seite 84 bis ist eine er-
heiligenlitanei, 1 bis 126 ein Augsburger Kalendarium. Die letzte Seite
zeigt e1In Besiıtzwappen 1547 mit Fisch (2) un (2), das bisher noch icht
gedeutet werden konnte. Das teilweise stark abgenützte trevlarıum wurde nach
1625 vielleicht 1n Ursberg NEeCUu gebunden, die Blätter dabei manchmal bis ZUT
Schrift beschnitten. Vom Holzdeckeleinband ist der rollengepreßte Schweinsle-
derüberzug weggerıissen.

„Statuten“ des Praemonstratenserordens, a[dus dem LA Jahrhundert,
1R Blätter 1n 80 (Handschrift Clm der bayer. Staatsbibliothek ünchen,früher rsberg]. Diese Handschrift verzeichnet VO  w} Seite bis 146 „Institutio-
NCes patruum Praemonstr.“, dazwischen auf bis 96 „Compilationes
statutorum“, 147 bis 1543 bringt eine Aufzählung der Praemonstratenser-
Klöster un:! Circarien.

Fın „Processionale Praemonstratense“ duLs dem 16 Jahrhundert nthalı
auf 103 Pergamentblatt 1m Quartformat Choralgesänge des Kirchenjahres, teil-
we1lse mit schönen Buchstabeninitialen un gotischen Blattornamenten. Der
prächtige Ledereinband miıt vergoldeten Pressungen (Ecken un! mittleres Kreuz-
bild) un! Schnittzeichnungen deutet auf schwäbische Buchbinderarbeit der Zwel-
ten Hälfte des 16 Jahrhunderts hin 4 Cod 155 1n der Stadtbibliothek Augs-burg)
x Abt Thomas Mang (1522 his 1569), geboren 1490 1ın Waldbach be;

Jettingen, studierte mıt seinem Bruder Andreas der Universität Köln un C71-
warbh dort den Doktorgrad 1n der Philosophie. Dann trat OT 1n das Kloster Urs-
berg e1INn un! wurde 1m Januar oder Februar 1522 ZU. Abt gewählt. Abt Thomas
efaßte sich mi1t historischen Studien, besonders ber Kloster Ursberg un! das
„Chronicon Urspergense”“. Mang 1st der Urheber der ırrıgen Meinung, jenes. Chronicon“” den Propst Onra: VO  5 Lichtenau ZU Vertasser habe der sollte
diese Meinung ichts anderes als eine Reverenz den Augsburger 1ScChOo
Heinrich VO Lichtenau (1505 bis 1517), aus emselben es W1°°e
Propst Konrad, se1in? Der Vater VO  5 Bischof Heinrich I  J Veıit Jörg der Jüngere
VO  w Lichtenau, War seit 1459 un ein Wilhalm Von Lichtenau, sicher e1in Ver-
wandter des Bischofs, bis 1504 Herr VON Eberstall un aldbach, dem Heimat-
OTTt des es

Abt Thomas gab I Februar 1540 eine Gerichtsordnung, 35 Folioblatt
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heraus, welche die Gerichtshandlungen 1n der Ursberger Herrschaft un auch
die Gebote un! Verbote, traten un en ordnete heute Ursberg L1t

NT. Hauptstaatsarchiv München].
Nach 4.7 Jahren der Regierung starbh Abt Thomas Januar 1569 un WUul-

de 1n der Johanniskapelle, heute Marienkapelle 1 südlichen Seitenschiff, VOI

dem af egraben.

Johannes Weißung, Kanoniker un Ursberger Scholarch, Schul-
vorstand 1524 Se1in odestag ist bisher unbekannt. Er schrieb eine Geschich:

des Klosters Ursberg „Catalogus Epıtome gestarum singulorum
praepositorum abbatumgque Urspergens1s Coenobii“ auf 38 Pergamentblätter 1n
Oktavformat.

Auf ıb bis 3b steht eın Huldigungsbrief auf Abt Thomas Mang VO

Magister dam Bartholomäus. bis s b bringt die Einleitung VO  w We1
Bung, welche 8 I Juli 1524 schrieb Auf 6a his ı12 b olgt eine ®
hafte Geschichte erners VO  5 Schwabeck att I43 his 344 verzeichnet die (ze-
schichte des Klosters bis 1530 att 3439 oschildert 1n anderer chrift,
derselben w1e Bl bis 3y nochmals die Amtszeıt VOoOn Abt Thomas Mang hbis nach
der Klosterzerstörung 1525 1 Bauernkrieg. Seıite 38b Ört mitten 1 Wort

„obscu-“ auf, die weıteren Blätter fehlen {DIie Handschrift dieses ungedruckt DC-
bliebenen altesten Geschichtswerkes liegt als C'im 1n der Staatsbibliothek
ünchen. nter C’'im ieg dort eine weitere, teilweise Abschrift der We1l1-

Bungsgeschichte.

15 dam Bartholomeus, ohl ein Ursberger Kanoniker 1524, ist Ver-
fasser der Vorrede Weißung „Catalogus“ un vielleicht der Seiten 349 bis
38b Von ihm 1st weiıter nichts bekannt.

16 Stephan Schedel, Kanoniker. ET vertaßte 524 auf der Titelseite VO

Weißungs „Catalogus“ ein Hexastichon, e1ın sechszeiliges Gedicht als Wid-
Mung den eser. Schedel noch 1569 beim Tode VO Abt Thomas un
überliefterte, nach Kornmann, zwelıl jetzt icht mehr uffindbare Grabschriften
für den Abt. Im „Skiagraphia Archivii Urspergensis“, 1756 jjetzt ayer Staats-
archiv ünchen, Ursberg Lit 1} steht auftf pas. 3b, Nr 1VC, Regimina bba-
u 9} atalogus omnN1um 1CIULl arum, et praepos1ıtorum Stephano Sche:
delio SCr1ptus. Als Bemerkung i1st angefügt „Originale defficit“, doch scheint
Kornmann VOT der Säkularisation das Werk noch gekannt en Eın oOdes-
ag VO  5 Stephan ist 1n Ursberger Nekrologen icht angegeben

I 1nNne Handschrift VO  5 1530 „Rustica sedit1io tot1us Germanliae“ VON

einem FT. ichael Koler ist die lateinische Übersetzung einer deutschen TIkun-
den- un! Quellensammlung ZUE Bauernkrieg 1525, welche der Roggenburger
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Pater un:! ehrer Holtzwart 1530 für seinen Abt geschrieben hat Die
Handschrift, früher 1n der Ursberger Bibliothek, ist auf 105 Papierbla 1
Quartformat geschrieben un! kam 1818 mit den wertvollen Büchern 1n die
Stadtbibliothek Augsburg (2 Cod 3857 a) Eın Fr ichael oler i1st den
Ursberger Kanonikern icht bekannt.

18 Caspar Bruschius TST his 1559J), der wendige Humanıist, Dichter und
Historiker, War nach den Verwüstungen des Bauernkrieges 1537 eigenen
Nachforschungen 1n Ursberg un:! veröffentlichte die „Topographia“ rsbergs
Uun! seinen „Catalogus praeposiıtorum Urspergensium“ 1n seiner „Chrono-
logia monasterio0orum Germanlae“. Die 84-seit1ige Ursberger Handschrift Bru-
schius wurde 1551 abgeschlossen S1e beginnt bis 36 mi1t einer Weißung-
Abschrift, darauft olgt bis 45 die „Topographia“ un! abschließend
bis 80 der „Catalogus“ (Clm m der ayer. Staatsbibliothe München).

I Hieronymus pengler, gestorben L620, WAar Protessor un! Lehrer der
Ursberger Klosterschule Vorhergehende Lebensdaten sind icht bekannt Von
ihm sind die 1te Jer hinterlassener, aber icht mehr vorhandener Manuskripte
überlietert

a| NI Conradi de Lichtenau Praepositi Urspergensis U1l @kE vindiciis
chronicis eiusdem.“ pengler verteidigt die Zuerkennung des „Chronicon
Urspergense“ Propst Conrad als Vertasser.

i1ne Zusammenstellung der hervorragenden Denkmale der Klosterkirche
Ursberg

C} „Über die Heilquellen Ursbergs.“
AVita venerabilis Urbani Pre2u, Prioris Urspergensıis.“ Diese Vıta des 4aus

eißenhorn stammenden an Preg, (heiligmäßig gestorben I Sep-
tember 1610 1m er VO  - Jahren] wurde 1774 1 Auszug 1n „Ephemerides
hagiologicae“ des Roggenburger Abtes Georg Lienhart veröffentlicht. OTN-
11ann bringt 1n se1iner Chronik, HL eiıne Abschrift.

1eser Spengler 1st icht verwechseln mıit seinem Namensnachfolger,
dem uchbindereivorstan VO  5 1625

Johannes Stelz, studierte 604 in Dillingen. Auf Veranlassung des General-
vikars des Praemonstratenserordens Uun! Reformabtes Servais Lairvelz schrieb
CT

a) 1606 oder 1614 auf Weißung autbauend die Ursberger Chronik, welche als
Manuskript 1n MS 991/II, 4.93 bis 524, der Bibl Publ Nancy liegt

Von Ursberg Zing Joh eiz 1614 mi1t dem Generalvikar Lairvelz als dessen
mehrjähriger Sekretär mi1it un! wurde Kanoniker 1n dessen Reformkloster Pont

OUSSON 1n Lothringen, südlich Von Metz Dort starb telz Juli 1661
Nach dem ode VO  } Reformabt Lairvelz 1163 1} schrieb
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Das en des es Servals Lairvelz 1635
C} ıneesder Ordensreform.
Auch diese beiden Schriften blieben ungedruckte Manuskripte.

Z GeEOrg Loher, geb 1600 Dillingen/Do., trat 1 Sommer 1617 1n
Ursberg e1in un absolvierte 1er 1622 das dreijährige Philosophiestudium als
Erster zehn Profeßklerikern. Ab September 1623 studierte 6E 1n Dillingen
Theologie un wurde 1625 ZU Priester geweiht. 1625 hbis 1628 WAar eorg
1 Kloster Lehrer für Philosophie un! eologie, anach bis Oktober 1630 Pfar-
1C7T 1n Mindelzell Am L7 Dri. 1632 flüchtete mıit den eisten Patres VOI

den Schweden, kam 1m Februar 1633 1Ns Prämonstratenserstift Schlägl 1
„Mühlviertel“ Oberösterreich. In Schlägl rhielt 6r den Auftrag, Vorlesungen
ber Moraltheologie halten Anscheinend nach einem Streit mi1t dem eigenen
Ursberger Abt Matthäus Hochenrieder, der damals auf der ucht ebenfalls 1n
Schlägl weilte, g1ing er VO dort WCg un wirkte 1635 als Benefiziat 1n
Lorch bei Enns, 637/38 als Pfarrer 1n Matthausen (Mauthausen] Donau.
1638 wurde nach Schlägl 7zurückberufen un! begann 1 Herbst einen ZWwWEe1-
jährigen Urs ber Kasuistik, der ohl mıit der öfftentlichen Disputation
25 Junı1 1641 endete. Ist 1650 hören WITr wieder VO  - ihm als Pfarrer der
Schlägl gehörenden Pfarrei Haslach Am Oktober 1653 wurde ecOoIg er
VO  3 Abt Hochenrieder nach Ursberg zurückberufen un! vAr Prior ernannt. Vom
I Juli 1655 bis Februar 1657 1elt 48 für sieben Kleriker 1m Klösterlein auf
dem Michelsberg einen Urs für Philosophie. Am I Maı 1657 begann der Urs
{ür Theologie, wobei eorg den Thomas erklärte. 1662 wurde Loher
Ptarrer 1in Billenhausen uUun! Bleichen Im Juli 1663 hielt 1 Kloster die ersten
Exerzitien nach dem chwedeneinftall 1665, I Oktober, wurde wieder e1in Urs
für Theologie begonnen, wobei der ubprior Matthäus Manz die scholasti-
sche Theologie un er Moraltheologie Ende 1667 un wieder
1670 1st eorg als Pfarrer 1n Mindelzell en 1673 begann CI, als Senior
und Jubilar, seinen etzten Kurs ber Moraltheologie. Es wird überliefert, da{fß
ff Abhandlungen ber die Sakramente, ber die „Actus humanus“ Erkennt-
N1s un: freier ille), ber das Gewissen, ber ünde, (iesetz un ugenden 1n
lateinischer Sprache vertaßte Leider wurde keine dieser Abhandlungen C
Iu oder ist erhalten geblieben. eorg Loher dürtte der Ursberger Kanon:i-
ker SCWESCIL se1InN, welcher mit etwa sechs zweijährigen Kursen für Philosophie
und Theologie 1n Schlägl un Ursberg die meiıiste Lehrtätigkeit entfaltete. Er
starb 16 ebruar 1679 etwa &O re alt.

er ehner, den der Chronist Kornmann einen „allseitig sehr ZC
ehrten Mann“ nannte, machte 1664 se1ine Prote{(ß 1n Ursberg un! WAar 1668
Priester. Abt Hochenrieder liefß 1667 bis 1670 die 1m Schwedenkrieg 1632 N1e-
dergebrannte Abteikirche wieder autbauen. Be1 dieser Gelegenheit suchte iInan
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auch nach dem Sarkophag des 1n der Kirche begrabenen Stifters Werner VO  -

chwabeck Man fand diesen uUun:! setfzte ihn 1n der Näh  a des Chorbogens wieder
bei Aa dieser Feıler ugus 1669 verfaßte der „ausgezeichnete“ Dichter

Albert eine „Idolopoeia”“ (ein Gedächtnisgedicht] 1n 7zehn sapphischen Versen.
Von ihm tammen auch die fünf deutschen Verse, welche, auf Schilde und Bil-
dern geschrieben, bei der Trauerteier un! während der 3 folgenden lage
der um des 8 Januar 1672 verstorbenen tes Matthäus Hochenrieder
lagen. Vom Januar 1675 bis November 1676 War IB Schüler beim Philoso-
phiekurs, den Karl Halter VO Kloster Roth bhielt.

Einen besonderen Bewels se1nes dichterischen Könnens erbrachte Albert
Dezember 1684 Vor der Rückkehr des Abtes Joseph Dürr VO  5 eıner mehr-

wöchigen Reise nach üunchen un! Neustift bei Freising Dezember hatte
der Prior darüber einen I1raum Nnser Dichter ahm diesen Taıım ZUTI Vorlage
ftür eine poetische Empfangsrede, die 11 Refektorium VOortrug. Das (ie-
dicht, das OT: 1 einer einzigen acht un! meisterhaft ausgearbeitet
hatte, umta{lte nach der Überlieferung des Chronisten 761 (!) epische Verse
1684 wirkte Albert 11 Kloster als Professor der Rethorik, 1688 für Philoso-
phie Uun! 1692 für Theologie. Am ugus 1695 starbh als Subprior.

Abt Maximilian ndgruber, geboren 1630 1n Salzburg, Prote{(ß 1654
1n Ursberg, Priesterweihe 166I, 1666 Pfarrvikar 1n Mindelzell, 1669 Prior, Abt
1672 bis 1681 Er richtete die Bibliothek wieder ein, resignierte freiwillig aus

emu I September 1681I, War dann Pfarrer iın Billenhausen,
ix ugus 1686 1 56 Lebensjahr Schlagfluß starb Er wurde begraben 1in
Ursberg 1n der Martinskapelle, der jetzıgen Kreuzkapelle 1m Nordschift

Er schriebh e1in 82 Seıten starkes Wallfahrts- und ruderschafts-Büchlein 1m
Duodez-Form. für Mindelzell, das ohl 672/73 gedruckt wurde. Es rag den
Titel „Himmlisches Creutz-Gärtlein, 1n welchem wohl-riechende umleın der
andächtigen Betrachtungen, Gebettern, Litaneyen un: Tag-Zeıten VO  5 dem
Hochheiligen (TEU, Samt angehängten Statuten un! egula dero Löbl Bru-
derschaft geschrieben urch den ochw. Herrn Hrn Maximilianum De{fß Ur-
alten Löbl Reichs-Stifits Uun! Closters Ursperg regierenden Prackaten, Wey-
and Wohlwürdigen Pfarr-Verwesern bey dem Creutz üundel
Zell 1 Jahr 1666 Augsburg bey Joseph ruber, Cathol Buchdr.“

{dDie Bibliothek der St. Josephskongregation Ursberg besitzt der Signatur
299 e1in xemplar der 1726 unverändert gedru  en Neuautflage, welcher edig-

lich ein Kupferstich miıt dem Hi Kreuz-Reliquiar Von 1691 beigefügt wurde

Augustin KTOYS, geboren 1in Wıen, studierte un! WAal Novıze 1M Kloster
St Salvator in Passau, kam 1653 ohl bald nach seiner Priesterweihe mıiıt Er-
aubnis seiNer Passauer Oberen nach Ursberg, wurde 1668 endgültig Professe
des Ursberger onvents, Wal 1673, 16854 un! 1690 Priıor un starh 1er

Januar 1695
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Er WAar C1iE Heilkundiger un! schrieb 1664 als ejlerar Cc1n „Artzney Büech
lein“ Oktaviormat das 10 teils VO  a} Kroys teils VO  - dem Besıit-
Ta Petrus Kober beschriebene Papierbla nthält Von Augustin sind
63 Blatt etzter Eintrag VO Junı1 1694 davon erst C111 ZWEISE1LLUBgES Verzeich
111S5 VO Arznei-Gewichten dann, bei zehn fehlenden noch 6I Seiten InN1t Arzne1-
rezepten, 61 Seiten Kochbuch aC1 Seiten Farb- un! Malerrezepte ZWC1 Seıiten
Mondzeichentabelle für die verschiedensten Gegebenheiten des Lebens, sieben
Seiten Rezepte Ungezieter, J6 Seiten Rezepte für Weinbereitung,
Seıten mit verschiedenen Ratschlägen ezepten un Regeln abschließend 16}

Seiten MM1t diversen Preisverzeichnissen Dazwischen sind viele leere Blatt
8 1 Seıten sind VO  w} dem Besitzer dem Bader Petrus er aus ünster-

hausen, welcher das Arzneibuch se1t Junı 1822 ohl sSe1t der Versteigerung
der Ursberger Bibliothek besaß MmM1t diversen Arzneirezepten auch ZUI LIIier-

medizin, dazu M1t abergläubischen Gebeten un prüchen beschrieben I dıie 4743
Handschrift 1St Gi7I6 Pergamentseıite liturgischen CX des I /

Jahrhunderts gebunden Das Arzneibuch befindet sich der Bibliothek der
Josefskongregation Ursberg

25 Abt Joseph Düurr geboren 17 Maärz 1646 Augsburg, Profef(ß 1663
Ursberg, Priesterweihe 1668 Studien der scholastischen Theologie Kloster
Rot der Rot 1674, Abt 1681 his 1708 resignıerte I September 1708 starh

Jun1 1720 Er schrieb unveröffentlichte Predigten un die nschrift des
Epitaphs für Abt Matthäus Hochenrieder

Die der Studienbibliothek Dillingen [XVI 1557] liegende philosophische
Dissertation VO Juli 1708 „Systema Aristotelicum“ gedruckt 1708 bei
Johann Mortrtıtz Körner Dillingen hat als Titelblatt e1ine Ansicht VO  e} Ursberg
mıi1t dem Bildnis des es Joseph Diese {[)ıssertatıiıon 1STt icht VO Abt Joseph
vertaßt sondern ihm gewidmet

7,6 1Ne arabische Handschrift „Aufrüttelung der tlosen  4 Vomn Abu
al 4s -Samarqgandi, muslemischen Gelehrten des islamischen

christl.) Jahrhunderts, gestorben 990 Samarkand/Usbekistan
asliatischen Südrußland damals Mittelpunkt muslemischer Kultur Es 1St keineW LTE D E ET B AT ND christliche Verteidigungsschrift die Mohammedaner WI1IC früher ANSCHNOIN-
inen wurde In 94 Kapiteln bringt diese islamische Handschrift Betrachtungen
ber edanken der Ora un Frömmigkeit Sinnsprüche un! Ermahnungen,
urückgehen: auf Aussprüche Muhammads. Das er der aus dem arabischen
(Osten stammenden Handschrift ist Vvorerst icht bestimmt. S1e zeigt Späat-
mittelalterliche Züge erufsmäßigen Abschreibers

Das Werk kam ohl durch der I8 Jahrhundert öfters esu
weilenden un durchreisenden Orientalen nach Ursberg DIie andschrift

Ledereinband MmMi1t vergoldetem ornamentalen Medaillon-Prefßmuster 1St

C REn
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csehr schön auf 332 Glanzpapierblatt 1n Quartformat geschrieben. Die Titelseite
zeigt prachtvolle farbige arabische Ornamentik. Diese andschrift wurde 1818

die Stadtbibliothek Augsburg abgegeben (Cod ( ITr 3)

Abht Johann Evangelist Haller, geboren Juli 1678 1n Biberach/Wttbg.,
Prote{fß 1n Ursberg 1698, Priesterweihe 1702, Prior 1709 bis 1714 un: 1722 bis
1729, dazwischen Pfarrer 1n Billenhausen 1714 his 1722, Abt I8 August 1729
hbis seiner Resignatıon Jun1 1746 Er starb März E75 2 egen
seiner unermüdlichen Tätigkeit als rediger, ach seiner Resignation, erhielt Al

den Namen „Perpetuus et universalis praedicator“. Als Abt schrieb Cr 1737
„Succincta notitıa SCU CIa descriptio de Ortu e ProOgreSSu antıquıssımae PEIC-
grination1s ad thaumaturgam Imagınem Christi Crucifixi 1n Ursperg. AI
un! wahrhaffte Nachricht VO  w} Ursprung, Wa  um un! Vortpflanzung der
uralten Wallfahrt des Wunderthätigen 1n viermaliger Feuersbrunst unversehrt
gebliebenen Gnaden-Bildes Christi Creuz Vertast VO weyl dem Hochwür-
igen Herrn Johann Evangelist en Ursperg, 1 fe L73T Abt eorg
Lienhardt VO Roggenburg erwähnte diese, 1n den „Urspergischen Zeitbüchern“
aufgezeichnete chrift, 1n seiner Festpredigt - EOD un ren Rede auft esum
dem Gekreuzigten“ 1n Ursberg 8 Oktober 1765, dem Jahresgedächtnis der
Kreuzübertragung 1n die Klosterkirche. Die Predigt wurde 1766 1n Mindelheim
bei Johann eter Steiner gedruckt un! 1st 1mM Pfarrarchiv Ursberg erhalten, wäh-
rend die Haller’sche chri icht mehr aufzufinden ist.

8 Ignatius eber, geboren E/41 1in ugsburg, Protefß 1in Ursberg 1730,
Priesterweihe 1735; Priıor 1746, starh als Pfarrer 1ın Haslach März 1755
Er schrieb, als der amp. die Ursberger „bedingte Taute“ schon entbrannt
Wa  an „Ur1igo de miraculosa Crucifixi Urspergensis Eifigie, SCUu Dissertatio theo-
logica de baptismo condicionali Urspergensı.“ Auch diese Abhandlung ist icht
mehr vorhanden.

29 Candidus Aaurus, geboren pri BA 1n Mindelheim, Profeß 1n
Ursberg September 1737/, Priesterweihe 1742, WAar Lehrer der Klosterschule
un Protessor. Als Pra0r, se1it 1750O, un! Novizenmeister schrieb 1760 für
gehende Ordensleute „Dreyfacher Leit-Stern, ( O14 1n dieser Welt en
durch einen TOMMEN Lebens-Wandel L Das Buch 1mM Duodezformat hat 687
Seiten un wurde 1761 bei Matthäus Rıeger 1n ugsburg gedruckt. Eın Xxem-
plar ist heute 1n der Bibliothek der St Josefskongregation Ursberg, Signatur
„Ka J7 @E  LL andıdus starb Maı L7F$ als Pfarrer 1n (Langen-)Haslach.

Ludwig brecht, geboren September 1755 1n Münsterhausen, No
1ze 1n Ursberg 1778 Profeß 16 September 1779, Priesterweihe I kto-
ber 1L781 Ludwig studierte Philosophie un! eologie 1n ugsburg, Kirchen-
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recht 1n Freiburg/Breisgau, War danach Professor für Theologie un! Kirchen-
recht 1mMm Kloster BA wurde als Hofprediger nach Stuttgart beruten. 1796
wohnte 1n annhausen beim Bürgermeister un! entwarf den Plan ZUuU dor-
tigen „Englis  en CGiarten“. IDannn wurde Al Pfarrer 1n Regglisweiler er;
Diözese Konstanz, das 1800 des Franzoseneinfalls verliel5s, 1800 his
1809 Pfarrer 1n Ettelried bei Dinkelscherben, 1810 Stadtpfarrer bei St eorg 1n
ugsburg un:! ISII Stadtpfarrer bei St Ulrich un! fra 1n ugsburg, CTr

März I starb
Ludwig Albrecht verfaßte un 15 die Gedächtnisrede beim dritten feier-

lichen Requiem I8 Dr1 1804 für den DI1. 1804 verstorbenen letz-
ten Abt VO:  5 Ursberg, Reichsprälat Alois Högg, 24 März 1790 bis I Dezem-
ber 1802 Diese Rede, 3 Quartseiten, erschien, nach Goovaerts, 1804 in Augs-
burg 1 TU!

31 G1T1moO Kornmann, geboren Februar 1 1n Donauwörth, Einklei-
dung 1n Ursberg Dezember D7IZ2 Profeß Juni 1774, Priesterweihe

Oktober 1776 1780 bis 1793 Lehrer der Klosterschule Er WAarTr der letzte
Priıor VO  - 1795 hbis 1802, 1e nach der Klosteraufhebung 1n Ursberg. 1819 WAarT

fast erblindet, GT starbh März 1831 Ihm verdanken WITr e1in reichhaltiges
Geschichtswerk Er schrieb

a) „Chronika Prioris Ursbergensis i  ur Ep1ıtome Memorabilium celeberrimi
monaster11 CaNON1COTUM regularium ordinis praemonstrat Ursberg 1n

SuevIı1a. Ex 15 archivii E probatissimis auctoribus ordine chronologica COIMN-

gesta“, 1803, mit Nachträgen bis 1806 Das lateinisch geschriebene Werk
faßt sechs an 1n kleinem Quartformat VO  3 17,5 22,) 1798 hat Korn-
Inann Mithilfe des Subpriors Bonaventura trehle dieses Geschichts-
werk angefangen un! verwendete dazu die en Uun! Urkunden des Archivs

Bıs 1n die Jüngste eıt wurde 1n der Literatur der Titel dieser Kornmann/’-
schen Chronik irrtümlich mi1t „Res geStas collegii Urspergensis“ angegeben. DIie-
SCT Irtrtum ist dadurch mitbedingt, der eigentliche 1te „Chronika 'Wı nach
diversen Verzeichnissen erst auf 35 erscheint un die Chronik se1it dem Zwe1-
ten Weltkrieg fälschlich als verschollen, bzw vernichtet galt. Nach dem Titel fol-
SCH elf Seiten Einleitung, dann VII Seiten „Introductio SC  er Dissertatio praevıa
de Genealogia illustrissimi fundatoris nostrı erneri Comıitis de Schwabek, Urs-
berg er Balzhausen“, anach folgt eın Untertitel „Liber 31 continens Res gestas
ab Ortu collegii Ursbergensis ad Primam Exustionem 2380810 1I42 ef quod
EXCUTITES. Von diesem Untertitel ZUE Buch scheint der bisherige irrtümliche
Gesamttitel 1n der Liıteratur tammen

Das Werk steht als Handschrift Nr 133 ın der Ordinariatsbibliothek Augs-
burg Von dieser Chronik gibt CS bschriften 1 Schottenkloster 1n Wıen HS
610) un! 1n Ursberg (Bibliothek der St Josefskongregation|.

„Nachrichten VO  - dem ehemaligen Reichsgotteshaus Ursberg un seiıner
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Umgebung“ 1804, mit eıner arte des Klostergebietes. Das Werk 1mMm gleichen
Quartformat wWw1e die „CHrTönikar, enthält geschichtliche achrichten VO  a ber

(Irten des Ursberger un! angrenzenden Gebietes. {dDie andschri{ft befindet
sich als NrT 13339 ebenfalls 1n der Ordinariatsbibliothek ugsburg. Von diesem
er gibt 6S in paai Abschriften, eine davon 1n Ursberg, eine andere 1mM He1-

Krumbach
Im Stadtarchiv ugsburg, Abt. Hiıstor. Verein VO  5 Schwaben, 1st e1in Manu-

skript „Historisch-topographische Beıträge sämtlichen Orten des vorıgen
Reichsstiftes Ursberg“ Es nthält ediglich einen eil der ornmann/’schen
„Nachrichten

„Versuch einer kurzen Geschichte des Frey-Reichs-Weltlich-Hochadelichen
Damenstiftes Edelstetten”, 1805 Auf 11/182 Seiten 1 Quartformat schriebh
T10T Kornmann nach den Urkunden un! anderen Archivalien diese kleine,
wertvolle Edelstetter Haus-Chronik Die andschrift 168 als Nr 138 auch 1n
der Ordinariatsbibliothek Augsburg.

He Te1 er hat der Vertasser G1T1mM0 OorInNmMAaNnN 1830 dem bischöfli
chen Ordinariat Augsburg vermacht.

Von all den beschriebenen Manuskripten un! erken, bei denen eın derzei-
tiger es1tz un! agerort vermerkt ist, ist vVvorerst nicht bekannt, ob un! s1e
noch vorhanden sind.

Außer diesen aufgezeichneten erken gibt 6cs verschiedene weiıtere geschicht-
iche Aufzeichnungen bei den, 1n den Archiven liegenden Ursberger Archivalien
un! dazu noch ein1ıge liturgische Handschritten für den Chorgebrauch aus dem

un:! IS Jahrhundert 1n der jetzıgen Ursberger Bibliothek

Zum IO! Geburtstage VO  5 Dominikus ingeısen (6 Dezember ıö3sk dem
Gründer Neu-Ursbergs, wurde der Bibliotheksaal renovIert. Nach der Kloster-
aufhebung wurde der Irennmauer ZUT Kirche hin, quer durch den Raum un!
durch das Fresko, ein Kamın eingebaut un! 1861 in den Saal der Orgelblasbalg
gestellt, der vorher 1 Dachraum des Langhauses Wal. Eın Drittel des ecken-
gemäldes Afiel durch Witterungsschäden erz2 Das Galeriegeländer Warl wahr-
scheinlich n1e vorhanden, un VO  - den zwölftf Säulen sind noch acht übriggeblie-
ben Heute ist 1n diesem prä  gen aum e1n eil der Bibliothek der St. Josefs-
kongregation untergebracht.

Quellen, ] iteratur un Mitteilungen:
a) Quellen

GT1MO Kornmann, „Chronika Prioris Ursbergensis‘“, 1803; Aufzeichnungen VON
rätekt Rudol{f£ Lang, gestorben 1953, Ursberg; ayer Hauptstaatsarchiv München;
ayer. Staatsarchiv Neuburg/Do.; ayer. Staatsbibliothek München; Bibliothek der St
Josefskongregation Ursberg; Bischöfl Ordinariatsbibliothek Augsburg; Archiv des Pra
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monstratenserstiftes Schlägl, Mühlviertel, Oberösterreich ; Staats- und Stadtbibliothek
Augsburg; Stadtarchiv Augsburg; Studienbibliothek Dillingen/Do.

Liıteratur
Norbert Backmund, Ord Pracha., „Monasticon Praemonstratense“, Bde., Strau-

bing, 1949—56; Ders. DG mittelalterlichen Geschichtsschreiber des Praemonstra-
tenserordens“, Averbode 1972; Ler8:, „ AME Chorherrenorden un! ihre Stifte 1n
Bayern“, Neue-Presse-Verlag Passau 1966; DEers., „Die Kollegiat- und Kanonissen-
stifte 1n Bayern“, Poppe-Verlag, Kloster Windberg, 1973; Eisenhofer-Knaus, „Dieliturgischen Handschriften der Hessischen Landes- Hochschulbibliothek Darmstadt”,Verlag Harrasowıitz, Wiesbaden 1968 ermann Erbacher, „Schatzkammern des Wiıssens”,
Verlag Degener, Neustadt Aisch, 1966; Eduard Gebele, „Burchard Von Ursberg“, 1n
„Lebensbilder A UsSs dem Bayerischen Schwaben“, N 1973, Ka 3:B Verlag Kon-
rad, Weißenhorn; Leon (00Vvaerts, „Dictionnaire bio-bibliographique des ecrivains,
artıstes et SAavants de ’Ordre de Premontre“, voll., Bruxelles 900—1I1916; Anton Haem-
merle, 1388 Necrologium des Benediktinerinnenklosters St. Nicolaus 1n Augsburg“,ünchen 1955; Rudolf Lang, „Kloster Ursberg. Bibliothek, Handschriften, Bücher“, ın
„Analecta Praemonstratensia“, Tongerloo 1952; Lexikon der christlichen Ikonographie,

3 Verlag Herder; Freiburg, 1971I; Swarzenski, „Die lateinischen illuminierten
Handschriften des IIL Jahrhunderts“, Bde.. Berlin 1936, ff.; Ausstellungskatalog„Rhein uUun! Maas uns un Kultur, 800—1400“, L, öln 1972

C} Mitteilungen:
Dr ose. Bellott, Bibliotheksdirektor, Augsburg; Prof. i Bernhard Bischoff, Mün-

chen; Virgil Fiala OS5B, Beuron; Dr. Hannelore Müller, Oberkonservatorin, Augsburg;:
Dr. Elisabeth Schürer-von Witzleben, Gmund; Prof. 4Ir Anton Spitaler München; Prot.
Ur Erich Steingräber, Generaldirektor, München.
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Der Informativ-Prozefß MN Anerkennung
der Wallfahrt Marıa Steinbach
Von Ludwig Dorn

Die aufsehenerregenden Ereignisse bei dem Bild der schmerzhaften Multter

ottes VO Steinbach un:! der dadurch entstandene Streit 7zwischen den Befür-
wortern un Gegnern ZWaNgCH das zuständige Prämonstratenserkloster Rot
der Rot bei der päpstlichen Nuntlatur 1n Luzern eine Untersuchung bit:
ten Am Juni 1733 erging eın bischöfliches Dekret VO ONsStanz mi1t dem
Befehl, les die kirchliche Stelle melden, W as den Gläubigen ekannt SC
worden se1l ber die Vorkommnisse 1in Steinbach super lactatıs Miraculis ad
tatuam B.M. V.| un! es gründlich untersuchen. Der Bischof VO:  5 ONnstanz,
Johann Tanz Schenk VO  } Stauffenberg, der damals auch Coadjutor des Bistums

ugsburg War regierender Bischot VO  5 Augsburg Warl VO 1737 bis 1740
ernannte ZU. Vorstand der Untersuchungskommission Herrn LT eo Franz
Andreas Rettich 1eser Warl 1690 1n Konstanz geboren; seit 1727 Geistlicher
Rat un! Propst VO I7F bis 1753 Als 7zweiıter Kommissar wurde der an des
Kapitels Dietenheim, FElias Bruggberger, Pfarrer VO  w Erolzheim, aufgestellt. Im

Bistumskatalog OnNstanz VO re 1755 el CS „Deit Jahren Pfarrer Von

Erolzheim
Nach der Kanzelverkündigung dieses Dekretes 1n allen Kirchen beider B1s-

tumer ONstanz un! ugsburg meldeten sich unglaublich viele Menschen, die
angaben, 1n Steinbach Hilte gefunden oder dem Gnadenbild seltsame Dıinge
gesehen en

Die Bischöfliche Sonderkommission traf September 1733 1n Steinbach
eın Vom bis 24 September und, ach kurzer Unterbrechung, VO 29 SEP-
tember his Oktober fanden Verhöre der Zeugen oder wurden Orts-

besichtigungen OoIg!  M}  / auch Sachverständige Eid verhört. [ J)as Er-

gebnis WAaTl die E Dezember 1733 verkündigte Anerkennung der Walltfahrt
durch den Konstanzer Bischoft. Als gedruckte Quelle diente den Historikern die
Angaben, die schon 1mM ersten Wallfahrtsbu: ( „Unerschöpflicher Gnadenbach,
neuerlich eENISPIUNSECEN Marıa Steinbach‘“) VO Jahre 1738 gemacht wurden!.

Dorn, Die ersten drei Jahrzehnte der Wallfahrt arla Steinbach 1728 bis 1758
in JVAB 6, 1972, I9I
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ber nıe wurden die noch heute vorhandenen Protokollakten: eingesehen un!
aus  et Das möchte ich 1 folgenden versuchen.

Die Protokolle sind 1n lateinischer Sprache abgefalst Die vorliegenden sind
ohl die Reinschrift der Untersuchungsakten, die nach Abschlufß der nter-
suchung das Bischöfliche Ordinariat ONnstanz geschickt wurden. S1e tragen
die Überschrift: „Actum 1n Steinbach die Septem. ad diem 2 ejusdem
41NN0O 1733  LÜ

Im ersten gedruckten Mirakelbuch VO 1738 en sich autf den Seıten EYyZ
bis 322 die VO  D der Kommissıon untersuchten wunderbaren Gebetserhörungen;
ferner etwa .00 amen VO Menschen, die Zeitmangel VO  5 der Kommı1s-
S10 icht Eid gehört werden konnten?.

Im folgenden bringe ich noch icht gedruckte Protokollniederschriften ber
die damaligen „Hauptakteure“ der Walltahrt Die Aussagen des zuständigen
Kapiteldekans Leopold Pauft, Pfarrer 1n Holis; des ehemaligen Ortspfarrers, Pa-
ter Hieronymus Richter, des Priıors VO Kloster Rot, ater Bernhard gricola
un! als Nachtrag den Bericht des Legauer Bildhauers Johann eorg Neher*t

aAter Bernhard Agricola, PriOor des Osters Rot, als Rechtsanwalt der Wallfahrt

Die bei den Intormativakten liegende siebenseitige Verteidigungsschrift des
Roter Priıors ist eine einz1ge Anklageschrift den damaligen an des
Isnyer Landkapitels. Es sollenr daraus NUr einıge Punkte herausgegrifien werden,

illustrieren, mi1t welcher intamen Leidenschaft auf der einen Seite
die6 Walltahrt gehetzt wurde, un:! mi1t welcher glühenden Begeisterung auf
der anderen Seite die Walltahrer un! das zuständige Kloster sich für die TrTenNn-
rettung arıens einsetzten

Der Prior des osters Rot verlangt eingangs, da{fß VO der aufgestellten Kom-
m1sSsS10N, gemäß den Anordnungen des bischöflichen Dekretes, das Verhör der
Zeugen durchgeführt werde. Nur könne arheıt werden,
ob die 1 ersten bischöflichen Erlasse VO Dezember 1730 enannten under

erdichtete under ficta mirabilia| SEWESCH un AAr Gespötte der
Häretiker geworden selen.

urch eine gründliche Zeugenvernehmung können fterner die das Klo-
Ster un den Steinbacher Pfarrvikar ausgesprochenen Verdächtigungen als
böswillige Verleumdungen festgestellt werden. DIe bisherige Hetze un! Ver-

der nach einDa| pilgernden Walltahrer |peregrinantes 1n Steinbach

vexare] soll durch irchlichen Erlaß unterbunden werden. Nur durch e_ine gründ-

Hauptstaatsarchiv Stuttgart, Kloster Rot 486, Bü 793—798 1733)
Vgl Anm.

4 Hauptstaatsarchiv Stuttgart, 486, Bü 793—797
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iche Untersuchung, die das Kloster icht ürchten brauche, sondern 1 Ge-
enteil verlange, werde das bischöfliche Ordinariat instandgesetzt erklären,
bei den bekanntgewordenen wunderbaren Erhörungen 6s sich icht
„.i1rdume un! Altweibergeschichten“ (anilia somn1a DUIaA spargamenta], die,
VomIm Kloster mit eld bestochen, VO  ; Weibern un! Bettlern verbreitet worden
seien.

ater Prior verlangt, auch der Hofser Kaplan Franz Joseph besonders
gerügt werde, der 1n einer üblen Form einba gehetzt habe, da{ß
CS den Brechreiz der Häretiker hervorgerufen habe Wörtlich führt Pater
Prior olgende Redensart 28 die der Kaplan den Wallfahrern spöttisch 1Ns Ge-
sicht „Gehe hin nach einbach, schau, ob die Multter Gottes allda eın
‚brumels Maull’‘ mache, ob die Stöckh noch blinzle?“ ob 112  - 1n der acht
die erleuchteten Fensterstöcke noch sehe?)

Zum chlusse verlangt der „Rechtsbeistand des Klosters“ noch einmal eine
gründliche Untersuchung, damıit das bischöfliche Ordinariat 1n klaren deutli
chen Worten die Anerkennung der Wallfahrt aussprechen uUun:! eine Wallfahrt
dorthin empfehlen könne in optıma forma frequendandam suadere et

gratiosam commendare possit).

Das Verhör des Kapiteldekans Leopold Paur, Pfarrer IN Hofs

[ )as Verhör der „Hauptakteure“ beginnt m1t folgendem Satz ‚Um eine In-
formation ber den Anfang der Wallfahrt ZUT Schmerzhaften Multter (iottes in
e1inDbal gewinnen, wurde als erster Herr Leopold Paur Kapitelsdekan VO

Kapitel Isny un! Pfarrer VO  5 ofs vereidigt /\praestito corporali juramento®).“
Im späteren Konstanzer Bistumskatalog VO TE 1744. wird ber ihn berichtet:
riedrich Leopold aur VO  - umenegg, 60 re alt; seit 8 ren Pfarrer iın
ofs Der Priıor wirtt ihm VOILI, CT habe icht bloß ungünstig (sinistre informa-
verit|], sondern oft Unwahres 1n leidenschaftlicher Form (animo passıonato
transcripserit] geschrieben. Er habe ZU großen Argernis der Wallfahrer die
Walltfahrt widergünstig beurteilt un! s1e geradezu verfolgt. urch seine Berichte
nach ONstanz selen icht bloß der damalige Pfarrer 1n einDa| Pater Hıero-
nymus], sondern auch das Kloster Rot ungerechterweise durch seine schäbige,
schon 1 VOTIAaUS verurteilende, unverschämte er 1n erru gekommen
(Sscabioso, präjudicioso, insolenti calamo descriptus fuit)

ater Hiıeronymus bringt 1n seiner Chronik® („Notabilia“) eine ausführliche
Inhaltsangabe dieser ersten Meldung des Dekans An eiınDa:| werde eın
gewöhnliches Bild götzendienerisch verehrt. Dieser Kult se1 den Andersgläubi-

n äl Bü 793
Ptarrarchiv Marıa Steinbach.
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gCcCH un Katholiken Cc1InN Argerni1s, erdichtete Wunder würden verbreitet der
Statue SC1 C112 Kopf (caput) aufgesetzt worden, übelberüchtigte VO Pater
ertaßte Lieder würden der irche Das Dezember 1730 CI-
assene ekre verlangte C1NeC sofortige Beseitigung dieser Mifßßstände, ohne daß

der ater angehört wurde un! sich rechtfertigen konnte.i
Nach Ablegung des Eides gab Pfarrer alr folgendes Protokoall Eın

mannsgrofßes Kreuz SC1 der Kirche aufgestellt worden Schon I Septem-
ber 1728 habe Pater chter anstatt ber das Festgeheimnis predigen ber
das „Wundertätige TEeEUz VO  - einbach“ gepredigt ber das Multter (Giottes-
bild Sagt GT Es SC1 6116 alte vielfach beschädigte Imultimodo destructa)| Statue
der Legauer Bildhauer habe S1C reparıert und WI1IC 1Nan C111 Gesicht
aufgesetzt (illi OVQa facies imposita), uUun! dann habe der Aichstetter QIeT
S1C NeCu gefaßt Bald seltsame Erscheinungen verbreitet worden Ein na
habe auf aufgestellten Podium darüber Lieder (nach Art WIC

die Bänkelsänger ihre Moritaten singen]!
Im Auftrage des altersschwachen Dekans habe D SC1INCT Eigenscha als

Kammerer nach Konstanz berichtet Er Paur) habe icht 155C1 können, ob die
verbreiteten „wunderbaren‘“ Ereignisse VO  5 (Gott verursacht oder icht Er
habe die Multter Ciottes icht schmälern verunehren| wollen Zur Anzeige
SC1 C1 auch durch manche Kapitulare besonders durch den Aichstetter Pfarrer
gedrängt worden.

In den „Geistlichen Ratsprotokollen des Bistums Konstanz‘“* sind ber diese
Anfänge der Walltfahrt 167 Beschlüsse mit Datum VO I September 1/31,

Januar 1732 I Februar 1733 un! August 1733 enthalten Nach Aus-
WCIS der en wurden diese Beschlüsse in age darnach Rein-
schrift Uost gegeben“

Nach Beendigung des Verhöres VO  } Dekan aır wurde VO  5 der bischöflichen
Kommission der Steinbacher Pfarrer Richter der bis SOTHEGT Strafverset-
4ung 173 die ersten änge der Wallfahrt miterlebt hatte befragt

Das Verhör des Paters Hieronymus chter, Pfarrer Steinbach VO  S 1723
his 1733

Pater Hieronymus Richter Prämonstratenserkonventuale VO Kloster Rot
WAarlr 1723 Pfarrvikar (Pfleger) einbal geworden Noch gleichen e
legte BTr für die Pfarrei C116 Agende A, die C „Notabilia quädam Parocho
eınba Sc1ıta utilissima“ überschrieb Diese Agende führte gleichzeitig
auch als Ptarrchronik bis SCINeEer Abberufung Anfang 1733 Hier sind alle

Erzbischöfl Archiv Freiburg/Breisgau Ha 225, 726
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wichtigen Ereignisse der aufkommenden Kreuz- un! Marienwallfahrt festge-
halten

Pater Richter hatte September 1733 eine 7zehn Seiten ange Beschrei-
bung des Ursprunges der Wallfahrt bei der Kommissıon abgegeben®. nter

Zugrundelegung dieses Berichtes wurde Richter als zweiıter der „Hauptak-
teure“ Eid verhört?. In acht Sonderfragen 111 die Kommission sich eın

SCHAUCS Bild der Entstehung machen, Beschaffenheit des Gnadenbildes VOTI

und nach der Reparıerung, die Augenwende, ewegung der Lippen, Verfärbung
des Gesichtes. Richter antwortet auft eıne weıtere rage; habe selbst meh-
LTE Male diese Or  a beobachtet Er habe dies gesehen, denn Cr habe

Ciott sSe1 ank „gutes Sehvermögen“ ‚oculi acuti). Letzteres könnten auch
seine Mitbrüder bezeugen. Auf eine weıtere rage u 8 Diese Erscheinungen
zönnen icht durch das einfallende Sonnenlicht verursacht seC1h denn die SOn-
nenstrahlen erreichen icht die Statue“” Es handle sich bei diesen Vorgängen
nicht ein Produkt einer Fantasıe (Phantasia vel imaginatio).

E1n geradezu köstliches Kabinettstück seiner Berichterstattung soll 1er C1-

zählt werden. Es handelt sich die D Jun1 1730 beobachtete Augenwende:
„An diesem age WAal eine große Wallfahrtsmenge gekommen. Nach dem (;ot-
tesdienste ich wieder 1n den Beichtstuhl Etliche eiber knieten
auf dem oden, VOI dem Antrieb (Antritt) des Altares Da g1ing auf einmal eine
davon (Katharina Eggensbergerin|] M1ır den Beichtstuhl un! Unsere
liebe Frau {11Lt die ugen auf 1 Hat INd  w nıt vielleicht) Rädle IN das
Bild 7 die INn mMi1t Tröthlein rähten auf un ziehen kann?

Beileibe nicht, meın Kind!“

Die „Inaugenscheinnahme“ des Gnadenbildes

Nach den Protokollakten fand diese Besichtigung (Capta ocularis Inspectio]
16 September 1733 [Der lext lautet: Nachdem viele Deponenten \ Zeu-

gen], die die Augenbewegungen der Statue gesehen en wollen, Eid
verhörtJ schritt 119  - ZUT Ortsbesichtigung. en den Kommissionsmıit-
gliedern als eute geladen und anwesend: Johann Martın ZÄCK, Maler
1n Kempten, 46 Jahre alt, und Joseph FÖörgg, Maler 1n Aichstetten. Der wichtigste

Ordinariatsarchiv Augsburg Nr. 2050 Als 1n der des 8 Jahrhunderts die
Akten der Kapitel Lindau, Stiefenhofen und Isny, deren Pfarreien ehedem ZU Bistum
Konstanz gehört hatten, nach Augsburg ausgegliedert wurden, 1e dieser Akt 2050
versehentlich 1 Freiburger Archiv und wurde auf meinen Vorschlag hin YSt 1965
nach Augsburg geschickt. Da die bereits trüher übersandten Akten bei den Flieger-
angriffen 1944/45 vernichtet wurden, stellt dieser Bericht ıne wertvolle Ergänzung
der 1 Stuttgarter Hauptstaatsarchiv liegenden Steinbacher Walltfahrtsakten dar.

Hauptstaatsarchiv Stuttgart 486 Bü 793
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Zeuge, der Bildhauer Johann (CO1Ig eher, konnte icht mehr verhört werden,
da ] urz (am 8 Juli 1733 gestorben WAarT.

I Nach einer geNAaAUCH Besichtigung des Chores, des Altares un seiner Statuen
wurden den stiftkemptischen ofmaler, ann Martın Zick, mehrere Fra-
gCH gestellt. Einige davon sollen als besonders wichtig 1n rage un! Antwort
berichtet werden:
a| Ob das Bildnis arıens vollkommen, ganz, un icht auf ein1ge Weis VC1-

stuckht seye?
Antwort Ja
Wıe die tellung des Angesichtes un! besonders der ugen se1%®
Antwort Das Angesicht des Bildes se1 mi1t schartf überstehenden ugen auf
das Cruzifix des Altares gerichtet.

C} das Bild, Je nach der ellung des eobachters, icht den FEindruck C1-

wecke, dafß die ugen sich bewegen?
Antwort: Das se1 ZW al bei der „flachen Malerarbeit“ möglich, aber bei
eiINemM „geschnitzelten Bild“ E1 das unmöglich Er ick) habe das Ange-
sicht eine halbe Stunde beobachtet. Wer e1in gesundes Gesicht habe, könne
unmögli eine Augenbewegung bemerken.

den ebenfalls vereidigten äler; Joseph Orgg, wurden anderem
olgende Fragen gestellt:
a} CI das Bild celbst gefaß

Antwort: Er wollte zuerst die alte Fassung fortreiben, damit GT das Bild
3a12 1  s fassen könne. Er habe nichts ausrichten können, da{fß Cr auf
den alten (Kreide] TUN! habe malen mMussen. Nur den antel uUun! W Aas

übergoldet (gewesen)] se1; das habe CT „neugegründet“ einen NeEuUCNHN

Kreidegrund aufgelegt).
die Statue VO Kopf hbis ZUTT Brust aus einem Stück olz sel, und ob der

Bildhauer opfie geändert
Antwort: Die Statue se1 VO Kopf bis den Füßen 4 US einem Stück Holz,
außer bei den Armen un! Unterrock se1 VO Bildhauer nichts angeleimt
worden, un:! 1n dem Gesichte habe der Bildhauer »n  Ur B Erkennen“ eın
wen1g davon M  J weil das alte Gesicht „CStWAS fett WarT“ .  L SOonst
se1 es ein altes Bild SECWESCH. Und das Jjetzt verehrte Bild qE1 das gleiche
Bild, w1e BT Förgg] CS gefaßt habe, mi1t den gleichen Farbtönungen, w1e <AM

6S 7zwischen 1727 un! 1728 restauriert habe
C} Ob das Bild durch die Kunst des Bildhauers oder alers icht gefertigt

worden sel, da{f® der Bildhauer vermeıine, Xahle ugen des Bildes aten sich
bewegen“?
Antwort: Das könne icht se1in Das Bild habe die ugen Y öhe
das Kreuz gestellt, mithin se1 CS icht möglich, 1N1aAan natürlicher eise
6S anders sehen könne.



308 Ludwig Dorn

Der Legauer Bildhauer Johann eOTrz Neher

ann eorg er ist gewissermalßen der dritte „‚Hauptakteur”“ bei der
Entstehung der Steinbacher Wallfahrt ater Richter hatte die beim Roter
Klosterbrand 1681] gerettete, beschädigte Statue 1723 nach Steinbach
holen lassen. S1ie WAar bis diesem re (etwa Jahre) 1n einem Abstellraum
(Speicher)] des Klosters noch reparaturbedürftiger geworden. Hıeronymus
berichtet, da{iß I8 nach einer „kleinen Reparierung“ diese habe 1n der neuerbau-
ten Feldkapelle autstellen lassen. Als 11a das dortige Kreuz un! die Statue,
die inzwischen großer erehrung gelangt J 17285 in die Pftarrkirche
übertragen wollte, wurde die Mutltter Ciottes-Statue VO Legauer Bildhauer Ne-
her gründli ausgebessert!®.

Be1 dem zwischen 1730 bis 1733 entstandenen Streit ber die Echtheit der
Augenwende kam auch er 1Ns Gerede Das Rechtfertigungsschreiben liegt
bei den Protokollakten 1 Hauptstaatsarchiv Stuttgart ‚Bestan! 486, Büschel
796) eım bischöflichen Kommissionsverhör konnte icht mehr 11O0OMMeN

werden, da 6} 8 Juli 1733 1n egau gestorben Sein Bericht hat tolgen-
den Wortlaut:

„Wahrer Bericht der Verstoßung erkau. ein1ıger denen Marıa
bildlein AD esteinbach“
[)a ich gesehen habe, e1in großer Zulauf nacher steinbach war|
einemM schönen Schmerzhaftten Multter Gottesbildt, welches ich selbsten /
denn CS Warl uralt un:! sowochl den Händen un Kleidung, als auch
dem Schleyer Uun! au verstoßen un! mangelha: verneuert un
ausgebessert, habe (ich) bei INr selbsten bedenkt, dafß WwWanın ich würde
dergleichen kleine Bildtlein aus G1DS, olz oder|] Bley machen dieselben
abgehen würden, ebenso w1e Q1@e auch anderen Wallfahrten 1n der Menge
abgehen. ıthin deshalb) habe ich) bei dem Pater Pfleger (Pfarrer
1n Steinbach] angehalten, da{ß INr Erlaubnis gebe, solche Bildtlein bei der
Walltfahrt verkaufen, un! damit s1e hender eher)] abgingen, möchte
der Pater s1e mMi1t dem berühmten Kreuzpartikel benedizieren. Der Pater
antwortete MIr, 4® habe nichts dawider un:! Cr wünsche INIr Glück, dafß ich
eınen Kreuzer gewınne un! C_ hat M1r ohne Vergeltung umsonst)]
etliche OT voll miıt dem TeUZz ‚Partikel) benediziert.

Im I1 Teil des Berichtes Tzählt noch VO  w den schlimmen Folgen eiINer unbe-
dachten Rede

Er Neher|] se1 ZU Kirschenpflücken FA Balthasar Rauch 1n Waldegg g —-
Fangch. Er habe ihm Zan versprochen, ihm ein1ıge Walltfahrtsbilder VO  -

Steinbach verehren, könne s1e 1n die Ecke 1n der stellen, un! 18 fügte

10 Dorn, Der Legauer Bildhauer ann Georg Neher, 1ın Legauer Kirchenanzeiger
1972, Septembernummer.
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hinzu: „Es könne noch 1n kommen, da{fß s1e hblaß un große Wirkung
das Ungewitter un andere Unglücksfälle bekommen, wenn der aps VO  - Rom
aus solche Gnaden werde erteilen.“

Eın ihm Übelgesinnter habe se1ine gutgemeinten en verschiedenen (Jr-
ten erzählt, his sS1e auch ren der Geistlichkeit gekommen un! dermaßen
übel ausgelegt worden se1en, als tate 112  5 mıiıt dergleichen eın Aberglauben
treiben icht ohne Schaden der Walltfahrt.
er fügte noch hinzu: „Aber miıt dem un! großen Wirkungen habe

ich allein 4Uus$s IN1Ir geredet, un der Pfleger habe niemals gedacht, diese Bild
lein Ablaß oder eine besondere Kraft die Gewitter un! Hexere1 en
Sollte ich anders reden, würde ich diesem Hochwürdigen errn die Ehre
verantwortlich abschneiden

Zur Bezeugung dessen habe ich mich eigenhändig unterschrieben.“
Auf dem Protokoll merkwürdigerweise die Unterschrift
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DIie Pfarrei Schwennenbach 1n der e1lt
der Retformation un Gegenreformation
Von Hans 5Sing

DIie Zeıt der Reformation VOonNn $42 his 1618

Schon e1in Vierteljahrhundert Warl vergangCN, se1it Martın Luther 1 denkwür-
digen Jahr SEr mit seıinen reformatorischen Thesen die große Dpaltung der
Christenheit eingeleitet hatte Da begann seine Te auch 1n Pfalz-Neuburg den
ange  ten katholischen Glauben verdrängen.

Am Juni1 1542 erliefß der Landesherr, Pfalzgraf Ottheinrich 1505 bis
1500]; das entscheidende Religionsmandat. Darın gab CI, A REn Abwendung des
Zornes Gottes, w1e r sich 1n den VAS  Cn gefährlichen Zeiten (Bauernkrieg|
erwıesen habe, die Anweisung, das Wort Gottes „Jauter vnd rain, ONC allenn

nnd vermischung vngegründter, irriıger, verfürerischer lehren, die 1n der
oschrift eın geEZEÜNIS aben, allenthalben fenlich lehren vnd DIC-

digen“1,
Verfasser dieses andats Wl der aus ürnberg herbeigerufene evangelische

Hofprediger Andreas Osiander. DDieser konnte 1 der Neuburger Schlofßkirche
25 pr 1543 auch die pfalz-neuburgische evangelische Kirchenord-

Nung vorstellen, die 1n klaren Ausführungen Stellung bezog „mancherlei
irrtumb, abgötterei un! mißbreuch, welche vil hundert Jar her 1n der heiligen,
christlichen kirchen durch nachlessigkeit, unwissenheit un! ge1IZz der geistli g-
Nannten prelaten eingewurzelt UunNn! regırt haben“?. Nun WAaTl endgültig das
formatorische Bekenntnis dem katholis  en vorangestellt.

Pfalzgraf Ottheinrich vollzog den Glaubenswechsel offenbar 4aus echter reli-
g1öser Überzeugung, wenn auch menschliche Motive mitgespielt en mögen?.
Seine Untertanen aber 4  J ohne S1€e geiragt worden waren,
sich seiner Religion anzuschließen; denn nach dem Grundsatz „CU1uUS
reg10, illius religio“ bestimmte der Landesherr die Glaubensri  tung se1nes Vol-
kes.

Anfangs gIng 1112  - mit dem Retformieren VO  5 Amts recht vorsichtig
Werk Die Kirchenordnung Von 1343, ECeWU: als ein Provisorium angekün-

Weber-Heider 15, (zit. OAA/KabinettsA Hzg Ottheinr. Nbg, ff
“ KıO 41 Osiander redigte ber Mit L 13 (Kuhn, Refd, 98)

KıO x Weber-Heider Sa N Ottheinr. sah 1mM Glauben „den hellen Strahl
des Lichts“ aus Ottes Wort 7i Heile der Völker“ 8
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digt, ermahnte das olk lediglich, das ‚teime‘“ Wort Gottes anzuhören und VOL

allen Mißbräuchen abzulassen. Den Geistlichen wurden besonders die Laster
der Trunksucht un Sittenlosigkeit untersagt. s1e sich der Te
wandten s1€e konnten sich darin VO den gelehrten Hofpredigern Neuburg
unterrichten lassen durften s1e auf ihrer Pfarrstelle bleiben Einzelne (je1ist-
iche verharrten dennoch 7zunächst beim alten Glauben; andere versuchten, sich
vorübergehend dem Luthertum anzugleichen.

In der ta: (0]  S{al später ein Ollwer. der Reformation, trat als „der eTrst

Lutherisch Prediger“ Stetan Feuck] bereits 1m Jahr 1534 auf Sicher hatte R

ben dem katholischen Stadtpfarrer noch wen1g FEinflufß. ber das Luthertum W arl

schon lebendig, noch bevor 65 ausdrücklich ZU Landesbekenntnis gemacht WOI-

den war*®.
In Schwennenbach wird 1in  w} davon gehört aben, aber die religiösen Ver-

hältnisse änderten sich anfangs ohl aum In der Bes  reibung des Land-
gerichts Höchstädt VO S3T ist ebenso w1e 1n der VO  ’ L5.5O° C hert Thoman
Thum“ „Thumb“) als „pfarrer Schwinenpach“ („Schwynnenpach“) geNanNnNT.
[)a demnach der gleiche Seelsorger 1 (Orti un! auch für die esse die
sentlichen Zeremonıien beibehalten wurden, außer daß s1e 1n deutscher Sprache

lesen Wal ob Pfarrer hum 6S tat, bleibt often da sich 7zudem auch der
Feiertagsregelung weni1g änderte, wird den einfachen Leuten die Neuerung
nächst wen1g EeWwu. geworden se1nN. Ungeklärt bleibt auch, inwleweıt die An-
ordnung befolgt wurde, das Abendmahl in den beiden Gestalten VOoONn TOt un!
Weın auszuteilen, un 1ın welchem Mad(fße der Pftarrer dem Befehl nachkam, VCI-

stärkten Katechismusunterricht geben Nach jeder Sonntagspredigt ollten
nämlich die rediger VO  - der Kanzel 4US die Zehn Gebote, das Glaubensbe
kenntnis, das Vaterunser, die kinsetzungsworte der Taufe un des Abendmahls
vorbeten?.

Authorchen ließ die Schwennenbacher die Aufhebung des Benediktinerinnen-
osters 1m bena  arten Unterliezheim. Diese WAar ZW al schon Jlänger geplant
SCWESCH, wurde aber 1U Jun1 1542 endgültig vollzogen. DiIie Unterliez-
heimer onnen muften nach arla ödingen abziehen. Eın evangelischer Prä-
dikant kam auf die Pfarrei®

Feuck] genannt 1n 1602 verf£. Ldg-Beschr. (AStAM/PNb-—A L1I63) /Zwar gibt sich
erf unsicher ber Beginn der Ref, aber auch das TO 6 1535 1n Hö berichtet
VO  ; evangel. Predigt (Markmiller 51}

ö 6265 neben anderen ist genannt „HeIT Hanns Frech Vicar] Ober
glaheim“.

StAM/PNb—A 1423 1, 275 genannt auch Erhart Hegelin, Pf 1n B Benedict
Gerstmayr, Kpl 1n Oglauheim, Jorg Rot, Kpl 1n Deisenhoten, Leonhard KUupDD, einer
der Kpl 1n HÖ, Bernh Vinsternach 1n Uliezheim (vermutlich der 1542 eingesetzte
Prädikant; vgl Bartl 10)

Brock 76 Weber-Heider
Bartl
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Bevor sich das Luthertum recht ausbreiten konnte, begann mit dem
Schmalkaldischen Krıeg eine katholische Gegenbewegung. Kaiser Karl trieh
das Heer des Schmalkaldischen Bundes, dem se1it 1544 auch Ottheinrich aD SC-
hörte, aus dem Pfalz-Neuburger Land I8 September 1546 eroberte die
Residenzstadt Neuburg, Der Pfalzgraf, der Staatsschulden schon 1544 die
erwaltung se1nes Landes einer egentschaft übertragen hatte un! nach He!1-
delberg übergesiedelt W, wurde 1n die el  sa Als Sta  er tellte
der Kailser den Rıtter eOorg Orn VO  - ulach auft Dieser SOrgte 1n Zusammen-
arbeit mit dem Augsburger Bischof, Kardinal Otto Truchsefß VO  w a  urg, für
die Wiedereinsetzung katholischer Geistlicher e1 verfuhr inan „schonend
un! milde‘“?

Selbst evangelisch gewordene Priester duriten bleiben, Wenn sS1e versprachen,
ZU alten Glauben zurückzukehren. Unnachsichtig aber WAar inNna  - solchen SC-
genüber, die inzwischen geheiratet hatten; sie mußten ihre Frauen entlassen
un sich dem Bischof ZUTX Absolution stellen, WeNn s1e icht „abgeschafft“ WCOCI-
den wollten!®.

In einem 116e VO September 1549 schrie der Kardinal VO  5 Dillingen
aus tatthalter Zorn VOoON ulach „Nachdem rich Finsternach Höchstet,
der Eetw| pfarrer Lutzingen SCWESCH, nnd ichael Schawmann pfarrer
Stainhaim, verschiner zeıit apostatiert nnd vermaintlich Eheweiber SCHOMECN
aben, nnd dieselben hber VLiUSCIS ersuechen, mit nichten verlassen, onnder
denen auf Hewtigen tag vermaınter wels beywonen wellen, dardurch 51) der
ordnung Christenlicher kirchen vnd VDDNSCeT a1ß Ires ordinarien gehorsam offent-
lich vnd furseczlicher welse widersteen, SO 1st VNDSer gunstlich ersuechen
VN! bit, Jr wellet Isbald verordnung thun, damit disen aAWayYCN ermaıinten
pfarren vnnd Iren verpotnen Weybern, VO  5 stund das Furstenthumbb Neu-
burg nnd dar]}nnen khains WCgS Jennger geduldt werden11.“

Finsternach ZUS sicher die Ausweisung der Ehelosigkeit VOLI; denn 1n der
7zweıten Reformationsperiode hatte VO  5 15 58 bis 1572 die Pfarrstelle nt:
zıngen inne. Dagegen wurde Pfarrvikar ichael Schaumann VO  5 Steinheim, der
alle Glaubensänderungen mitmachte un sich gewiß auch 1n dem Punkt irgend-
w1e fügen verstand, 1554 abgesetzt!?, Ausschlaggebend Walr wohl, daß

Weber-Heider 61
Zoepdl, ef—Bischöfe, 7,7,6.

11 1289, 69 Weber-Heider 63; Anm 374
Finsternach März 1572 als Pf Vn Lu (NP£fb Nr 249). Schaumann, der Mrdolel vnnd

VOI dem Pauren Kriege vnnd hernacher v{f die Jhar 1tem Stainheim
Pfarher“ WAar (VOr 1524), wurde als „unbeständiger Kirchendiener“ entlassen. Auch die
Bischöfl äte Dillingen gaben ihm Fürsprache Ottheinrichs keine Anstellungmehr. Er 1e. 1n Steinheim (StAN/PNb—A 5O14; NP£b Nr 843) Rückert, Steinheim,
15
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1 Verruft stand, e1n Wiedertäufer se1n. Von Mafßnahmen andere
Pfarrer des Landgerichts Ssta|l ist nichts bekannt

Auch der Schwennenbacher Pfarrer Thum konnte den bischöflichen Anord-
NungscCch genügen un: durfte 1n der Pfarrei bleiben Es scheint, da{ überhaupt
1mM wesentlichen dem Katholizismus die tTeue gehalten hatte ach Begınn der
zweıten Retormation 1mM re 1552 taucht se1n Name nicht mehr auft. ermut-
lich Wal GTr inzwischen (nach 1550) gestorben. er Ööchstädter andvogt S1xXt
von TtTeu bemerkte schon 1 Juli 545, Thum Aain alter verlepter mMan  M4 sSe1
un „der Pfar Sar nimer vorsten mag

nter Führung des Kurtfürsten Mortıitz Von Sachsen der Schmalkaldische
Bund 1mM Frühjahr 1552 ZU. erfolgreichen Gegenschlag den Kailiser A4Uus.

Im Maı dieses Jahres konnte Ottheinrich 1n seın Land zurückkehren, das 19888

„VONHl Pabsttum vo. ausräumte‘14. Sich widersetzende Geistliche, aber auch
solche, die ihr atholisches Bekenntnis widerriefen (Revokanten], verloren schon
Ende Maı 5 ihr Amt. L5 54 wurde die württembergische Kirchenordnung fast
völlig übernommen un eingeschärft?®.

Am ugus 15355 erfolgte die Verordnung ZUTFr Bese1t1gung der Bilder un
Feldkapellen, die manches Kulturgut zerstorte. theıinrıc! befahl aTIN den
andvögten, SEn hilt un förderung der pfarrer 41Ns iedes OTftSs doch be-
schaidenlich ohne sonder gebolder, gespöt oder geschrai die altar un andere

sambt bilder aus allen kirchen“ un einem besonderen Ort auf-
zubewahren. Auch verlangte CI, „das die unnotwendigen eldkirchen oder
pellen, s1e hin un! wieder 1n den holzen un auf den einöden außerhalb der
dörter oder Ailial igen, darin bisher das predigampt nıt gebrau oder des
erIrn abentmahl nıt gehalten worden, abgetan un: nidergebrochen un! die
sta1ın daran sambt andern, gebrauchen, 1n das andere WCS Z Nutz-
lichisten verwendet, auch, w1e sich geDurt, verrechnet werden‘16.

Diese Verordnung bedeutete sicher das Ende für das Kirchlein 1mM el  e  J
einen en Kilometer nordwestlich VO  - Schwennenbach gelegeH*, Wenn
auch erst der Dreißigjährige Krıeg dessen endgültige Zerstörung brachte18,

13 Brief W 1 1545 Nbg. Statthalter Hansen Crafit Finsternach
4789)

14 StaAA/Chronik VO  5 chieß, Bl 169 (zit. Weber-—-Heider 67)
104

16 K1ıO 106
Iste Erwähnung y 1439 mit dem Kirchensatz Schwennenbach wurde „das

Gut Hoftenn mit Capelle in ‚gertten gelegen“ verkauft ‚AStAM/PNb—KIPfa RS

S”  18 Brief Augsb Generalvikars 1LALL Dekan Hö „WESCH des
allda VO  - denen schwedischen Krıegs Zeiten hero Zzertfallenen elıt Kirchleins“ (OAA
8616) Das Kirchlein wurde icht mehr wiedererbaut. Vgl eitz, Trte 1mM Land-
kreis,
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wird das Kirchlein ohl während der protestantischen Periode immer mehr dem
Vertall ausgesetzt SCWESCH se1in, weil 6S icht mehr benutzt wurde. eute steht

seiner Stelle das Veits-Kreuz, das die Gemeinde unterhält. In der jetzıgen
Form ieß 6S Bürgermeister Josef Lindemayr 1929 errichten. Das gleiche Schick-
cal dürfte auch die abgegangenen apellen bei Lutzıngen un! Unterbechingen
ereilt haben!?!

{ )a sich besonders die schwäbische Bevölkerung dem Bildersturm widersetzte,
befahl Ottheinrich 1556 die gänzliche Zerstörung der Bilder, »” s1e das olk
icht ferner verführten“. Zwel Jahre später trug GT den Amtleuten noch einmal
auf, sich umzusehen, „Was derselben [Bilder| VO  - holltz oder ste1n auch gemee]
|Gemälde], beweglich vnd wol abzebrechen, noch verhanden wer‘‘.  L Und 61

sprach jeden direkt du „dieselb nochmals 4A4UusSs den rchen, auch ob den
Kirchhofen hinweg ‘J zerschlagest vnd also abthuest, das solche kal
1C1 abgetterey iINer gebrau werden‘“?20.

Es dauerte dennoch ein1ge Zeit, his dem illen des Landesherrn überall Cz€-
nüge wurde. In Finningen, das Augsburger Reichsstift St I1 un!
fra ber den ogt seinen Einflufß geltend machte; noch 564 „ergerliche
er 1in der irche urch den Superintendenten jeß 1111A1l dem dortigen Pfar-
TeTr Paulus Hyllmair einschärten, ABT so VO  - den Bildern predigen vnd vleis
furwenden, [Ddie den leuten aus den hertzen zebringen, ann| werden 5y aus

den auch khomen, dan weil| 6S eligion nıt den Bildern gele-
gen  L Schließlich aber So. die Bilder Jn der still mi1t gutherzigen Leuten
etwa be] nechtlicher oder dergleichen zeit hinweg v} 4a1n OTIt In die sSaCcr1iste) oder
anders wohin außen WCS thun“21.

SO 1st verstehen, dafß CS den Kirchen kleiner un! wen1g begüterter ortf-
gemeinden 1m 8 ahrhundert, 1n dem noch große Not durch Kriegswirren da
zukam, beinahe allem jerat fehlte 1643 tellte der bischöfliche Visıtator 1ın
Schwennenbach fest, die Kirche das Aussehen eines therischen Gebets-
hauses („templi lutheri“) habe

Kirchenorganisation un Kirchenverwaltung

Mıiıt Einführung der Reformation wurde die alte 1r Einteilung 1n B1s-
umer hinfällig Pfalz-Neuburg bildete 1ne eigene Staatskirche, 1n der der Lan-
desherr die des „SUDMIMNUS episcopus“, des Oberhirten, innehatte. Damıiıt

19 PAB/KiVRe 1633/34 nenn: I8 Ilv Frawen Capellen zwischen Lucziıngen
Vn Feinningen Finningen! gestanden“, 138 die „Abgebrochne Cappel ZUuUC vnder-
bechingen“, die noch 62 Hauptgut besitzt.

StAN/PN5—A 6266, /1 Kurze 760
21 Pro 1564 (AStAM/PNb-—A 1007).
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die eu«ec Tre erfolgreich un zugleich einheitlich unters olk gebracht werden
konnte, Wal eine straftfe Neugliederung des großen Gebietes in einzelne Bezirke
notwendig.

Ottheinrich teilte das Land 1in Superintendenturen e1N, wobei CX deren (Gsren-
Ze1 möglichst mıit den alten Landgerichtsgrenzen übereinstimmen jeß 1554
wurde neben Neuburg un Monheim die Superintendentur Lauingen oder
Höchstädt, w1e 11All s1e ebenso nannte, errichtet. Zu ihr gehörte mıit insgesamt

Pfarreien auch Schwennenbach??
{ die Superintendenten, 1n etwa vergleichbar den katholischen Dekanen, hatten

ber die geistliche Disziplin des Pfarrers un! der Gläubigen wachen un!
Icnhn ittler 1n Verwaltungsfragen, besonders 1n Bau- un! Besoldungsangelegen-
heiten. Sie unterstanden dem Geistlichen Rat 1n Neuburg, dem der General-
superintendent als Leıter des Kirchenwesens angehörte, un! dessen
Spiıtze der Pfalzgraf selbst war®s.

Ottheinrich machte sich auch Z obersten Verwalter der Pfarrpfründen
(Kollator). Um seiNe Pfarrer besolden können, jeß GT sämtliche Pfründen
einziehen un! zentral verrechnen. ine Art Finanzausgleich zwischen den Pftar-
reien un gleichmäßige FEinkommen der Kirchendiener wurden angestrebt. [ iese
egelung 1e auch nach Wiedereinführung des katholis  en Bekenntnisses
gültig Ist 1663 ITAat der Herzog die Verwaltung der ermögen un! Einkünfte

die für se1in Land zuständigen Bischöte VO  w} Augsburg, Eichstätt un Regens-
burg aAb Deren Ordinariate hoben 1668 bei eiıner Zusammenkunft 1n Dillingen
die zentrale erwaltung auf un CetiZtien die Pfarrer wieder als nhaber der

2 Bezeichnung „Superintendenz Höchstett“ miıt Pfarrei „Schwinenpach“ StAM/
PNb—A 1427/, 1429 1354, 56 Brock Simon 4.07 35 Pfarreien] 576 Schwen-
nenbach en Superintendentur auıngen gehörig]. NPtb 8* 130 Pfarreien). KıO
Zum Superintendenturbezirk auıngen gehörten: age. u Obechingen], Balmerts-
ofen, Bergheim Lauingen, Blindheim (u Berghausen, Gremheim, Uglauhein,
Wolpertstetten], Burghagel, Demmingen, Dischingen, Donaumünster, Eglingen (bis
1594|], Erlingshofen (bis 1569], Faimingen, Gundelfingen (u Echenbrunn], Hausen, Hö,
Kürstatt-Kicklingen, Landshausen, Lauingen, Lu u Eichberg, Oglauheim]), Mödingen,
Mörslingen (u Deisenhofen|], Ofinningen (u Ufinningen], Oliezheim, Schwennen-
bach Schwenningen, Sonderheim, Staufen, Steinheim, Tapfheim, Trugenhofen
Neresheim, UÜbechingen, Uliezheim, Umedlingen u Omedlingen], Ziertheim u
Dattenhausen]

Superintendenten: Christoph Lasıus (1558—59], ann Sebastian Pfauser
eorg Codonius 11567—74), Abraham Manne (1574—1602 1632—34). Stellvertr. uper-
intendenten: acobus Otarıus 26 1632 1633] nach dessen Absetzung bis
Sept. 1634 Johann Forster (StaAH/RaPro 1634 PAB/KKiVRe 1633/34, 171
NPtb 175, Nr 87 1n JHVD AIL, 109—116).

Ambergisches TO . NPf£fb I K1O Protokolle „n Kirchensachen“
Nbg. Kirchenrates VO:  5 563 564, erhalten 1n StAM/PNb—-A 1007.
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Pfründen und, mit den Heiligenpflegern, als Verwalter des Kirchen
stiftungsvermögens mit vollem Recht ein“*

[DIie seit dem ıttelalter geübte Aufstellung Von Zzwel Heiligenpflegern (auch
Kirchen- oder Zechpröpste enannt] ZUTI Mitverwaltung des Gotteshausvermö-
SCS wurde 1n der protestantischen eıt beibehalten Allerdings beriet die Pfle:
SCI nicht, w1e rüher; die Gemeinde oder der Pfarrer, sondern der Kastner bzw
der Kirchenverwalter, der auch das VOo. Weisungsrecht (nach dem Fürsten) ber
das Vermögen innehatte?s. Zum erstenmal sind Mai 1472 namentlich
genannt als „Pfleger des Gotteshauses lieben Frawen Schwinenbach“
iche Eyrıng un Bernhart Gerstmair*®. In der Kirchenverwalters-Rechnung
VO 633/34 ist ausdrücklich „verordnete Pflegere“ geschrieben??.

Nach der Reorganisation der Vermögensverwaltung durften die Pfarrer selbst
ihre Pfleger aufstellen; diese mußten jedoch VON der Obrigkeit bestätigt werden.
Infolgedessen beginnen diese Zeıt die Heiligenrechnungen der Pfarreien, 1n
Schwennenbach mit dem Jahre 1672°.

Oftenbar wurde die geplante zentrale Güterverwaltung icht überall sofort
durchgeführt Die Pfarrer blieben teilweise zuständig für den Heiligen. So sind
1n Schwennenbach die echnungen 587 bis 1618 VO jeweiligen Pfarrer InN-

24 R 1554 befahl Ottheinr., die Einkommen er Pfarreien beschreiben 848ıne einheıtlı Besoldung festzulegen ‚KiO 105 ; Herlein 210; Zoepidl, ‚WwWelOrdnungen Augsburger Bischöfe für Verwaltun des Kirchenvermögens, 1n ; Schwä-bische Blätter I 1963|), 103-—109. DAH/Aktenverz. Hö „befelch VO:  - augsburgnotification, dafß die geistl. Ptarr I Kirchengüter VO  5 der arz übergeben worden, U,
VO einem Pfarrer Kirchen Pflegeren sollen verwaltet werden. NNO 1668“

Entwurt General-Visitationsartikeln 1mM Fürstentum Nbg VO:  - 1576 „Kirchen-pröbst durch die Gemeind zuewehlen. Sollen 1immer durch Ambtknecht benent werdenalle Jar Rechnung zechen“ IStAN/GraSa 15327, 237 Herlein 196AStAM/PNb 541
AF Vgl Anm

PAS/StiRe: „Heillingen Rechnung VnßBer Lieben Fraven ZU'  CD Schwenebach de MNO1672, geschehen bey dem hochfürstl Landvogt ambt höchstett durch die eeheilligen pfleger Nahmens Georg Beckh baur, vndt Melcher Rüblinger Ööldner alda“ —Solange wel Heiligenpfleger aufgestellt wurden (bis 1803], Je ein Bauer einöldner bzw. Handwerker miıiteinander erufen Herlein 21  ® Der Augsb Bischotug schon 6 1646 Pfalzgraf hilipp Wilhelm VOIL, „die Gaistliche uetereines ieden absonderlichen orths durch bestelte Hailige Pfleger, w1e anderf£wo mitgeringen geschicht“, verwalten lassen. Doch der 1e. dies It. Br. V. 16
1646 für „nicht rathsam“, „ob ZWAar durch sollich mit] eines Kirchenverwalters esol-dung CISDAIt würde“,; denn se1 beobachten, „daß die Bauern die Rechnungen nıtselbsten machen können, sondern durch andere erst solches geschehen mueß, welchesJIngleichen ohne vnkhosten nıt abgehent; deme leibt, ansehung s1e schrei-bens vnnd leßens etwas vnerfahren, vil ruckh. Möchte auch wol geschehen, daß
S1e mehrer 1nnn ihren beutel chulden als verspahrten, vnd die gemachten rest hernechst
nıt VO ihnen mit zubringen stehen“ StAN/PNb—-A 6312
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mengestellt*® Während noch 857 Pfleger nachzuweisen sind 1578 laut
Visitationsbericht keine CISCHNCH este 1587 werden S1C wieder genannt Die
schreibunkundigen Bauern dürtten 11UT C Art rtliche Kontrolle des Pfar-
1615 gebildet en die Rechnungsstellung mufßten S1C bezahlten
Schreiber übertragen

DIie Besoldung der Kirchendiener wurde bald nach Begınn der 7zweıten eIOT-
matıon obrigkeitli geregelt 1562 tru Herzog olfgang den Superintenden-
ten un Vısıtatoren auft sich die Dınge kümmern, welche „geistliche
verwalter vnnderschreiben sollen‘“39 Das 1St der Hınweis auf die FExistenz
VOL Kirchenverwaltern

1576 jiefß Philipp Ludwig durch die Kirchenräte dem Castner oder Kirchen-
verwalter“ bestellen, „dafß hinfüro alle Ptiarrer SC1IHCTI erwa.  Ng zugethan,
vnclagbar gehalten ndt nen Jhre besoldung ZUG gebürender eıt a1ß den
VIieET Järlichen quartalen zertheilt ohne langes nachlauten vnd versaumbnus
161 studiorum gereicht werde‘“31 er der Besoldung wurden auch alle Pfarrei-
ausgaben ber den Kirchenverwalter geregelt
aner VO  w} Lutzingen schrieb anläfßlich Zehentstreites IN1T dem

Schwennenbacher Pfarrer Johann GeEOrg Kling TE 737 „ESs SC1 ekannt
bald das Luthertumb der Pfalz C  n un die Pfarrvermögen

M1 praedicanten besezt worden, alle Kürchen un:! aTT einkün{ften ÜLe
VO  - Chur-Pfalz verordnetten un verpflichten beambten mM1t dem Titul
Kürchenverwalters eingezohen un! alljährlich dem Churfürst]! Kürchen
Rath Neuburg verrechnet worden, dergestalten diser Kürchen Verwalter

jeden Kürch un! Pfarr Einküntten besonderen Rubric der Rech-
Nung führen müste| 'Yi Ergänzend fügte AB hinzu, „die Kirchenverwal-
terel) ber 10 xe gedauert habe“ un! da{fß „vVOmMm Churfürst etwa 1668 dem
Kirchenverwalter eiohlen worden SCI, die Finkünfte der Pfarrei zurückzuge-
ben‘/32

Diese Angaben sind richtig, IN1t der Einschränkung, da{fß bis ZU. re

PAS/StiRe Folioband „Heilige Rechnung VO  - Schwennebach de 11110 1557 biß
1618 inclusive“ (bis I6I1I1 Pf unterschrieben] Alteste vorhandene Re EW

„Einkommen der Haylgen ZU!| Schwinnepach des 57 Jar  44 (PAS/Abrechnungen]
Anordn 1576 StAN/PNb—A 6268] K1O nach 1554 zentrale Verwal-

tungsstellen nach ArTt pfälzischer Kirchenschafineien
31l StAN/GraSa

Brieft 1737 (PAS/Zehent:|! 1595 wurde Johann Probitz
Addition genehmigt, VO  5 der „Jerlich halben eil der Geistlichen vnd den andern
halben ail der weltlichen Rechnung Auifsgaa bringen sollte (StAN/PNb—A
2176 a| Hans Probitz amtıerte noch 1 604. als Kastner (KiVRe 1633/34, 16’)] Am

1604 verhandelte Pfalzgra{f erstmals mi1t K1V Zepf dabei schrieh VO  5 dessen
„anteCcessore, 1L1SCIIN (Castner Zue höchstett“ b—A 4790]. Auch Pflege-
am  —+ Gundelfingen übernahm zunächst der Kastner die Verrechnung der geistlichen
Getälle (Rückert, undelfingen, 26)
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1604 der Kastner VO  w} sta! die zentrale erwaltung der geistlichen (‚üter
mitbesorgte un:! erst dann ein Beamter mit der Bezeichnung „Kirchenverwalter“
eingesetzt wurde®3.

Das Amt des Kirchenverwalters umtfaßte die gesamte Verwaltung der Kar-
chenvermögen se1nes Sprengels bis deren Rückgabe 1mM e 1668 Bezüglich
Schwennenbach berichtet das Visitationsprotokoll VO 1611 „Den großen Ze-
henden wiıie auch die eilgenn getell hat Kirchenverwalter höchstett 1n Rech-
nung.“ er Kirchenverwalter muli{lißte jährlich Reminiscere abrechnen. WEeE1
echnungen dieser Beamten 1mM Höchstädter Bereich, die der Jahrgänge 633/34
und 165 1/52 konnten gefunden werden?4 (Abb 32, 38

Am Maı 1668 teilte der Neuburger Kirchenrat dem Pfalzgrafen mıt,
der Augsburger Bischof Johann Christoph VO  5 Freyberg beschlossen habe, die
„durch den aufgestellten Kirchenrhat ishero geführte administration“ der
Pfarreinkommen „guf künfitigen Quartal Michaelis gänzlich autheben
vnd berührte Ptarrliche Einkombsten denen herren Ptarrern vbergeben zulas-
sen  L gleichen Tag lLieß Inan diesen Beschlu{fß den Heiligenverwaltern VO  D

Er hieß auch „Heiligenverwalter“ „Geistlicher Verwalter“, lateinisch „Eccle-S1arum praefectus“, „praefectus ecclesiae“ „Praefectus Neopalatinus”. „Pfarrver-walter” hießen die geistl. Verwalter der Stadtpfarreien 654, 4790, 4793;StAM/PNb-—A 1008; 347/75, 4009).*
KıVRe 1633/34 („Mein Caspar Dirschen Kürchenverwalthers ZUC Höchstätt Pfarr,Früeme( vnnd Heyling Rechnung VO  5 Remeniscere Anno 1633 wider der el

Anno IÖ34"‚ 362 Folioseiten] 1n P ıVRe 1651/52 (gleicher Litel. VON „WolfigangGailhover“ angelegt, 300 Folioseiten] 1n PAS Beide Re, 1ın Schweinsleder gebunden,Format 33 C. beinhalten In leicher Anordnung: Geld- Naturaleinnahmen
-ausgaben der Ptarren \Pfarrpfründen)] Heiligen |Kirchenstiftungen)] Inventarien
der Kirchen, Pfarr-, Schul- Mesnerhäuser der Pfarreien Blindheim, Dattenhausen.Faımıingen, Lu, Mörslingen, Schwennenbach, Sonderheim Ziertheim, der Frühmessen
Deisenhoten, Gremheim, Oglauheim, Tapfheim Uglauheim, der Heiligen Blindheim,Dattenhausen, Deisenhofen, Eglingen, Faimingen, Kapelle UÜbechingen, Klause HÖ,Kürstatt, Du: Mörslingen, Oglauheim, Schwennenbach, Sonderheim, Steinheim, UÜbe-
chingen, Uglauheim UÜliezheim. Eın „ExXtract aul der Höchstettischen Kirchenver-
waltungs Rechnung“ 1662/63 Nb—A 655 Betr. Frühmessen ist 1n Deisen-
oien das „Früemelß haufß 1556 dem Han Burckharden 65 verkauft
worden vgl Steichele &:  r 639) In Oglauheim, die Gemeinde 1m Kampf Wieder-
errichtung Frühmesse I8 unterlag Steichele I  J 697 {), hat oftensichtlich doch
ıne Frühmesse bestanden. In Lgd-Beschr. 1602 ist lesen: „Anno 1507 ist ihnen
verwilligt, eiInNn rüemeß aufzurichten“ die Oglauheimer brauchen fortan „nicht ghenLutzingen herabgehen“ (AStAM/PNb-—A 1163) Der „Caplan VO  5 oberglachen“ wel
Kapläne sind namentlich ekannt [ 6) wohnte 1n einem eigenen „Pfarr-heußlin“ darin 1627 schon „alles verkommen“ War und der Kastner „nNichts machen“
wollte ‚OAA 4009) un das 1634 mit einem „Marschlofß“ versehen wurde PAB/KiVRe1633/34, 323') Während der Ref WaTlt die Frühmesse abgekommen. Am 1616
wurde „JJer Kirchen erkhauftter Leibfalliger Ho ZUC oberglaheim mıit sambt ZWEYCNHdarzue gehörigen Sölden“ VO Pfalzgrafen Hotkammerrat Ulrich Morold SCH. ın
Haus Liegenschaften Nbg verkauft 145). 1667 sprach der K1ıV gleichzeitig
VO  D Frühmesse iliale Oglauheim (StAN/PNb—A 4792).
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Burglengenfeld, Graisbach, Gundelfingen, Höchstädt, Konstein, aber, Mon-
heim, Neuburg, Regenstauf, Reichertshofen, Schwandorf un! Velburg zugehen,
außerdem den Pfarrverwaltern VO Monheim un Neuburg ‚wohl auch Hö  S-
städt, da die Stadtpfarrei selbst 1n der Höchstädter Rechnung icht mitinbegrif-
fen ist) un! dem Propsteiverwalter VO  } Neuburg Diese Beamten mußten ihre
Abschlußrechnungen nach Neuburg einschicken, ebenso ein Verzeichnis der in
ihrem prenge vorhandenen Baumängel den Pfarrgebäuden®S,

Die Besoldung des Kirchenverwalters betrug nach Angabe der echnungen
Grundgehalt, I Hauszins, „iE e1in reiber“ un! ı ition

Ao I6II bewilligt“. Dazu am D Getreide Mitr Kern, Roggen un!
Hafer, ebenso se1it 1611 eiıne Addition VO Mitr Kern, Roggen un Hater

1634 ahm GT wie 1652 ingesamt &O eld un! & Mitr Getreide ein 4 Kern,
Roggen, Hafer).
DIie einzelnen Kirchenverwalter unterstanden dem General-Kirchenverwalter

1ın Neuburg®®.
In Höchstädt nach Kastner Hans Probitz als Kirchenverwalter tatıg

Abraham Zepf 11604 bis 1609], Martın Hierster 11609 his 1624), Caspar Uurs
11624 bis 1641]), oligang Gailhofer (I1641I1 his 1656) un! Vıtus Pistorius 11656
bis 1668]).

Hans Probitz, 1559 dg-S  reıber 1n Hö, 1588 Vogt age. (vgl Schonger 129],
seıit 1593 Kastner 1n Hö, vielleicht Sohn Thomas Probiz, der 1543 1n Hö Ldg-Schreiber
Wäal. Tochter Sara 1597 1n Hö 1163 LL 1008, 175 e 233 PAH/
Matr)

Abraham Zepf ODT, ap vielleicht Sohn Adam ZEeDL, der 1575—I1550 OTst-
me1ilister ın Uliezheim WAar (A  b—A 1163 1008, L74 ; Bartl 176) E 3.
1599 Bestallung Registrator 1ın fürstl. Rechnungskammer Nbg (StAN/PNb—A 5944|,
1604 löste Kastner Probitz als ab, 1609 1n Hö; Ehefrau Marıa Magdalena

1609 ebda Söhnlein Johannes Philippus 1605, 1606 (PAH/Matr]
Zepf scheint w1ıe die anderen KıV VO  - auswarts ZUSCZOSCNHN seiINn.

Martin Hierster (Hirster, Hirschter)] wendet sich 1609 als geistl. Verwalter 4A1l
den ” se1nes weibs Kirchenstuel“ (St  aPro) Getauft als „rern
Kürchenverwalters artını Hırsters“ Ehefrau „Rebecca” Kinder usanna (5

StAN/PN —A 6315 6316 Pıstorius Hö benötigte ein1ge eıt über den
Endtermin hinaus, es abzuschließen ETr erwartete dafür 1ne besondere „1CCONL-
pens“ bat, da{iß die Kaution VO  w 400 fl, die UE anntretung der Kürchen-
verwaltung“ hinterlegen mußste, jetzt, da „nunmehr elbige sich enndet‘“ VO  - ihnı
„‚verhoftentlich aller seits ohnne Clag versechen worden“ sel, zurückbekäme Brief

25 1668)
Als solche bezeugt: Johann eorg Knorr, dem se1ine Frau Barbara 1610
8 I6I1I Je einen Sohn ann eorg gebar |PAN-H1G/Matr) Thomas Schürni

1614 (A:  b—-A 1008, 234) enradt Vorwaldner ‚ Vorwalter)] 1639 b—
654), 1635 1n Nbg-St. eter AStAM/PNb—A LSYLL, 336) Nbg.

Hieronymus Landerer 1588; Christoph an 1594; erem1as Landerer 1595; Dr Abra-
ham Manne LO /: Alexander Wolfart L6I4; Federlin 1628; Anthoni FPFranck 1631Nikolaus Müller 1646 b—A 1008, 15I1I1; StAN/PNb—A 4793, 6277)
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1609], ohannes Martinus 19 1613), Johannes Georgilus 22 1614), Ludwig Albrecht
125 I615) Taufpatin ist neben anderen Zeugen „Z,usanna, ohanni Philippi
Heilbrunners pastorı1s uxor“. Am 1611 starb e1in Anonymus, „ iach tauft WOTI-
den, Vn 1n wenigen stunden herrnacher entschlaften“ (JTachtaufe Nottaufe; vgl
Brock 75] „Margaretha hirstern Iar” I8 1634 (PAH/Matr) Bezeugt als K1ıV ist
Hierster uch 1613 Brief Philipp Ludwigs ih: 1n DA 4790

1616 (KiVRe 1633/34, 146) Oftenbar wurde 1624 Sekretär Stadt Regensburg.
Am I8 1624. baten die dortigen Stadtväter den Pfalzgrafen Schiedsspruch, weil
ihr „Syndicus der Wolgelerte Martın irster“ VO. Juden aco Uus Hö Unrecht mit
einer Schuldforderung beschwert werde (StAN/PNb—A 2198)

Caspar Dürsch Dirsch] edankte sich 1624 beim Pfalzgrafen, daß
seiner „erkhaufften behausung“ Uus der 1Vs-Kass: als Darlehen entnehmen
durtfte (StAN/PNb—A 2197). Für dieses Darlehen haftete der Bauer Bartel Möckhinger
VO  - Schwennenbach mit Grund und Boden, wı1ıe noch die 1VRe 1633/34, 161 auswelst.
Dürsch, 1641 1n Hö, 48 r alt |PAH/Matr), versah ‚UV! „etliche Jar hero“
das Hühnervogtamt 1n Steinheim, VO dortigen Vogt Fdelmann beauftragt
(StAN/PNb—A 5030]), als KıV bezeugt 1n AStAM/PNb—A 1008, 170° vielleicht VeO]-
wandt mi1t „Joh. Dirsch 4a4UuSs dem Bambergischen“, der 1620 getraut wurde ın
Nbg-St. eter (AStAM/PNb—A LSLE, 24)

Wolfgang Gailhofer 8 1642 1n HÖ als „künfftiger Kirchenverwalter” mit der
verwıtweten „Kirchenverwalterin“ Anna Elisabeth Dürschin. Beider ind „Gailhofer

Mg H I 1648 Gailhoter, ‚.WAal als Höchstädter bezeichnet, wird ohl Sohn
Nbg. Zinngießerehepaares Joseph Sara Gailhofer se1nN. Von deren 1n Nbg geborenen
Kindern sSind ekannt Christianus, 31 1606, Sabina, 8 1607, Dorothea,

La 16I10, Elisabetha, 16 1614 |PAN-H1G/Matr.|]
Wolfgang Gailhofer WAarTr ugleich Hühnervogt 1n Steinheim, nachgewiesen 1642;

noch ıy 1648 hatte „die gewohnliche vnnd annembliche orgschaft“ VO fl,
die „eIn ijeder verrechneter beambter, ehe 21105 dem 1enst angestellet würdet“, eisten
ollte, icht eingereicht (StAN/PNb—A 5030 a) Als schriebh 9088081 letztenmal

1656 einen Brief; vier JTage darauf, I führte die Korrespondenz se1n
Nachfolger Pıstorius weiter Anna Elisabetha, Gailhofers Ehefrau, WAarTr

1656 1n H5 Taufpatin; 1657 wurde S1e vertreten VO  - „Elisabetha Gayl-
hoferin Neuburg“ (vgl oben]; 25 1658 el VOL ihr „So auch Neu-
burg  M  7 und 1661 ist s1e als „wittib“ wieder 1n Hö Daraus aäßt sich schließen,
daß Wolfgang GCailhofer Ende seiner intszeı nach Nbg Z un! dort zwischen
1658 1661 starh (Sterbematr 1n -H beginnen eTSt L666; 1n Matr-Auszügen 1ın
RNI iıcht finden) In dieser eit unterzeichnete Schriftstücke
als Nbeg, Kirchenrat (StAN/PNb—A 4790]. Seine ıtwe wohnte 1n Hö bei Tochter Anna
Barbara, FEhefrau astners Johann Heinrich Wınter, 1677 1 Alter 80
(PAH]) Eın e1in Jerg Gailhover esaßen 1652 1n Lu je 1ine /|PAS/KiVRe
1651/52, 104 f), eiın Hans Leonhard Gailhover sind 1in Hö nachzuweisen StaAH/
TO 1650 ff

1tuUs Pistorius, eutsch eıt Beckh (PAH/Sterbematr 31 1643), übernahm das
Amt, als Gailhoter Nbg ZUS. Geboren 1612/13, vermutlich Sohn Nbg. Heiligen-
verwalters Christian Pistorius, der 1603/05 bezeugt ist (AStAM/PNb—A 1008, 234;
BA 6277), Studium 1n Dillingen, sollte TI1ester werden (auf fürstl. Befehl

3 1629 wurden einem ANECO p1istor10“ 3 Geld „Von den Pftarr gefellen fir eın
Alumnat”“” gereicht; PAB/KiVRe 1633/34, 170], diente ber 1n weltlichen Amtern s@e1-
1 Landesherrn. Vor nach der ung WAar dg-Schreiber 1n Hö DIie 1TS Frau,
„Elisabetha aufßßm Niderlandt gebürtig”, 1n Hö egraben 1647, gebar die Kinder
Anna und Barbara 31 1643 mi1t I Joannes acobus ( 1643), Gode-
fridus Henricus {'V\; 16 1645|, Marıa Barbara (t 3 1658]. Pıstorius 3 1648
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1n Hö, getraut Blindheimer Pf Thomas aggenmayr, mit Anna Catharina, Tochter
Michael Haym, „Fürstl Augsp Raths vnd Haufßmeisters Dillüingen“.

S1e gebar 16 Kinder, Vomn denen frühzeitig starben. Die Namen der anderen sind
Hans eorg {'\/\‚ 1650], Marla Anna D 1652), Wolfgang Andreas Ha 3
1654), Marıa Sabina ('\I\‚ 1656), Vitus JIgnatıus O 1664) un! Anna Barbara
e 1665) 16 1671 wurde die Ehefrau „Jm Jahr“ Hö begraben, ihr
Gemahl 1tuUs Pıstorius ebendort 1673, „seıines alters 60 Jahr“ Geburt \ A
Pistorius 1n Hö icht finden (PAH/Mat-ı).

DIe Kirchendiener wurden 1mM allgemeinen minimal entlohnt; imMmmer wieder
gaben S1€e Additionen e1n.

Die Besoldung der Pfarrer hatte der jeweilige Lehensträger des Kirchensatzes
eisten. In Schwennenbach War dies VO 15 his 1603 der Pfalzgraf selbst?”

Das Salbuch VO 1560 vermerkt: JEr rofß zehenndten gehört der pfarr
Schwinnebach, davonn nnd andern pfarrlichen gefellen wWIrt 41n pfarrherr
vnnderhalten, nnd mag der Zehenndten gemaıinen aren 4aus Ime die
ertragenhn“ .

[Dazu kamen noch die Abgaben des der Pfarrei gültbaren Bauernhofes un die
Finnahmen A4aus den geringen eigenen Gründen

1566 bestand „die Competenz deß pfarrers Schwinnebach“ A4US ö5 eld
und Mitr Getreide 14 Roggen, Kern, ATer, Gerste]. dazu 4US$S Fudern
Heu un: bayerischen Schobern TO „ tHUEt ongeferlich fuder”)$?. FEın AT
rag Pfarrer Willers die Visıtatoren VO  w} 15 58, „MMan we Jme 1n ansehung
sel1ner er noch oschaf ern addırecn , Warl abgeschlagen worden. Pfarrer
Nicolaus erreichte, ihm 76 November 1595 eine 1t1o0n VO

und I Mitr Getreide 11598 16 Mtr)| SV se1n Person“ gewährt wurde, VOI-

mutlich seiner langen Dienstjahre 1n Schwennenbach Außerdem durfte
bereits 573 den achs-, Heu- un! Kleinzehent genießen un den Pfarrgarten

mMi1t 1/4 IO NutizZzen. Dazu bemerkte Nicolaus aber 1n seiner FEinkommens-
beschreibung VO  . 1593 „Jedoch kan e1in pfarrer solch hew vnd ohmat nıt alle
Jahr volkomlich genlessen, weil dise er also gelegen, das oft hew vnd ohmat

37 Be1 Regierungsantritt alzgra Wolfgang 1559 hatte der bisherige Lehensträger
Wilhelm Porsch, Oettingischer Kanzler Harburg, unterlassen, das wen1g ertrag-
reiche Schwennenbacher Kirchenlehen Cu empfangen. Die Lehenpropstei nötigte

Johannes Lautenschlager bei dessen Installierung I 1603 auf AStAM/
PNb 1975; 209 PNb—A 4793 ; 8S611)

„Saal- und Lagerbuch der 'a 17 Neuburgischen Landvogtei Höchstaedt de 1560“
(StAN/PNb—L 125, 31

Nach Pf Alexander Nicolaus (AStAM/PNb—A 1423 .# 291; Hia A 4793):
der Getreidezehent erbrachte 1562—1570 durchschnittl]. 3 kr, IS 7a59 Mitr
Getreide.
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VO wildwasser, aUS$s den Thölern zusamen flewst, hingefiert, oder Sal
vnsauber gemacht wirti40. “

] diese Zusätze ZUTI Grundbesoldung veranschlagte Pfarrer Lautenschlager 1606
auf 15 I8 kr Geld; Fuder un! 1y Schober Heu bzw Krummet un:! ber
3 en Getreide. Er erhielt auch „ZWCN aib vnd 3 weiße brot“ Kirchlaibe
un! beschrieb die Stolarien mi1t „Beichtgeldt oder 1/5 C VO  - Hochzeitten eich-
begrebnussen nichts gewiß bestimpt, gemeinigklich K, VO Kindertavfien

Pfarrer Rauenberg bat 1625, ein halbes Jahr nach seinem Amtsantritt, ihm die
„langher gnedig ddiert 71e1 malter rockhen“ auch wieder gewähren, „n
stehen des mechtigen iberlaufis der YTINCL, mMit denen ich meın ganz COIDUS
|Grundbesoldung] consumıierte, 1tem das mır auch :/weil MI1r VO  - der pfarr
eın holz oder eichs /'Eichenholz] wirt:/der dritte el des gilt Corpus darauf
gienge, un! unmiglich 1T verpleiben were  L DDer Kastner VO Höchstädt
habe bei Beschreibung des Pfarreinkommens den chwennenbacher Flachszehent
mM1t 5 un! den Gartenzehent mi1t 15 angegeben, obwohl beide 1U I5
un! selılen. Dies bestätigte auch Kirchenverwalter Uurs 1m Brief
den Fürsten VO Oktober desselben Jahres. Die Beträge seilen VO Mesner
Hanns Nicla{fß falsch veranschlagt worden. Er beftfürworte die ition, weil der
Pfarrer „auch einen guetien fromen Priesterlich an füret un! be) seinen
Pfarr cindern Sdi eiın guet lob hat“/42

Be1i der Visitation September 1630 wurden die Haupt- un Nebenein-
küntfte als „Liederlich” taxıert, der Pfarrer Z größten Teil VO

atergut lebe43 Man INU: hierbei die schwierigen Zeitläufte des Dreifsigjähri-
DECMN Krıeges miıt 1n Rechnung ziehen.

Am 16 Januar 1640 befahl Wolfgang Wilhelm endlich, „denn / Pfarrern,|

DAHK etztere Addition machte Kastner Hanns Kallhardt Hö streit1g, his
ihm auf Anmahnen des Pf verwıesen wurde. 1574 schriebh Philipp

Ludwig den Kastner (0) Zehenden dürten türderhin nıcht mehr VO  } dir VeOI-
Ixauft werden, wWw1e 1573 1A2 geschehen ist, du den Flachszeh. un fl, den
Kleinzehend erkauft hast, sondern beide gehören ‚U1 Addition des Ptarrers“
|StAN/PNb—A 4790 a)

41 „Consignatıio des pferrlichen FEinkommens Schwennenbach Anno 1606“
\StAN/PNb—L L3U: Hö aI 37—41).

42 Rauenberg schrieh 25 1625 Pfalzgraf r  e  (0 deswegen, mier solchen
despect nıt anzuthun, das ben meıliner zeiten der Pfarr einkumen geschwecheret solte
werden, dan meine S Ul sich meıliner farlessigkeit beclagen werden; Item ich
mi1este gedenckhen, En durchlaucht vermeınten, ich hette nıt viel gestudiert,
solchs Pterle versehen, der wuste SUNsten kein andere Pfarr, der mittel zuhelfien;
om1 ich meıinen stand opferrn künde, weil dannoch einem rTI1ester ein ehrliches
alimentum gebileret.“ Der Pfarrer spielte hier auf seine Studien . aufgrund
deren sich stolz AT Aspermont“ Nannte (PAS/Pfarrer)

47 „Redditus: COIDUS accidentia se1n liederlich, ut 1n priıore visıtatione 6
1627] 1V1 patrımon10 malor1ı parte  44 (OAA 4009].
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Schuelmeistern vnndt Mößnern weillen nen Jhr gehabtes 2 Lauingen
n1t mehr gereicht worden, die Pfarrherrn würckhlich wohnen, Jhre alte gelt
vnnd getraidt besoldung gereicht nnd verrechnet werden solle‘44 [ )iese An-
ordnung hatte für Schwennenbach zunächst HUL mittelbare edeutung, weil die
Pfarrei VO  } 163 bis 1667 icht besetzt un! auf Vikarierung aNSCW1ICSCIHL Wäal

Das Durchschnittseinkommen des Schwennenbacher Pfarrers betrug 80 eld
un bis Mitr Getreide 1666 nannte 6S der Kirchenverwalter SCI1NS, da{fß
65 mMageIicCcH Erntejahren „kainen a1gnCch Pfarrer ertragen“ könne*> araus
erklärt sich das Ringen der Pfründeinhaber ihre Besoldung, die S1C NL1 Rück-
sicht auft ihre Amtsnachfolger ungeschmälert erhalten wollten

DiIie Besoldung des esners Schwennenbach bestand ursprünglich Aaus Na-
turalien Am 76 November 1595 am Mesner Hanns Gastel als 1t1on „an
eld niıhil Roggen mtr“/46 Einer Besoldungstabelle aus dem 18 Jahrhundert
nach sicher 4Uus der katholischen Zieit, gehörten 7408 Mesneramt die Wohnung

der „behausung aufim kirchho (Mesnerhaus], die Nutzung des Kirchhotes
des dort wachsenden Yases, un! Mahds VO  5 3/4 I’gw Größe Außer-

dem rhielt dieser Kirchendiener Mitr oggen VO Kastner Höchstädt als
Heiligenbesoldung, VO  a jedem Bauern chwennenbach Vıt un! VO  5 jedem
öldner Vrıt Roggen VO  w} en Läutgarben un VO jedem Bauern „C1iIn fart“
(Fuhrdienst) An Stolarien elien ihm VO Kindbetterin Laib Trot
VOL Kindstaute Pfennig, VO  5 Hochzeit Ma{iß Weın und, »”  amn CI

alten verstorbenen Menschen Jeuttet”, „ln hennen vnd

Vertiefung der reformierten Te

Ottheinrich un! Nachfolger olfgang B 59 bis 1569| un! Philipp Lud
W15 1569 bis 1614) legten großen Wert darauf dafß die evangelische Te
olk tief einwurzelte Das konnte 11UT!T durch gut gebildete un eifrig tatıge Kar-
chendiener (Prädikanten, Mesner Schulmeister)] bewerkstelligt werden trenge
Richtlinien für Kirchendiener un olk gaben die Kirchenordnungen der re
1543, 1554, 1560 B3 TÜ un! insbesondere die Generalartikel VO Februar
1576 Wıe die Ordnungen befolgt wurden das überprüfte C1M' OomMMmM1sSsS1ıON bei
den Visıtationen SaNzZCH Kirchengebiet Schwennenbach betrefien die Viısıta-

44 PAS/KiVRe L651/52, 162 eza noch die Pfarrer Blindheim, MöÖrs-
lingen Lu, a7zıl acht Mesner Schulmeister.

Briefn. Nbg v 1666 StAN/PNb—A 4790]
StAN/PNb—A 4793
da 666 158 1633/34, 10L 1651/52 275 besagen ebenso, da{iß

Z Mesnerhaus „deß1r darzu geherdt“
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tionsprotokolle der I® 1558 (Oktober), 1578 II Juni), TÖ6I1I (3 Mai| und
1614 (26 April]48

DIie Kirchendiener®

Be1 Einstellung der Geistlichen achtete 112  - darauftf ob die Bewerber auch qUa-
lifiziert SCICH, icht NUuL, ob S1C mM1t der Besoldung sich einverstan-

den erklärten SO praktizierten CS nämlich Adelige, die Begınn der Reforma-
t107N das Verfügungsrecht ber Kirchengüter sich SeEZOSCH hatten®®

{[DIie berutenen Prädikanten erhielten 116 Bestallungsurkunde IN1t gCHAUCI
Beschreibung ihrer Pflichten, deren efolgung S1C schriftlich ZUSagCH mufßten
Siıe wurden icht mehr, WIC die mittelalterlichen Pfründeinhaber, auf Lebenszeit
sondern NUur auf drei re 1j1enst genommen** Be1 strıttıigen Glaubens-
iragen, WI1C bei der Abendmahlslehre, versicherte 119  5 sich C1I9CNS ihrer Kontor-

Am .6 Maı 1564 schrieb der Lauinger Superintendent Pfauser den
Statthalter un! die Kirchenräte Neuburg „Hıemit schigke J au Flürstli-
cher| G/naden| bevelch die subscriptiones der pfarrherren, Kirchendiener
profeißoren vnd Schulmaistern, damit womit| S16 sich der warhapfen T1Aal1NenN

leer VO dem eiligen Nachtmal laut der Christi der Augspurgischen Con-
feßion Apologia, Vn VISCIS nedigen Fürsten vnd errn Kirchenordnung

ob] christlich VN! aintrechtig bekennen i Und berichtete als rgebnis
SO habe J auch keinen vermerken kennen der sich solches thun beschwe-

ret ett Zı edigli Pfarrer „Marcus Oberlieczheim  4 konnte icht A  an nter-
oschrift erscheinen weil ihm SC11I Herr der evangelisch Junker Seba-

Schertlin VO  - Burtenbach auf Hohenburg bei Bıssingen verboten hatte
Von Pfarrer „Balthasar Stauften  4 torderte der Superintendent nichts mehr
weil CT SC1INCH abschiedt hat“ Dabei ließen 6S auch die Kirchenräte bewenden®?
Nachdem 1577 die Konkordienformel formula concordiae| aNngCHOIMMCI

worden Wal, der Zersplitterung verschiedene Glaubensrichtungen be
SCENCIL, am S1C jeder Kirchendiener bei Begıinn SC1INCT Tätigkeit Z Einver-
ständniserklärung vorgelegt®.

Auf C1N1C Mindestbildung der Pfarrer achtete bereits die Visitationsanwe1ısung
VO  5 1558 Es heißt dort „Jeder Pfarrer soll ZUT!T erfügung en C111 xemplar

StAN/PNb—. 6266 Jg 1558] T9: Jg 1578 CGraSsa I1 Jgg 1611
1614)

Nur Quellen aufßer Ptb Se1itz’scher Ergänzung CISCNS genannt.
0 Herlein Weber-—-Heider 8
51 KıO N Brock
52 AStAM/PNb— 1296 I8 Pf Staufen WAar 1561—64 Balthasar Englmair

NPtb) betr Oliezheim vgl Anm LOO
Brock 58 NP£fb Vgl R3CH 111 BT
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der Deutschen Bibel Lutheri, Hauspostille un! die (deuts  e Ausgabe der)|
OC1 CO  Ccs Melanchthonis deren Anschaffung auf Kosten der Kirchen-
xassen ges  ehen hat>4 Yı DiIie Prüfungsordnung VO Maı 157 fragte
eingehend nach den absolvierten Studien, den Kenntnissen lateinischer, Sr
chischer un!: hebräischer Sprache, den gehörten Vorlesungen i Philosophie un!
eologie un! nach dem bereits geleisteten Lienst. Schliefßlich wurde verlangt:
„Darauf soll A< [Pfarrer| auch doctrina christiana ordenlich eXamınırt un!
VOL den furnembsten alten un CONtrOVEeEIS1LIS IN1T z conferirt WCCI1-

den®> '

Diese Antorderungen der Kirchenleitung blieben icht 11UT Wunschträume
Das sich den Biographien der Schwennenbacher Prädikanten, die
VO  - Studienaufenthalten mehreren, auch ausländischen Unıversıtaten erich-
ten

{ dIIie Ausbildung der rediger erfolgte ymnasıum auıngen un! den
Universıtaten Helmstädt, Ingolstadt Jena, Königsberg, €r  urg, Tübingen,
Wien un! Wittenberg®®.

S1C Z Teil icht Einheimische archl, sondern 4US Zal11Z Deutschland
hergerufen wurden, versteht sich Aaus der Notwendigkeit VOI die sich die Pfalz-

afen gestellt sahen, ihr bisher katholisches Land auft einmal IN1I£Tt evangelischen
Pfarrern versehen

In Schwennenbach wirkten VO  - 5 his I8 olgende Prädikanten
alomon iller (E552 bis E 53i iller kam 1526 Königsberg / Preußen|

ZUI Welt un! heiratete Oort Sein Studium absolvierte 5T den Unıversıtaten

Wittenberg inachgewiesen I September 1548] un 4ase. Vermutlich och
1552, nach Rückkehr Ottheinrichs, wurde CI für C111 Jahr Pfarrer vakant g-
wordenen Schwennenbach Von 1553 his N WaTl Pfarrer Mörslingen
VO  5 15 bis mindestens Oktober 1583 Blindheim Rochius ogel-

abgelöst hatte?6 un VO  D 15857 bis 1597 Demmingen 1559 hatte A

Frau un! Kinder Oktober 1583 wird Ehefrau „Catharına g —-
Der Konkordienformel verpflichtete er sich 15 77 Blindheim Be1 der

Viısıtation VO 1558 am das TAadıka +DeNe- die beste Bewertung er
dieser wurden noch die Prädikate „mediocriter“ un! ‚male“ verliehen DıIie
terste Bewertung erhielten 1558 SanNnzZCch Fürstentum 1UT! acht Pfarrer dar-
unzter Porphyrius aris VO Oberliezheim ort 1557 bis 1558) Uun! artı-

uhn V1ıs 1558 96 R 4.56 34—43
55 249

Brock
Vogelmayer als „ZSCWECSCHCI Pfarrer Plinthaim“ genannt StAN/PN—L 626,

D Vis-Bericht 1578 Ssagt über iller aus „Erstlich al der pfarr schwennba e1in

1a7 vnndt dann Morschlingen VIiCT 14a! vnndt iezvndt aul diser pfar [Blindheim]|
1ar Seines alters 51 1a1 Am 1583 bezeugt StAN/PNb-—L 1282, 63
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1.US Rapp VO  - Unterliezheim (dort 1558 bis 1562) Im Landgericht Höchstädt
bekamen- die mittlere und ZWanzlg die oberste Zensur®?.

Von iller, der sich latinisierend „Willerus” nannte, heißt C5 1558 ‚hat
latine et bene respondiert“. DiIie Bitte Schaft ern 7zusätzlicher Besoldung
„n ansehung seiner nder“ wurde ihm iıcht gewährt.

, A Alexander Nicolaus (Nicolai; 1595 hbis 1603). Nicolaus wurde 1526/27
„Ottenbeüren beij Memmingen 1 ZeW gelegen  4 (Ottobeuren| geboren

un War „eIn Conventual eckingen |  oster Mönchsdeggingen]| 1m Rieß
vnder den (iraven VO: öttingen“. Er wechselte VO katholis  en ZU evangeli-
schen Bekenntnis über, dem bis ZU ode treu blieb DIie Pfarrei Schwennen-
bach trat AR 1554 oder 1345 an®??. Achtundvierzig Jahre lang stand 61 ihr VOL,

längsten VO  D en lauch katholischen) 1n Schwennenbach tätıgen Pfarrern.
Die Visıiıtatoren VO  S 1558 gaben dem „Alexander Nicolai VO Schwinenbach“
das Prädikat ‚Dene” un! attestierten, „latine et ene“ geantwortet habe
Se1in egehren, „Jhme 1n bedacht seıner Kinder den flax vnd heu zehenden
addiren“, wurde zunächst abgetan mit dem Hınweis, 3 „hab dannoch aın gute
Competenz“. Auf die ormula Concordiae schwor CT 1577 1n Schwennenbach
1578 ertahren WIT, 8 die religiöse Unterweisung seiner Gemeinde recht

ahm „Am Sonntag früe predigt A das Dominicale ‚über die vorgeschrie-
benen Sonntagslesungen]. Auft ittag den Catechismum vnd examını1ert die
Jugendt, att VOI der Visitation praeceptum Decalogi expliciertt. {dDIie Freytag
predigen VO! VESDCI ection att &M des irchthurms baw halben vnderlassen
mUuessen. Wils hinftür vleissig haltten.“ Auch mi1t seinen prıvaten tudien Wal

119  - zutrieden: „Soll neben der Bibel Compendium Herbrandj, Vn Jacobj
inger predigen vleissig lesen®0.“

nter diesem eifrigen Prädikanten, der Zzwel Generationen VO Einwohnern
formte un! prägte, konnte das Luthertum 1n Schwennenbach fest verwurzeln.
Um die Pfarrei machte sich Nicolaus durch den Erweiterungsbau der Kirche, den
Neubau des I1urmes un! die BaumafifSnahmen arrho verdient. ID Ge-
meinde urteilte ber ihn, ‚das CT 1n seinem vleissig, vnd Samptt den sSEe1-
nıgen eines tillen eingezognen wandels seye:“ Gerade die Zurückgezogenheit
der Pfarrer VO  o em weltlichen Treiben wurde VO  - der Kirchenleitung hoch
geschätzt.

Zweimal hatte der Pfarrer geheiratet. Seine Frau Barbara chenkte ihm
fünf nder; die 7zweiıte Frau Apollonia, die Tochter des Andreas eger VOO

tAN/PNb—-A 6266, 40’; ebda 34' Vorbericht, 1n dem 25 Pf genannt werden,
„Darunder Siebenzehn woll, Sieben mittllmessig, vnd aın alner vndter Jnen vbel
bestannden“. Z7u den Pf£, r als vngeschickht vnd vntuglich abgescha werden sollen“,
wird HUT ars' V, Oliezheim ezählt Vgl Kuhn, Viıis 58, 96

Vıs Jun1 1578 „letzund auft diser pfarr Schwennenbach| 23 ar“
akob Heerbrand (1521—1600J, vertaißßte 1573 eın „Compendium theologiae“ IRGG

ILL, 113 NPtfb 335, ÄTTA: acobus Eßlinger icht äher bestimmbar.
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Unterglauheim, brachte weiıtere acht Kinder ZuUT Welt. 3 re lang wWal CT

mi1t ihr verheiratet SECWECSCHL, als 6r 1 Januar 1603 verstarb®, Apollonia N1Cco-

laus bat 1mMm darauffolgenden Maärz e1in Gnadendeputat (Witwenrente). DIe-

SCS „Supplicieren weylundt Alexandrj Nicolaj Pfarrers Zue Schwinnebach hin-
derlassner Wittiben“ befürworteten 3 pri 1603 der andvogt Wilhelm
VO  a Teu Höchstädt un der Superintendent Heilbrunner VOo  e Lauingen, da
s1e. ‚Z chwinebach vnd 1n der nachparschafft eın gezeugcknulfßs eines

Erbaren VN! eingezognen en vnd Wanndels“ habe S1e teilten auch mıit, da{iß
der Pftarrer 1U »”  eın Söld un:! hölzlin, vngefhärlich e1in Jauchert:: hinterlassen
habe, dazu aber auch 1L1O'! Schulden, die durch die Erziehungskosten seiner

lebenden Kinder verursacht worden waren®?. Die wolle die „pfarrerin“
übernehmen, da s1e dazu ihrem Ehemann %i eıratgut un 5 väterliches
Erbe zugebracht habe; den füntf Stiefkindern wolle s1e als Erbbegleichung
hinauszahlen un die chulden werde s1e tilgen®% Auf fürstlichen Befehl WUul1-

den der Wıtwe „Jährlich 16 Mitr roggcCcH höchstäter Mäs{($ aus gnaden‘“
gereicht. Am Maärz 1610 Wal Apollonia Nicolaus noch Leben®*?.,

eOrg Lautenschlager 1603) An „Quatember Reminiscere“ 116 März|
1603 Zg AR 1n Schwennenbach auf®5 un ist „HxUutX ein viertheil Jahr alda v{ der
Pfarr gEeEWECSCH, vnd seiner Johannes Lautenschlager verordnet WO1-

Brieft K1ıV Zepi 1603 )J)°* _ weil der altt err Pfarrer selig gestorben LL
soll der Pfarrhausbau vorläufig eingestellt werden Pf Nicolaus als euge
genannt 1n D-=L. 1284. 1470.

ADr att aber beij kleiner besoung vnd bes:  werdten haußhaltung mit hin-
abt (vnd biß s1e EIZOSCIL worden, nichtdern, deren 13 1 Leben Vn beijsamen geh

wen1g mit Ihnen vigangen], nichts erobern khönnen, sondern sich. 1ın Schulden Ott-

getrungenlich ansteckhen muessen7i Brief 4aUus Nbg 25 1603 1n StAN/PNb-—-A
4.790 Aa ; Notiz 3 1603 1n PAS/Pfarrer) DiIie Sölde lag 55öI „zwischen annsen
Weinman vnd hanß Gastell“ wWwWarlr „allerdings [Lasten| frei (StAN/PNb—L 1282}
1610 zınste s1e „auf den Kasten Liezheim“ ebda—L 1471). Nicolaus hatte s1e sicher
prıvat erstanden, den Lebensunterhalt verbessern.

Sıe entlehnte Superintendenten 100 ihre [IZ
IDie Kinder erster Ehe „dem VO:  — Demantstein“ (Diemantstein)] leibeigen, u
dessen Herrschaft die eT1TsS Frau vermutl. tammte. DiIie zweiıter Ehe unterstanden dem
Pfalzgraten Am 6 1593 schlo Barbara, J} defß würdigen Herrn Alexandr]j Nicolaj
Pfarrern Schwinnebach heliche Dochter“ den Ehekontrakt mi1t Wol{t Karg chwen-
nenbach (StAN/PNb—L 1284, 3478. Am 1606 gab cOorg Weiınmann Uglauheim
anlalslı seiner Wiederverheiratung a daß seine verstorbene Ehefrau Katharina,

Pt. Nicolaus Tochter, ihm Kinder Thoma, Alexander, Hans, Leonhard, Margreth,
Anna, Eva Elisabeth) hinterlassen habe Am 1607 versprach sich Tochter WalLl-
PUIS Nicolaus dem Antonıar Lu Am I 1609 versprach sich Pfarrerstoch-
ter gnes dem Weber Thoma Frech Lu ebda-L 1291). Am 58 1610 verlangte An-
dreas Nicolaus, Sohn Pf Ehefrau Apollonia, einen Geburtsbrief ebda-L DATE

64 AH/A-—-Verz Schwennenbach, Auf Versorgung Pf-Witwen achteten auch
die Visıtatoren. (StAN/PNb—A 67268 J Kuhn, Vıs 55, 96]

Briet „Georg Lauttenschlager“ un „Schwinnenbach den 1603  4 al

Kastner H6 (DAH])



Hans SIng328

den‘66. Lautenschlager Warlr Sohn des eorg Lautenschlager VO Lauingen. Als
Student der Universität Heidelberg Laäßt C sich September un! De:
zember 1yı nachweisen®”. Seinen Aufenthalt als rediger 1in Steyr beendete
ohl die Ausweisung durch Erzherzog Ferdinand, der se1it September 1598 1n
Österreich die Gegenreformation miit er Schärfe vorantrieb.

Eın Neuburger Berichterstatter vermerkte 1605 darüber, ;;das die Evangelische
nıt allein haben sehen vnd leiden MUCSSCH, das 112  - ıre glaubensgenoßen 1rer
ämbter hin vnd wider '} vnd aus dem and n1ıt ONEC geringe eschwerde
geschafft, sondern auch das die heilige Bibel verbrenth, die Kirchen Vn bett-
häuser eingerissen, hochgericht derselben gebaüet, die Coemeterien
|Friedhöfe| verwüstet, die Verstorbene aüsgegraben, vnd OoOnsten dermafsen
mit iıinen vmbgegangen worden, das khein wunder, inen das hertz daruber Z61-

spalten were‘/68.
Lautenschlager fühlte sich diesen chrecken erinnert, als nach dem Ein-

ZUS 1Ns baufällige Schwennenbacher Pfarrhaus se1n en durch herabstürzende
Gebäudeteile bedroht sah. Hıer wohnen se1 ebenso schlimm schrieb 3 1
holprigem Deutsch als 1n der Steürmarckht die menschen a1ß Cu«c vervol-
sgen .

1602 ß bereits wieder 1n seiner eimat. Am Oktober heiratete 41

Katharina, die Tochter des verstorbenen Hans Lang VO  w Lauingen. Seiner ät1g-
eıt 1n chwennenbach bereitete der Tod eIn aldiges Ende Am Februar 1604
verheiratete sich die Wıtwe 1n Lauingen mi1t aspar, dem Sohn des verstorbenen
Martın en VO  - ort. Und schon I Dezember 1603 wurde Johann Lau-
tenschlager, sicher ein aher Verwandter VO:  5 ihm Haus un! Wohnort des
aters sind gleich als „diser zeıtt bestellter Pfarrer ZU' Schwinnenbach“ auf:
geführt‘®.

Johann Lautenschlager (1603 his 1609) Auf seinen verstorbenen Ver-
wandten folgend, übernahm Johann Lautenschlager als einNz1ger Pfarrer auch
den Schwennenbacher Kirchensatz en Damıit willtahrte einer Bedin:
SUNg, die den arrer gestellt worden Wal (vgl Anm ] Erfreut War

Beschr. Pfarreien Superintendenz Nbg, I b—L 663)
67/ „Jeorıus Lautenschlaher LaungensIi1s dioc. ugust.“ latin. „Cytharoedus“, 1n

Grundl, Beda, 12} S Hıst. Ver. chwaben Nbg, I Augsburg 1887, I8  ©9
Bericht Caspar Heüchelin V, 1605 verweist auft dasI Vorgehen

Kailser Diokletians die Christen, das SCHAUSO „noch heütiges Lags wider die
Evangelische Christen, sonderlich VO  - den apısten“ geübt werde IStAN/PNb—A 628I,

59—82) Zeıtgenöss. Spottgedicht auf die Lutheraner 1n Osterreich: „Wer hat euch
gut Füeß gemacht, Jhr laufit, das euch der Peütel kracht“ und „Wıe die Zigeuner

ziehts erum Miıt utherthumb“ 62813]). Rusam,
Oesterreichische Exulanten 1ın Franken un: Schwaben, München 1952, 63—67

Brieft 1603 (DAH)
Orig-Lehenrevers iın AStAM/PNhb KIPfa 1967 — NMIt dem bei deLtZ, Laviıngana,

70, angegebenen „Schwenningen“ ist wohl Schwennenbach gemeıint.
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67 darüber ebensoweni1g w1e die späteren JIräger, die 1imMmMer wieder aufgefordert
werden mußßten, das unrentable Schwennenbacher Kirchenlehen NEeCUuUu CH1D-
tangen (Abb 34)

ohann Lautenschlager, 1576 1n auıngen geboren, studierte „VONn Jugend au
Laugingen“ als Stipendiat des Pfalzgrafen Philipp udwig‘* un bschlie-

Rend zwel re der Universität 1n übingen Inachgewiesen 7 pri.
1599] erwarb den Magistertitel. Von 1601 bis 1603 Wal SE als Diakon 1n
Vohenstrauß tätig; dort nahm elg Junı1 1601 die Konkordientormel Am

Maärz 1603 heiratete 1n Lauingen Jacobina, die Tochter des eorg Otth
VoIl dort. Im Dezember 1603 rhielt CT als Ptarrei Schwennenbach übertra-
SCH. Nach fast sechs Jahren tauschte dafür das größere Blindheim e1in, nach-
dem der dortige Pfarrer agnus Lehner 1e6s gewünscht hatte; „weillen A allt
vnd di{ß ISchwennenbach| eine geringe Ihleine pfanı 73

Lautenschlager 16 Pfarrer 1n Blindheim, bis 6r 1616 durch den eingesetzten
katholis  en Priester Leonhard Weifß verdrängt wurde. ET hielt sich bereits
„aUSSCI Flürstlichen| D/{urchlaucht! landen“ auf, als 1m selben Jahre ent-

deckt un! dem Fürsten gemeldet wurde, W as CI IM dem bey der pfarr hinter-
lassenen tautbuch wider die catholische religion un! den jetzıgen priester un
pfarrer daselbsten sowohl auch wider EF selbsten für calumnias atroCces

in1ıurlas [Beschuldigungen un! wuste Beschimpfungen| eingeschriben‘“.
[Jer Berichterstatter schlug VOIL, ihm aiur seiıne bei einem Gremheimer

hingeliehenen 10  ® Gulden un! anderes eld „yaur straft eingezogen werden
mögen‘“ .

Bis 163585 Wal Lautenschlager noch Pfarrer 1n Obereggenau In Schwennenbach
bleibt sSeIN Name verbunden mi1t einem fast Sganz LU erbauten Pfarrhaus.

Magnus Lehner (Lienner), 1609 hbis 1613 Er ist „Michaelis 129 September|
Ao 1609 durch einen wixel“ auf Schwennenbach „PrIomOVIirt worden‘74 un

Nach Viıs 76 I6I1I ist „seines alters 31 ar also 1579/80. Am 1609
entlehnten Hans Barbara Vockh Schwennenbach 10  ®} VO  - eO1g Zeman, „Theolo-
Z1CO vnd Protessore des Gymnasıums Lauingen“(1292). „ Z0eman‘‘ ist 1n
yllabus der Lauinger Professoren 1614 als J. eo oct:“ genannt; seine Tau Bar-
bara 1st eine Tochter des Superintendenten hilipp Heilbrunner auingen
PNb—A 1008, 3:17}

72 StAN/PNb—A 4793 DAH/A-Verz. Blindheim.
Schnitzer, Miscellanea, 1n JHVD VII 1894|], 125 (Nr 4) J Bemerkungen Lauten-

schlagers icht enthalten. Ergänzungen ber Kaspar Lautenschlager: Am I3
1594 ist „Casparus Lauttenschlager“, Diakon Monheim, „defß Aehrbarn Jörgen Laut-
tenschlagers Burgers vnd Bekns Laugingen“ Sohn, mi1t Barbara Keutner1in, Tochter

Bürgermeisters Christian Keutner Hö, 1n der dortigen Kirche „christlich eingeseg-
net worden“ (|PAH/Matr) Den D FEhekontra schlo I8 1609 als Pf Lu

23 10.) DIie vier ebenden Kinder aus Ehe, Caspar, Johannes, Michel eOTrg,
ekamen als mütterliches Erbe 350 jeder Sohn die „SUumMptus ZUC erlernung eines
handtwerkhs oder 15 darfür“ (StAN/PNb—L 1292).

„I16I10 vf dise Pfarr khomen“ 663] Markmiller 62, 64,e AA E PE

P r a A E CDC a AA z C E DD A E E,
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W al 367 Pfarrer bis Ende des Jahres 1613 Er erhblickte 1535 1n Höchstädt das
Licht der Welt Nach Begınn se1nes Studiums 1n Dillingen (1 557)7% erwarb
allı der Universität Wittenberg den Magistergrad. Von 1560 his 1567 Tat 1n
Ssta| als Schulmeister 1enst. Anschließend versah SI his E die arr-
un! Schulstelle 1n agel, die der Rat VO:  5 Höchstädt vergeben hatte Von
IS bis 1584 wirkte wiederum Hause als 12CONUS oder Helfier“ dabei
wurde ihm ZU Dienstantritt auch die ormula Concordiae vorgelegt. 1584
versah 7: die Pfarrei Blindheim, bis C nach Schwennenbach überwechselte?®.

591/96 verpfändeten Pfarrer Lehner un seine Ehefrau Felicitas bei einer eld-
aufnahme ihre „behausung Höchstett“ un! ihren „garten VOI Steinheimer
Thor“?77.

Be1 der Visıtation Maı 1611 wurden se1ine seelsorgerlichen Verrichtun-
SCH der Art nach für 1n Ordnung befunden „ An SO  5 vnd jeirtagen früe predigt
CI das gewöhnliche Evangelium, vnd lieset gemeiniglich die aufßlegung aufß des
S1mon1s Musaeı postill78, Au ittag helt BT den Catechismum mit der Jugend
Am Freitag predigt A3 Epistolas Dominicales Sonntagslesungen]|, vnd lieset die
Letaney. In der Vesper ection ist BT komen biß das Cap Proverbiorum
Buch der Sprichwörter]. Die confitenten verhört absonderlich, Vn verzeich-
ett {[J)as Abendmal helt monatlich.“ Privatstudien betrieb täglich mi1t-
tels der „teutschen Bibel“ un:! der Musäus-Postille. ber 6S wurde doch der
schwerwiegende usatz angefügt ADiser pfarrer wirt alters halber 1e Jenger 1e
kindischer, tragen doch se1ıne pfarrkinder mıit ihme geduldt.“ Und an
brachte der Revisor den Vermerk A, „ob ihm nıt eın benachbarter pfarrer
könt afßistenten Hilfe| eisten“. Aufgrund seiner angjährigen Wirksamkeit
gewährte ihm der Fürst ‚auff seın Person“ Mitr Roggen 1t10N ZUTI Besol-
dung Im Laufe des ahres 1613 resignierte Lehner die Pfarrei, 1e aber noch
1n Schwennenbach Ist Februar 1614 erfahren WIT 4Uus einem Brief des
Neuburger Rates den Kirchenverwalter Hıerster, darum gebeten habe,
ihm, „weilen 1: nebenst seiner haußfirawen, en alters halben, dem haufß

nıt mehr abwarthen khönne, vnd sich demnach seiner Tochter nacher
Trochtelfingen zubegeben getrungen würdt“, sSe1InNn Gnadendeputat VO 70 da
hin folgen lassen. Dıies se1l ihm gewährt worden, chreibt der Rat weıiter,

Specht, Matr 1I1551, Nr 203, einen „  agnus Lener Heustettensis“, womıit Hö
gemeıint se1ın dürfte. Nach Hörmann, „Sammlung der fürnehmsten Merckwür-
digkeiten und Geschichten der Reichs freyen Stadt Kaufibeüren”, Teil, 1766
verfaßt, wird „M. Magnus Loher, ein gebohrner Kauftbeürer“, 2575 Prediger 1n Hö
Dabei dürfte der Name verwechselt sSe1IN ; »„Koher“ en auch später 1n Kautfbeuren
(StaA Kautfbeuren/B 101).

Schonger 225 f 259 Markmiller 62—64. Vgl StaAH/RaPro 1580, I
ISBI; 18 1585, M 1587, 1593, 1595

147/0, 43 Schuldverschreibungen I IS59IL, 31 1595,
1596
Musäus S1imon (1521—76]), verfaßte 574 1i1ne Postille IRGGI 1194).
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WCILLL C_ sich auch außer Landes begeben habe ber der Kirchenverwalter solle
a auft seıiınen Tod achten”?. Der Tod Lehners se1 „vmb Luc12e“ (3 Dezem-
ber)] 1614 erfolgt, schrieb eın Jahr spater Hıerster ach Neuburg Er bat zugleich
darum, die Wiıtwe, weil sS1e 2eIm sehr alt vnd schwaches weibh vnd einer zubuefß
wol bedürfftig“, doch ebenso ‚mit einem gnadendeputat gleich andern Pfarrers
wittiben gnedig 7zubedencken vnd die och wenige Cag res lebens 1-

gen 98 Kinder hatte das Ehepaar Lehner nachweislich zwel, einen Sohn un
eine Tochter Katharina®l.

Lehenträger des Schwennenbacher Kirchensatzes sollte Lehner ebenso wıe
se1n Vorgänger werden. Mehrmals wurde E aufgefordert, sich Z ehen-
empfang auf die Lehenpropstei nach Neuburg begeben, doch <{ weigerte sich
beharrlich Auch der eingeschaltete Superintendent Hei  rTunner konnte ih:
icht dazu bewegen [Dieser schrieb Juli I6I1I nach Neuburg, da Lehner
Asich doch weder 1n der Persohn Neuburg einstellen, noch e1in Gewalthaber
Bevollmächtigten]| dahin schicken könn, dann für sich selbsten 4a1n alter
kindischer vnd verlezter MmMan, auch Parschafft icht SOovil hab, da{ß C e1in
Gewalthaber mi1it gebührender Zehrung abfertigen vnd das bestandgelt Lehen-
raich VO  5 geben köndte‘“®#2. Der Vorschlag Heilbrunners, Pfarrer Lehner
und seine Nachfolger VO  n dieser „beschwert“ befreien, fand schließlich Be-

rücksichtigung Am 18 November 1611 wurde Jerem1as Landerer der Jüngere,
pfalzgräflicher reıber der Kirchenratskanzlei 1n Neuburg, mi1t dem rchen-
sa belehnt®

StAN/PNb—A 1790
Konzept 1615 (PAS/Pfarrer) Nach Revisionsvermerk ZUT Viıis 6 1614

soll Lehner . Augustı mit tod abgangen“ se1n. Die Angabe Hiersters dürfte eher
stimmen. Weder 1n Trochtelfingen, Lkr. Aalen, noch 1n Trochtelfingen, Lkr. eut-
lingen, konnte eın Matr-Eintrag ermittelt werden Mitlgg Pf Mader noch
uli 1974|).

81 Dem Sohn, 7 sich verschinnen Jar ZUC Nereßheim verheürath“, erlaubte ıy
1593 der Rat Hö, sich mi1t Weib Kindern 1n der Stadt „haußheblich“ niederzu-

lassen StaAH/RaPro) Tochter Katharina LO6OI 1n HOÖ „Christophorus ( ÖZI1uUS,
Cantor Oettingen“ (PAH/Matr) FEın Martın Lehner, vielleicht eın Bruder des Pftar-
TCIS, VOT 1614 |)Dessen Tochter Regına wurde „Dey abzug des alten Ptarrers
Schwennebach“ mit dem Ho Bürger Böheim dort gefunden. S1ie beschuldigte ihren
Galan der Beleidigung Tätlichkeit; dieser klagte ber s1e, daß s1e ebenso w1e ihre
Schwester; „die Schröttlin“, ihre Multter vein solch verstolne hur“ sel, „die lengsten
das ohr bschneiden verdient“. Böheim mußÖte nach Urteil 1614 ine Strate
VO Talern ezahlen (StAN/PNb—L 1293%® „Barbara, er Lehners Witwe“,
I 1627 1n Hö (PAH/Matr).

Lehner War aut 58 1610 6 1611 vergeblich este worden .(StAN/ PNb—-A
83  73 AStAM/PNb 1977 Landerer wurde I6I1I zunächst als Lehensträger

substituiert, 1616 18 1>+  . elehnt 1e JIräger bis Z Tod 1630/31. Genannt
wird pInDg£g. #Bedienter‘“ (OAA 8611) OM1 Warl icht „Adjunkt“ Pf 1n Schwen-
nenbach, w1e NPfb (78, Nr 525 U, 188, Nr 147). Da Ader Jüngere“ genannt
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1KOLAaAuUs Scherer 1613 bis 1618) Scherer empfing 1£ November 1587
Lauingen die Taufe als drittes Kind der eleute Lienhard un! Susanna Sche-

rer$t+ Sein tudium begann in seiner Heimatstadt un seizte CS den Uni1-
versitäten Jena für zweieinhalb ze nachgewiesen 1608] un Leipzig für e1in
halbes Jahr ftort Am Oktober 1613 Wal C1 bereits Pfarrer Schwennen-
bach; diesem Termın wurde VOLI dem Landrichter 1n Höchstädt se1N Ehever-
löbnis mıit Barbara Staufferin Von dort auf Wunsch der Braut gelöst®.

Bei der Vısıtation VO  - 1614 erfüllte Scherer die Pflichten gegenüber seıner
Gemeinde ordnungsgemäfß un! 1n der Art seiner Vorgänger. Von seinen Privat-
studien heißt CS „Taeset teglich 1n der teutschen ibel, impetirt Compend Ha-
fenrefferi®® Soll seine Predigten [eissig conc1ıpırn.“ Was den Katechismus:-
Unterricht der Jugend etr1 soll „allen möglichen fleiss anwenden“. Als
Besoldung rhielt BT 1614 insgesamt 60 {l; das Getreide un:! den Kleinzehent
mulßte T miıt seiInem noch anwesenden Vorgänger Hälfte teilen.

Am I8 Oktober 1617 klagte ihn, den A Pfarrter daselbs“, Caspar er VO
Schwennenbach all, weil G1 ih: tälschlicherweise beschuldige, CI habe ihm AAax
entfrembdet‘87. Es darf als sicher gelten, dafß cherer VOTI dem I Juli 1618
gestorben 1st. Denn unter diesem [Datum schlug die Pfalzgräfin Anna VOIL, die
Pfarrei Schwennenbach VO katholischen Pfarrer 1n Unterliezheim mitversehen

lassen. Und 1n eiNnemM Gutachten VO Januar 1622 gab der Neuburger Kır:s
chenrats-Direktor Mieiigmann a  J da{fß „des verstorbenen lutherischen Praedi-
Canten daselbsten hinderlaßner wittib“ das jJährli  e Gnadendeputat VO

wird, könnte Sohn Nbg KıV erem1as Landerer se1N, der mi1t Baumeister Sigmund
Ooctor 1597 die Burgruinen Nbg Oberhausen, Lkr Nbg besichtigte (Horn-Meyer
340 592 Jahreszahl 1537/ mMu ohl 1597 heißen) [Dieser „Jerem1as Landerer sen10r7“
ist 15 15588 1614 nachzuweisen, 588—095 als Nbg. Heiligenverwalter; seine Tau
hieß Anna Genauere Angaben ©  en, weil HUF Taufreg. vorhanden (PAN-HIG/Matr;
AStAM/PNb—A 1008, 233 - 6277)

Lienhard Scherer, Sohn Georg Scherer Lauingen, 1583 5Susanna,
Clausen ayrs Tochter Helmeringen. Kinder: eOT£g, M 1584, ibilla,

15855, Nikolaus, 1557 (PAL/Matr).
StAN/PNb— 1293 Der Pfarrer, der den „Superintendens” einschaltete, gab VOL,

da{lß ihm die Staufterin auf oOnNnsens ihrer Vormünder „die Ehe versprochen, vnd e1in
MNng VO  3 ihme angenommen“ habe Die Staufterin AdUS, s1e habe 1Ur unter der
Voraussetzung eingewilligt, dafß auch ihre Brüder einverstanden selen. Doch Hans
Stauftfer schlug s1e, weil sS1e den Rıng aNSCHOMUM:! hatte. Scherer verzichtete aut Eın-
haltung Versprechens, WeCnNnn ihm Rıng zurückgegeben jeder gegenseıltige An-
spruch fallengelassen würde. Barbara Staufier, 1593 als Tochter „AndreasStaupfer“ |PAH/Matr).
H4, 22)

Matthias Hatenrefter ( 1561—1619], gab 1600 die „LOoc1ı theologici“ heraus (RGG
Nachdem Bader den Adam Linder Hannf® Karg Schwennenbach beibrachte,die bezeugten, da{ß Caspar Maır dem Pfarrer „auß dem tadell beij oder Poßen“

nachts gestohlen habe, wurde dem Pfarrer auferlegt, sSo den Bader „VOIeiner Gemaind de{ß Verdachts wieder entladen“ 1294|).
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un! Mitr Roggen zugeteilt worden Wal, die 1U  3 aber, nach Mitteilung des
Kirchenverwalters, E Todt abfahren:  4 se1j98 emnach blieb cherers Frau
auch nach dessen Tod 1n Schwennenbach un starb VOT 1622

Die Rückkehr ARE atholischen Bekenntnis dürfte also 1n Schwennenbach,
wenigstens W as die Pfarrstellenbesetzung betrifit, ohne Schwierigkeiten VOT sich
SCHANSCH sSe1IN. Denn erTSsSt a '3 8 Oktober 1618 „se1in die Manutenenz nnd
darzue gehorige befelch vf eorg Gloning Catholis  en Priıester aufßgefertigt
nnd ihme zugestellt worden‘“®?.

Auch ber die Mesner erfahren WITr A4Aus den Visitationsprotokollen. Der Mes-
ner S hHawıß Schwartz wurde 1578 als „eim altter TOmMMEer Man“ bezeichnet un!:
ist noch 155854 als „Meßner“ Von Schwennenbach nachzuweisen?®. Ihm tolgten
Hanns Gastel, erwähnt 1595 un!: 1600, anß eger 1597 un ann( Niclaß.
Mıt Nicla{fß die Vısıtatoren 1LÖOII un! 1614 „menigli 7zufrieden‘. Sein
Nachfolger oma Gastel W al 15 ebruar 1619 och „lutherisch‘“, als die
Untertanen VOT dem Landvogtamt erscheinen un die Annahme des zatholi-
schen Glaubens versprechen mußflten. Mesner scheint wieder anns Niclafß DC-
worden se1InN. Er 1sSt 1625 un! 7zuletzt 1634 geENANNT, als bald darauf die Pfarrei
für drei Jahrzehnte verwaiste??l.

Mıiıt Unterrichtung der Kinder hatten diese Mesner nichts u  =) In chwen-
nenbach gab 6S damals och keine chule

DIie kiınsetzung AQ11eS Mösner oder Schulmaisters“ schreibt 1739 Pfarrer
Frietrunck vollzog vein zeitlicher Pfarrer allhier sambt dem Land Decano“
SO WO CS eın Reskript der Neuburger eglierung, 1m Öchstädter apitels-
archiv aufbewahrt, „So annoch tempore Lutheranimi wegen auffnehmung e1INESs

StAN/PNb—A 6300
StAN/PNb—-L 663; dem entspricht der Wortlaut raäs.—U Glonings 25

1618 „Demnach WITr Pfarr Schwennehbach mit einem Catholischen Priester U1 -
vorhabens sind (OAA 8522) Von Ablösung eines Prädikanten ist icht die

ede Betr.Manutenenzen vgl Anm 209
krgänz. Ptb Des Oliezheimer Pf Christoph Ringler Sohn, Samuel Ringler, ist

1612 bezeugt als „Seckhler“ Bürger Hö DIie Secklerin wird I 1612
Köchin ZENANNT IStAN/PNb—L 1293). Samuel Lederlin 1st Sohn Ulrich Lederle,

der 1558—(1567|] 1n Tapfheim PT WAdrT. Am 1563 hielt „vmb e1in Kirchendienst“
wurde 1n Nbg erfolgreich examınılert, da{iß iInNna  w einwilligte, „AJHe gein Marchf®

heim zesetzen“. Am 1563 WAarTr ihm ın Marxheim bereits auf kommendes RKem1-
nıscere „seines vngebuerlichen ailtens halben vrlaub gegeben“. e1in ater legte VOCI1-
gebens Fürbitte e1in (A  b—A 1007). Der kathol Frühmesser Alexander Castner
ın Tapfheim stellte 13 1503 dem Bauern dortigen Frühmeßhotes einen Be-
standbrief AUS ‚PAB/KiVRe 1633/34, 42) In Trugenhofen ist Christianus Spratler
och Pf 1614 (StAN/PNb—L 1293).

1584 mi1t 1twe Christine Wagner Schwennenbach (StAN/PNb—L
1283, 379).

StAN/PNb—A 2193, 4793 1288 Niclafß ist genannt 1 Briet 1625\PAS/Pfarrer)] 1n PAB/KiVRe 1633/34, 164.



334 Hans Sing

Ösners Sonderheimb ergangen“. Darın wird den Verhältnissen CNTISPrE-
end anstelle des Dekans der Superintendent benannt SCWESCH sein®?.

ber die Pflichten einNes esners erfahren WITr A4USs dem Protokoll, auf das
Daniel Marschalck bei seiner Einsetzung als Mesner und Schulmeister VO  5 Ba  S
age VOT dem zuständigen Öchstädter Rat I Dezember 1585 schwören
mufßte?3. anach War der Bewerber gehalten, Ader ürchen nnd Jrer zugehö6-
Iung stättıgs, bei]) tag nnd Hächt, mit auf nnd ZUECSDCIICH, geleutten, auch
raichung des Hochwürdigen Sacraments vnnd annderen Gottes Diennst, nach
Allters em Herkumen nnd mehrofftgedachts VDNDNSeEeTIS gnedigen Fürsten
vnnd Herrn Kürchenordnung, auch w1e vnnd offt Euch das durch den Herrn
Pfarrer bevolhen würdet, gewertt1ig vnnd gehorsam se1In. DiIie Kürchen, SaCcrI1i-
ste1] nnd WAas darzugehördt, IUzeit sauberhallten Kainerlaij vnzucht darinn
gestatten. Auch 1 der Kürchen aın anndere en tragen, dann 1U schlecht
das Brottmesser. Doch allwegen mıi1ıt gailßseln fürsehen SCIN; die un nnd
annder thier aufßzutreiben, auch beij) oder In der Sacristei] niemandts anndern
leiden, dann die darein gehören nnd durch Jne den Herrn Pfarrer erfordert WCCI-
den Ebenmessig nnd icht wen1i1gers, SO Jr auch Jne Herrn Pfarrer; zugleich
die Hailligenpfleger, 1n allen ehren hallten, vnnd altem gewonndtlichem SC-
brauch gehorsamblich vollziehen, Was Euch dann JederZeit; w1e vermeldt,
bevolhen würdet.“

Bemerkenswert erscheint 1n dieser ienstbeschreibung die Pflicht des Mes-
NCIS, bei der Austeilung des Abendmahls un bei anderen gottesdienstlichen
Handlungen mitzuhelten Dem Mesner ©]  ag 6S auch, die Kirchenuhr, sofern
eine solche vorhanden W: und auf Feuersgefahr achten: „Als
sSo. Jr auch sonnderlich mıiıt der Vhr, bei] Lag nnd nacht, vleis haben
nnd also gebrauchen, 51] en zeıtten vleißig viziechen nnd richten,
damit 51] recht schlage, nnd die (emaıin icht allein hören nnd wI1issen mÖöge,
vmb W3as zeidt 6S allwegen se1], sonndern Jr So auch darbeij nnd neben
vleissigs vfimerckhen nnd vmbsehen ADEN, ob S1] Jcht 1n der Nachbarschafft
herumben Feur oder annder geschraij begeb, damit Jr dasselbige alspald
der eITSsS altem gebrauch nach anzaıgen, auch NOLT, darauff die Sturm
schlagen oder eutten khönnen nnd MO2eN.”

Die ienstherren behielten sich VOL, den Mesner bei schlechter Amtsaus-
übung AL en Zeidten des Jars, allwegen Von aliner Quattember der

PAS/Pfarrbuch 60 Das erwähnte Reskript 1n DA  n icht en
ars wurde 16 1585 Superintendent Manne 1m Haus HöBürgermeisters Beurer, Anwesenheit zweler äte Stadtschreibers, ZU Schul-meister Mesner konfirmiert, wobei INna  - ihm „die Articl vermOög der Visıtation Ge-neral-Articl“ vorlas. Am I tand 1 Wirtshaus Bachhagel die Installationanwesend außer den Genannten Vogt aco Rabus, Ortspf Mathäus Huberdie Gerichtsleute. Marschalckh löste den „geurlaubten“ Schulmeister Jerg Winhardt ab\StaAH/RaPro 1555 Schonger 259
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deren; vrlaub geben nnd ainichs mitleidens nicht haben“. Der Bewerber
bekräftigte seiıine Bereitschaft mit folgendem Eid „Was MIr Jetzo fürgeleßen
worden, ich auch wol verstannden hab, dem 111 also gehorsamlich vnnd
getrewlich geleben nnd nachkumen. Als MIr Gott helft nnd sein Hailliges
Wortt.“

Be1i der Warnung VOT ausbrechenden Feuersbrünsten un:! sonstigen Gefahren
unterstützte den Mesner die Kirchenwache Sie bestand aus Zzwel Männern des
Dorfes, die, mit Kirchenwach-Spießen bewaffnet, während des Sonntagsgottes-
dienstes ihre Runden durchs orf machten. Gegen Ende der Messe ftanden sie
sich ZUI Gemeindeversammlung VOT dem Kirchhof eın un gaben die ellebar:
den ihre Nachbarn weıter SO SINg die aC| Sonntag für Sonntag reihum.

Dieser rauch dürtfte 1Ns Mittelalter zurückreichen, WEn auch die Akten ZU
erstenmal während des Schwedenkrieges davon Kunde geben Am E ugus
1619 wurde der ledige nech eoIrg Katzenbaur VO Schwennenbach, der für
einen Ööchstädter Bürger „inni$ Cuartiıer gezogen“ (eingerückt| WAal, 1n eine
Schlägerei verwickelt; dabei gebrauchte 33 se1ne „Wöhr“, nämlich „SeE1InN Pardison
oder helleparden‘?4; ber nıicht 11UT verpflichtete oldaten, sondern die Orf-
bewohner selbst bewafineten sich in gefahrvollen Zeiten un schützten sich VOI
unliebsamen Angrifien. Am I8 Maı 1644 „clagt die gemeindt Schwenebach
vber hansen abspacher, da{fß CI se1nNn wacht nıt versehe, sondern Wan A botten
weiß gehen ‚Botengänge, jer ohl Wachgänge machen (Fischer I 1325)] solle,
nıt daheim SE VE (ijenannt wird Habspacher der „Schreyetr“ vielleicht
seiner besonderen Aufgabe, bei Getfahr arm schlagen. Dem Beklagten machte
in  w} AL Auflage, »” se1ine wacht gleich andere versehen oder 1m gegenfa
einen anderen tellen vnd ezallen solle‘“95 Hiermit en WITr das älteste
schriftliche Zeugni1s VO  - einem organısierten, alle Dortbewohner reihum treftfen-
den Wachdienst 1n Schwennenbach überliefert. 1812 gab die Gemeinde chwen-
nenbach „VOI e1In Hellenbarten der en Wa kr aus, 1834 für eiINe
A DanZze kr96. TSt se1t dem Januar 1975 wurde das Gehen mit der KI1r-
chenwache auf Gemeindebeschlufß hin eingestellt. { dıie Spieße befinden sich heute
1n der Gemeinderegistratur.

Den Wachdienst der Landbewohner erganzte hervorragend der IUürmer ın
sta! Der hatte VO  - seiıner hochgelegenen achstube 1 J1urm der-
pfarrkirche aus einen weiten Rundblick ber das Donautal. Aus den Kasten-
amtsgefällen wurden, w1e das Salbuch VO  - 1S12/13 vermeldet, ‚dem LIurner
se1in Sold“ un „einem wechter auft dem turn“ die Bezahlung gereicht‘": In

Y4 StAN/PNhb—L 1294.
95 StAN/PNb—L 1296

GAS/GRe 1812/13, 1833/34. Vgl Zirkel, Fronleichnam 1m mittelalterlichen
Nördlingen (um 1480!, 1n Der Daniel 1/1970, Rückert, Steinheim, 80

47 AStAM/PNb— 53
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ruhigen /Zeıten gab der Rat der tal Anweisung, „Vleissigere achtung zugeben
vfi das ankhommende Kriegi5 Volckh“, damit die ächter, sobald sS1€e
wahrnähmen, „solches zeitlich anzeıgen, nnd ein zeichen geben“ könnten®?.

Das Kirchenvolk

Wenn auch die bei Reformationsbeginn ältere Generation VO  - der
Te innerlich weni1ig beeinflußt werden konnte, wuchs die Jugend völlig 1n
den Protestantismus hinein. Intensives Predigen un! Katechetisieren sorgten da:
für

Im Jahre 1558 mu{ßte 1n Schwennenbach ZWAarlr noch festgestellt werden: /wDie
(;emaın om Jars 1U aın mal ZU Sacrament, vnd ob schon Pfarrer 51]
darumb strait, helf* 6S .5 4 E Benedict andtsher 1E Sar drei e lang den
Sakramenten fern. 1578 aber konnte der Vısıtator schon vermerken, der
Pfarrer mi1t der Gemeinde ‚vleis{$ 1n den predigen vnd beim Abendtmall“
7ufrieden sel, W 3as auch weiterhin blieh Nur Leonhartt Eser, VO  } Wolpertstet-
ten ZUgCZOSCH, War se1it drei Jahren icht mehr A Abendmahl Er
hat „vmb verzeichung gebetten vnd besserung versprochen‘“.

1587 fand die Feıer „des herrn nachtmal“ nach Angaben des Pfarrers „auff
Weihnächten, Ostern, Pfingsten, Michaelis 1m Jar etliche mal“ Die
Ausgaben für Hostien un! Speısweıin (Abendmahlswein]|], „welcher VOoNn den
wirtten gekaufft wirt“, anfänglich auıngen, elen entsprechend hoch au  N
Der Jugend konnte 1119  5 1578 bestätigen, Q1€e€ ST ferdiger Visitation 7Z71M-
lich profitirtt“ un! J  u tayl explicationem Decalogi gelernett“ habe
So scheint CS geblieben se1n, weil die jJungen Leute mn der verhör des ate-
chismi“ jedesma. „zimlich wol“ bestanden, WCLN- auch dem Pfarrer 1mMmer
wieder einschärfte, 1n diesem un „allen mögli  en fleiss“ anzuwenden.

DIie Kirchenleitung WAar sehr bemüht, ein einheitliches evangelisches Bekennt:
N1Ss durchzusetzen. [Iden Sekten der Zwinglianischen, Schwenckteldischen,
Osiandrischen un! der Wiedertäuter tTrAat an energisch

Im Höchstädter Gebiet besonders die Wiedertäufer vertreten, 1558
„Dei] zwaintzıg Personen“. Von ihnen forderte Inan, A AINNET l1er ochen  4 das
Land verlassen?®?®. Eın Schwennenbacher 1st darunter icht gENANNLT.

StaAH/RaPro 6 1631
Weigel, Schwencktfelder und Wiedertäuter 1mM Herzogtum Pfalz-Neuburg 1MmM

Jahre 1558, 1n schr ayer. Kirchengeschichte S, Nürnberg 1933, 232 Ottheinrich,
„eIn Sd11Zz entschiedener Vertechter elner geschlossenen, einheitlichen Linie innerhalh
des deutschen Protestantismus“, verordnete 1558, „das alle, mit der Ve1-
ambten widertauterischen sSseCteN oder ander dergleichen lesterlichen irrttumb efleckt
selen, darvon ndlich absteen und sich der gemaınsam der evangelischen,christlichen en wiederumb egeben und prophetischer apostolischer . leere gemelßhalten wellen“ |KiO 85—87).
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er Schwirmerei halben anhengig“ eiunden wurde Pfarrer Marcus
VO Oberliezheim Am I Juli 1563 forderte } seinen Patron Sebastian
Schertlin auf, Na{ FARE Examen nach Neuburg schicken; enn >3 se1 VO als
Pfarrer Mörslingen un annn als Diakon Lauingen „ASCINeTr zwingliani-
schen nnd Schwengfeldischen Seel“ un weil „auch anderer sünden
vnthaten disen Vn anderen egangen“ habe, „geurlaubt vnd hinweg
geschafft worden“. Na{fß tellte sich September 1563 1n Neuburg, bat
Verzeihung, schwor ab un! versprach, sich tortan Er Augspurgischen Contes-
S10N gleichfermig zehallten‘199,

Als Wiedertäuter verschrien WAar der his 1n Steinheim amtierende, früher
katholisch Pfarrer ichael Schaumann. Von ihm wufßlten die Leute
noch 15'74, viß sden (:artten Bruedern nhängig gewesen‘“‘. Gartenbrüder
nannte 1124  - die Wiedertäuter, weil s1e sich anfänglich 1n Gärten versammel-
ten191

Um die Pfarrei 1n ihrem Bemühen S1itte un:! Ordnung bei den Gläubigen
Zzu unterstutzen, wurde 1n jeder Gemeinde eine eigene Behörde, die sogenannte
„Censur“ eingerichtet. S1ie hatte jedes auch noch geringfügige Vorkommnis
protokollieren un:! mußte bei jeder Predigt die Kirchenbesucher insp1izleren.
Nur religiös vorbildliche Männer durtten ihr angehören. In Schwennenbach
ählten 578 Z Censur Lenhartt Wolft, Lenhartt Steinbeck, Lenhartt Donsper-
ZCI un:! Stoffel Gerbing,

Pfarrer Nicolaus bestätigte diesen Männern, dafß 991e fleifßsig die Kirche besuch:
ten „vnd auch eines Erbarn Christlichen wandels seien“. DiIie enNnNsoren ollten 1n
ihrer Aufsichtsfunktion VO den Vierern (Vorstehern| der Gemeinde un VO

Vogt, also VO der weltlichen Obrigkeit unterstuützt werden. och der zuständige
Vogt VO Lutzıngen kam seltten“ nach Schwennenbach un! bei
der Visıtation Antt anheimisch“. uch die Jjerer hatten „Sampt den Censorn
kein Inspection vnder den predigen gehaltten‘; weil Urc! den Neubau der Kır-
che der Gottesdienstbesuch alg beeinträchtigt Wl S1e versprachen Besserung.
Be1l der nächsten Vıisıtation Wal 11A11 zufrieden, obwohl die Censur Ur „bißwei-
len gehaltten, aber nichts protocolliert“ vorgefunden wurde. 161 w1e auch 1614
hießen die ensoren Hans Schmid, Martın Meckinger, GeEOIZ Wolft un! LO-

Buechelin
{die Kontrolle ihres religiösen Lebens übten die Einwohner des Dorfes auch

übereinander dUus, besonders wWeNnn s1e icht gut aufeinander sprechen
So verklagte 8 pI1 1616 Martın roß das Weib se1INES Hausherrn Martın

100 Nafß löste 1n Oliezheim ann Schlecht ab, dem Schertlin schon am 5 1563
die Pfarrei hatte i yfisagen“ lassen. Am I9 1564 hatte Naf Oliezheim wieder VOCI -

lassen; der Kirchenrat bestätigte die Aufnahme „Anthonius Zebinger VO Pıssıngen“
|AStAM/PNb—A 1007). NP£tfb 96, 662

101 StAN/PNb—A 5014 Fischer IL, Siehe weıter: Markmiller 85
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Meckhinger, weil S1e seiıiner Frau das tehlen vorgeworfen un! s1e nach dem
TUnN! gefragt hatte, »” s1€e 1n en Predigt kommen‘“102.

[ Jer Pfarrer selbst sollte einmal 1m Jahr ein General-Examen abhalten Ma:

SNUS Lehner tat dies VOT stern, egte aber ebentfalls keine Niederschrift DiIie
Fürstlichen Mandate, durch die das religiöse en bis 1NSs kleinste Detail fest-
gelegt wurde (vgl Generalartikel], hat DBa „gebürlich verlesen‘“ un! en be
kannt gemacht.

Ottheinrich gebo 1558 seinen Beamten ernstlich, die Untertanen icht „AM
Sonntagen oder anderen Feyertägen“ Amtshandlungen bestellen, sondern
„ auf andere gelegene eit 1in der Wochen“, damıit 01€ icht dadurch „die Predig
vnnd den Kirchendienst versaumen‘“163

Die öffentliche Ehrbarkeit der eute wurde schart beobachtet Wiıe =) VO

Pfarrer erwartete, dafß „eInes tillen eingezognen wandels“ 662 sich aller welt-
lichen Lustbarkeit enthielt, reduzierte- dem die Tanzgelegenheiten,
schärtfte ihm das Freitagsgebot uUun! die Enthaltung VO Branntweın ein un! VOI-

bot den Jugendlichen ihre Zusammenkünfte 1n den GCunkelhäusern
Doch der Mutwillen der jungen Leute ie1ß sich auch 1n dieser Zeıt nicht er-

drücken; dafß AW einigemal übers Ziel schoß, beweisen verschiedene Ortalle Am

3 Junı 598 wurden aut Anzeıge des Hanns Kommer VO Schwennenbach fünt
auswärtige Bauernknechte AT dem Aurn tlich Lag vnd gelt gestrafit“ weil
s1e nachts 1NSs orf gekommen und „allene; muetwill Vn hochmuts getr1-
ben, nemblichen Jhme selbsten morttel hbretter vnd Echschwingen Flachs-
Schwingstöcke| 1n bronnen geworfien, dem Pftarrer sSe1IN hofithor zerhawen, dem
Schmid den schleifstein VOL seliner ste verruckht, die Milchscherben 1 eck-
hen ab vnd ab zerstrewet, Jtem 1n Stein gehawen vnd geschrien, wöllen die
heüser vnder ber sich kheren‘/1094 oma VO Schwennenbach führte
1604 die „Aichbergerin“ ‚Eichberg bei Lutzingen] VO „Magni“-Jahrmarkt VO  e

Höchstädt heim, weil S1€e infolge Zecherei stark örkeite. B1 stie1ß eT A4aUus

Versehen den mitziehenden un! ebenfalls stark bezechten Mühlknecht eon-
ar W örner mi1t seinem egen den Kopf [Jer aber hat 1m Jähzorn
„strackhs die whör Degen| aulßgezogen, nnd Jhne 1n Arm vnd Angesicht
vbel verwundt“.

Aus den tiefverwurzelten Rivalitäten zwischen den einzelnen Ortschafiten ent-

wickelte sich folgende Straftat Im Lutzınger Wirtshaus W al CS Beleidigungen
un: Raufhändeln gekommen, wobei dem Schwennenbacher Mathias C1-

ChE wurde, CT sSo „als Fremder heimgehen“. Als der sich aber CSı mıt

102 StAN/PNb—L 1294
103 StAN/PNb—A 6266,
104 Idiese olgende Begebenheiten enthalten die Ldg-Pro Hö in StAN/PNh—L 1282
his 1294 Jggg 1 5580—1I 621} Die Bauernknechte WAarTrclil Stoftel (lasser Lu, Hans Wolf£,

Hans Eser cOrg Maır Wolpertstetten Thoma Furtmüller Holzheim.
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seinem Sohn Hans stellte, schlug ihn der Lutzinger ann{® Weinmann ‚Mit
einem Zeunsteckhen hiß vft den Todt!, „wıe dann diejenige, CS gesehen,
anderst icht vermeıint, dann se1] schon todt”; un die Herrschaft den ( SE-
schworenen un:! ÄArzt abordnete. Der Missetäter mu{fßte laut Urteil VO

13 Juli 1605 dem Verletzten bezahlen.
uch das mıiıt Freinächten verbundene nwesen kam icht ZU. Erliegen. Um

Walburgis (25 Februar| 1600 ist dem Schwennenbacher Bauern eorg Wolf#f ein
zehnjähriges „Mwuetter Pferdt vß dem beij nechtlicher weil entirembdt WOl1-
den‘“. Da Wolft 1n Erfahrung bringen konnte, CS „oberhalb Memmingen
anzutrefften SEr un: 8 „demselben nachziehen“ wollte, bat Beurkun-
dung se1nes Vorhabens un mtliche Unterstützung.

Verfehlungen die eheliche Ireue notierten die Visitatoren eigens
der Rubrik ; viıtıa”“ 1558 War VO  - Schwennenbach anzukreiden: „Stachius KOMmM-
IneT1 1st 1n Krjept® Von sSe1mM weib Z  J Thoma Mengele 1st VO  3 sSe1M weib
entlofften.“ Marla Gastel, deren Mann Thomas mit Herzog Wolfgang nach
Frankreich CZORCNHN WAarl, wollte sich wieder verheiraten. Da S1e aber CIM gutt
Zeügnifß“ erhielt, ihr Mann SO „widerumb heraufß 17 den teütschen en
kommen seIN, doch sehr schwach, da{ß se1ines lebens ein hoffnung SCWESCH,
wurde ihr „bey höchster straft“ geboten, s1e muüsse der geplanten Wiederverhei-
ratung zunächst „müess1g estehen“ un PE Baha andlung einen hingezoge-
nen Man bey fürstlichem Ehegericht UVO ordentlich außsteüren“, bis Inan ihr
die Heirat rlaube Ans Ehegericht nach Neuburg verwles INa  w auch Anna Jäge-
Mn, die 1606 klagte, dafß iıhr Mannn Ludwig Meyr, Sohn des Wasenmeisters
Schinders] VO  w Höchstädt, sS1e nicht als se1ne Ehefrau anerkenne. Er habe sich
bald nach der Hochzeit VOT zehn Jahren „ VDSCIN begeben‘“106 un:! mi1t einer
anderen Frau eingelassen. Obwohl sS1e ihm bis nach Wıen nachgereist sSe1 Uun!:!
ihm den Ehebrief vorgehalten habe, sSe1 Al icht mehr gewinnen SCWESCNH.

In den drei Visıtationen WAaT ZWaT Verfehlungen 7 erichten nichts für-
komen“. Doch die Gerichtsprotokolle w1ssen mehr: Eva Landtsherrin WaTl VO
ihrem Mann Blasij Heftelin verlassen worden un! hatte sich sieben F6 später
VONn einem Junggesellen schwängern lassen. Das Urteil VO September 1576
lautete, da{iß Ina  w} S1e „auß dem an vnndt Fürstenthum b hinweckh chaffen
sol1l“

iche agner wurde I März I551I ‚mi1t der gefenckhnus gestrafit“
weil 6& „se1ın Dochter schwengerung verschwiegen‘“. Katharina Weısin hatte sich
mıiıt einem Landsknecht eingelassen, weil R ihr die Ehe versprach. Ihr Bekann-

105 Der „Markgräfler Krieg“, den TEC| Alkibiades Kulmbach-ßay*euth 151554 Z Abrundung seiner JTerritorien 1n Franken führte, oder der SchmalkaldischeKrieg.
106 In Ungarn lagen 1596 christliche Heere mıiıt dem Türkensultan Mahomed IIL 1MKampf.
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OT, eichıo0r Landtsherr, Iud das alr 1n sein Haus ein. {[)ort wurde „Weın
vnd vestweın getrunken“ ( Verlobung gefeiert). Als danach aber der

Landsknecht verschwand, strafte INa  } die beiden chwennenbacher nach Urteil
VO pri 1589 „etlich tag miıt dem Thurn“ Vierzehn Tage Getängnis han-
elte sich selben Tage Apollonia Eberlin eiIN; der Knecht von der Furtmühle
1 Oettingischen, Q1€e diente, hatte s1e „beschlaffen vnd seinem willen
vebracht“, WAal aber dann getürmt.

Es ließen sich noch mehr Gerichtsurteile anführen, die zeigen, miıt elch har-
ienNn traten sittliche Verfehlungen geahnde wurden. oma eklagte

Januar 1605 die „Aichbergerin“, bei der D gedient und, obwohl 1U necht,
die eırat versprochen bekommen hatte Doch als S1e einen anderen Hochzeiter
1n Aussicht sah, leugnete s1e, obwohl s1e ihn J  ‚Uu«cC Jhr 1n bachofiten cıtıert, darein
T auch geschloffen vnd Jhr ZU! willen worden“. [DIie Frau des Han{% er rhielt
nach einem beleidigenden Streit mit ihrer Schwiegermutter ebenso wWw1e diese

8 April 1616 Ter ajer Strafe 7zudiktiert. ulserdem mu{fßten el Frauen
„mıit der Geigen abbüßen‘107.

es kuriosesten Vergehens Ehr un! Sitte wurden der immermann
Philipp Vbelen VO  5 Schwennenbach un:! Martın roß VO Lutzıngen angeklagt.
S1e hatten 1MmM Wirtshaus Oberliezheim „einander Jhre eiber verkhauftt,
auch Beykhauff zum Kautfpreis gehörendes Bier| darüber getrunckhen‘“. We-
SCH ihrer Armut schickte 1124  - sie 8 Uugus 1619 für „etlich Tag  L 1n den
Gefängnisturm.

Besonders StreNg wurden sittliche Veriehlungen bei Pfarrern geahndet. An-
thoniı Zöbinger, se1it UTa Prädikant 1n Schwenningen, War auf dem Heimweg
VO „Thonawerdischen Jharmarckht“ Maı 1588 ‚Jm Hölzlin VOT Thona-
werdt heraussen, das huzenlöe genant, bezechter weifß hinder Z W gemeıne
Vettel gerathen, nnd durch ren verfüehrischen vnzüchtigen nla nnd
wanndel leider 1n Trunckhenheit vberwunden, nnd also beeder fleischlicher
Vermischung SCZOSCIL worden‘“. Er wurde 1n die ‚„Fronfest Höchstett
gefenn  ich gebracht‘“, se1ines eibes „vnnd vil kleinen VNETIZOSNCH
Kinder“ aber begnadigt un aufgefordert, nachdem xtober 1588
Urtehde geschworen, also versprochen hatte, sich niemandem der Be-
strafung rächen, „Vvmb Vermeidung willen weiıter nachred vnnd ergernuß,
aufß$ dem Fürstenthumbh sich begeben %:

egen Aberglauben un! M1  räuchli:  es Segnen un! Gesundbeten, w1e 1mM
16 Jahrhundert viel verbreitet WAal, wandten sich die Visıtatoren ebenfalls NeI-

107 Be1 Zänkischen wendete 112  5 die doppelte Halsgeige 28 1ne Brettvorrichtung,
1n welche die beiden Bestraften mi1t den Hälsen durch die Straßen eführt
wurden vgl Wulz, Nördlingen VO A_/ 1n Der Daniel 1/1967, Eıne Or1g.-
Halsgeige besitzt das Heimatmuseum H6

108 N b—L 1255, 107209 FTA



Die Pfarrei Schwennenbach 1n der Reformation und Gegenreformation 341

gisch 1558 notierten S1e 1n apfheim die Klagen des Pfarrers, än seiner @!»
meinde se1 das dSegnen geme1n, da{fß weder redigen noch Ermahnen dafür
helten wolle  “

Zum abergläubischen Iun zählte auch der rtrauch des Wetterläutens. Otthein-
rich schrieb 1558 den Amtleuten, 61 „das Wetter eüthen lenger nıt gestat-
ich, oder den alschen abgettischen Wan, den etlich leute bisher darinn gesucht
nd noch suechen‘“, 7zulassen könne, „doch vnbenomen vnd vnaufgehoben der
nNutzungen nnd gefel 1408 ber gerade darin estand die Schwierigkeit. Weil
die Bauern die Läutgarben icht mehr geben wollten, WeNnNn das Läuten e!r-

bliebe, die Mesner aber auf diese Besoldung angewlesenJ1e sich dieser
TAauU: aller Verbote lebendig.

Erfolgversprechender War das Vorgehen besondere katholische este;
wıe Marıa uiIinahme 1n den Himmel; COn sollte UrC| das Fest Marıa He1im-
suchung ersetzt werden. Marıa Begräbnis, das 1558 och 1n Cremheim gefeiert
wurde, wobei die Leute Wachs opferten, wurde als „Abgötterei“ abgeschafft.
Inwıeweılt die Marienverehrung 1ın Schwennenbach beeinträchtigt wurde, VO  }

jeher die Kirche der Gottesmutter eweiht WAaäl, i1st nicht klären
Welch tatsäl  en Erfolg die gemeinsamen Bemühungen der geistlichen un

weltlichen Obrigkeit hatten, zeigte sich schon bei der Visiıtation V3 55 Im Land-
gericht Höchstädt konnten sich LLUI noch dort Reste des katholis  en Bekennt-
NISSES halten, einzelne adelige Herren dies begünstigten. SO noch
„papistisch“ 1n Unterfinningen der ogt un! seine Frau, 1n Ziertheim der Jun
kert, 1n glingen der Herr VO  5 Graveneck mıi1t Gesinde, 1n edingen die Kloster-
frauen, 1ın ünster 1n Mann un! 1n Tapfheim die „Agnes Mayershöterin, des
abbas Abtes| LU Kreütz beslin“ Base) In Gremheim, Münster, Erlingshofen
und Schwenningen, katholisch gebliebene Herrschatten die Niedergerichts-
arkeit besaßen, nämlich das Hochstift Augsburg, die Reichsstifte HI Kreuz 1n
Donauwörth un! Kaisheim un der chenck VO  5 Schenckenstein, fanden sich
noch Altäre; 1n Finningen gab CS, w1e€e oben erwähnt, Bilder un! Fahnen „A1in
Meßpfaff“ Sa noch Ballmertshofen, das dem eIrn VO  w} Leonrod I rugen-
hoten unterstand110. Den Pfarrern VO Wittislingen, Reistingen, Donaualtheim
und Schretzheim, die der Vısıtation fernblieben un:! mi1t Unterstützung des
Augsburger Kardinals (Itto Truchseflß Waldburg bei der alten Religion verhar-
Icn wollten, hielten die VisıtatorenJ da{ß der Pfalzgraf befugt sSEe1 „
diesen 1er Flegkhen die eligion gleich anderswo 1mM Fürstenthum h anzustel-
len  “ Dieses Recht beanspruche CL, weil die 1er (J)rte der Hochgerichtsbarkeit
nach seinem Landvogtamt Höchstädt gehörten, WeNnNn auch das Hochstift 1N-

109 StAN/PNb—A 6266
110 Kuhn, Vıs 1558, 96 ıu M 98 Nebinger, Ldg, 29
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folge der Niedergerichtsbarkeit Einflufß nehmen versuche111. Schon 1mM Herbst
5 ' wollte Ottheinrich dort Prädikanten anstellen lassen. Doch der Kardinal
erwirkte beim Ön1g e1in Verbot un! rhielt schliefßlich VO eichstag das
„exerc1t1ium religionis“ zugesprochen. Ottheinrich un!: se1ine Nachfolger OoONnNn-
ten sich dagegen icht durchsetzen.

{ JDer Augsburger Kardinal rhielt auch die sieben Bauern chretzheim
rechts der Egau, die se1it alters nach Steinheim eingepfarrtJ dem kathaoliji-
schen Glauben, indem Da s1e 155 der ho  stittischen Pfarrei chretzheim links
der Egau eingliederte. Noch 1n der Rechnung VO 1633/34 führte der Kirchen-
verwalter die Leistungen auf, die diese Untertanen der Pfarrei Steinheim schul:
dig WAarIcCI), aber icht bezahlten, weil s1e. schon „seither de{ß Pawren Kriegs die
Kirchen ZUC Stainheim nit besuechen“ durtten1!?. Im hochstiftischen Gremheim
wollte Ottheinrich durch den Blindheimer Prädikanten 1n der Kapelle predigen
lassen. och der Vogt sperrte dem Lutheraner die Kapelle1!3.

Posıit1iv entwickelte sich 1n der evangelischen Zeılit das Almosenwesen, da 6S die
Obrigkeit zielstrebig förderte. DDer sogenannte Gottskasten ZU ammeln VO  -

Spenden mu(ßte 1n allen Kirchen aufgestellt un! die eute ollten nach jeder Pre-
digt, besonders aber bei FestlichkeitenZ pfern aufgerufen werden.

578 wurde 1n Schwennenbach „das Almusen beym hochzeitten angerichttet”.
Obwohl CS heißt, „SONStEN durchaufß fast arı leutt 1n diesem flecken“ sind,
konnten die Visıtatoren 1631 einen Vorjahresüberschufß VO  w} 41 kr registrie-
1CH. kr amen dazu, I kr wurden für Arme ausgegeben un! „aus
Bürgschafft“ angelegt. Wenn 1119  D damıit die Summe des Opferstockgeldes ıIn der
folgenden katholischen Zeıt vergleicht, darf 119  - mit der Ööhe des Almosens
7zutrieden se1IN. Gleichwohl forderte 112  - Pfarrer cherer 1614 äuf, „das volck
Zu allmosen geben“ bei Hochzeiten un! Leichen eindringlich ermahnen un:!
dabei selbst „anderen mi1t Exempel“ voranzuügehen.

1595 wurde auch eıne BIXen Z mosen Jns wirtzhauss“ angeschafit Be1
strıttıgen Spielen oder auch warten die (;äste manchen Pfennig hin-
ein1l4 egen der „almoßenbüchs“ kam CS LO einem Streıit. er auer
Hans Wolft hatte beobachtet, bei der Visitation UrTrC! den Superintendenten,
als 11a „die büchs viigesperet“, 11U! darın Nach den Angaben des
Ptarrers waren aber rheben SCWESCH. icht SCHUS, der auer dar-

111 Eın Steuerlibell VO  - 1464—1521I verzeichnet die „Dillingischen leckhen, alß Wiıt-
tislingen, Reistingen, Baidenstatt Beutenstetterho{f Wittislingen]|], Altheim, Schrecz-
haim, Grembhaim, Dapfheim vnndt Schwenningen, 1n dem Landtgericht Höchstett
gelegen“ IStAN/PNb—A 4748)

119 PARB/KiVRe 1633/34; 176 Zoepidl, Ref-Bischöfe, 411 Kohl
113 (jemeıint ist die „Capell GeÖörg“, die sich It Ldg-Beschr. 1602 AL obergremb-

heim”“” befand 1163]
114 Vgl ayer 136
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authin beleidigend gefragt hatte „Meißner, ist das gelt vs{$ der Almoßen-
büchsen hinkhomen?“ Nn1g späater W äal „bezechter weiß Ins orff xhomen“
un hatte dann laut herausgeschrien, da{fß der Mesner das eld gestohlen habe
Be1 der Verhandlung bestritt Wolt jedoch jede Beleidigung**.

Außer dem Gottskasten förderte 1119  - den aus dem Mittelalter stammenden
Brauch der Kirchweihspende, e1n ftentliches Austeilen VO  } rot die
TImen Am Juli 1588 betfahl der Pfalzgra{i dem Superintendenten Manne,
sich eingehend erkundigen, weshalb die eiligen Schwennenbach, Stein-
e1ım un! Blindheim 98888| jährlichen Spendbrot zuschießen. anne berichtete
unterm ugus gleichen ahres, dafß 1n Schwennenbach se1t alters „die fünft
PauriCcHh daselbsten iärlich der Kirchweyhin aıll iren hofgüttern ıer vnd
fünffizig layblen geben; dazu würdt VO Heylgen vmb Weylbrott pfen-
nıg weerd [ Pfennig wert!| rtkaufft. Von diser pen nımp pfarrer dreyßig
weiß brott vnd ZWCVY layblen, der Mesner achtt weißbrott Vn aWECY layblen, das
ander WUur VO pfarrer Vn heylgenpfleger vnder die Armen ausgetayltt.“ DDer
Uurs W al damit 7zufrieden un! verlangte noch, da{fß die Pfarrer ber die Spende
‚ordentliche Saalbüchlin verterttigen“.

1563 reichten die fünf Bauern bereits 61 ST A  Q mußte der Kastner
gCn des stiftungseigenen Gneischen-Ma.  S; das 1n Pacht hatte, dazusteu-
ern 116 1595 gaben die Bauern 63 Laibe Tot. Für die Verteilung die Armen
lieben 192 al un! Weißbrote übrig Die Visıtatoren Von L63I konnten
mi1it dem Spendenwesen 7zutfrieden se1in, ıcht 7zuletzt deshalb, weil alles gEeLIreU-
lich 1m „General aalbuch specificirt“ wurde.

LÖI un: 1614 1st schon die Tätigkeit eıner Hebamme. vermerkt. Dıe chwen-
nenbacher, heißt C5, „haben ihr am oberglawen, wider welche kein
clag“,

Z7u erwähnen ist auch das Läuten der Türkenglocke un! die Aufstellung eines
Türkenstockes. Seit dem Mittelalter bedrohte das osmanische Reich mit seinem
Expansionsdrang die Christenheit. Im etzten Jahrzehnt des 16 Jahrhunderts
befand sich der grewli  e Erbfeind nnd verfolger gemeıner Christenheit; der
Türckh, yetzo abermals mitt SIOSSCHN gewallt nnd versammlung viler ausent
hristlichen annden mıiıtt tyrannischer macht eingenommen nnd erobert“. SO
schrieb Pfalzgraf Philipp Ludwig 1in einem Aufruf se1ine Untertanen 1mMm [Je-
zember 1594 Er deutete diese Geisel des Abendlandes als Strafe C(iottes „Vmb

115 Verhandelt I 1597 (StAN/PNb—L 1288]
116 Spendenbeschr. 1563; Vogt Lu nenn als Schwennenbacher Arme, denen

Brot ausgeteilt wurde: „Margret (Gierstmeirın mit sambht einer krumen tochter, Apel
‚Apollonia Vlmülerin, Ann Vberlin, Stachius umers weib, klains Kind, Enderlin Dur
hat e1iIn behausung uch Kind, Steftann hat eın behausung miıt m vIier
klainen Kindern“ (StAN/PNb—A 6272} Salbuch ber Spendbrote 1mM Ldg Hö, 1595
erstellt Kastner Probitz, 1n 209 11l1,
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der vnmenschlichen lartarn 1 m autbruch“ un! hatte bereits „ettliche ürneme
Össer, nnd gren1ıtzvöstungen 1mM Hungarn nnd den anrainenden
VASCUIC: vilfeltigen sündtlichen vbertrettungen willen“. emä{fß des 1ın Regens-
burg publizierten Reichsabschieds betahl CI, dafß alle Kirchendiener 1n ihren
Predigten „die Vnnderthanen ürklicher bue{(ß vnd besserung ernstlich VO]I-

mahnen“ un s1e anweısen sollten, dafß „teglich inn Stetten, ärckhten, Dörtern
vnnd Fleckhen, da Kirchen nnd Pfarren seind, zumıiıttagszeitten vmb WE vhr
eiıne glockhen ZUu zeichen nnd erınnerung der erschröckhliche obligenden
oth der gantzen hristenhei gelitten“ werden mUÜsse, wobei die Leute „vmb
glükhliche vberwendung“ der Türkengefahr beten hätten.

Ebenso gab T Anweisung, 6S ollten 1n allen Kirchen „besonndere StO
kästen oder truhen auffgesetzt“ uUun! das olk einem Opfer angehalten WCCI-

den besserer vnnderhaltung der verwundten, Tan  en nnd spitaler“, die
durch den Türkenkrieg 1n solche Lage gekommen Am 23 ebruar 1595
wurde dieses andat auch die Pfarrei „Schwinenbach“ geschickt.

Der Erfolg der Opferaktion War allgemein sehr ger1ing Für Unterliezheim
berichtete der Forstmeister Rudolf£ VO  - Herzheim 1 Oktober 1595, da{ß 1n den
Türkenstock „VON Niemand n1ı1e khein Heller eingelegt worden‘“ sel, weil die
Leute 1m orf selbst Bedürftige hätten. In Schwennenbach, das icht
eigens genannt ist, wird CS icht jel anders SCWESCH sein 117 Der Tau der
Türkenglocke un! des Türkenstocks Wal schon 1n trüheren Zeıten der Getahr
geübt worden11®s un! behielt hbis ZU Ende der Türkenangriffe 1m FE 1739
se1ine Bedeutung.

iıne der schätzenswerten Neuerungen der Reformation WAarTr die Einführung
der pfarramtlichen Matrikel, w1e s1e auf dem Konzil VO  w} Irient auch katholi-
scherseits gefordert un! VO Augsburger Kardinal schon 1548 en Pfarrern
ZUT erpflichtung gemacht worden warl!?.

In Schwennenbach wurde III Buech darin die Communicanten, getaufft Khün-
der, vnd Gestorbne Persohnen geschriben worden, 1n Quart, Ao 1561 ngefan-
gen “ 22 1578 standen darin auch die „NCWE eleütt“” Am weıtesten zurück,
nämlich bis ZU. e ENS 72 reichten 1ın hiesiger Gegend die ücher VO /Ziert-
e1ım Leider kamen diese wertvollen Dokumente 1 autie der Jahrhunderte
me1list anden In Schwennenbach vernichtete das Feuer, das die kaiserlichen
oldaten bei der chlacht VO  - Blindheim-Höchstädt I August 1704 1mM Ort
legten, mıiıt dem Pfarrhaus auch die Matrikel Sie sind heute 11UT! mehr VO

117 StAN/PNb— 6277 Vgl ayer 33
118 Vgl ZoepIAl, Ref-Bischöfe, 254 f, 365 fu 4.02
119 Dillinger Reformsynode 1548 Vgl Zoepfl, Ref-Bischöfe, 286; ders., Kir-

chenorganisation,
120 PAB/KiVRe 1633/34, 305  ’
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Ende dieses Unglücksjahres erhalten121 Um mehr Bedeutung gewinnen die
statistischen Angaben aus den Visitationsprotokollen. DiIie aufgeführten Kom:-
munikantenzahlen geben eın autfschlufßrei  es Bild ber das Anwachsen der
Finwohnerschaft 1n der langen un! außerlich gesicherten protestantischen
Periode un ber deren Dezimierung während des Dreißigjährigen Krıeges

Jahr Tautfen Hochzeiten Sterbetälle Kommunikanten

1578 90
1611 Erwachsene 103 |kommuniziert

er en 25 1}
L Erwachsene1614

Kinder

1627 140

1630 &O

1638 Untertanen, die aber 1n Höchstädt lebten

1652
1658 78
1676122 (wohl NUr Teilzahl)

Ergänzend se1 vermerkt, da{fß Schwennenbach 1606 insgesamt fünf Bauern-
und 27 Söldnerfamilien zählte, 1676 wieder 35 Haushalte, wobei aber erst

„complet“ waren!123

Pfarrliche Gehbhäude

Von jeher achtete der Landesherr darauf, nach Maißgabe seiner Sachverständi-
CN durch konkrete Anweısungen die Landgerichtsbeamten Einflu{fß auf die

121 PAB/KiVRe 1633/34, 333 ; Pfarrbücherverz. 176 Nach Sehling beginnt Matr-
Führung frühestens 1858 „vielleicht mehr 1n Form eines 4fes als eines efehles“
geordnet (KiO 36) Nach KıVRe 1633/34 beginnen Matr 1n uUrsta 1560, Blindheim
LSA3) Mörslingen I58I, Steinheim 1553 PAS/KiVRe 1651/52; Ptarrbücherverz. 184|, Lu
1595 Erwähnt sind Bücher ohne Jahresangabe 1n Dattenhausen, Faımingen In Pfarr-
bücherverz. 60 seit 1574|) Sonderheim, UÜbechingen Uliezheim. Angeführt sel, da{ß
die ältesten (u noch vorhandenen!| Bücher 1n auıngen his 1560 1n H6 bis 15850
'Trauungen] zurückreichen (PAL PAH; Pfarrbücherverz. 115 f, 857 für Hö ist darin
miıit 1593 Beginn Tautmatr angegeben]).

122 V1s Pro 1627—165 (OAA 4.009).
Einkommensbeschr. 1606 (StTAN/PNb—L I3 1676 (OAA 5353); 4009,

4790
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Bauvorhaben 1n den Pftarreien nehmen. Z den Sachverständigen zählte
ben dem Hofbaumeister, wI1ıe dem Architekten Sigmund OCtOr, dessen
Tätigkeit VOIL 1589 hbis 1617 nachzuweisen IS auch ein anscheinend für e1in
größeres Gebiet zuständiger, eigens besoldeter Baumeister. In der Kirchenver-
waltersrechnung Von 1633/34 ist Lienhart G(zasste|! VO  5 sta: als „Pawmel-
ST vber die Gelist vnd weltliche EW de{fß Landts Schwaben be; den Amb-
tern“ bezeichnet. Seine Besoldung estand 1n I5O eld un I Mitr Cletreide
(3 Kern, Roggen, Gerste, Hatet); die D jährlich „Halb VO  - den Geistl
nnd halb VOoONn weltlichen vejellen” al Gasstel dürfte 1n der Eigenschaft als
verordneter Landbaumeister 1n der eıt VO  - 16285 bis 1665 tätıg SCWESCH sein.12>

Kirche un Iurm

DiIie Visitatoren VO .8 Junı 578 konnten 1n ihr Protokoll ber Schwennen-
bach schreiben: „ IO Kirch vnd thurn seind gebawett“. Wiıe unscheinbar sich
dieser Satz auch ausnımmt, e beschreibt einen Sachverhalt, der noch heute,

124 Sigmund Octor plante 1589 baute 1598 mi1t das Schlofß Hö ( Meyer, Lkr Dillin-
SCHL, 433 f), plante 1595=—9/ Neueinwölbung Stadtpfarrkirche Monheim (Horn 431),
besichtigte 1597 Burgruinen Nbg Oberhausen Horn-Meyer 340, 592|), 1598 Pfarrhof
Faımingen (Rückert, eOIrg, Pfarrgeschichte des Dortes Faımingen, 1n JHVD 1910, 107),
plante 1598 Donauregulierung hbei Peterswörth | ayer, Nicklaser, Aus der
Geschichte der Gemeinde Peterswörth, Peterswörth 1974|), baute 1601 Grabgewölbe für
Herzöge 1613 Chorportal Stadtpfarrkirche auıngen |Meyer, Lkr Dillingen, 507/,
512 1& D Abb 480], plante 1605 Turmreparatıon Peterskirche Nbg J Heider, 1n JVAB
Y, 19/5, 287 Neubau 1r Nbg (Horn—-Meyer 84| entwartf vermutl. 1617
Pläne tür Marıa Himmeltfahrtskirche öln 'Thieme-Becker I 357

Octor gehörte 41 Ptarrei Hl-Geist 1n Nbeg. Lebensdaten sind iıcht ermitteln.
Folgendes ist bekannt: die erste Tau Marıa gebar die Kinder Sigmund AA 8 1595),
Marıa (‘\/\„ L 1596| eter F £ 1507]. die zweıte Tau Catharina die Kinder
Johannes eOrg1us D 76 1601], Han eÖrg ( IS 1602), Anna Marıa B
22 1607) Esmarına A 1609] Im Familienverz. 1635 steht „Jerem14s OCtor.
Ihro Fürstl.. Durchl agedilis“. Er hat mi1t seliner Tau Catharina die Kinder Susanna
Braxedis, Johannes Petrus, Ursula, Dominikus Magdalena. Da das älteste I e
zählt, dürtftte Jerem1as Ooctor 1620 das Amt seines Vaters Sigmund als Hotbau-
meister angetreten en (|PAN-H1G/Matr) Er plante 1641 Turmreparatiıon Peters-
irche Nbg J Heider, 1n JVAB 9, 1975 288], am 3 1652 das Bremauer-Haus
1n Nbg überlassen, nachdem sich beschwert hatte, da{ß ihm 1646 „bey geschehener
reformation vndt reducierung der Diener besoldungen ah: der Bawmeisterey: ohl
auch der Bauschreinerey Bedienung“ 1Ol  ® VO resgeha. abgezogen worden selen
un da{iß noch nıe ıne versprochene Verehrung, n offt e1n au baw gefuhrt vndt
vollen! wirdt“, bekommen habe (StAN/PNb—A 3667)

125 Leonhard Gastel, Sohn VO  — Leonhard Gastel Margareta, 1594 1n HÖ,
6 (5 1628 ebda als A Dhi verordneter Bawmeister“ mıt Anna, Tochter V.

Caspar Kugler, Bürger HÖ, 13 (beerdigt I5 9.} 1665 ebda, bez als „gewester
Zunfftverwalter der Weber“ (2), 71 re Monate alt \PAH/Matrı).
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vierhundert re später, teilweise Gültigkeit hat; denn der Kirchturm, w1e CT

sich gegenwärtig dem Beschauer darbietet, wurde EF erbaut. Nur die Kirche,
das anghaus erfuhr 1m Zuge der Barockisierung 1758 eine bedeutende

Erweıiterung.
Doch 7zurück 1Ns 16 Jahrhundert: Der Kastner VO  5 sta: hatte 1n seinen

Kirchenrechnungen VO  - 1575776 eutlich auf den en Zustand des
Schwennenbacher Kirchturms hingewiesen. 1eser JIurm, vermutlich schon 1
I Jahrhundert erbaut!®6, War „VDSCVCI bej mentschen gedechtnis“, also 1ın der
eıt VO 1500 bis 1520 „Zwen gäden“, auf Jler Geschosse erhöht worden
un! wird etwa die Maße des jetzigen Iurmes besessen en Bestimmt WAar mıiıt
der Aufstockung eine Vergrößerung des Langhauses verbunden, un! ZW AAar auf
die Maße, w1e s1e die SGT angefertigte Planskizze Zeigt (Abb 35 Da-
nach wI1ies das Langhaus dieser Chorturmkirche außen 40 werckh-
schuech“ (w/)127, etwa 31,70 änge un! 7,60 126 W’) Breite autf

Für das Licht Ssorgten drei Fenster auf der Süuüd: un 7wel auf der Nordseite.
1576 wird ledigli dem entsprochen worden se1in, W as der Plan angibt, nämlich
das anghaus „muß vielen aufßgebessert vnd mi1t pfeillern verwardt
werden“. An den quadratischen I1urm mi1t 5,85 (20 w’) 1n der Vierung wurde
1 Norden die Sakristei angebaut; sS1e maß W1e der 1urm 5,85 änge un:
2,34 (8 Breıte un esa eın Gewölbe

ber der Eingangstür diesem nbau, der heute „Glockenhaus“ genannt
wird, befand sich bis ZUI etzten Außenrestauration der Kirche 1969 ein Spät-
gotischer „Eselsrücken‘“ mi1t 1ale un! Voluten 145 4.6 C} Abb 36); wird
ohl bei der Erweıiterung 1500/20 VO bestehenden Bauwerk übernommen
worden sein128.

Turm un! Sakristei zusamıiıcnhn erreichten damit mehr als die Breıite des
Langhauses, un!: der Kirchenbau bildete 1m Grundriß eın Rechteck Miıt
dieser Skizze dürfte der Plan der Schwennenbacher Kirche vorliegen, wWw1e S1€e 1n
den Jahren 500 bis 520 entstanden WAäl. Vergleicht 112  - damit den Grund-
riß der 1758 gebauten, jetzıigen Kirchenanlage (Abb 3 wird ersichtlich,
dafß der Glockenhaus-Anbau auf der Ostseite bedeutend abgeschrägt wurde;
vermutlich wollte 11all einen Prozessionsweg die irche gewinnen,
nachdem der Weg auf der Rückseite verbaut worden WAl.

Wie auf der Nordseite, ügte Inan dem I1urm auch 1mM en einen au
hinzu, weniger abgeschrägt, die heutige Sakristei. Das anghaus wurde

1eselbe Spanne auf insgesamt 12,I15 verbreitert un! rund das Dop-

126 eyer, Lkr Dillingen, 84.6
127 bayer. erkschu (Abk wW”] 292,6 Fischer V, I165) Die Zusammen-

fügung der Bauteile hor 1urm yB Chorturm wurde 1mM gebräuchlich und
CENISPraNg, ebenso wWw1e die meterdicken Mauern, der Idee der Wehrkirche (Seufert 3)

128 UT eit wird dieser euge aus dem 1mM Pfarrstadel autbewahrt.
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pelte auf 15,30 verlängert, entsprechend auch erhöht129 [IDen Westabschlufß
glich 1119  = dem Verlauft der Friedhofsmauer . wobei } die eichte Schräge
mit 1n Kauf ahm

Der Weg VO rechtwinklig Kirche gebauten Friedhofsaufgang, der auftf
die ursprüngliche Anlage zurückgeht, heute nicht 1n gerader, sondern In
westlich abbiegender Richtung 70R Portal Der gerade Weg dürtte auf den
kıngang der £rüheren iırche zugelaufen se1n. Dementsprechend eianden sich
rechts und links davon,; also den bevorzugtesten tellen des Kirchhotes, die
Gräber der Bauern |vermutlich Wl auch das tab des Gaisbauern ursprünglich
südlich der Kirche)

Den I1urm jeß Ianl beim Erweiterungsbau VO  D 1758 unverändert. Wenn INa  5

se1ine Proportionen mit denen des erhöhten Langhauses vergleicht, erscheint OT:

jel niedrig { )as vollständig ausgebaute challoch 1n seiner estmauer ist
VO  - aufßen icht mehr sichtbar, weil der First des Langhausdaches den Ansatz
des Turmsattels überragt un! dessen Dach anschneidet.

och w1e kam der I1urm 1 re IS seiner heutigen Gestalt? Am
Juni1 1576 schrieb der Kastner VO  w Höchstädt 1n seinem „Bericht ber den

Pauftelligen Kirch thurn Schwynnebach“ den Pfalzgraten, da{ß mi1t den
„fürnemlichen werckhleüten baider Stet laugingen VN! höchstäten‘“, nämlich mit
den Werkmeistern Hannsen Degeler VO  D Lauingen un Bernhardt Ranneissel
VO Höchstädt!®, den baufälligen Kirchturm Schwennenbach „notturftig be-

129 Ma(ile VO  - Kirche urm wurden durch eigene MessungenJ die der
Vertasser 23 1974 Inmit Kirchenpfleger Johann Sing anstellte.

130 Hans Degeler (degenler, Tegeler), „‚Jm Spittal“ 1n auıngen 1601I, „SI Jar  LL
1Iso 1520 als Sohn Jörgen Degeler. „Hanf Degelers hausfraw Ires Alters 69 Jar”,

1597 1n Lauingen. Kinder „Johann Degenler, Maurer“: Zacharias,
1562, Israel, 1567, Zacharlas, 1568 (PAL/Matr) Sicher hatte Degeler
mehr Kinder, ber die auınger Matr beginnen ISI 560 Hans Degeler erbaute 111-

1881°  w mi1t Bruder eorg 1 560—63 den I1urm Stadtpfarrkirche auıngen (Meyer, Llr
Dillingen, 507, 516) Nach ayer, 2L 1; wurde dieser I1urm 1576 vollendet. Um I541I
arbeiteten Schlofß Nbeg als Maurer Hans Tegele Hans Tegle Jüngere |Horn—
eyer 181) Vielleicht ist der Jüngere identisch mi1t Hans Degeler. Eın Hans
Degeler wird auch I 1595 1596 1n Hö als „Maurer vnd Pletterseczer”
T (StaAH/RaPro), dort 1596 (PAH/Matr).

eÖTZ Degeler, Maurer, Sohn Jörgen Degelers Lauingen, Bruder vorıgen,
L mi1t Magdalena, Tochter Jörgen Scherer auıngen. Kinder: Wolfgang,

I56I, Ludwig, 1563, Katharina, 16 1589, Andreas, ı8 1592
/|PAL/Matr) Degeler baute 15/2 die Empore Stadtpfarrkirche Lauingen e1in (Meyer,
Lkr Dillingen, 507), erbaute 1590/91 den arrho Faimingen (Rückert, Faımıiıngen, 106,
Anm 3} Vom 16 1590—28 I159I ging den Pfalzgrafen 1n einer Streitsache mit
dem Spital Hö um Vermittlung (StAN/PNb—A 2173).

Bernhardt Ranneissel (Roneissel, Rameysel], „Burger vnnd Maurer“ Hö, wollte
1595 IIN mit „se1in Dochtermann Martın Peürer!, einem Bürger Hö,

ein Haus bauen. I 1597 el VO  - ihm „Jst vf se1n vilteltiges Pittliches
Anhalten, Alters vnnd vnvermöglichait halben, uch das Gemainer lannge Jar
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sichtigt“ habe „Und w1e oll s1e anfangs CS darfür geachtet, CS wurde der
thurn gali abgetragen vnd STOSSCI Paucosten aufgewendet werden MUCSSCIL, SO
en s1e doch etstlich ainhellig miıt ainander dahin geschlossen, das der vrbaw
‚die baufälligen Teile| außgewechslet vnd das SCHICUI mıiıt holz werckh vnd
schlaudern, VO  } diesen gemacht, dermassen verbunden vnd zusamen bevestiget
werden mOÖge, das sich hinfuro derowegen khainer tar ıGefahr] oder vnbesten-
igkhait besorgen‘“. [Jer Kastner hatte ZWAal den Pfalzgraien gebeten, den
fürstlichen Werkmeister ACO: Dreher}!31 au besi  tigung vnd vnvermeidlicher
verwendung ‚Wendung|“ der Baumängel verordnen, aber scheint auf die
rttlichen eister verwlıiesen worden sSe1InNn.

Von diesen soll immerhin Ranneissel aus stadt gemeıint aben, „ CS
INUCSSC der thurn Sar abgewogen ‚ganz abgetragen| werden vnd ONnsten dem
werckh nıt helftien se]  L doch der Lauinger Degeler soll ihm „starcke wider-
par gehalten“ un sich schliefßlich durchgesetzt en

Und geschah das Unglück VO I September 1576 Der Kastner berichtete
darüber anderntags nach Neuburg .  1s ich aber den Zeug ZU baw gehörig

gebracht vnd versehener WEBCN eister bernhardt das werckh
f{angen lassen, seind gestr1gs tags die ZzZwWwWwenNn vnderen gäden des thurß, vngeachtet
das S16 mit spreizen genugsamblichen }des Pfarrers ‚ Alexander
Nicolaus| vnd der werckhleut anzaıgen nach, stracks ber ainander SESESST VnN!
die oberen zwen gäden ber ab vnd zerfallen, doch ist (gOot lob)
baide mentschen vnd vieh, deren ain Zall der arbeitv durch-
aufß khein schaden es  ehen  M Auch das Geläute; nämlich drei Glocken, w1e der
Visitationsbericht VO  5 1578 bestätigt, 1st „ganıtz beliben“ uUun!: der Kastner ieß
CS IIa  a  en aufßgraben vnd verwaren‘“132

Sich selbst ma{ der Kastner keine Schuld c hatte doch Gutachten un
Kostenvoranschläge der eister rechtzeitig eingeschickt un!: die Weisung erhal-
teChH, „an berüertem Khirchenturn aın hundert gu  en vnd icht 198148 verbauen
lassen“‘. Doch 1er WAar alschen Fleck gesSpart worden. Eindringlich bat
darum, den fürstlichen Werkmeister Dreher herzubeordern, „die notturfit
beratschlagen“ können. Ob A kam, teilen die Quellen icht mit.

[Der Rat er wird dahingehend ausgefallen se1InN, die Ruine abzureißen un

werckhmaister geweßlßen ist, die Arme Pfründt 1n der hindern Stuben 1 Spittal, als
die gekochte Spels, vnnd 4a1n halben Laib Brotts, zuegeben verwilligt“ IStaAH/RaPro]).
8 595, eingetragen als „Froneissel Bernhard, Maurer“ |PAH/Matr)
131 Lebensdaten tehlen (vgl Anm 243 aco Dreher, „bewmejster“, hatte mit Frau

Anna die Kinder Andreas, E EFE Anna, I8 1573, Barbara, 16 1579
Als evatter ist noch=.12. 559 bezeugt /|PAN-H1G/Matr)

Eın aco Dreher, vielleicht des ersten ater, baute KD miıt Schlofß Nbg (Horn-—-
Meyer 184)

132 Briete 1576 mit Planskizzen VO  ; Kirche Turm 1n PAS/Kirchen-
restauratıon.
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den Iurm VO IUn aus NCu bauen. Im spateren Kostenüberschlag sind
Bretter verzeichnet, die nötig ‘J „die khirchen verschlagen, damit

Na  - wider VO darinnen prödigen khönne“. Vermutlich reichte für die Bau-
maßnahme der Herbst icht mehr au  n So dürtfen WIT als Entstehungszeit des
Kirchturms das Jahr DL annehmen!33.

Einzelheiten ze1gt ein SCHAUCI Plan Er könnte, ebenso wWw1e der oben aNgC-
führte Grundri(ß der Kirchenanlage, VO  w} A4CO Dreher tammen, WECLN
auch eister Ranneissel den Bau ausführte. Nach diesem Plan mißt der quadra-
tische 1I1urm „außwendig 1n der vierung“ 5,85 120 w’) Dies entspricht den
heute testzustellenden 6,10 m, Wenn ELE  - die möglichen außeren Veränderungen
des urmes bei der Kirchenerweiterung Von 1758 berücksichtigt. Auf einem Zie-
geltundament VO  ; 2,0. (7 Tiete ruht ein fünfgeschossig geplanter,
aber vermutlich aus Sparsamkeitsgründen 1UT viergeschossig ausgeführter Qua
derbau. SO wird auch die geplante öhe des Gemäuers, nämlich WI Z end-
gültigen Gesamthöhe des 1urmes: 2 Meter mißt DE vom Kirchhofspflaster
bis ZU Dachfirst Das 1 Untergeschofß L5 (6 W’) dicke Mauerwerk VeOeI-
Jüngt sich VO Gaden en auf (31/2 Durchmesser. Gesimse tennen
die 1mM Schnitt 4,12 114 W’] hohen Geschosse (Abb 38)

Während der Plan dreitache rundbogige Schallöffnungen für die Glocken
vorsah, wurden 1n der Ausführung schräggewändete gekoppelte Korbbogenöff-
NUuNgCH mıiıt den Ausmaßen 1,50 1,95 bevorzugt. Sicherheitsgründe dürtten
diese Anderung veranlaßt haben Von den eingezeichneten Segmentbogenfen-

sind beim jetzigen I1urm die auf der Südseite geplanten durch den Sakrti-
steianbau verdeckt; VO denen auf der Ostseite diente das zeitweilig
als Ölbergnische un 1st se1it 1969 ZUgemMaUEITL; das zweiıte wurde 1758 ABr
Ovaltfenster umgebaut; das dritte ist VO  5 außen LLUT mehr als kleines echtecCk

sehen.
Den Abschluß des Iurmes bildet eın Satteldach* VO  5 5,90 öhe (Höhe

des Mauerwerks 1st 14,50O m; se1in First verläuft 1in Nord-Süd-Richtung. Die
ZzZwel kupfernen ;Khnepfi“ ber dem Dach un! die Zzwel „eissene stangen“ Voxn
2,90 ( IO w’) Länge, die s1e tragen sollten, wurden bei der Revision des ber-
schlags gestrichen.

Ohnehin beliefen sich die Kosten für den Turmbau, „auch die paufallige,khirchen vnd ZU thaill eingefallene Kirchhofmaur au bessern‘“, auf
516 17 kr iıhl zum ergleich: er Sand kostete kr er rauhe Steine

kr, Eichenstamm 3 Dabei WAaTr die Anfertigung des Glockenstuhles, für
den 1a  - ‚A aiche stem “ bereitstellte, miıteingerechnet. Auch sah Inan VOL, ın

133 IS Ar wurde auch der Stadtpfarrkirchenturm Hö erhöht |Markmiller 90), vielleicht
VO den gleichen Meistern.

Erwähnt bei Rückert, Steinheim, |„Schwenningen“ mu{fß heißen „Schwennen-bach“) Skizze bei Meyer, Kunstdenkmäler, L3
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jedes en „Eysen schlaudern“ einzufügen. {dDie meisten usgaben UulI-
sachten die benötigten 500 alter II6 fl), die Je 20 Fuder rauhen Steine
un! Sand 19 un die Arbeitslöhne Maurermeister Bernhardt Ranneissel C1-
1e für die Gesamtbauarbeiten irche un! Kirchhofmauer 155 bezahlt,
eister Barthlme Haller135 für die Zimmerarbeit irche un! Glockenstuhl

fl, der Gillaser „VON den zerschlagenen Khirchen fensteren, deren SCn E$
un! der OSser für „die glockhen henckhen“ „DIie Züg ZU Kirchen-
turn stellen“ Wariren Aaus Neuburg gratis entlehnt worden. Zusätzliche Kosten
verursachten „14 floß“ (Baumstämme| für ‚er CM gespör  / (Dachsparren-
paare| des Kirchendaches, „So Urc! Kirchenturn eingeworffen‘“.

urch regelmäßige Ausbesserungsarbeiten blieb die irche 1n Zustand
I59I mußte das Dach des Schiffes NECUuU gedeckt un der Iurm dem Wet-
ter“ verworften werden. 599 wurde das urmdac| „vberstigen“ ‚ausgebessert).

Der ar ohl e1in gotischer Holzaltar, befand sich freistehend in der Miıtte
des Chores, w1e der Plan andeutet. Das Sakramentshäuschen wird der Wand
gegenüber der Sakristei gestanden se1n. Das Schift WAar mit Kanzel un!:! Empore
versehen 1595 wurden „die en auft der Borkirchen gebessert“ un 1598
benötigte 988  - „eInNe banck au ff der Prodillen für die necht‘“ Es esa eine
Holzvertäfelung, vermutlich Decke un änden, un! einen Bretterboden

576 entstanden usgaben für BretterZ „Kirchentäffer vnd oden  U“
Das Inventar beschränkte sich auf die notwendigsten ınge.
Idie Visıtatoren vVvon 1578 notierten: „E1IN Kelch, Samptt einem patın ate«

ne| FEın kupfferin Kessel 1 Tauftstein Samptt einem kupfierin Deckel dar-
ber Eın Alttarduech Eın Corrock, Zwel Eın CWEC truchen eın kelch
für die kranken.“”

{[die allgemeine Armut der Leute ertorderte gröfßte parsamkeit So wurde
1594 der Kastner anläfßlich der Anschaffung eines OTTOCKS angewı1esen,
den alten VeIner Khindbetterin, wotfern noch gebrauchen“,
schenken 136

{die 1mM Visitationspfotokoll aufgezählten ücher, nämlich e1ine ibel, eine
Kirchen- un: Eheordnung, eın Matrikelbuch un! des IID Heßhusij predigen de
Justificatione“ un: die „Conversio Eduardi desselben ‘“ 137 werden ohl 1m
Pfarrhaus autbewahrt worden se1inN.

An Schmuck hat die Kirche entsprechend den Verordnungen Z Abschafiung
er Bilder sicher a11m enthalten. IS9I jeß inan edigli Z7we1l ücher

135 In PA  a® PAL icht nden, vermutl/]. ein Nbg. Meister; einem eter Haller
wurde dort 5/4 e1in Sohn Wolfgang geboren (PAN-HI1G/Matr)

136 Brief 8 1594 (PAS/Pfarrhof
137 DIe wird die Ausgabe 1n n Partes, 1n 110 Wittenberg gedruckt

Durch Hans uft Anno Christi 1543  4 SCWESCH se1nN, die 1579 auch 1n Blindheim VOI-
handen Wal (StAN/PNb-—L 626, 16) Tilemann Heßhusius, IF ES (RGG ILL, 298;
NPtb 58, 383)
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mıit Fransen anfertigen, eines 4aUus „schwartzem Lindiß Linnen, Leinwand| die
Cantzel damit bedecken“ un! eines 4Uus Lindis für den Taufstein. 1613
kam 6S Neuburg Ohren, da{fß „beij) der Pfarr Schwennebach n1ıe khein Tauft-
beckhin, vnd sonderbare Kanten z Speißwein vorhanden SCWESCH se1N, SO11-
dern selbige die Pfarrer iedefßmals hergelichen en sollen“. Nachdrücklich
wurde efohlen, diese Gegenstände „negst: möglich“ kaufen, WAas auch ZE-
schah 188

Vorhanden dagegen 1imMmMer HE1IN baren 'Totenbahre| Samptt einem
schwartzen tuech arüber, Hauetten Pickel]| vnd auHneln ZUuU  ’’ begräbnufß“.
Diese Utensilien barg ‚‚ das Baarhäuslen“ auf dem rchhof, welches 59I „wider
auffgericht“ un! mit einem „‚ Thürgerüst“ versehen un! 599 ach gebessert
wurde. Das Bahrhäuslein WAar vermutlich eın Anbau die Sakristei; denn bei
en aumafißßnahmen werden „Baarheüslen vnd Sacristey“ geNaNNT.
CR Grabzeüg“ es  alen un:! instandzuhalten WAarTr se1t alters Sache des
Heiligen SCWESCH. Doch aufgrund VO i&r ece puncten Ao 1621“ tellte die
Stiftung 11UT mehr die .„„&ottenpaär VO  5 schwarzwullen Tuech vberzogen“ ZUT

Verfügung. A vbrige vahrnufß Z Begrebnufß“ mußten VO  - da „die TE
tengrebel vf} ihren Cossten machen lassen nnd erhalten‘“139 Der Gebrauch der
um bei egräbnis- un Gedächtnisgottesdiensten kam erst 1 Zuge der
Jüngsten Liturgiereform nach 1963 ab Autbewahrt wurden die Werkzeuge se1t
dem irchenumba Von 1758 1mM Pfarrstadel, die sakralen Gerätschaften 1ın einer
abgeschlossenen Mauernische 1n der überbreiten Westwand des Glockenhauses,
dem sogenannten „Ratzakämerle‘“.

Im Iurm hingen damals wWw1e heute drei Glocken 1634 wurden s1e folgender-
mafßen beschrieben140:; 4 )ie EerTSt Wigt vngetehr vfi die Centner, darauf g -
chriben „AVC Marıa Gratia plena Dominus Benedicta‘. { ıe ander mit alten
Buchstaben vnd zwischen iedem eın vngefehr vfi oder Centner geschäzt.
Da{iß dritt vnd kleinest Glögglin, darauff Sar nichts geschriben, vngefehr 71/9
Centner geschäczt. Stehet vft kheiner, sS1e SOSSCH se1) worden.“

CcH  ele datiert die beiden ersten Glocken auf den Anfang des 16 Jahrhun-
derts urm chreibt S1e den Augsburger Gießern Sebolt Schönmacher oder I1
zu141 Der Glockenstuhl, beim Turmbau 5377 gefertigt, wurde s.Februar 1971

138 Brief 1613 K1ıV StAN/PNb—A 4790 a) Vıs 1614 „1as tauftbecken
Vn KandtenZ speißwein sind erkauft vnd inventirt.“

139 KıVRe 1633/34, 307; dieser Rezefß VO  - 1621 galt auch für die übrigen Pfarreien
des KıV-Sprengels.

140 PAB/KiVRe 1633/34 PAS/KiVRe 165 I/52.
141 Steichele I  7 735 danach esa die mittl oben angegebene Umschrift;auf der großen stand „Ave Marıa gracı plena dominvs Cym benedicta 1n mv 1“

Thurm 1753 Nr 210 Ebda 76 89 Sebolt Schönmacher VO  - Augsburg, ab
1483, 1530; Schönmacher 1L, 1533 1n Augsburg. In 1V. 1633/34 1651/52Sind auch die Glocken umliegender Orte verzeichnet: esaßen Blindheim drei X
12,3 Sr (I651 vler, ebenso W1e schon 1587 „ZWO TOSSC vnd Z W kleine“ StAN/
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abmontiert un:! durch e1in eisernes Glockengerüst ersetZt, das für den Einbau des
elektris  en Läutwerks notwendig geworden WAaTL. Warum sich 1n einem Balken
die Jahreszahl 1620 mM1t den Initialen eingeschnitzt ndet, z sich nicht
mehr klären1%2. Für die Wartung der Glocken verwendete 119  - Baumö6öl Oliven-
öl)

Was dem I1urm ange eıt fehlte un den Ortsbewohnern sehr abging,
WAaTl eine Schlaguhr 578 bemerkten die Visıtatoren 1n der Hofinung auf Abhilte
dazu: DIie Schwennenbacher „seind andern en weıtt entlegen, das S1e
Onsten weder eütten och schlagen hören“. ber der kirchenamtliche Revısor
erteilte Weisung A1DIe gemeind ollens für sich selbsten machen lassen.“ Ist
3 re später 1608] entschlossen sich die „Vierer vnd gantze (jemaın ZU'

Schwinenbach“ dazü; „aln schön lustig gerechtes werckhle vmb e1in zimblich
rechten Pfennig“ kaufen. Weil sich aber die osten mit denen für
„die Vhr dafel“ (Zifferblatt), das Aufrichten der Uhr un die Zehrung des Uhr:-
machers un seiner Helfer auf insgesamt 37 belieten un:! die Gemeindeleute

einer gemachten Vermögensanlage „doch aum den halben Thail“ davon
aufbrachten, richteten s1e eine „vnderthenige Supellation“ den Pfalzgraten
Philipp Ludwig. Sie wıesen darauf hin, s1e die Uhr 1Ur „ mit Rath nnd VO1-

w1issen“ ihres Herrn Pfarrers angeschafft hätten un! dafß s1e „yeu befürderung
des gemaınen Nutzens geraicht, dem fleckhen eın wohlstandt vnd Zier 1S0|,

PNb—L 626, 17), Dattenhausen wel 3,5 Uu. 1,08 Zitr („„ZUVOTF alten Schlofß ZU!|  CD
höchstett gewesst“], Deisenhofen wel 11,5 SA Faımıngen wel („Anno
1508“) 2— 2 Tr „Anno 1520°), Gremheim 1587 „eEIN 10O55C vnd eın zleine bey
Andreas vnd bey Georgen Z,weYy kleine Jöckhlin“ (StAN/PNb—L 626, 571 Kürstatt
wel 12, E, Lu drei I [1532) Sebald Hirder; vgl hurm L/7Z, Nr 159 u

PALu/Matr $ 178], SA („Die kleinst 1550 Gofß mich Petter Wagner 1n Augs-
purg“), Mörslingen drei I5 (von /1ıt War; vgl Thurm 172, Nr 191]), („sein uch
der vier Evangelisten ainmnen darauft, Anno C Oglauheim wel

(„darauff stehn nachvolgende worth ott die Ehr Anno 1580 Goß mich
Petter Wagner 1n Augspurg“| * 6‘ A, Sonderheim wel ST („Die ander 1st
Anno 1535 NürnbergJ vnd stehet darauft geschriben EeSus ein Lebendiger
Sohn (iottes erbarme Dich vnsser“], Steinheim drei L LAT: Ubechingen
TEe1 I 1: ZEF. Uglauheim wel 2,53 (//Dle Erst 1st Anno 1624 ZU!| Augs-
PUIg VOII Neuem worden‘) 2,5 Ztr, ebenso w1e schon 1557 „a WaAY Jöcklin”
StAN/PNb—L 626, 17 Uliezheim we1l 5,5 Ltr, Wolpertstetten ıne I; Z
wı1ıe schon 1587 „eEIn glöckhlin“ b—L 626, E, Ziertheim drei 30, L:
S (I/13t zerbrochen vnd nacher Nerefßheim eführt“) Ot17z 1n Re 165 BA 278, daß
1ne Mörslinger „1048 re alt, Anno 604. golßsen“ worden sel, entspringt fal-
scher Lesung Jahreszahl 1444 vgl Raiser).

142 1620 wurden keine entscheidenden Veränderungen Glockenstuhl OI-
iIinen. DIie Initialen könnten auf imMmmermann Hans Werner, 1622 1in Hö, hin-
weılisen (PAH/Matr) Der bezeichnete Balken wird als etzter est ehem. Glocken-
tuhles 1m Pfarrstade autbewahrt.

143 Zum Vergleich Eın Maurer verdiente Tag kr, eın Mörtelrührer kr A 7
1599).
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auch VO  - den benachbarten nnd durchraisenden sehr gerhüembt nnd gelobt
wirdt“. S1e baten, ihnen mıiıt „ersprießlicher hilft vnd steuür“ die Arme
greifen, weil doch bei ihnen „der maistthail 230881 gesellen“ selen, die aum VO
einem lag auf den andern „weib nnd indlen erhalten vnd ernähren“ Öönn-
ten. Außerdem se1 ihnen berichtet worden, da{ß der Fürst VOT ein1gen Jahren den
Dörtern Deisenhoten un! Oberglauheim 1 gleichen nliegen geholtfen habe
Doch trotz der angeführten Versicherung, hintort mit „HCZCH Ciott fürbittlichem
gebett eusserstes vermÖögens nach“ un! miıt „schuldigem gehorsamb“ dienen,
Z1ing der Fürst auf solche Jammertöne icht ohne weiıteres e1n. SO unterstuützte
der Superintendent eilbrunner 8 Juni1 1608 das Bittgesuch der Gemeinde
mıiıt dem Hinweis, da{ß® Deisenhoten 1mM ugus 59I ZUI Uhr un! erglau-
eım 1 ugus 1596 ebendazu verabreicht worden se]en. Und kto-
ber des gleichen Jahres mahnte der Kirchenverwalter Abraham Zept noch einmal
1n Neuburg Wie die Sache ausg1ng, ist icht Dekannt? ® Aus der rchen-
rechnung VO  -} 1651/52 erfahren WIT, 1n Schwennenbach CIn gantz zerbro-
chene vhr“ vorhanden sel, „So e1iım kirchverwalther 1n einem sackh ‘“ DIie 1m
Schwedenkrieg verbliebenen wenıgen Einwohner hatten ihr ugenmerk be-
stiıimmt wichtigeren Dıngen zugewandt als der Instandhaltung ihrer Kirchturm-
uhr

rchhof, Mesnerhaus

Wie der 1I1urm miıt seinen estarken Mauern eine Fliehburg ZU Schutz der
Dorfbewohner iın Zeıten der Gefahr erinnert, weıist auch die wallartige Kirch-
hofmauer miı1t dem orhäuschen auf eine ursprüngliche Wehranlage hin Die
hufeisenförmige Ringmauer überragt die außere mgebung 1m Durchschnitt
bis 3,30 Meter, das ett des ugelbaches bis Meter Sie ist 2UK
BruchsteinenJ 1m Abschluß ach außen abgeschrägt un:! durchgehend
mıit Biberschwänzen gedeckt. Von Schiefßßscharten, die vermutlich einmal VOTI-
handenJ 1st heute nichts mehr erkennen. Meterbreite Strebepfeiler aus
Ziegeln tützen die Mauer nach außen ab

ber den Treppenaufgang auf der Südseite 1st das Torhäuschen gebaut. In
ihm haben sich die Reste des ehemaligen Mesnerhauses 'und zeitweiligen chul-
hauses|] erhalten (Abb 39) Das bestätigten die Viısıtatoren 1578, als S1€e VO

144 PAS/Kirchengerät. PAB/KiVRe 1633/34 bestätigt, dafß die Oglauheimer ag-uhr „Anno 1596 gemacht worden, e1In Gemaindt 1n ihrem Cossten vnnderhalten
mue{$“ (£ 3230 daß 1633 Schlaguhren 1ın Dattenhausen, Deisenhoten, Ürstatt, LuMörslingen, Steinheim, UÜbechingen Ziertheim vorhanden Sanduhren besa-Ren Deisenhofen, Mörslingen Uliezheim; Reisuhren esaßen Faimingen UÜbechin-
CN Eine Blindheimer Uhr nn erst Re L651/52 doch schon 587 WTl ıne aufgerichtet(StAN/PNb—L 626, 17)
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des esners haufßs auff dem Kirch Hoft auft dem thor stehett dar durch die
leütt die 11C| gehen müessen‘“, schrieben In dieser Amtswohnung konnte
der Mesner Aufgabe ächter der Kirche un! des Kirchhotfs SC11} be
sonders unruhigen Zeıten Jlag und acht wahrnehmen, ähnlich WIC der TOr-
wart Burg (vgl die Berufsbezeichnung „Küster“ VO  5 lat „CUuStOS
Wächter)

Der überbaute südliche Treppenaufgang Wal für die eute der CINZIYC
Zugang ZUuU Kirchhof Das LOr auf der Nordseite heute C CGCittertür DC-

1st Warl 11UTI VO eingezaunten Pfarrhof AUS erreichen IS9I hatte der
Heilige Zimmerleute bezahlen, weil S1C IIZ Thürgerüst vf dem rtchho
(gemeint sind die Torhäuschen] un „C1In Thürgerüst Kirch hoft
dem pfarr hoff sestelt“ Das OTr Nordosten hat iInNna  a} ohl der hblü-
henden alltahrt eingefügt 723 wurden dem Schreiner Johannes Öössel! VO  w

Höchstädt „VOI O11} Kürchhoff hor VN! hür Y bezahlt145 SO Wrl der Wall
den Kirchhof I1NSSUN geschlossen un beidseitig bewacht Die befestigte

Anlage wirkt heute noch beeindrucken wWwWenn 1Nnal VO  5 der Ortsmuitte aus auf
die Kirche schaut Mächtiger mMuUu: S1C früher erschienen SC1IN als die Dortstraße
wesentlich tiefer lag un der ugelba noch die achgasse Z ett hatte
un: bei Kirche un: Pfarrhaus 1U durch C1NC Furt überqueren war146

DiIie Kirchhoftmauer erhielt beim Kirchenumbau VO  5 1758 ihren heutigen Ver-
auf ebenso das Torhäuschen miıt Ireppen SC1inNn derzeitiges Aussehen147 Es
iSt offensichtlich da{fß die Abschrägung Westen ursprünglich icht bestand
sondern die Begräbnisstätte darüber hinaus reichte Als die Besitzer des AaNSICH-
zenden Anwesens 1925 der Westseite der Mauer Neubau erstellten,
kam „C1Ih menschliches kelett zutage das älter als der Kirchenbau SECWESCH SCIN

mMu denn 6cS WAarTr Voxn der Mauer angeschnitten‘“148 Vermutlich könnten (Zr9:
bungen nähere utfschlüsse geben S1e beantworteten vielleicht auch die rage
ob 1nan der Wehrkirchen-Anlage den ersten Ursprüngen C1NC

Burganlage der Herren. VO Swindenbach sehen darf Denkbar WAarTc dies auf-
grund der erhöhten Lage ber dem Kugelbach un des angrenzenden
Maierhofes (heutige Anwesen Nr un Nr 52|

Das heutige Torhäuschen WAar vermutlich Westen C116 angebaute
Wohnstube un jeh- un Schweinestall In die Stube hatte 188528  -

Januar 597 „C1IMN oten ZESEZEH - 1666 „3 Fensterstöck“

145 PAS/StiRe 1591/92 1720/21.
146 Fine Dortbrücke bei der Kirche wurde erstmals 1867 gebaut S/Straßen/Flüsse.

erkehr). Den befestigten Kirchhof Schwennenbach u Holzheim] erwähnen Rückert
Steinheim eyer Lkr Dillingen 846 — Vgl Seutert

147 Vgl eyer Lkr Dillingen 853
148 SO schreibt der Mindelheimer Kreisheimatpfleger OSE: r1eDe. der VO 1925

his 1926 Lehrer Schwennenbach WAarTrT Brief den Verfasser 7,6 1974
3 ‚Kataster]
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äheres erfahren WITr 4aus einem Brietwechsel 1598 forderten die Kirchenräte
VO  - Kastner Probitz 1n Höchstädt eiıne Stellungnahme dem Mißstand . daiß
der Schwennenbacher Mesner „se1in Vi  Sa VnN! schweinstall auf dem Kirchhof
habe, ndt deß mists halben allerlei Vngelegenheit mache“ Der Kastner konnte
antworten, C habe erreicht: der Mesner den Mist ‚nıt iIneTrT vft dem Kirch-
hoft igen lasst, sondern tregt 1n teglich erau{ßs‘“ Dennoch schlage CI VOIL, da{fß
4US der „wohnstuben, auft die BasSsSch era gehet“, eiıne allung gemacht
werde, „also se1in Vich gleich VO  D der 5d5SSCcH 1in stall, vnd nıt IinNner vfi den
Kirchhoft gienge“; dafür könnte des esners „wohnstuben hinein vft den
Kirchhoft anstatt deß Vichstalls gericht werden“. Es se1 aber notwendig, „dem
hauf der SaSSCcH eın besseren grundt“ geben?”! Ofensichtlich wohnte
der Mesner 1n eiINemM einzıgen Stüblein neben dem TLTor die Dorfgassen
hin*?% während sich DU Kirche hin der Viehstall befand

Heute immt sich das orhäuschen M1t seinen 4,55 Länge un! 2,40
Breite ZWAal Sanz stattlich aus, doch die amalige Wohnung un! allung, auf
diese Länge nebeneinander gebaut, mMussen es andere als geräum1g SCWESCH
se1In. Deshalb schlug Baumeister Sigmund Doctor 1603 VOL, eın Mesner-
aus bauen, weil das bestehende „weder ZU' beßern oder 7zuerweiıttern ist, da
CS di ZU!' klein, nnd desur icht INas erweittert werden, ist
auch nichts trauft züuepawen 21

Gründliche aumaisnahmen erfolgten CIST, als ber ein halbes Jahrhundert
später das Mesnerhaus auch als chule benutzt wurde. Da iInNna  w} das jieh durch
das Friedhofstor 1n den trieb, ist vermuten, da{fß 1 Tordurchgang keine
Jreppen und die erilache des Kirchhotes wesentlich tiefer als heute
lag Das rklärt auch, das Satteldach des orhäus  ens jetzt nach innen

einen Meter ansteigt un! die öhe des urchgangs sich VO 2,1 auf
1,90 verringert. Zum erstenmal 1736 usgaben entstanden „VOI Stei-
(siäle Irapen VOT die rüedthoffts hür auf seithen ZU® gehen“. Der Steinhauer
Andreas Kaltner VO  5 Amerdingen!>* am dafür 16 8 kr bezahlt. „Bel Ab-
holung der Arappen“ wurde der iıcht gerade kleine Betrag VO  w kr „ VECI-“
7zöhrt‘. Das olz Au den Irappen abzuebrenen“ un für ein „dirgeschwöll“
kostete Samıt Handwerkerlohn zusätzlich kr153

Die pfalzgräflichen Visıtatoren legten Wert auf eine gut erhaltene Kirchhof-

149 Briete 26 1598 (StAN/PNb—A 4790].
150 1555 machte der Schmied Oglauheim für „eE1In Eyserne Schnellen 1 Mes

LCT aus die stuben thür“ DAH/Pfarreinkommen ennenbach)
151 Bericht 1603 Doctors „Vberschlag“ 1st icht enthalten.
152 Andreas Kaltner, LT als Sohn Amerdinger Maurerseheleute An-

dreas Anna Kaltner, 1n Ehe 16 1742 m1t 1ı1twe Barbara + mi1t über
Jahren 16 B 1779]; 31 1768 „ad Vıtum“ 1n Amerdingen egraben AA
Matr},

153 PAS/StiRe 1L736/37.
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aucClI, damit die oten un: deren Gräber VOT Schaden durch freilaufende Haus-
tiere geschützt hblieben!>4,

1558 mußte 1n Schwennenbach festgestellt werden: „Kirchmaur bedarft Pau-

CNS, dan 5 werde SONNSTt eintallen  044 eister Ranneissel besserte s1e 1576 4aUus.

wel re spater wurde angeordnet, das „Zantz bawfellig“ Mesnerhaus mi1t
dem VO Kirchenbau übriggebliebenen „holtz, zeug un ste1in  L reparleren.
1591 ließ 112  - das Dach des Mesnerhauses un 1599 die Dachung der auer
un! deren Verputz

Wenn der Mesner schon 1mM ta auf dem Kirchhof jeh halten un! das (:ras
zwischen den Gräbern nutfzen durfte, suchte 119a  ’ doch die Würde des Ortes

wahren. Der Bauer Hans Wolft wartf 1n seiner Eigenschaft „al{ß e1n Censor
VN! Sechster“ dem Mesner Hanfß eger VOTL, \das CT den Kirchhof VOI den
Schweinen icht versorgt“ (schützt) un „das hew vfi die Kürchen jegt* (auf
den Dachboden]). e1ım erwähnten Streit die Almosenbüchse 1597 wurde
diese Anschuldigung amtsbekannt; dem Mesner Z1ng die Warnung L INnan

werde, „ SO fer 65 Ööfftter geschehe, dem Superintendenten solches anzeıgen
Ahnlich mu{fßte 1n der katholischen Zeıit bei der Visitation 1627 festgestellt

werden: DE meßner schneidt STTO au dero Kürchen“ und „lasst das Vich
auft den Freythoff“ Bemängelt wurde auch, da{fß „ kaln Kreütz“ auf dem Kirch-
hot stehe un Bäume wüchsen156. Der Dreißigjährige Krıeg ließ das Mes-
nerhaus verwaılsen. 1643 Warl der Kirchhof, w1e übrigens vielen Orten;
einem Wäldchen verwildert, weil niemand da W. ih sauber n 157
Noch schlimmer cah C 1653 un 1m folgenden Jahr aus. Das jeh konnte ungc-
hindert eindringen*!,

rSst 1657, als das Mesnerhaus einem Schulhaus eingerichtet un! besetzt
W: kehrte 1in den Kirchhof einigermaßen Ordnung 7zurück. Selbst der Vor-
schrift, für ungetauft verstorbene Kinder einen eigenen Bezirk abzugrenzen,
Warl inzwischen Genüge worden!®?. DIie Klagen ber den schlechten Zu
stand der Begräbnisstätte hörten ersSt auf, als 1667 endlich wieder e1n eigener
Pfarrer aufzog. Ob mit Einrichtung des chulhauses der Viehstall VO Kirchhof
verschwand, ä1St sich icht mıit Sicherheit SagcCIl.

Von Dinkelshausen hiefß I5 58, „laufen aue und Hunde hinein un! graben
die Kinder aa8 weil s1e 1U einen halben eter tief egraben würden inach Kuhn,
Vıs 1558, 99)

155 Pro X 1597 (StAN/PNb—L 1288)
156 Viıs 76 1627; dariın Randnotiz: „aTDOTES“ „sordes 1n coemeter10“ (OAA 1009]).
157 ebda „Coemeterium 110  - clausum 1n sylvulam degenerat, NEeEIMO adest, qui

PUISaI«cC velit.“” Spindler, Heıinr. V, 96
158 ebda „PCCOIA ingrediuntur“.
159 Vıs 1658 „L10Cus PIO inbaptizatis separatus“ (OAA 4009].
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arıho

{ )a en Pfarrer 1n rüheren eıten die Kirchenstiftungsgrundstücke VO  - e1ge-
HG  - Dienstboten bewirtschaften jefß un!: ZUT Verwertung des 1n Naturalien SC-
lieferten Zehents selbst jeh hielt, gehörten ZU arrhno neben dem Wohn:-
aus auch Stadel un Stallungen.

Das Pfarrhaus16®9 befand sich anfangs der Nordseite des Kirchhotes. Nach
den Worten VO  i Pfarrer Köninger, der 1817 den Neubau des heutigen Hauses
unternahm, stand 68 „n einemM finsteren Winkel zunächst der odtenbe-
gräblisch, un neben einer mit einem großen Strohdach versehenen Bauers-
scheure, erst 1 verflossnen re 1181 5 ] das auß abbrante‘1861

Diese Scheune gehörte AB Bartlbauernhof, den heutigen Anwesen Nr un
NrT Sa DiIie Feuersgefahr un der Umstand, da{ß dem Haus das „Tsicht VO  a} die-
SCT Se1ite benomen“ wurde, War Anlaßs, 1 TE 1817 das Ca Pfarrhaus auf
den „sechr hellen un! geräumigen Platz“ bauen, „WO ehedem der Stadel
stand“. Das alte Ptarrhaus hatte nach Köningers Bericht bis ZU

13 Juni 1817 auf jenem Platz gestanden, „WO jetzt der steht‘“163 Die Lage
VO Haus un Stadel WAarTr also umgekehrt Dieses alte Pfarrhaus hatte
InNnan 1708 NC erbaut, weil bei der chlacht VO  - 1704 „pfarrhof ndt Stade
mi1ıt dem ganzch orttf „eingeaschert worden“ DIe noch vorhandenen
Pläne un! kizzen VO  5 Sigmund Octor geben weitere Aufschlüsse.

[JDer ältere Plan ‚Abb 40], dem Bautallbericht VO Januar 1603 beigelegt,
Z erkennen, der Dachfirst parallel ZUTX Längsseıite verlief; denn dem
„ober stüble sambt neben stehendem Cemerlin“ annn 11UT das „Zwerch EeVS-
lein“ (Dachhäuschen, das qUCI ZUT Längsrichtung des Daches aus diesem hervor-
tritt) verstanden werden, das 1599 „VON neuUuUem geda wurde. Der Wa
VO  o 1605 (Abb 41, 42) beweist durch die Kennzei  nung des Brunnens,
dafß das Dach ın Nord-Süd-Ri  tung w1e der jetzige Stadel verlief er
gegebene Brunnen wurde 1817 „eingefüllt un ein gegraben“, weil CT

„WESCH der ähe des Begräbnis Ortes der Todten ein ekelhaftes Wasser lie:
terte, un! der Erbauung des tadels hinderlich war“ Vergleicht INa  -

dem die 0,00 Breıte des jetzıgen tadels mit der Breite des ältesten bekannten
Pfarrhauses, die laut Plan 8,78 (30 mi(ßt, un bedenkt dazu, ZW al

1605 die westliche Rückmauer nach [0)]82! SCZOSCH wurde (vgl unten],
aber für den Backotfenbau 1in den Jahren 1708 un 1740 der auf dieser Seite

160 Wichtigste Quellen PAS/Pfarrhof StiRe, DAH, StAN/PNb-—A 4790
161 Bericht Regierung 31 ISI8
162 Dem damaligen esitzer Michael Schweyer erließ die Gemeinde 1816 die Quar-

tierkosten VO  3 16 kr „  301 der Feuersbrunst, wWwEe. ihm se1n Haus geraubt hat“
L  1lıtar

163 PAS/Ptarrbuch F3
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angrenzende Bartlbauer jeweils rund AA Verfügung stellte*®*. W as 1817 noch

erganzt wurde durch den „Ankauf e1ines Plätzchens VO dem (:arten des Na  S

bars, den Stadel gerade un planmäßig herzustellen“, dann ann 119a  - aus

der etwa gleichen Breıte schließen, da{fß die heutigen West- un! ()stmauern des

tadels 7zusammenfallen mi1ıt den Längsmauern des ehemaligen Pfarrhauses
Im gemauerten Pfarrstadel I591 „a der chmalen seiten“ verworfen be-

fand sich -e1n Khühestall“, „daneben auch chweıin vnd Gensstall“165, 1eser

chweine- un Gänsestall, für den 1591 „6O pretter Z fueßboden nnd
oberen boden“ erworben wurden, WAar aus olz gefertigt; könnte

Stelle der heutigen Holzlege \westlich VO ehemaligen tadel] gestanden haben,
die noch 1871 die Schweineställe beherbergte

Der Pfarrgarten, der se1lt jeher als „darzue gehörig  A bezeichnet wird un!

„ohngefherlich e1n Viertheil eines tagwercks“ mißt, entspricht dem heutigen
un:! wurde immer schon größtenteils als Obstgarten genutzt.

Umfriedet Warl der Pfarrhot mit einem Spelt-Zaun*®® sSamıt einem Or {dıe

(‚artenmauer wurde 1708 aufgeführt Zufahrten bestanden VO  5 Westen durch
das NUrLr mi1t einem chubkarren befahrbare „Gängle“ un VO  a Osten ber die
Furt des Kugelbaches, his dort 1930 die Gemeinde eine Holzbrücke bauen
je(4167.

Das älteste bekannte Pfarrhaus, w1e 6S der Aufriß VO  ; 1603 zeigt. g1inNg auf
die Zeıt VOI 1558 7zurück. Das einstöckige Haus mit I änge un!

9,30 Breıte (ohne die Mauern 4.6 un! 3 besafß eine “ Kuchen“ mi1t

Herd, eine „vnnder stub“ mi1t einem Ofen, ohl das Amtszımmer des Pfarrers,
un! ber einem 2,34 8 wW’) breiten „ı henne‘ (Hausgang| zwel „ebenmessig
große“ Kammern. iıne Holzstiege führte auf den Dachboden un! dem eiz-
baren „ober stüble“ samt “Kamenin®, das 1 Zwerchhäuschen untergebracht
WAal. DiIie Decken mit olz getäfelt 1597 Wal „das erledigte getäfel besser

aufzuneglen“. Der quadratische „Bachofen“ schlo{fß ebenso w1ie „das Badstüble“
die Südseite des auses Von der Küche aus konnten der Backofen bedient

un! die VO Zimmer des Pfarrers aus zugängliche Badestube beheizt werden.
WAar unterhielt 1n Schwennenbach ein eigener Dr e1in öffentliches Bad

Respektspersonen w1e der Pfarrer benutzten aber ihr Privatbad. Das Pfarrhaus
esa: auch einen Keller; 599 hat 1n  D ih „VON neEUE: gepflästert“.

164 ebda 62
165 Einkommensbeschrieb 1606 (  b—L 13L d, 37—41).
166 1603 wWal „der speltt Zaun vmb den pfarr ZU eil abgefault AH]; vgl
Häftner, Vom Landerhag un Eingemächt, 1n Nordschwaben 2/1974 Daniel 19]),

82—8R6
167 Mittlg auer Johann Beck, 1882, 1n Schwennenbach Nr 11l/2 GAS/

Prot
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Die ersten größeren Baufälle wurden dem „Hans un iINautTern VO  - höchstett‘168 1M
e I5S9L1 ” wenden verdinget“. Ihm fiel Z „das alt Tach aul heben, wider
mit estand decken‘“, mit Ziegel un Spreifß (Schindeln], Uun!: die Fenster He  e

verwertfen. Für tast alle Fenster hatte der Schreiner ACO Holtzmüller1®? 1L1CUC Rah-
IN  w und Läden gefertigt, der Glaser Narcifs Berman170 s1e „mMit neuem vnd
altem maldglass aus amı Sind bemalte, ohl eicht rünlich blau getönte
Butzenscheiben gemeıint, Ww1e S1e auch 1605 beim Neubau verwendet wurden Uun! In
den tarbigen Aufrißzeichnungen ‚Abb 43 5 P 44) festgehalten sind Der Glaser gab ZUu
den vorhandenen cheiben noch „75 neue virtelen“ dazu Die „beschläg, bender, andt-
eben, schnallen“ un: „hacken“ für die Fenster un 1üren lieferte der Schlosser
Balthas FPuchs171 Für die Haustüre ieß 11an e1In zusätzliches „Gatter“ machen. Vom
„Ziegler lietzheim lang“172 bezog 112a  ; das Material für die Maurer.
Die Gesamtkosten der Baufallwendung elleien sich mi1it der Reparatur VO  w} Stadel
un! auf 3 11l/2 oder auf 3 kr (zum ergleich: Steine
kosteten kr oder &, Fensterladen kostete kr oder und

nNneCue Stubentür fl
Doch schon Ende des folgenden Jahres mußte Kastner Probitz Auskunft arüber

geben, „der gred |die Firstbedachung!| Pfarrhaus Zu Schwennenbach, TSt
vernden \voriges ahr| gelegt, kheinen bestand hab, sondern er wider herabta
Und 1594 WAar klagen, SO die Dachung „ Sar böfß se1IN, vnd das Regenwetter
allenthalben ardurch schlagen, vnd das Zimmer verderben“. Auch Stadel WAar „ ZC-
SCH dem Wetter der wurft era! geflößt“, worauf angeordnet wurde, diese Giebelseite
„mit rtrettern zuverschlagen“.

1595 jefß inan den Ptarrbrunnen „ausfegen“ und die „löcher 1n der mMauren  4
ausbessern. Aus der Anschaffung eines „neuüen AYTAeT:.. der mit „Eysen“ be-
schlagen wurde, un eines „Brunnenseyl“ wird deutlich, da{fß CR sich H:  3 einen
eintachen Schöpfbrunnen (vielleicht miıt einer Seilwinde]), noch icht einen
Ziehbrunnen andelte 1624 kaufte INa  - dafür eine „rIQHNnenN KEtleL.“. die
181/> un WOß un 17400 glaich“ (Glieder) zählte174

Am I8 April 1597 hatte das Pfarrhaus streunenden Landsknechten
leiden. Pfarrer Nicolaus gab mit dem Gemeindevierer anl Wolft tags darauf
bei Amt 28 etliche oldaten hätten sich „vber das Pfarrtill Hofft hinein SC-
schwungen“ un! ihm, obwohl q einem jeden, WwI1Ie üblich, einen Heller angebo-

168 T 1624 1n Hö (  atr
1619 ın Hö (PAH/Matrır).

170 1n PA  äb icht en.
vermutlich Verschreibung; ein Schlosser Jerg Fuchs 1602 1n Hö (PAH/Matr).A  “ ichael Lang WaT erster esitzer des 1570 erbauten Ziegelstadels 1n Uliez-

eiım Nr 16; 1620 WAarTr bereits Melchior Seng Besitzer (PAU/Haus- Familienbuch;Bart| 33
173 In Hälfte 16 bis Uurz nach 1600 nebeneinander wel Währungen(Gulden] (Schillinge); 3 (Pfennige]; un! 60 kr

(Kreuzer); kr (Heller). Demnach : kr A; 31/2 (nach PAS/
2  e; vgl Heimatg. Ratgeber 142

174 1VRe 1633/34, 307 Gabler, Die alten Ziehbrunnen, 1n Deutsche
aue 57/58 (1970/71), I123—126.
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ten habe, aus Unzufriedenheit ber die eringe abe „cie Fenster eingeschla-
gen  L Als daraufhin der beherzte Pfarrer „cier Kürchen Zugelofien, vnd Sturm
schlagen lassen‘“, auch die Bauern angerückt selen, sollen s1e eingelenkt un ihm
angeboten aben, die Fenster ezahlen, wenn . ‚Adie vnderthanen widerumb
abmahnen“ wolle So se1 6S auch geschehen, worauthin die Unruhestifter „dem
olz zugeloffen“. Auf den Hinweils der beiden Kläger 4aUus Schwennenbach, „
die Landtsknecht In ZrOSSCI anzahl vnd Rottweiß bei 50, 60 vnd mehr starckh
herumb ziehen, die leut vff dem an! vergewaltigen, vnd miıt einem heller ql-
tem Gebrauch nach, icht Content [zufrieden| se1ın oder für gut wöllen‘“,
erging der Bescheid, 6S sSo. „vff s1e die Tag gestraifft“ ‚eine Streif] agd gehalten]
werden!?®.

Die Fenster des Pfarrhauses noch icht angeJda zerschlug das
„wetter pfingsttag“ des Jahres 1599 wieder cheiben Außerdem machten
sich 1mMmMer gröbere Baumängel bemerkbar Sechs Tage lang 1m gleichen
Jahr die Maurer Ludwig Beurer un Ruprecht Harsch176 samıt einem Öörtel-
rührer damit beschäftigt, das Dach übersteigen un die abgebrochenen Ziegel
und den erpu Der eister bekam el als Tageslohn kr,
der Geselle kr un! der Maurergehilfe (zum ergleich: 10 Ziegel kosteten

kr, alter alk kr)
Doch schon 1 Dezember 1602 klagte Pftarrer Nicolaus wieder, „das das Z1e-

geltach vft dem Pfarrhaufß Schwennebach nıt hallten wolle“, un: bat,
„mit STTO ecken 7zulassen“. Der Tod enthob den Pfarrer weıterer Sorgen

Sein Nachfolger eorg Lautenschlager schrieh bereits S Tage nach seinem
Aufziehen 1n Schwennenbach 24 März 1603| den astner Der Pfarrhof
we1lse Ader bawmeng]l vill“ auf, ST 11UT se1iner „Armuthey“ icht
„Von besen eüthen einsteigen halber gefahr besorge“. DIie auer der Ntie-

Icn und oberen Stube se1 „zerkloben”“ un könne jederzeit „aufß werth |aus-
wärts| sinckhen“, B se1nes Lebens „darinn Wagnus tragen“ mMusse un!
immer befürchte, S1e werde eintallen un ihn erschlagen. Außerdem se1 1UTL: ein
„verfaulter stuben botten“ vorhanden, un weder Küche noch Kammern selen
„gepflestert“. Der Rauchfang TO. einzutallen un das euer auszulauten.

Im ugus desselben Jahres kam endlich der Baumeister Sigmund OCtOr auf
seiıner Besichtigungsreise durch nal (Orte der Superintendentur Lauingen“ nach
Schwennenba: Er schätzte die osten einer 1n EetrW. ausreichenden Bautallwen:
dung auf 31 kr Dabei ware die zerklobene auer VO TUnN:! 4AUS 1106  C auft-
geführt worden. Für den Fall, 11a „solchen J vnd den
vnfiorm icht achtten wollte“, schlug CI VOIL, lediglich an der gefährdeten Fcke
einen Stützpfeiler aufzuführen; das hätte icht mehr als gekostet.

175 1287
176 Eın Maurer Johannes Beurer 1611 1n Hö; eın Harsch ist icht en

\|PAH/Matr).
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Doch auch auf diesen Vorschlag hin geschah nichts Wirksames. SO sah sich der
inzwischen aufgezogene Pfarrer Johannes Lautenschlager jenem eindring-
ichen Brief VO November 1604 den Pfalzgrafen Philipp Ludwig 1-

laßt, 1n dem 4{8 1n Latein; mit griechischen Zitaten, schriebh:

„Jener {romme Mannn ESUS Sirach soll geESagtT en Wer die Gefahr 1e kommt
darin Immer also, wenn M1r die Erinnerung diesen Ausspruch kommt und
ich meıline Augen auf das rIu1nöse Haus richte, das ich bewohne, dann sehe ich mich
jedesmal mit außerster Notwendigkeit CZWUNDNSCH, VARER Abwendung der Lebensgefahr
meıne Zuflucht Eurer Durchlaucht nehmen; denn der N vordere 'eil me1ılnes
Hauses neigt mit Wand un Boden sehr ZU Einsturz un! dürfte mich, ich
gerade 1ın der Nähe bin, änzlich erschlagen. Weil meıiner Stube Fenstern, 1üren
und anderem Schutz fehlt, Wetterunbilden, nächtliche Einbrüche und Gewalttaten
abzuhalten, esteht dieser Übelstand, da TOS un Kälte M1r angesichts des heran-
nahenden iınters art zusetzen un mich zugrunderichten können. Was, Durch-
lauchtigster Ürst, soll ich tun? Wohin soll ich mich wenden? werte mich also, VO1
großer Not g  ‚WU:  J Eurer urchlaucht Füßen Uun: bitte un beschwöre Euch
untertänigst, da{fß Ihr miIr, bei dieser Jahreszeit, Abhilte schaften icht verweıigern
möge möchte 1n keiner Weise ungebührlich se1n, WwWenNnn ich meine größte Un
ruhe ZUT Kenntnis bringe, gelegen oder ungelegen un unaufhörlich (um Orte VoOoNn
Paulus gebrauchen]). Gott, der este un! Höchste, WO. Eurer Durchlaucht mit dem
anzecCnh Pfälzischen Haus 1n der großen Wirrnis dieser eıt möglichst lange das
irdische Leben erhalten un die Gesundheit des Leibes un! der Seele geben! Eurer
Durchlaucht demütigst ergebener Johannes Lautenschlager, Pfarrer der Kirche
Schwennenbach.!77

I Trotz dieses beschwörenden Briefes mußte der Pfarrer den Winter ohne Ab-
hilfe überstehen. Er mahnte nach WE onaten weiıter d da{f( AC1H INaurTr 1n
dem grun sich zimblich senckhe“, un da{fß (T selbst ‚kein sonderbar Museum
‚eigene Studierstube] habe, VN! dahero seıne Predigten vnd anders 1n der STU-
ben bei seinem Hausgesindt mi1t nıt geringer beschwerdt Meditirn VN! studirn
müße‘“ Als Irost kam die Anweisung, zunächst einmal „vber die notturfit
Pauzeugs herzuschaffen, damit In  - „könfftigen früeling“ mi1t dem Bau begin-
Nnen könne.

Der Kirchenverwalter Zepf hatte inzwischen das Ptarrhaus noch einmal „durch
einen verstendigen Maur: vnd Zimmermaister besichtigen“ lassen. Die
der Feststellung elangt, sich die lange Vordermauer „dermaßen voneinan-
der gethan”, s1e die IS Schueh Janng“, ebenso W16e die Zwerchmauer
auf der Kirchenseite, NEeUu aufgeführt werden musse. Statt dessen schlug Zepf
VOL, „dafß der ganntze stockh Pfarrhauß vmb schuch ca 60 CM| erhöht,
VNnN:! darauft noch ein gaden onnn eichtem holtzwerckh Inn rigel lals Fach-
werk], mit einem aufgesetzten ste1n, auisgemaurt werden olle“ Brief VO

Februar 1605)

177 „Pıentissime ille VIr syracides dixisse videtur . L  E Z1t. S1r 3, 1ım 4, L, . Sa
Präs in Nbg 1604 4790).
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Damıiıt en WITr die Beschreibung, w1e der Bau tatsächlich auch ausgeführt
wurde.

Doch bis 6S soweit WaIl, mußte der Pfarrer noch einigemale seinen Not-
stand erinnern un!: etliche Monate „se1In nnd der sein1ıgen eib nnd le:
bens gefahr“ 1n dem baufälligen Haus zubringen, „teglich [(0)2001 der ZCI1-

klobnen Maur staine“ herabfielen Ist der Baubericht Sigmund Doctors!/® VO

6 Maı 1605, den mi1it dem Kirchenverwalter un dem Superintendenten ab-
sprach, un die eindringliche Bıtte, „noch VOI künfftigem hewet vnndt INn
zaltt“ beginnen, damit die Untertanen ungehindert „die hierzue notwendige
scharwerch“ eisten könnten, zeigten Erfolg

Miıt Zustimmung VO 6 Junı durfte der Bau durch einheimische Werkleute
nach den Plänen Doctors ausgeführt werden. Am ugus desselben Jahres
konnte epf berichten, schon „das Tachwerckh gedeckht worden, nnd der
Maurer mi1t außmaurung des ıttern gadens VOL1L1I1 holzwerckh Vn beeder gübel
starckh verftfehret“. Anfang Oktober 1605 die Arbeiten abgeschlossen.

DIie Planskizzen vgl Abb 41, 42} machen deutlich, dafß der Um:-:- bzw. Neu-
bau der zerklobenen aquer auf der Längsseite I,X (4 wW’) verkürzt
un auf der Querseite EetWwW. 0,87 (3 W’] geschmälert wurde. Urc! diesen
Kompromi(fß konnte der Backofen stehen bleiben, mu{fßte aber die Badstube eNt-

sprechend un! somıit 1n der Küche eın Winkel 1ın KaufgWCCI-

den Für die Schmälerung der hinteren Räume entschädigte der daraufgebaute
„Ander gaden“ mi1t seinen sechs aumen Er WAaTlT 2,60 (9 hoch, während
der untere Stock 2,90 (10 mafß Zwel „Schlött oder Kimmich“ wurden auf-
geführt, die beiden Küchen gewölbt un „sambt Kammern vnd dem
obern fletz“ gepflästert. Die beiden fen Kachelöfen mit ‚ o]inder. Das
Dach ließ INa  ’ „mit Ziegel nnd Spreiß 7witfach“ ecken Das notwendige olz
lieferte auf £ürstliche Anordnung der Forstmeister Rudol{£ VO  - Herzheim aus

Unterliezheim1!”*®. Der Wunsch, „1m vndern gaden für das einsteigen die enster-
stöckh miıt eisen güttern-zuverwahren”, hblieb unberücksichtigt.

Obzwar OCtOr die Gesamtkosten auft 34I Q1/9 kr veranschlagt Hatte, elle-
fen s1e sich nach Berücksichtigung der Glaser—‚ Hafner-, aler- un Rüstzeug-
kosten endgültig auft 398 741/2

wel eich kolorierte Giebelrisse VO  - der and Sigmund Doctors geben uns

eın SCHNAUCS Bild davon, w1e solide das achwerk un! der Dachstuhl angefertigt
wurden un! w1e großartig für dörfliche Verhä  1sSse die Stirnseite des tt-
lichen Bauwerks aussah.

Im Stil der Spätgotik die Stockwerke durch Kafigesimse betont, der

178 Zepf verwles 1 Brief VO selben Jag auft Angaben „ausS dero Paumaisters
Neuburg Sigmunden Doctors vnnderthenigem bericht vnd relation“. Auch sind wel
der drei Überschläge sıgniert mit „Siegmundt Octor Paumeister“, bzw. „Sigmundt
Octor Pawmeister“ (DAH

179 dort Forstmeister 1586—1615 ar 176)
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Giebel leicht gestaffelt un mit hochragenden, ornamentierten Schwalben
schwanzzinnen bekrönt. Das Gebälk wurde außen mit „Röttelfarb“ gestrichen.
Dafür hatte sich der Kirchenverwalter eingesetzt mit der Begründung, dafß
„sollch anstreichen mit elfarh nıt allein dem aufß aın schön ansehen xibt,
ndt aln Jmmerwerendt wer' ist, das dem ebelckh, fürnemblich denn
fürköpfen khain noch schnee, dardurch das holzwerckh rfteült wirdt,
zukhomen, sondern auch der WUuIrm demselben khein schaden zufüegen khan“

Schon drei Jahrzehnte später sollte dieses prächtige Pfarrhaus leerstehen un:
noch größeren Schädigungen sSe1in

chaut 112  - 7zurück auf die fünfundsiebzig ahre, 1n denen das Luthertum 1n
Schwennenbach lebendig Wal, wurde auch 1j1er eutlich VO „‚DXIOte-
stantischen Musterstaat“, als der Pfalz-Neuburg 1600 bezeichnet wird1809

Das religiöse Verhalten der Bevölkerung gab, dank der häufigen Visitationen,
bald aum mehr Beanstandungen Anlaß Von Jugend auf wurden die Leute
durch eifrige un! beispielgebende Pfarrer miıt der evangelischen Te vertraut
gemacht, s1e auch überzeugt danach leben konnten. Die kirchliche Neu-
ordnung hatte sich gut eingespielt un War VO  - den Gläubigen ohl aum als
große Veränderung wahrgenommen worden. Anstelle des Dekans bte eben der
Superintendent die Aufsicht aus, anstelle des Augsburger Bischofs un se1nes
Generalvikars gaben letzte Anweisungen 1U der Pfalzgraf un se1n Neuburger
Kirchenrat. icht übersehen werden konnte, da{fß das orf eine erweıterte Kır-
che, einen VO  w} -TUN! aus neugebauten Iurm mi1t einer Schlaguhr un e1in N}  J
stattliches Pfarrhaus erhalten hatte Mıt diesen aumafßnahmen werden die da-
maligen Einwohner recht zufrieden SCWESCH sSe1IN.

Auch die heutigen Schwennenbacher hängen ihrem „kloina Kirchadura“,
der als der sichtbarste Zeuge aus ihrer evangelischen Vergangenheit erhalten
geblieben 1st.

Abkürzungen:
Akten
Allgemeines Staatsarchiv München

DA  28 Dekanatsarchiv Höchstädt/Donau
( emeindearchiv Schwennenbach

Gerichtsliteralien
GRe
T2:

Gemeinderechnung
Grassegger-Sammlung

Hö Höchstädt/Donau
KıV Kirchenverwalter
KıVRe Höchstädter Kirchenverwalters-Rechnung

Klöster und Pfarreien
Kpl Kaplan

180 KıO (zit. Sperl)



Die Pfarrei chwennenba!: 1n der Retormation und Gegenreformation 365

Klosterurkunden
Literalien

Ldg Landgericht
Lu utzingen
Matr Matrikelbücher

Neuburg/DonauNbg
Ober—
Bischöfli:  es Ordinariats-Archiv Augsburg
Ptarrarchiv Amerdingen

PABR Pfarrarchiv Blindheim
PABI Pfarrarchiv Bıssıngen Donauwörth
PAÄA  ” Ptarrarchiv Dillingen/Donau
PAG Ptarrarchiv Gundelfingen/Donau
PAÄA  a Pfarrarchiv Höchstädt/Donau
PAL Ptarrarchiv Lauingen/Donau
PALu Ptarrarchiv Lutzingen
PAOe Pftarrarchiv UQettingen 1es (kathol.
PAN--HIG Pfarrarchiv Neuburg/Donau-Heilig e1s
PAS Pfarrarchiv Schwennenbach
PASch Pfarrarchiv Schwenningen
Pf Pfarrer
PNb Pfalz-Neuburg
PAÄA  C Pfarrarchiv Unterliezheim
PA Pftarrarchiv Wemding Donauwörth
RA  al Rentamt Höchstädt
RaPro Ratsprotokolle
RKe Rechnung
Ref Reformation
StaAA Stadtarchiv Augsburg
StaAH Stadtarchiv Höchstädt/Donau
StAN Staatsarchiv Neuburg/Donau

Kirchenstiftungs-Rechnungen
StuBiD Studienbibliothe. Dillingen/Donau

Urkunde
U— nter—
Vıs Visitation

Quellenverzeichnis

AStAM Hö 224,
Augsburg St Ulrich Afra 205—6207,

PN —A ö3, 1007/, 1008, 1045, 1163, 1289, 1296, 1354, 1361,
1414 D 1423 1, 142/, 1429, 1'$ 1-I,
PNb—KIPtfa 75 T74,
PN b—-U K1Ptfa 8S41, 1975, 1977

DA  &l Akten- Aktenverzeichnis.
GAS GRe, Straßen lüsse / Verkehr, Militär $ Prot.

alte Sıgn Präsentationen Besoldungen 6,
1337/7, 2/723, 3475, 3530, 3564, 3054, 4009, 4106, 4236, 4305, 5264,
5353, 5685, 60522 8536, 8603, 8610, 8S6I1I, S616,
Handschr 68,



Hans 5Sing366

PAR 1633/34 Matr.
PAS 1VRe 1651/52, 1557, 1557—161I15, 1672 ff, Abrechnungen,

Ewiglicht L Gottesdienst %, Kirchengerät, Kirchenrestauration,
arrbu: Pfarrer, Pfarrhof 8 IL, chule } Zehent.

weiıtere Matr |PAU Haus- Familienbuch).
StaAH TO 15 1634.
StAN 223,

Ta 15327, 15329, Iu IL
PNb—A 654, 655, 1007/, 1457/, 2173, 21763, 2193, 2197, 2198,
2200; 2883, 2896, 3093, 3667, 4748, 4789—47903, 4792, 4793,
50O14, 5030, 5488, 5944, 6265, 6266, 6268, 6272, 6277, 628I, 6281329
300—6302, 6304, 6312 IL, 631'5; 6316,
PNb—L 125, 130, I31L, 135, 209 e} INn, 1, 626, 663, 1282—1300.
1325, 1470, 1471,

3

L1 teraturverzeichnis

Ammon, Eine lutherische Kirchenvisitation 1m Te 1614, 1n Lutherische Blätter
I 73 (Mai], 1962

Bartl, Unterliezheim. Ortsgeschichte (Maschinendruck]), Unterliezheim 1961
Böheimb, es des Protestantismus 11 ehemaligen Herzogthume Neuburg,

1n Neuburger Kollektaneenblatt 1854), 1855), Ea 1856), 10—355
25 388571 19—64.

Brock, DIie evangelisch-lutherische Kirche der ehemaligen Pfalzgrafschaft
Neuburg, Nördlingen 1847

Fischer, Schwäbisches Wörterbuch, Bde 1—6, Tübingen 1904—193
Grotefend, Taschenbu der Zeitrechnung des deutschen Mittelalters und der

Neuzeit, Hannover W71960.
("Ar Haeutle, Genealogie des erlauchten Stammhauses Wittelsbach VO  - dessen Wie-

dereinsetzung in das Herzogtum Bayern (II Sept. 1180] his era auft SCI6 Tage,
München S70

Heider Förch, Neuburg un seine Fürsten, Neuburg >195
Heimatgeschichtlicher Ratgeber, 1n Bayerische Heimat{forschung 6, hrsg. Puch-

nCI, München-Pasıng 1952
Herlein, ] )as Dorfleben 1n seiner geschichtlichen Entwicklung } aus dem

hrsg. Weis-—Liebersdorf, Regensburg 1908
Horn, Landkreis Donauwörth, 1n DDIie Kunstdenkmäler VO  - Bayern, Regierungs-

bezirk Schwaben, München 1951
Horn eyer, Stadt- und Landkreis Neuburg der Donau, 1n Die unst-

denkmäler VO  - Bayern, Regierungsbezirk Schwaben, München 1958
JH VD ahrbücher des Historischen ere1ıns Dillingen der Donau, fi, 1888
JVAB ahrbücher des ere1ıns für Augsburger Bistumsgeschichte . V, Jg &. 1967

Keßler, Streitlichter auf die NMECUCTC Geschichte der schwäbischen Pfarrgeistlichkeit,
1n JHVD LL 1950], 133—138.

Kirchenordnungen, die evangelischen des 16 hrsg. Sehling, L3
(Bayern 111 Altbayern, Herzogtum Pfalz-Neuburg), Tübingen 1966, Saa F5

Kohl, Zur €S! der ule 1n Steinheim Dillingen D:, 1n JHVD
1905), 1—7.6

Kuhn, DiIie Pfalz-Neuburger Kirchenvisitation 1558, 1ın Evangelisches Ge-
meındeblatt für das Dekanat München I1, 28/5, 1930, 094—10:



Die Pfarrei Schwennenbach 1n der Reformation un! Gegenreformation 367

IWers. Reformation un! Gegenreformation 1mMm Herzogtum Pfalz-Neuburg, 1n Evan-
gelisches Gemeindeblatt für das Dekanat München I; ya 1935, 104 126—129;
ebenso 1n Exulanten 1n Stadt und Bezirk Weißenburg un! Dekanat Heidenheim, hrsg.

Gröschel, Weißenburg 1935, Y T 8
Kurze, Pfalzgraf Ottheinrich (1502—1559), 1n Lebensbilder Aaus dem Bayerischen

chwaben, 1954|), 244—268.
Landkreisbuch Landkreis un! Stadt Dillingen ehedem un heute, Dillingen 1967

ayer, Das Schulwesen, 1n Landkreisbuch, 106-—1I
LThK Lexikon für Theologie un: Kirche, Bde 1-—10 Reg. Freiburg °1957—1967

arkmiller, DIie Stadtpfarrei Höchstädt während der Reformation 1542-—1614, 1n
JH VD 1972),

Matrikel der Universität Dillingen, Dıie, ear Specht, Bde, 1n Archiv tür
dieesdes Hochstifts Augsburg, I 2 Dillingen —x

ayer, Geschichte der Stadt Lauingen, Dillingen 18566
Monumenta Boica, ffI München 1763

eyver, Landkreis Dillingen der Donau, 1n Die Kunstdenkmäler VO  } Bayern,
Regierungsbezirk chwaben, München 1972

LIeT8. DiIie Kunstdenkmäler, 1n Landkreisbuch, 126—149.
Miscellanea, 1n JH VD VII 1894|, 125—129. Schriftstücke VO  - 1616 aus dem Stadt-

archiv Lauingen, eingeführt V. Schnitzer.
Nebinger, Das Landgericht Höchstädt 1560, 1n Historischer Atlas VOoNn Bayerisch-

Schwaben, Augsburg 1955, 28—30
Ders., Die Einwanderung 1n die Herrschaft ILllertissen 1636—1659 eil USWIT-

kungen des Dreißigjährigen Krıeges 1 chwähischen Land, 1n Schwähische Blätter
1957]), Yrı

NPtb Weigel-Wopper-Ammon, Neuburgisches Pfarrerbuch, Kallmünz 1967
Pfarrbücherverzeichnisse, Bayerische, Heftt Bıstum Augsburg, eagr 1pper 15 @

Weißthanner, München 195
Rall, Pfalz-Neuburg und se1ine Fürsten, 1n Neuburger Kollektaneenblatt 109

1055J), 5—52
K  ( Die Religion 1n Geschichte und Gegenwart, Bde 1—6, Tübingen 31957—1965.

Rückert, eıträge Z Geschichte der kath Volksschulen 1mM Bezirksamt Dillin-
SCH, 1n JH VD p 6 74 1916]),

Lers. Gundelfingen Geschichte der Stadt und der Pfarrei, in JH VD XXV
1922), 1—38.

Ders., Ortsgeschichte von Steinheim, erganzt Y. Oberlehrer Sandtner, Sonderdruck
aus „Schwäbische Heimat”“, Beilage ZUT „Schwäbischen Donauzeitung“, Dillingen 1933

chi. Rückführung der Stadt auingen AT kath Religionsübung, 1n JHVD
1897]), Y 132; @! 1898]), 115-— 1532 X I1 1899]), 5: x

Schonger, Chronik VON age. (Vervielfältigungsdruck]), Dillingen/Do. 1973
chröder, Schwenningen 1ın Bayern. Geschichte eines schwäbischen Dorfes, 1ın

JH VD X X N I 1924|, 1—90.
Seitz, Zur Geschichte der Orte 1 Landkreis Dillingen Donau, ın Land-

Te1IsSDuU 277—389
Ders., Lavıngana ZU Neuburgischen Piarrerbuch, 1n IHVD S @407 1971], 66—74.

Seufert, Wehrkir:  en des Rieses, 1n er Daniel 4/1965, B
Siebert, Zwischen Kaiser un aps Kardinal Truchse{fß VO  - urg und die

Anfänge der Gegenreformation 1n Deutschland, Berlin 1943
51mon, Die Evangelische Kirche, 1n Historischer Atlas VO  - Bayern, 1r

Organisation, eil 1, München 1960
DEerS.; Eın agelie aus der pfalz-neuburgischen Gegenreformation, 1n Zeitschr.

Bayer. Kirchengeschichte 33 1964), 191—198.



368 Hans Sing

Specht, Geschichte der ehemaligen Universität Dillingen (1549—1804) un! der
mıit ihr verbundenen Lehr- und Erziehungsanstalten, Freiburg . Br. 1902

Spindler, Dekans-Ansprache beim Frühj  rskapitel 1n Agawang 1619, 1n JH
H@ 8! 1908],

Ders:; Heınr. VO  - Knörıngen, Fürs  In  of VO  } Augsburg (1598—1646), 1n: JH VD
XIV 1911], 1—138; X XVIII I9I15), 716—228

Stegmeyr, Die Augsburger Weiheregister 1569—1821 (Maschinenschr.), orgau
1951,1n

Steichele, Das Bıstum Augsburg, historisch uUun! statistisch beschrieben,
(Landkapitel Höchstädt), Augsburg 1883

Thieme Becker, Allgemeines Lexikon der Bildenden Künstler VO  - der An-
tike hıis ZUT Gegenwart, Bde a Leipzige

Thurm, Deutscher Glockenatlas Bayerisch chwaben, München-Berlin 1967
IOst, Weichering. Geschichte einer baierischen Ursiedlung un!: Hotmark 1m Land-

vogtamt Neuburg Donau, 1n Neuburger Kollektaneenblatt 106, 1952
Weber Heider, Die Reformation 1m Fürstentum Pfalz-Neuburg un alz-

graf und Kurfürst Ottheinrich 42-—1559, In Neuburger Kollektaneenblatt IIO, 1957,
z

Weigel-Wopper-Ammon, Ambergisches Pfarrerbuch, Kallmünz 1967
ıinter, utzingen, meıne He1imat. Eıne Ortsgeschichte (Maschinenschr.], Mün-

chen 1941
ıpperer, Erlebtes Uun! Erdachtes. Eıne Auswahl alten un uen Schritttums aus

Nördlingen un! dem Rıes, Qettingen Bay. 1962
Zoepil, Dıie Entwicklung der atholischen Kirchenorganisation 1m Regierungsbe-

irk chwaben un! Neuburg, 1n chwähische Blätter I951I]), 77—90 113 1241.
DEer8s, Pest,; unger un! rleg, 1n Landkreisbuch, 52—58
Ders., Das Bıstum Augsburg uUun!: se1ne Bischöfe 1 Reformationsjahrhundert, Mün-

chen—Augsburg 969

Handschriftenverzeichnis
Chronik der Volksschule Blindheim, eil } Chr. Hoesch, Blindheim 1925 fi;

eil 1L, Bäuml, 1n  eim 1952 T, (Gemeinderegistratur Blindheim])
GSchem Wiedemann, Generalschematismus des Bistums Augsburg, Bde W.

REg Marktoberdort 1945, 1n StuBiD
Rıtter Raiser, Darstellung des Koenigl. Landgerichts Hoechstaedt, 1839, 1n StaAA

chilcher, anuale des Generalvikariates 1597— 1617 IL Dreißigjähriger
rıeg „Geistl. Rats-Protokolle“, Augsburg 44—45, 1n JA  >

Fr Strobel, Geschichte und Beschreibung der Kurpfalzbayerischen Oberamts-Stadt
Hoechstaedt der Donau, 17859, 1n StaAH/Mazgistrat.



369

Katholische Kirche un Katholizismus
1n Memmiıngen VO  a 1900 bis 1975
Von Max Ziegelbauer

Eın Dreivierteljahrhundert des zwanzıgsten Säikulums ist veErgangen Auch
un gerade 1n irchlicher Hinsicht erwlesen sich die Fe VO  a 1900 bis 1975
als Ööchs bewegt un vielgestaltig. Selbst e1in Okaler kirchengeschichtlicher
Überblick dieser etwa eın ganzcs Lebensalter umfassenden Abfolge ann gel-
st1ge Strömungen der Zeıt deutlich machen.

Als „Objekt“ einer solchen örtlichen Darstellung innerhalb der Dıiözese Augs-
burg bietet sich die Stadt Memmingen an?. ann doch das Jahr 1975 als ein SC-
WI1sser Abschlufßß 1 Autbau der dortigen katholischen Gemeinde gelten. In die-
SC Jahr wurde die Z Sitz der Diözesanregion Memmingen-
Unterallgäu bestimmt un damit 1n die Reihe der E kirchlich wichtigsten
Städte des Bıstums eingefügt. Außerdem hat Bischof Dr. ose Stimpfle
8 September 1975 die Cu«c Stadtpfarrkirche „Christi Auferstehung“ konse-
kriert, womit der Bedart otteshäusern vorläufig gedeckt sein dürfte
Schließlich weilte der Bischof 1mM Februar 1976 eltf age 1in der kreisfreien
a die dortigen Pfarreien visitıeren un die Gründung VO  } Pfarrver-
bänden°

DıIie Wahl dieses Gemeinwesens für eiıne 7leine Kirchengeschichte der etzten
Jahrzehnte InNas auch dadurch gerechtfertigt seIN, dafß Al sich eine hemals
fast Sanz protestantische handelt Bischoft Stimpfle Fe-
bruar 1976 nach dem Empfang auf dem Rathaus dem evangelischen an
einen esuch ab Zum Abschluß der Visitation, Februar, besichtigte
nach dem Schlußgottesdienst 1n Marıa Himmelfahrt die protestantische aupt-
irche St. artın, die zweitgrölßste Ziegel-Basilika wabens nach dem ugs-
burger Ulrichsmünster.

Eın halbes Jahrhundert Memmingen \Hrsg. Stadt Memmingen)]. Memmingen 1968;
Memminger Brief, Jahreschronik der Heimatpflege Memmiıngen 1948, 1968 ff.;

Braun, Eine Stunde eıt für Memmingen VO Umland SalızZ schweigen.
Autfl Memmingen 1975
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Memmingens allgemeine un kirchliche edeutung

Die edeutung der VO Landkreis Unterallgäu umgebenen ta| un ihr
Gewicht auf katholischem Gebiet gıingen se1it der Reformation Jahrhunderte
hindurch icht mehr kontorm S1e en sich erTst 1n Jüngster elıt auft etwa die
gleiche ene gestellt. In weltlicher Hinsicht WarLr Memmingen 1n unserem Jahr-
hundert lange Zeıt drittgrößte ta! 1n Schwaben, hbis 6S Von Kautbeuren mit
Neugablonz auf den vierten un! neuerdings VO  w} Neu-Ulm, das inge-
meindungen jJetzt dritter Stelle steht, auf den füntten Platz verwıiesen wurde.
Allerdings verzeichnete die ta! 1 Wettstreit un! „Wechsel“ mit Neu-Ulm
den zweiıt-, manchmal dritthöchsten Industrieumsatz 1n chwaben Hinsichtlich
der Kernstadt, des geschlossenen Siedlungsgebietes ohne die räumlich SC-

Gemeindeteile, jeg Memmingen miı1ıt 3 9017 Bewohnern noch weıit VOT
Kautbeuren miıt 7,6 782 Bürgern |Kempten 3712

Im 16 Jahrhundert zählte die 1532 endgültig utherıs gewordene re:e€
Reichsstadt, 1n der schon se1it 1522 1m Sınne gepredigt worden Wal, ZUI

zweıten (Jarnıtur der oberdeutschen Städte? In den folgenden Jahrhunderten
nahmen Einflu{fß un edeutung der Stadtrepublik mehr un mehr ab rst In-
dustrialisierung un Bahnanschlufß brachten der 1803 ayeris gewordenen
Landstadt Aufschwung. Memmingens Einwohnerzahl betrug 31 De-
zember 1971 35 363 Miıt den bereits beschlossenen Eingemeindungen 1976 un
1978 hofft 112  - auf eıne Einwohnerzahl Von rund OOO kommen. Obwohl
der Autobahnbau „„Memminger Kreuz  L der un! 96) die Verkehrslage
der ta: günstig eein } Warl 1n Zeıt ein gewl1sser Rückgang der
Bevölkerungsza. festzustellen (Sterbeüberschuß, zug VO  - ehörden, Verlust
VO  - industriellen Arbeitsplätzen). In der Zielplanung der Bayerischen Staats-
regıierung ist die lernahe Grenzstadt als „mögliches Oberzentrum“ ausgewIl1e-
sSCH

Das Ansehen Memmingens auf irchlichem Gebiet annn 1m ausgehenden
Mittelalter weder als überragend noch als wen1g bedeutend eingestuft werden.
Um 1500 exıistierten Zzwel Pfarreien mi1t vielen Benefizien un Kapellen, SOWI1e
sechs verschiedene Klöster, davon 1er männliche Konvente. Insgesamt zählte
INa  - 8O Priester uUun! Ordensbrüder, SOW1Ee y Nonnen. Die Stadt stand ZWEI1-
ter Stelle nach ugsburg, das I8 Klöster un! Stitte verzeichnete; dritter un
vierter Stelle folgten (Schwäbisch) INUnN! mıit 1er un Dillingen mit drei (ze-
meinschaften?. Die Kirche „  nser Frauen“ fungierte bis ZUT Retormation als
Hauptkirche des großen Kapitels Ottobeuren; 1n ihr wurden regelmäfßig die

Amt! Ortsverzeichnis Bayern, 335 Beiträge UT Statistik Bayerns (Hrsg,
Bayer. Statıst. Landesamt). München, Dez 1973, 197

Kratzesch, 1ın Unser Bayern Heimatbeilage ayer. Staatszeitung 1975, Nr. I,

Lexikon Theologie Kirche I 1930), Sp 8505 (Karte)
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Kapitelssynoden abgehalten?. DiIie St Martinskirche WAar ange Ziei VO  - 1216
‚erste urkundliche rwähnung 1356 bis 1446/47 mit ihrem „Heiligen Heiltum“,
der Bluthostie VO  - Benningen, vielbesuchte Wallfahrtsstätte® Bemerkenswert
iSt, dafß sich his ZUT Säkularisation drei der sechs Klöster wWw1e Inseln halten konn-
ich, un! ZW arlr die Kreuzherrn (Hospitaliter VO Hl Geist) mıit einem se1it EAYZ
infulierten Prälaten un:! Spitalmeister, die Augustiner-Eremiten, un! die Fran-
ziskanerinnen VO  - St Mariengarten. Als siehte Ordensniederlassung 1 einsti1-
SCH Memmingen ware der VO:  5 1626 his 1632 dauernde Versuch der Jesuiten

werten, jer einen Stützpunkt errichten. Wiıe anderen Plätzen elr-
hielten 1n Memmingen benachbarte Klöster un Stifte Absteige- un ager-
quartiere; 6S insgesamt NCUN, darunter das „Dillinger Haus“ des Bischofs
VOoONn Augsburg, Nachdem VO  S 1673 bis 1803 1LUT noch Protestanten das Bürger-
recht innehatten? un bei der Besetzung durch Bayern auch die verbliebenen
Klöster SOW1Ee das Simultaneum „Unser Frauen“ (zugunsten der Protestanten|
aufgehoben wurden, muften Katholizismus un:! Kirche 1n Memmingen prak-
tisch VO anfangen Zur ersten Pfarrkirche wurde die bisherige Kloster-
irche der Augustiner-Eremiten, St ann ar.  a  J bestimmt, un als
Pfarrhof das ehemalige Priorat ausgewählt, nachdem das eigentliche Kloster
abgebrochen worden War und einem als Pfarrgarten willkommenen „Hınter-
höfle‘“ Platz gemacht hatte Das I Jahrhundert WAarl dann gekennzeichnet VO  w}

einem oft mühseligen, jedoch steten Aufstieg der katholischen Gemeinde®. ber
die Fakten 1m Jahrhundert 11l vorliegender Beitrag informieren.

Reichsstädtisches Gepräge

Das außere Ers  einungsbild Memmingens hebht sich außerhalb der Mauern
aum VO  - dem anderer Siedlungen ab Als wohltuend anerkennt der Besucher
die größtmögliche Irennung VO  - Gewerbe- bzw. Industriezonen un! Wohngebie-
ten. Der Stadtkern präsentiert 1 großen uUun: SaNZCH e1n aus dem Mittelalter
und den etzten Jahrhunderten überkommenes Gemeinwesen miıt bürgerlichem
1NS  ag Demzufolge 1n der ehemaligen kleinen Stadtrepublik das chlo
als S1tz e1ines weltlichen oder geistlichen Herrn Das Geflecht der sta C1I-

5 Visel, Die kath Stadtpfarrei Memmingen, 1n Die katholische Stadtpfarrei Mem-
mingen zwischen Gestern un: Heute (Hrsg. ath. Stadtpfarramt Öt. Johann, Memmin-
gen) Erolzheim 1956,

Zoepfl, Das Bistum Augsburg uUun:! seine Bischöfe 11 Mittelalter. Augsburg 1955,
167 f 443 ayer, St Martın Memmingen. 1967,

idel, Unsere Pfarrkirchen St. Johann und St. osef, 1n Die kath Stadtpfarrei
Memmingen vgl Anm 6r

Raps, Die Entstehung und Entwicklung der ka  S“ Stadtpfarrei St. Johann Zu

Memmingen 1m I8 ahrhundert, 1n Memminger Geschi  tsblätter, Jahresheft 1972,
Memmingen 1974, 03—II
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mangelt auch jenes ausgeprägt geistlichen Bezugs, w1e WIT ihn VO  5 arock-
städten mi1t ihren Mariensäulen her kennen. Der stillere Bezirk das ehe-
malige Heilig-Geist-Spital (Hallhof) wird icht als eine Art geistlicher Miıtte
empfunden. Der baumbestandene rühere Kirch- un Klosterhof VO  w} St Martin
un! St Antonius (Martin-Luther-Platz] liegt seiner ähe Z Marktplatz

„abseits“, der Fremde ihn erSt entdecken mMu Memmingen WAar un ist
keine geistliche adt, troOt7z seliner T1ürme un! der Klosterza VO  ; einst Abge-
sehen VO  ; einer Madonnenplastik un einem Marienbild, angebrach eDAau-
den ın der stadt, ein1gen Sgraffitos un Fresken, auch mıit Themen aus der
Hiıstorie fr Pfarrhaus St. Johann], dem 1mMm Oktober 1971 aufgestellten St.-
Nepomuk-Denkmal tadtba SOW1Ee der großen Kreuzigungsgruppe 1m
Waldfriedhof findet inan keine Heiligenfiguren 1n der Öffentlichkeit.

Patriziler- \Marktplatz), andwerker- |Weinmarkt) un Stadtbauernstolz
(Schrannenplatz] spricht heute noch aus dem sympathischen Stadtbild?

Die Stadtpfarrer der noch ungeteilten Pfarrei

Der katholischen Pfarrei Memmingen standen VO  3 1884 his ihrer Auftei-
lung Dezember 1956 1Ur drei Ptarrherrn VOT, Maximilian Rippler, Joseph
chmi un Matthias

Maximilian ppler wurde April 185 als Schuhmacherssohn 1n Augs-
burg geboren un starb Juli 1923 1n Memmingen. Der erst 29jährige
ehemalige Stipendiat des aximilianeums trat November 1584 die
Stadtpfarrstelle 1n Memmingen 28  J nachdem CT 1n Neu-Ulm, 1n ugsburg-
St. Max, urz 1n Günzburg un als Pfarrer VON Konradshotfen tätıg SCWESCH
WT Als 1877 geweihter Priester eitete DE die Pfarrei Memmingen hbis sSeiINeETr

eines Augenleidens anfangs I92I erfolgten Emeritierung. Rippler, Ehren-
bürger VO  - Memmingen, dessen Gedenken später auch die „Ripplerstraße“
beitragen sollte, rhielt außer der Ernennung AR Königlich Geistlichen Rat die
Auszei  nung eiInNeEs Päpstlichen Geheimkämmerers (Monsignore] und WAarTl 1rä-
SCI des König-Ludwig-Kreuzes un! des Ordenskreuzes Pro Ecclesia wiE Pontifice.
Er {ungierte auch als Kapitelskammerer un Stadtschuldekan

Bei den alten Memmingern steht Rippler heute noch 1n guter Erinnerung.
Er besafß das Vertrauen seiner Pfarrkinder un eın grofßes Ansehen bei der (e«
samtbevölkerung. Seine Fähigkeiten als rediger un! Pädagoge werden beson-
ders hervorgehoben, ebenso se1INe Frömmigkeit und seine umgängliche w1e auch
vornehme Art In einem T1e VO 27 Juli 19I168, 1n welchem der Chorallieb-

9 Koep(fd, wähbische Kunstgeschichte Konstanz Stuttgart 1962, 116
Koep{f vergleicht mehrere Städte: „Von en diesen Städten 1m östlichen chwaben
rag eigentlich 11UT Memmingen urbane ZUge“,
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haber Rippler auf den Ordenseintritt einer ulerın ezug nımmt, aiußert E1

sich AA noch könnte 6csS mich 1n meinen alten agen, da{fß ich icht 1NS
Kloster Zing  L Aus Gehorsam seinen Bischof se1 Dıiözesanpriester DC-
worden. Manchmal wurde dem gelegentlich auch sarkastischen Rippler angela-
StELT, ß CS sehr mit der Hautevolee Dem stehen jedoch se1nNe

fangreiche ätigkeit auf sozialem Gebiet un das Verständnis für se1n emMUu-
hen, dem Katholizismus bei den tragenden chichten mehr Geltung VCI-

schaffen, gegenüber.
Von anderer Art erwles sich seiın Nachfolger (ab : 10 März 1921] Joseph

chmid, der März 1871 1n Hiltenfingen ZUTT Welt kam un! Ju
1i 1943 1n Memmingen verschied. Der gedrungene Priester VO  } kleiner Gestalt
empfing 1898 die €et un begann seiıne Seelsorgsarbeit als Kaplan 1n Ursberg
un:!: Pfarrvikar 1n Rieden bei Ichenhausen Am März 1904 übernahm 61 die
Pfarrei Rieden März I9I1IL wirkte ecT zehn XE als Pfarrer 17 stadtnahen
Amendingen. Schmid Wal e1in mutiger, draufgängerischer Mann In der Revolu-
tionszeit VO  5 1918 machte 5: bei einer Kundgebung 1 Hallhof Zwischenrutfe,
worauf CF beinahe VvVvoxn Radikalen gelyncht worden ware. ET konnte entkommen
un wurde Von einem Memminger Bürger einige Zeıt versteckt gehalten

Dennoch zeigten sich iıcht weni1ge Memminger enttäuscht, als der
„‚hudelige”, als „Bauernpfarrer“ apostrophierte Schmid 1n den Memminger
Pfarrhof e1INZOS. Doch ihre Vorbehalte ollten hald gegenstandslos werden.
e1ım eintachen olk erwarb sich der stark sozial eingestellte Schmid große Zu-
ne1gung, bei den Geschäftsleuten un kademikern kam f ebentfalls Man
bewunderte se1ine Energıe 1 Bau- un! Cariıtaswesen. Als „gewiefter“ Diskus-
sionsredner, Kreisrat un!: Finanzıier gehörte chmi viele re lang den SC-
wählten geistlichen Mitgliedern des Diözesan-Steuerausschusses. er Bischof

ihn Z eistlichen Rat: die Mitbrüder wählten ih: 1 Frühjahr 1934
ZU ekan, nachdem A schon ange als Kapitelskammerer gewirkt hatte 1942
gab 5T das Dekanatsamt 7zurück un rhielt den Titel eines Ehrendekans Schmid
erreichte bei einer Pastoralkonferenz Oktober 1939 die einmütige Zustim-
INuNg für eine eigene Kapitelsbibliothek mit einem Grundstock VO 35 0,—
„da die Benützung der ursprünglich mit Ottobeuren gemeinsam geführten B1-
10 der ungünstigen Lage erschwert 1at.  S 1eser Vorgang beweist,
w1e ihm als an die Weiterbildung des erus Herzen ag, un w1e CI

selbst literarisch interessiert WAal. Liturgischen Bestrebungen allerdings stand CI,
w1e se1ine Amtshbriefe das Ordinariat ber abgehaltene Priesterkonterenzen
dokumentieren, eher reserviert gegenüber. Nach dem cCIm Schmids brachte
der nationalsozialistische „Allgäuer eobachter“ j ugus 1943 eine kurze
Notiz ber dessen Tod JJ° Nun 1st der Pfarrherr VO  ; St ose nach einNnem
pflichterfüllten en heimgegangen Sein Andenken wird 1n der Kirchen-
gemeinde weiterleben.“

In schwerer, ungewisser Zeıt vertauschte auf bischöflichen unsch Matthias
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Lide]l Dorfpfarrei un! Pflugdorf Inıt Mittelschwabens wichtigstem
Platz uUun! trat 16 September 1943 SC1INCNHN Dienst Lidel Wal Kaplan

Obergünzburg, VO  5 1915 bis 1925 Stadtkaplan Kempten, St Lorenz un:!
anschließend his 1935 Pfarrer Zusamzell SCWESCH Der D Februar 1889

Aletshausen bei Krumbach geborene und 1914 geweihte Geistliche WT be-
Jahre alt un: Von großer schwerfälliger Statur Es bedurfte CIN18CI

eıit pröden Schale den ern entdecken IDie Gemeinde
WT dann überrascht VO  w} der Arbeitskraft des bedächtigen un!
anerkannte autere priesterliche Gesinnung Der Weihnachten 1952
ZU Geistlichen Rat Ernannte CIn eintacher lebenskluger Mannn den Schützlin-
SCH Hildegardheim un! seinmen“ Kindergärten herzlich zugetan, kannte
keinen Urlaub vermied unnotıgen Streit un gab Cc1inNn eispie der Gewissen-
haftigkeit un Ireue Eines SC1INeTr Hauptverdienste bleibt Tausenden VO  ; He1-
matvertriebenen il religiöse Heimat gegeben un die Caritas gefördert
haben Die Teilung der Pfarrei trat ih persönlich schwer. Geistl Rat WarTtr
icht herrschsüchtig, spürte aber instinktiv, daß CINC, WEeNNn auch unumgängliche
Teilung die Einmütigkeit der „Stadtkirche“ beeinträchtigen könnte. Bis
ZuUE 3 April 1958, also 11/> ähre blieh CT dann noch auf SC1INCM Posten als
Stadtpfarrer der kleinsten Pfarrei Öt Johann, anschließend den
Ruhestand gehen Matthias starb X November 1970

Miıt 1Ur drei Stadtpfarrern 7a Jahren entwickelte sich die katholische Seel-
Memmingen bei fast stürmischem Wachstum un! noch turbulenteren

Zeiten ruhig un kontinuierlich für manche reilich un: unbeweglich
Die IM1t robuster Schaffenskraft un! irchlichem Sinn ausgestatteten Pfarrherrn
gaben dem Memminger Katholizismus entscheidende Impulse S1e hätten die
Arbeitsfülle icht bewältigen können ohne die Kapläne War 6S ZU Jahrhun-
dertbeginn 1Ur standen 1907 bereits ZWEOC1 ZUT Verfügung, wurde ab
16 ugus 1932 C1ine dritte Kaplanei geschaffen Viele der Stadtkapläne,
die uUurz oder lang ihren Dienst versahen stehen noch der Erinnerung ihrer
CEINSTUIgEN Schüler un! Anbefohlenen Sehr viele VO  w} ihnen ftanden guten
Kontakt ZALE un ihren Bewohnern Von den Stadtpfartmesnern widmete
sich Oswald Naun (} 1944) fast VIier Jahrzehnte SCINeEer Aufgabe

Die Namen der Stadtpfarrer nach dem Dezember 1956 sind
St Johann nach Matthias Lidel s seIit I9 Juni 1958 Geist] Rat 0SeE. Was-

SCTImMAaNN
St 0Se. nach Benno Greinwald (S VO 7,.6 Maı 1966 bis 31 Dezember

1967 Alfred Höpfel; seIt I8 Januar 1968 ()tto utz.
Marıa immeltahrt bis 31 Dezember 1956 Karl Katzenschwanz; 1 Ja

Uuar 1957 bis September 1965 Max Ziegelbauer; se1it I8 November 1965ichael Walch
Christi Auferstehung: seit Oktober 1968 Raimund Oehler als Kurat, seit

L. Oktober 1975 als Stadtpfarrer.
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St rtich miıt der Eingemeindung mendingens Juli 1972 kam die
Pfarrei Stadtpfarrer Hubert Wildegger ZUT

Pfarrer 1n Memmingerberg ist se1t September 1965 Otto Schwarz

Geistlicher Rat Benno Greinwald

Von den zahlreichen anderen Seelsorgern soll 1er wenigstens einer besondere
rwähnung nden, Benno Greinwald, der Stadtpfarrer der ah Dezem-
ber 1956 selbständigen Pfarrei St. Josef Er ZUS auch als erster 1n den NECUCH

Pfarrhof VOoON St ose ein, dessen rbauung fast drei Jahrzehnte nach rrich-
tung der Kirche auf sich hatte arten lassen. Greinwald, 1903 1 oberbayeri-
schen erding, Pfarrei Polling, geboren, WAarl 1n gew1issem SInn e1n Original.
Im Sommer 1927 trat C als Neupriester seine Stelle 1n Memmingen
un! 1e fast Jahre; bis yARE November 1956, dem Tag VOI seinem Amts-
antrıtt bei St. Josef, Stadtkaplan 1n der ungeteilten Pfarrei Memmıingen un
wohnte ohne eigenen Haushalt 1 Pfarrhof SO wurde Greinwald einem
henden Pol 1n Memmingen. Gewiß haben auch die Kriegsverhältnisse dazu bei-

(Greinwald wurde icht eingezogen]). Memmingen War un blieh se1n
einzıger Wirkungsort. Der populäre Priıester starhb März 1966

VT Greinwalds Ansehen bei der Bevölkerung tmugen se1n freundliches esen,
se1n teils drastischer Humor, se1ine Korre  el un! Konzilianz, gewiß auch seine
Körperfülle bei Unermüdlich un! gewissenhaft Warl der gCIN gehörte rediger
seelsorglich tatıg; für jeden hatte O ein gutes Wort Dabei WarTl wg grundsatzfest,
kirchentreu un! icht zuletzt ein Kunstkenner VO Format Be1 seinem Begräb-
N1s 16 März 1966 iußerte der evangelische arn a. D un Kirchenrat
Friedrich Emmert (t 1969], Greinwald habe als „Nann ohne 4isSC den g a
tcn, liebenswerten Persönlichkeiten: der gezählt. Er hob Greinwalds Brük-
kenschlag zwischen den Kontessionen hervor!®.

DIie 5Szene, w1e Kaplan Greinwald dem 19358 einer mutigen Predigt
inhaftierten, soeben AT Domkapitular Inannten Pfarrer VO  5 Warmisried,
Andreas amDpp, die Kommunılon bringt, 1st einer der hervorragenden Kup-
ertüren bei Marıa Himmelfahrt festgehalten. Greinwald schmuggelte allerdings
ZU. Namenstag Rampps auch einen „Klaren“ 1Ns Gefängnis, den als „Weih-
asscI für den sehr TOMMEeEN Herrn Prälaten“ augenzwinkernd deklarierte
ber den Volkspriester ennO Greinwald sind heute noch zahlreiche nekdoten
1m Umlauf1! Der Stadtrat widmete 1975 seinem edenken ım Neubauviertel
Unteresch den „Greinwaldweg“.

10 Memminger Zeıtung I
11 a  ® Benno Greinwald ( OE hab ih:; selig, 1n gäuer Heimatkalender

1970 Kempten 1969, 163
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Die Memminger Pfarreien legten 1m Herbst 1967 hervorragender Stelle
des Waldtriedhots e1n n  J künstlerisch überzeugendes Priestergrab Na  Q
den mbettungen der Vorausgegangenen fand dort als erster e1iIn Wahlmem:-
minger, Bundespräses Prälat Bartholomäus (: 1968], se1ine Ruhestätte. Auch
das Priestergrab ist Ziel der alteingeführten Allerheiligen-Prozession, die jetzt
VO  - „Marıä Himmeltahrt“ veranstaltet wird.

Die katholischen Kirchen als Zentren des Gemeindelebens

Zu Beginn des Jahrhunderts besafß Memmingen 11UT eine katholische
irche, die turmlose Stadtpfarrkirche St ann Die Lage Marktplatz War

ZWAaTl ünstig; der Sakralraum erwlies sich jedoch für eine wachsende Gemeinde
als eın 1975 sind e (ohne die Eingemeindungen)! 1er ansehnliche rchen;
als fünfte kommt noch St. Ambrosius 1n Memmingerberg hinzu, das VO  5 Mem-
mingen aus gebaut worden ist. Innerhalb der letzten 5 Jahre entstanden also
jer weitere Kirchen samıt farrhäusern un: Nebenräumen. Die Weihejahre der
Gotteshäuser sind 1929, 1956, 1966 un 1975 Hinzuzurechnen ist der grundle-
gende au VO  ; St ann (Altarweihe 1964) Somit 1st der irchenbau das
eigentliche äußere Charakteristikum der katholischen Gemeinde Memmingens
17 Jahrhundert. Deren Wachstum laäßt sich auch umschreiben: obwohl die
esamtbevölkerung der ta| VO  H 1930 bis 1975 nur] das gut oppelte
ug  3(0! hat, wuchs die Zahl der rchen VO  -} e1iIns auf fünf.

St Johann
Als 1929 St. ose seine 'Lore öffnete, fungierte die Mutltterkirche St. Johann!?

als Werktagskirche; VOT em die ägliche 9-Uhr-Messe füllte das Gotteshaus.
Sonntags dagegen Wal mehr eıne Messe ‘J nach dem Krieg feierte
113112 zwe1ı Auch die Geistlichkeit der ungeteilten Pfarrei wohnte bei St Johann
Nachdem die Mutterptfarrei anläßlich der Teilung Dezember 1956 die
kleinste der Tre1l Gemeinden geworden Wal, büßte ihre Kirche DUr wen1g VO  -
ihrer Anziehungskraft e1in, zumal eine Cue Steinmeyer-Orgel ihr erklang
ber die tunden des alten St. Johann wWaIiIcn gezählt Kirche un:! Pfarrhaus
bedurften einer Neugestaltung, Das Landesamt für Denkmalpflege gestattete
aı 31 Januar 1961 die Beseitigung der Säulen 1n der dem ogenannten (Münch-
ner) Ludwigsstil nahekommenden irche mıit ihren prächtigen Fresken VOoO  -
Ferdinand agner. eu-St ohann, das Oktober 1964 die Altarkonse-
kration durch Weihbischof Ir 0oSse. Ziımmermann feiern konnte, gefie. auft
Anhiehbh mit seinem leicht trapezförmigen, Lichten aum un:! der künstlerischen
Ausstattung. DIie an. bieten 432 itzplätze

12 Altmann, Memmingen-St. ohann, 1n chnell, Kuns  er Nr. 1I0. 1975
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Während der langjährigen Renovatıon VO  - St Johann eine der weniger
umfangreichen Erneuerungen WaTlt 923/25 Stadtpfarrer Schmid erfolgt
fanden die Gottesdienste 1 Kreuzherrnsaal, der ehemaligen Spitalkirche,
ıne heftige Kontroverse entzündete sich der neuerlichen rage nach einem

St. ann anzubauenden Kirchturm. Von den ehorden wurde der Bau
eines Iurmes VO  3 öhe genehmigt; se1n odel]l hat die Augsburger KIır-
chenzeitung 1m Bild publiziert. DIe jetzt kleinere Pftarrei mıi1t immerhin 3350
Gläubigen wollte als turm- un glockenlose Gemeinde icht hinter den beiden
Kirchen St. ose un Marıa Himmeltahrt 7zurückstehen. Außerdem dachte -

Nebenräume 1m Untergeschofß des der Südseite geplanten Iurmes. och
tadtrat un! Landesbaukunstausschufß ehnten einen solchen dieser Stelle
aus städtebaulichen Gründen ab Es bot sich eine Kompromifßlösung für die
Nordseite d die jedoch dem Diözesanbischof Dr Joseph Freundortfer Er 1963|
als unannehmbar erschien, 1 Gegensatz seinem Nachfolger Dr Stimpfle
Die tadt bat, die inge 1U mit Elan voranzutreiben, aber fast unbemerkt un!:
plötzlich schlief die Angelegenheit ein!?. Im Kirchenführer VOILl Lothar
Altmann 1975 wird indirekt auf die Notwendigkeit eines Iurmes verwıesen:
„DeT geplante I1urm würde einen städtebaulichen Akzent SCizZEN. . ; „CI
bleibt als Aufgabe weiıter bestehen“.

St OSe
Von 1907 bis 1927 dauerte das „Vorspiel“ Memmingens größter un! be-

deutendster katholischer Kirche, St Josef1* 1 Westen der tadt. Damals baute
Stadtpfarrer Schmid buchstäblich auf die grüne Wiese; wurde aTO kritisiert.
Doch die Stadtentwicklung gab ihm recht Heute ist St. ose icht mehr die
westlichste irche Memmingens, s1e ist Hauptakzent des „St.-Josefs-Kirchplat-
ZeS“” einer Art Marktplatz Neu-Memmingens. Stadtpfarrer Schmid mit Kirchen-
verwaltung un Bauausschufß haben Großes geleistet, 1es mehr, als,
nanziell gesehen, 1 Gegensatz VT e1lıt nach 1945 icht primär VO  - der Diözese
her, sondern VO  w der Gemeinde 4aUus gebaut wurde. Schmid brachte, auch mittels
Anleihen, das nötige eld auf, un erreichte bei den Mitgliedern der Freisınger
Bischofskonferenz eine Kollekte 1n Sanz Bayern®®,

Die Planung hatte bereits 1907 begonnen. Damals gründeten 25 Männer
ter Führung VO  w} Stadtpfarrer Rippler den „ Verfein ZULI Förderung der rbauung

„Friede se1 ihr Tst' Geläute“ 1n Memminger Zeitung V, 6 2. 1008 Der Beitragstellt fest, dafß keine konfessionellen Gründe bei der Ablehnung des 1urmes 1m Süden
ıne gespielt hätten.

14 Schnell, Lutfz; Sankt ose Memmingen, I® Schnell, Kunstführer NrT. 2072
1937 neubearb. Aufl 20758 Festschrift 183a Kirchweihe 1929 (Hrsg. ath. Stadtpfarr-amt) un! Sonderbeilage des Memminger Volksblatts I 1929

Amtsblatt 1Öözese Augsburg 1927, Nr. I 101
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einer katholischen Kirche 1n Memmingen“, der i A Juni desselben Jah
1U 1n das Vereinsregister eingetragen wurde. Man wollte ZUuUuerst die säkulari-
sierte Kreuzherrnkirche Hallhof abbrechen un dort einen Neubau autfüh-
S  - Doch bald reifte der Plan, die Kirche ım Westen“, 1ın der ähe der B1s-
marckschule, errichten. 1914 hatte der Bayerische Staat se1ine Baulast Kir-
che un!: Pfarrhof mit 163 .00 Mark abgelöst, welche Summe sich der Bau-
(8)81 für die DA Kirche rhöhte Im re 1916 standen Grundstücke un! Geld
ZUT Verfügung, nachdem bereits 1909 eın Wettbewerb Architekten EG
schrieben un A Juli 1915 eın Kostenvoranschlag erstellt worden War ber
die weltlichen un irchlichen Behörden versagten den Plänen die Genehmi-
ZuNg, weil die Kirche räumlich icht ausreichen würde. Trotzdem 1n  w einer HTr-
weiterung zustimmte, wurde CS infolge des sich hinziehenden Krıeges un seliner
Nachwirkungen, SOW1E€e ungelöster Baulinienfragen, otil] das Projekt
Zudem gingen die vorhandenen (z6  eträge 1n der Inflation verloren. ber be-
reits Ende 1924 folgten Stadtpfarrer Schmid C Verhandlungen mi1t
ein1igen Architekten Am Juli 1925 die Kirchenverwaltung Be1-
ziehung VO  - katholischen Vertretern maßgebender Körperschaften den Be-
schluß, mehrere Architekten Bauvorschlägen un odellen aufzufordern und
das Schiedsgericht einer neutralen Fachkommission übertragen. Am NOo-
vember desselben Jahres fand die Prüfung der sieben eingereichten Modelle

un! x April 1926 rhielt das „gemeınsame Projekt“ der Augsburger
Architekten ichael Kurz un! Thomas Wechs den Zuschlag Die melisten Be-
osucher der Modellausstellung fanden diesem Entwurf allerdings weniger (ze;,
fallen Am Junı1 1927 erfolgte die staatsaufsichtliche, Juli 1927 die
baupolizeiliche Genehmigung, Protessor Kurz kam nach Memmingen Uun!: gab
1n einer öffentlichen Versammlung des Kirchenbauvereins 18 Juli 1926
Aufklärung ber die Notwendigkeit modernen Kirchenbaues.

Von 1a888  - reihen sich die Daten rasch aneinander, obwohl ber die SCHAUC
Situlerung noch eın heftiger Streit entbrannt W3  — ugus 1927 erster Spaten-
stich (Stadtpfarrer chmid, Oberbürgermeister Fritz Taun; L960]; ö Izto-
ber 19027 Grundsteinlegung mi1t den Domkapitularen Johann Evangelist Deller
un! eONNaAar Meitinger, die groißsen, fast ungewöhnlichen Feierlichkeiten
erfolgte. Bischof aximilian VON Ingg ( 1930) bedauerte lebhaft, aus gesund-
heitlichen Gründen den „Eckstein“ nicht selhbst setizen können; Februar
1928 Aufrichtmesse bei St Johann; Maı 1925 Hebauf, wobei dem Stadtrat
„für ständig erwıesenes Wohlwollen“ besonders gedankt wurde; I Septem-
ber 1929 ufstellung des Orgelwerks VO  5 Steinmeyer-Oettingen als größter
rge. Schwabens; Oktober 1929 Glockenweihe durch Stadtpfarrer Schmid
Miıt dem Oktober 1929 kam der Tag der Kirchweihe, dessen Reliquienpro-
ZesSsS1I1ON VO  - St Johann ihren Ausgang ahm Im Auiftrag des betagten { )öze-
sanbischofs Maximilian VO  m} INggg konsekrierte Weihbischof IIr Karl Reth
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(} 1933] das mächtige Gotteshaus un!: den ar. Weıte Teile der ta' 114
ten bereits Vortag im Festgewand!®.

Miıt seiner „kubischen Geschlossenheit“ 1mM Außeren un seinen NnNnumenta-

len, aber ruhig-feierlichen Proportionen 1 nNnnNeren fand St. Josef sogleic die
gebührende Beachtung 1 In- un! Ausland DIie Innenausstattung kam nach
un nach hinzu. Während des Krıeges uUun: ana malte Prof Albert Burkart
den Chor mi1t Fresken aus. Am 16 September 1948 konsekrierte der 79jährige
Diözesanbischof Dr Joseph Kumpfmüller die Glocken für C& osef, nach-
dem das imposante Fünfer-Geläute VO 1929 dem rieg vA Opfer gefallen
WAar. enige Monate späater starb C (t 1949) In den etzten Jahren erfolgte
die Anpassung des Presbyteriums die erneuerte Liturgıie Uun! die Umgestal-
(ung VO Nebenräumen (als Pfarrsaal| un Krypta

DIie welträumi1g geplante, 10 ange Kirche mit Doppeltürmen hatte
nächst Kritik un edenken CerIregt. Doch die später oft „gesteckt volle“ KIr-
che bescheinigte indirekt dem Pfarrer un: seinen Mitarbeitern Weitblick S1tz-
plätze 1040 ausgewlesen, doch rückte INa  e} oft noch

Marıd Himmelfahrt
IDIie Geistlichen etzten sich mi1it engagıerten Laien Beginn der fünfziger

Fe für einen Kirchenneubau 1 ()sten ei4* unterstutzt VO Drängen der
Gläubigen. on ach dem Bau VO  - St 0se WAar vereinzelt die Meınung auf-
getaucht, i1iNnall hätte einer großen 7wel kleinere Kirchen, Je eine 1 Westen
un 1m Usten, errichten sollen

Vor Planung un Baubeginn CITeZTiE die Standortifrage die Gemüter, w as be
sonders In einer hitzigen Versammlun 1mM urgsaa. ZU usSaruck kam IIreı
Plätze standen 435n Debatte, das Dreieck VOI dem Waldfriedhof, der Bauhof un!
der Ite Friedhot Schliefßlich gab 112  a dem Gelände des ehemaligen Städtischen
Bauhofs der reuzung Augsburger/Benninger Straße den Vorzug In einem
Architekten-Wettbewerb sı1egte fünf Entwürten jener VO  - Thomas Wechs
SC  - 4A US$S ugsburg Im März 1954 die ane 1 Kreuzherrnsaal ZC-
stellt Bereits Oktober 1954 konnte der ; 8 Spatenstich un April 195
die Grundsteinlegung erfolgen, die Bischot Joseph Freundorfer selbst vornahm.
Zur Kirchenkonsekration kam der Oberhirte Vortag des I8 November 1956
un wurde VOT St Johann estlich begrüßt. Zum Dezember 1956 errichtete die
kirchliche Oberbehörde die Pfarrei un besetzte sie miıt einem Pfarrer.

Juli 1957 War auch eın Kaplan tätig; später wirkten zei1tweise zwel Ka-
pläne Am März 1957 üllten die Gläubigen den Brunnenhof, der €e1

Memminger Zeitung r 1929 Auch die München-Augsburger Abendzeitung
VOIN gleichen Tag publizierte einen Bildbericht.

17 Schnell, Memmingen Marıa Himmelfahrt, 1n Schnell, Kunstführer Nr. 665
\ SE 1957 Aufl 1975 Festbeilage der Memminger Zeitung ı8 1956
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VO  } 1er Glocken beizuwohnen; das Geläut erklang erstmals Vor-
abend des Josefstages Am 8 September 1958 gab Abt Vitalis Maıier OSB VO  5

Ottobeuren der Zeilhuber-Orgel die kirchliche Weihe
Die ne Konstruktion der pteilerlosen, gewölbten Kirche miıt 1ı1er Bank-

reihen, der Grundgedanke „VOon Dunkel ‚unter der weit vVvOrgeZOSCNHECIL Empore|
Z LiICht: die intime Marienkapelle, die Gesamtanlage mit wuchtigem ampa-
nile, mıiıt Pfarrhof un! Pfarrsaal sSamıt Nebenräumen, Brunnenhof un Mahnmal,
spater abgerundet durch Einbeziehung eines Mesnerhauses un! eiıner Buch: und
Devotionalienhandlung, Diskussionen un weitgehende Zustimmung.
Die Innenrenovierung 1974 erbrachte eın „aufgehelltes“ Gotteshaus. Besonders
bekannt ist die „Apokalyptische Piorte‘“, ein Portalschmuck mit der Einstein-
Formel un! Darstellungen (auUs getriebenem Kupfer) ber Not un Rettung des
Menschen

DIie Cu«c Pfarrei Z1Ng hald daran, eigene Traditionen schaffen ; s1e ahm
neben bewährtem ten ( Nl Formen der Kommunikation 1n Gottesdienst un:
außerkirchlichen Veranstaltungen auft Die Patroziniumsteiern tanden Auswe!l-
tung UTC| Lichterprozession un! Sommertest, 11 re 1961 etwa auch durch
eine „Stunde der Freiheit“ 1 Brunnenhoftf mi1t dem ursprünglich ZUuU Tode VeEeI-

urteilten Hermann Josef aus der DE)  = (zwei Lage VOTI dem Mauerbau],
SOW1Ee mi1t der ersten Fahrzeugsegnung 1n Memmingen. Von vornherein sollte
jedoch die Fronleichnamsprozession icht „aufgespalten“, sondern als geme1nsa-
18015 Fest der Stadtkirche egangen werden.

Ar Ambrosius in Memmingerberg
Weitsichtig emühte sich Stadtpfarrer bereits 1949 einen Kirchbau-

DIatz 1n der ehemals rein evangelischen Filialgemeinde Memmingerberg*8. Doch
ersSt nach der Pfarreiteilung Ende 1956 konnte dem Projekt nähergetreten WCCI-

den. SO wurde icht die ungeteilte Pfarrei, sondern die „Tochterpfarrei“ Marıa
Himmelfahrt ZUT „Mutterpftarrei“ VO  - St Ambrosius. Rund 1300 Katholiken

1n dem durch Industrie un ATO-Flugplatz angewachsenen Vorort
säss1g. Es estand dort eine dreiklassige katholische Bekenntnisschule.

LJer Kirchen- un! Pfarrhotbau verzögerte sich e1in Jahr, weil inanl einen
Vorschlag prüfte, das vorhandene Grundstück mi1it eiınem angeblich günstigeren

tauschen. araus wurde nichts; auch erwıes sich 1m nachhinein der etzıge
Standort als iemlich optimal. Die politische un die evangelische Gemeinde
Memmingerberg standen dem Oorhaben einer katholischen arlIr- un (Jarnı-
sonskirche wohlwollen!: gegenüber. Am I Jun1 1965 fand 1 großen Burgsaal
ein festliches Militärkonzert des Kirchenzentrums Während der
SAaANZCH Bauzeıit wurden L1LLUTLI ein einziges Mal schriftliche edenken die
Notwendigkeit einer eigenen katholischen irche V'  n Die Baudaten

Kirchenführer St. Ambrosius Memmingerberg. Ottobeuren 1967
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dokumentieren einen reibungslosen Ablauf: Spatenstich 19 Junı1 1964,
Grundsteinlegung 8 September 1964 durch Domkapitular Johann Baptist
Rigel, Hebauf April 1965 un Kirchweihe durch Bischof 0Se. Stimpfle
27 März 1966 Der preisgekrönte Entwurt des Krumbacher Ar  ı1tekten Hans

ing berücksichtigte ebenso die Tradition w1e die erneuerte Liıturgie, un die
Kosten für e1in zugleich festliches w1e familiäres Gotteshaus hielten sich durch-
aus 17 Rahmen Der 1urm durfte aus militärischen Gründen icht er als
28,5 ausfallen. DIie drei Glocken, Juli 1965 1n KemptenJ CMD-
ngen x ugus 1965 ihre e1 durch den damaligen Regens Rudolf
Schmid Am I8 uUugus wurden S1€e großem Jubel 1n die Glockenstube
ochgezogen

DiIie C166 Pfarrei St Ambrosius auch der Kirchentitel St ichael Warl DC-
wünscht worden entstand durch Abtrennung VO Marıa Himmelfahrt

ugus 1965 Am Oktober gleichen Jahres Zg der katholische Pfarrer
nach der Reformation 1n Memmingerberg auf Er wirkt heute noch dort. St. Am-
brosius, die „Kirche auf dem Berg  L  J sah illustre (;äste w1e Augustin Kardinal
Bea 1966) un Bischof Ta engsba VO  ; Essen, der zugleich Militär-
bischof ist 1970] An Weihnachten 1971 segnefte Abt Vitalis Matier OSB VO  }

Ottobeuren die Kic rge mit I8 Registern. /It Ambrosius“ ginNg den Weg
einer eigenständigen Gemeinde un wird auch AUS der Umgebung besucht. Am

Oktober 1975 beging die Gemeinde mıt dem Visıtator, Weihbischof Rudolf
Schmid, das zehnjährige Bestehen

CHhristi Auferstehung
Am BT un 8 September 1975 konsekrierte Bischoft Bı ose Stimpifle die

ÜÜ Kirche „Christi Auferstehung“. urze eıt darnach, Oktober, C1-

tolgte die rhebung der Kuratıie ZUT Stadtpfarrei. DIie Katholiken der „Berliner
Freiheit“ haben damit ihren geistlichen Mittelpunkt erhalten.

Planung un Errichtung VO  o „Christi Auferstehung“ 1n eine eıt SCIA-
ten, 1n der einersel1ts die Notwendigkeit, Cu«c Gotteshäuser erstellen, nicht
mehr drängend Wal, andererseits der unsch nach turmlosen „Gemeinde-
zentren“ miıt vielfältigen Funktionen für Gottesdienst un außerkirchliche Ver-

anstaltungen laut wurde. Die Konzeption der Kirche stand 1n einer Art
Konfrontation dem Angebot dera das ecu«rc Gotteshaus das Ende der
westwar führenden, . breiten Eduard-Flach-Straße tellen un mıi1t einem
markanten I1urm versehen. Den Architekten aus Stuttgart, Prof Hans Kam-

un: Prof alter Beiz, hat jedoch der öhe als bisherigem Charak:
teristikum für die Bedeutung einer irche der Gedanke der Sammlung un:
Mıtte vorgeschweb Am Ende 1st e1iN würdiger Gottesdienstraum Samt grOfS-
zügıgen Nebensälen un Foyers entstanden, während draußen der geschlossene
Platzraum („Bischof-von-Ketteler-Platz“)| auf se1ine Weise die Mitte-Funktion
der irche betont.
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Die ersten Gottesdienste 1n einer eigens aufgestellten IT
Oktober 1968 abgehalten worden. Bereits m Frühsommer 1972 spendete 1n

ihr Weihbischof Müller erstmals die Firmung. Der Spatenstich ZU Neubau
fand November 1973 J die Grundsteinlegung durch Weihbischof
Schmid Juli 1974, das Richtfest x November des gleichen Jahres
Zum Zeitpunkt der Kirchweihe Wal die Gemeinde bereits auf TUn 3700 atho-
en angewachsen.
St Ulrich 1N Memmingen-Amendingen

mendingen, hemals Hauptort der Herrschaft Eisenburg, ist eine sehr alte
Gemeinde mıit einem Ulrichs-Patrozinium. Mit der Eingemeindung
li 1972 rhielt das überwiegend gotische alte Memmingen eine gefällige Rokoko-
irche als echte Bereicherung. Das GCotteshaus mit gutem Stuck un! reizvoller
Ausstattung sStammt VO  w EL Wiıe auch andere Memminger Pfarrkirchen hütet
die endinger Kirche eine Plastik aUus den Strigel-Werkstätten, eine Spät-
gotische Muttergottesfigur VO  ; beachtlicher Qualität*®. Im re 1955 eierte
Bischof Joseph Freundorter anläßlich des 200jährigen Kirchenjubiläums eın
ontı  alamt

Welt- un Ordenspriester AlLLSs Memmingen

Für die eıt VO 1895 his Z /Zweıiten Weltkrieg sind zehn Memminger Pri-
mizen bekannt®®, ah 1948 vermerkt 18383528  - weitere 14, davon die eısten 1n der
Pfarrei St Josef. Der 1916 1n Memmingen geborene Alumnus Ernst üller, der
nach beendigtem tudium die Weihe empfangen sollte, ist Januar 1942 1n
Rußland gefallen Der Frater bei den Johannes-Missionaren 1n Leutesdorf, Xa-
Vr WöÖrzZz, ebentalls aus der Schwabenstadt, ist se1it 1944 1m Osten vermißt.

olgende Priester feierten 1900—1938 Primiz: Im Jahre 1900 Johannes kvange-
list Wolpert (T 1953]), der als Notarssohn 1n ayreut. geboren worden WAarl.

Bereits das folgende Jahr, I19OI, csah 1 ugus 7wel Primizen. Die gebür-
tigen Memminger Ludwig Kerler (t 1957), Sohn des Oberlehrers un Chorre-
genten Vınzenz Kerler, un! Karl Wunderer (t 1952), Sohn e1ines Fabrikarbei
LEIS, feierten bei St. Johann ihr Erstlingsopfer, worüber die „Memminger Ze1-
tung“ berichtete. Im Te I912 durfte Memmingen wieder einen Landsmann
als Neupriester begrüßen, den Mühlbesitzersschn albert tädele VO  5 der

19 Dehio/Gall, Handbuch Deutschen Kunstdenkmäler Östliches chwaben
München Berlin 19054, 159

Vgl Sontheimer, Die UuSs dem Kapitel Ottobeuren hervorgegangene Geistlich-
keit, 11L Beilage (1901—1921). uf£l Memmingen 1922 Schematismen der 1özese
Augsburg. (vgl Anm 51 Aufstellung
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„Städeles ühle“” Ostrand der (+ 1972) Die Primizfeier des ber-
lehrersschns Karl Katzenschwanz Juli 1926 mußte infolge der kleinen
Kirche un! der großen Gemeinde 1NSs Freie verlegt werden. Die ta: WAarTr fest-
lich geschmückt un das weite Rechteck des OIS dicht VO  } Menschen gefüllt
Eın Janger Festzug bewegte sich durch e1je der stadt, denn der Primizlant
wurde nach altem Brauch VO Elternhaus abgeholt un nach dort wieder 7zurück-
geleitet. Zehn Ie später, Josefstag 1936, prıimiızlerte der Ottilianer ONC|
Aurelian (Josef) Bilgeri, CS WTl die Primiz 1n der G Josefskirche?*
1937 folgte Anton 7Z1iımmermann un! 1938 der Herz-Jesu-Priester Karl Herz
(T 1950]. Auch 1n der e1ıt des Nationalsozialismus erlaubten die Behörden den
Primizzug VO  S der Wohnung ZUI Josefskirche; 1938 zeigte die Kuttelgasse auf
Inıtiatıve anwohnender eschäftsleute Schmuck 1n Girlanden un! ymbolen.

Geistl Rat Katzenschwanz konnte Juli 1976 1n St Johann sein e-
1CS Priesterjubiläum begehen Auch Priester; die icht 1n Memmingen prımi1zler-
ten, mi1t der durch Geburt oder zeitweiligen Wohnsitz verbunden.

Ordensschwestern 1172 -brüder auLs Memmingen

Lidel führt nach dem tan:ı VO  ; 1955/56 insgesamt 25 Ordensftfrauen AUS

Memmingen a  J die Jahrhundert tangıeren. avon sind K ah dem re
1900 geboren DiIie Mehrzahl SsStammıt aus Memmingen selbst Be1i den 25 Kloster-
frauen sind fünf Geschwisterpaare vertreten, VO  a diesen en sich drei Paare
für die gleiche religiöse Gemeinschaft entschieden.

ST Auxilia Lechner 1592 1ın Memmiıngen geboren, WAar 1942 iın al1ls-
bury/Rhodesien erstmals, 1954 Zr drittenmal als Generaloberin gewählt un
VOoONn Rom bestätigt worden. Auch die 1929 1n Memmingen geborene ST Im-
maculata Dietrich versah 1n Montebello/Nata das AÄAmt einer Cieneral-
oberin. Erstere WAarTl VO Augsburger Konvent St Ursula, letztere VOIL Kloster
Strahlfeld aus in die 1SsS10nN entsandt worden.

Auch nach 1956 traten noch ein1ıge Memminger ädchen 1 ein Kloster e1in,
wobei Mallersdor bevorzugt wurde. Die Tochter einer bekannten Bürgersfami-
lie entschlo{ß sich für eın en als Benediktinerin in der el Kellenried Ins-

21 Geboren 1909 1n Memmingen. DıIie Eltern ührten einen ilchladen, der Vater1
fiel 1mM Ersten Weltkrieg, die Multter starh wen1g später. Der unge kam L918
1Ns Kinderheim St Hildegard un wurde 1923 1Ns Missionsseminar St Ottilien aufge-
OoOIMmMmMeEn 1937 erfolgte seine Entsendung 1n die südafrikanische Mission. Am
1947 kErnennung UrC| aps Pıus y Z U1 Apostolischen Vikar VO  - Eshowe, spater
Bestätigung als Diözesanbischof (Bischofskonsekration E 1947). 1950 esuchte
Bilgeri erstmals als Bischof se1ne eimat Feler des Silbernen Bischofsjubiläums
11/19 1972 1ın Memmingen 1n Anwesenheit VO  w Diözesanbischot Ba Stimpidle. Bı-
SC} Bilgeri starb 1973 und wurde 1n Inkamana beigesetzt.
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gesamt dürfte Memmingen 1n diesem Jahrhundert bisher ber 3 weibliche
Ordensberufe hervorgebracht haben Eın JjJüngerer Ordensbruder gehört der
Erzabtei St. Ottilien d. eiIn weiterer arbeitet bei den Salesianern Don Boscos
Eın Memminger Freundeskreis betreut + seme? Missionarınnen un Missıonare
1n Japan, Indien un Afrika, einschliefßlich der icht ordensangehörigen Heltfer
1n der „Dritten elt“

IDIie katholischen Vereine

Noch 1mM I9 Jahrhundert auch 1n Memmingen rtliche Vereine der
katholischen Sozialverbände entstanden. Im Laufe des Jahrhunderts 1Il-

gCcCHh diese Gemeinschaften aut katholischer Grundlage eın Gewicht, das s1e einer-
se1ts einem unverzichtbaren Instrument des kirchlichen Auftrags 1n Memmin-
SCH machte, ihnen andererseits aber oft 1UT eine relative edeutung 1 (Giesamt
der Pfarrgemeinde beimafß TOTZ großer Verluste vermochten jege un nter-

drückung dem Vereinsleben weniger anzuhaben als Wohlstand un verändertes
Lebensgefühl.

Der Katholische Gesellenverein“* WAar 1886 1n Memmingen gegründet WOI-

den, erwarb bald ein Haus un! fand annn 1n der „Burg“ eine Bleibe s 388
Am September I19L1L beging 1in  D MmM1t einem auswärtigen Festprediger das
25jährige Jubiläum Wıe auch bei früheren un späteren Anlässen präsentierte
sich die chse mer Or-St. ann als Festzug-Straße, das Programm mit
Gottesdienst und Treften mit Theater 1n der „Burg“ wirkungsvoll durchzufüh-
K w  = auswärtige Vereine beteiligten sich der Feijer. In ähnlicher Weise ZC-
dachten die Mitglieder beim 40jährigen ubiläum ugus 1926 Das

5 Jubelfest der Kolpingsfamilie, wıe sich die „Gesellen“ ab 1934 bezeichneten,
konnte des Versammlungsverbotes icht egangen werden. Der jährliche
beliebte „Gesellenball“ blieb jedoch erlaubt, icht 7zuletzt deshalb, weil G1 dem
Winterhilfswerk eiıne beachtliche Summe 7zuführen konnte. Vom bis Maı

193 / organısıerte „Kolping  4 4A4 US gläubiger Verantwortung eine gutbesuchte
„Familienwoche“ bei St. Josef mıit Generalpräses Mxsgr Theodor Hürth aUus

Köln Das 75jährige Bestehen vereinte Mitglieder un reunde VO 13 bis
6 November 1961 eıner Gebetsnovene, einer usstellung un Geftallenen-
ehrung Arbeitskreise, ein Jubiläumsabend 1n der ‚ Burg“ un der Festgottes-
dienst bei St. 0se. rundeten das Programm ab Der Mitgliederstand bei der
Kolpingsfamilie etrug 1m IO 1976 148, wobei EIW. 1900 noch 99 ren-
mitglieder als Förderer hinzugekommen

Zur ersten großen aumafßnahme der Memminger Katholiken nach dem
Zweıten eltkrieg war das Kolpinghaus bei der St. Josefskirche geworden. [ JDer

Chronik der Kolbingsfamilie Josef Lang], Memmingen.
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86-Betten-Bau kostete infolge ungezählter freiwilliger Arbeitsstunden 1Ur

270 000,” Dem Spatenstich $ Juli 1950 folgte September
gleichen Jahres die Grundsteinlegung durch Bischot Freundorfer, der ZUI Fir-

MunNng 1n Memmingen weilte. DIie Einweihung 29 Juli 195 ahm Stadtpfar
161 Lidel VOIL; Festabend tags 1n der Burg prachen der damalige ‚3E

Özesanpräses Dr Josef Zimmermann un! Oberbürgermeister Lorenz Riedmil-
ler (t 1960) Wie viele Kolpinghäuser geriet auch das Memminger infolge VOCI-

äinderter Lebens- un! Ausbildungsverhältnisse ın eine zeitweilige Krise. Heute
hietet das völlig modernisierte Haus 55 Plätze, ist ausgelastet un dabei auch
VO:  D 25 noch icht berufsreifen Jugendli  en belegt. Für deren Gesamtzahl VO  w}

65 Jungen un ädchen hat das Kolping-Bildungswerk ugsburg 1 TC
1975 eine vielbeachtete Ausbildungsstätte der Augsburger Straße geschaften.

Das Gründungsjahr des Katholischen Arbeitervereins 1n Memmingen später
Werkvolk, Jetzt KAB] WAarl 1897 Dieser ereın hatte 6cS icht 1mMMer eicht; Mif(s
trauen die Kirche abzubauen, konnte aber durch se1ine Krankenkasse un!
allgemeinbildende Mafßnahmen reunde un Förderer en Selbst eine Blas-
kapelle des Kath Arbeitervereins ZUS VOI dem Ersten Weltkrieg mM1t klingendem
Spiel durch die traßen Der Mitgliederstand bewegte sich bei 2.00. [Das „Silber-
jubiläum“ wurde Oktober 1922, das vierzigjährige Bestehen 1 Rahmen
eines „Apostolatstags“ Oktober 1937 egangen. I] die herrschende Parte1
uldete damals 1U Fejern mıit ausgesprochen religiösem kzen { )as 1947
tällige sojährige Gedenken wurde 1n größerem Rahmen un 76 Septem-
ber 1948 nachgefeiert, das 6ojährige un September 195 / mi1t CGiottes-
dienst 1n St 0ose un! Festveranstaltung 1n der DUn Dazwischen lag der
große Diözesantag des Werkvolks, den die Memminger Gemeinschaft E“
richtet hatte Bischof Freundorter wohnte Oktober 1954 der Veranstal-
(ung 1 großen Burgsaal bei un eijerte tags darauf den Gottesdienst 1n St Jo-
sef Aus der SaNnzZCIl Diözese Werkvolkgruppen nach Memmingen gekom-
11CN. [Das 75jährige Jubiläum eitete 29 September 1972 eine Serenade auf
dem ar  pla e1N; Festabend und Kundgebung den beiden folgenden JN E

SCH fanden wieder 1 Burgsaal DiIie Predigt beim Gottesdienst 1n St. J0
ann hielt Domkapitular Ir Karl Heınz Braun

Die Memmiıngen ahm neben geselligen Veranstaltungen viele Themen
ber die katholische Soziallehre 1n ihr r1ogramm auf Nachdem 1mM Osten der

der Wunsch laut geworden W eine eigene Werkvolkgruppe gründen,
fand Januar 1965 eın eigener Gottesdienst mit dem Diözesanpräses
Bereits 117 folgenden ona erfolgte die Gründung, Maı desselben Jahres
die Bannerweihe mi1t Kundgebung. urch die Eingemeindung Amendingens
kam auch die dortige Gruppe PTE a Jetzt drei selbständige Bi:Ce:
meinschaften bestehen. Ihre Mitgliederzahl belief sich 1974 auf insgesamt 461

Wiıe eım Zentralverband, verzögerte sich auch iın Memmingen 1 Ver-

gleich den amals rein männlichen Standesvereinen die Gründung e1ines
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Zweıgvereıns des Katholischen Deutschen Frauenbundes. S1ie erfolgte ı1er
24 Januar 1919; der Vereın brachte 6S 1n seinen Glanzzeiten bis 700 Mit-
gliedern, VO  - denen reilich viele 1Ur fördernd bleiben wollten Hilde oge.
engagıerte sich als Vorsitzende 1n der Gründungszeit un: wurde abgelöst durch
Hedwig Hildenbrand. In den Notzeiten 1930 organisierte der Frauenbund
Nähkurse für arbeitslose Frauen. DiIie Bewulstmachung der der Frau un
eine ausgedehnte ildungs- un! Vortragstätigkeit jeß sich der Zweigverein
nach 1945 vermehrt angelegen se1IN. Die beiden hauptamtlichen Familienpflege-
T1iNNeN des Frauenbundes leisteten 1975 1ın 25 Fällen 416 Ganztagspflegen un!
213 Übernachtungen. Die Mitgliederzahl etrug Januar 1976 I4.  EN

1ıne große Rolle hatte J aber auch viele re gleichzeitig mıiıt dem
Frauenbund, e1n okaler „Katholischer Frauenvereıiın Memmingen“ gespielt, der
eine tast ausschliefßlich Cariıtative Zielsetzung verfolgte un! Pendants auf CVAan-

gelischer un liberaler Seite besafß Im Adreßbuch VO  ; I9I trıtt Cr mit dem TALE
SOT7Z Ur Erhaltung der Krippenanstalt un Unterstützung VO  5 Armen“ auf,

Vorstandschaft der Direktorsgattin Frieda Forster. 1023 stand ihm die
„Oberlehrersehefrau Anna Müller VOL, ebenfalls noch 1931 Die Festschrift
ZUT: Weihe VO  m} St 0se 1929] erwähnt einen weıteren Einsatz des Frauenver-
eins: mıit einer ektion des Katholischen Frauenbundes habe der
Frauenvereın „eine vollständige Kirchenwäscheausstattung“ bereitgestellt Nach
1950O, Stadtpfarrer idel, hatte sich der November 1900 gegründete
Frauenvereıin aufgelöst.

Im Memminger Kirchenblatt VO  - 1936 erschienen 1mMm Vereinsanzeiger regel-
mäfßig der Jungmännervereın, der Agnesverein (Mädchen]), der Notburgaverein
(Dienstmädchen] un der Jugendbund des Katholischen Frauenbundes, seltener
der Frauenbund un! der Kath Arbeiterverein. Im Januar 1938 wurden die ka-
tholischen Jugendvereine VO  w} der Gestapo verboten uUun! aufgelöst?3. Die Ju
gend traf sich trotzdem 1 geheimen, auft srein religiöser Grundlage“, un hbil-
dete den Sanzch Krieg hindurch den Stamm für die wöchentliche (;emein-
schaftsmesse Mittwoch früh Uhr bei St. Johann.

Weniger mitgliedsstark Wäal der 1 Adreßbuch VO 1931 erwähnte Kathaoli-
sche Kaufmännische ereın „Constantla“, der Jun1 1965 1innn des
RN Verbandes der Katholiken 1ın 1Tfts:! un Verwaltung“ wiederge-
gründet wurde un! seither seinen tan: VO rund 5 Mitgliedern halten konnte.

Insgesamt führt das Adreßbuch VO  - I9II sechs, jenes VON 1923 eun katho
ische Vereine a. darunter einen Katholischen Arbeiterinnenverein Frau
Jorgas un! den Lehrerinnenverein Antonie Bedall 193L finden E der-

Witetschek, Die kirchliche Lage 1n Bayern nach den Reglerungspräsidenten-
berichten 33—1943, II1 Regierungsbezirk chwaben Maınz 197L, I156, 158 DIie Auf
lösung 1ın Memmingen e1ng relativ reibungslos VONSTLAtLten. Geigstl]. Rat Schmid weigerte
sich, das Banner des Jungmännervereins als irchlich benedizierte Fahne auszulietern.
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artıge Zusammenschlüsse rwähnung, 1937 noch sechs. Auch der „Volksverein
für das katholische Deutschland“ unterhielt bis 1933 eine rtsgruppe Das
Aemminger Einwohnerbu: VO  - 1970 stellt eine Palette VO  } 78 Gemeinschaften
katholischer Provenıenz VOL, VO  - marianischen Gemeinschaften bis ZU sehr
aktiven Malteser-Hiltsdienst } der gegenwärtig 7zweitstärksten (Irts-
SIUPDPC 1 Bistum, un ZUT Deutschen Jugendkraft }, die 1 Januar 1976
672 Mitglieder zählte. Allerdings 1st beachten, selbständige Unterglie-
derungen früher me1listens nicht, 1970 dagegen fast immer angeführt wurden. Im
allgemeinen rechnet iIina  } Katholiken mi1t acht Prozent Vereinszugehörig-
keit, wenn 1114  - auch Kirchenchöre oder die neuerdings beliebten informellen
Gruppen (Familienkreise) hinzurechnet. Die Memminger Enquete VO  5 1964/65
vgl 411) bestätigte die Entsprechung VO  - Vereinsbindung un irchlichkeit
Sie dürfte jedoch mit folgender Feststellung etark überzeichnen: 6 Das en
katholischer Gemeinschatten scheitert jeweils ihrer eigenen Zersplitterung.
Vereine un Verbände en nebeneinander un! icht mıi1t- un füreinander 1m
Sinne eines die ZFaNZzZec umtassenden Apostolats 1n en Bereichen des
zialen Lebens?4_“

In langen Jahrzehnten gaben sich Männer, Frauen un! Jugendliche als Füh-
rungskräfte redlich Mühe, den Zusammenhalt Öördern Im allgemeinen hbte
der Stadtpfarrer das Amt eines Präses des Arbeitervereins un! des rauenbun-
des, der * Kaplan (besonders ange Benno Greinwald) asselbe bei der Kol-
pingsfamilie aUusS, während sich die jJüngeren Kapläne der Jugendvereine annah-
INCIN

Die Beziehungen katholischer Vereine den weltlichen gestalteten sich 1
allgemeinen gut EKınıge gebrauchten, w1ıe auf dem Land üblich, 11CAUNL bene-
dizierte Fahnen Knechte- un Kraftfahrerverein]. Finmal beschäftigten sich
5SOgar die bayerischen Oberhirten mit einer Memminger Vereinssache; 6S NAaTt

das zweıte Mal 1n diesem ahrhundert, die Freisinger Bischofskonferenz
Memminger Angelegenheiten behandelte?®* Die Amtsblätter veröffentlichten
einen „Einspruch der bayerischen Bischöfe das Frauenturnfest 1n Mem-
mingen“*®, Das ‚2 Bayerische Frauenturnfest‘“ fand I8 un I Juli 1931

Mitgestaltung Öörtlicher Instanzen un! wurde auch VO katholis  en
„Memminger Volksblatt“ begrüfßst?”, Das zeitbedingte Dokument wandte sich
icht „jegliche weibliche Sportpilege, ohl aber . unweibliche
Auswüchse einer sich Sache“ Dennoch ug das Hirtenwort, dessen
Verlesung den Seelsorgern freigestellt blieb, scharte L1öne un appellierte
Gehorsam un Gewissen. DEr Protest des kath Pfarramtes VO  5 Memmingen

Strukturelle Seelsorge Das kirchlich-religiöse Leben 1n der Stadt Memmingen/
Allgäu (Heft Landstuhl 1965], 56

Vgl Anm. x
26 Amtsblatt 1özese Augsburg I93L, Nr. L 159

Nr 155 1931
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un! der dortigen ka  = Vereine wurde selıtens der verantwortlichen tellen 1N-
nerhalb un außerhalb VO  - Memmingen icht beachtet In Fragen des (JewW1S-
SCHS annn keine turnerische Stelle, auch keine adt- un! Schulbehörde Ja
un! erlauben, wWwWenNnn die Oberhirten des Volkes eın un! verbieten.“

Die ABurg‘, der Katholikenverband un das Katholische Bildungswerk

Anfangs 1904 erwarb Stadtpfarrer Rippler die SoOogeNannNte „Burg“ VOT dem
mer TOr, ein Wohn:- un:! Wirtshaus mit Nebenräumen un (iarten*® DiIie
äumlichkeiten ollten dem esellen- w1e auch dem Arbeiterverein dienen. Be-
re1its 8 pri 1904 wurden die Pläne für den Bau eines großen Saales e1IN-
gereicht. Im Herbst 1906 konnte dieser Samt eiıner heizbaren, 1mMm Keller befind
lichen Kegelbahn den katholischen Gemeinschaften un der ÖOÖffentlichkeit über-
geben werden. Rippler erscheint persönlich als Besitzer der Burg, doch Z1Nng 1923
laut eigenhändigem Testament der gesamte Besitz den damaligen „Katholi-
schen Caritasverein Memmingen“ ber Am September 1924 erfolgte dann
der Verkauf des großen Saales 000,- Rentenmark den „Katholiken-
verband Memmingen L Damit tTraT e1in Iräger auf den Plan Eın
„Katholikenverband“ 1n einer hemals protestantischen a dürfte eine Eın-
maligkeit weıt un breit dargestellt en Der 8 pri 1924 erfolgte Zu-
sammenschlu eines der Gründungsmitglieder, Johann eißner, ebt heute
noch tellte sich VO vornherein die Aufgabe, icht 1Ur Ekıgentümer un! Ver-
walter des Saales se1InN, sondern die religiös-sittlichen, sozialen, kulturellen
un gesellschaftlichen Belange der Katholiken „wahren“. wollte ideell das
Selbstverständnis der Memminger Katholiken stärken un! auf die Geschicke der

mit1 nehmen. Diese Gründung ist icht als antiprotestantisch
bewerten, sondern als öÖrderung des Zusammenhalts der VO Umland 1n die

gekommenen katholischen Bürger. Als Laienbewegung einer Zieit; 1n
der innerkirchlich Derartiges aum bestand, ist die Initiative jener Män-
ner VO  - damals anerkennenswert. Es Arbeiter, Handwerker, Kaufleute,
aber auch Beamte un:! Akademiker darunter. Der Vorsıitz lag bi  X 10927 bei
ewerbeschuldirektor 0se Greisel, später bei Oberstudienrat Dr 1US Brack,
der Januar 1933, dem „lag der Machtübernahme‘“, allzufrüh starb Eın
großer Förderer des Verbandes Geheimrat Johann Pfeffer (t 1932% Unver-
züglich wurden durch den Katholikenverband Wirtschaftsgebäude, Nebenzim-
1NeTr un! der hübsche „kleine Saal“ angebaut, e1in abgerundeter, der
Stadtmauer un dem mer 1r architektonisch angepalßter Komplex entstand.
Am I Juli 1925 berichtete das „Memminger Volksblatt“ ber die Eröfifnung

Gleißner, Unsere Burg 1n Vergangenheit Gegenwart, 1n pfarrblatt memm1n-
SCH 1968, Nr. I EL, I I
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des „katholischen Vereinshauses“ un die „Übergabe der Burg die C
meinheit“. Bis ZUuU Zweiten Weltkrieg, 1n welchem die Säle zweckentfremdet
WAaICH, wurde die (laststätte VO  ; katholischen Familien gut besucht. Nach dem
Krıeg tat 1INa  - sich mit diesem Angebot schwerer. Doch hte die Burg 7zweitellos
eine integrierende Wirkung den katholis  en rupplerungen 4AU:  N Bis 1n
die sechziger re hinein War das außerkirchliche Treften Nachmittag des
Fronleichnamstestes den Klängen der Stadtkapelle besonders beliebht

Miıt dem großen urgsaa. un! seinem Fassungsvermögen VO  - gut 650 erTSO-
nen hat der Katholikenverband der Offentlichkeit den größten Saal Platze
für Veranstaltungen fast er Art, se1it den sechziger Jahren für politische
verschiedener Couleur, ZUTT Verfügung gestellt. anche Vergabe des Saales C1-

tfuhr auch Kritik, wobei se1it ein1gen Jahren der Pächter allein hierfür zuständig
Wal. Dazu kamen die ständigen Renovatıonen. Der Abschlufß der etzten großen
wurde März 1968 mit Finanzdirektor Domkapitular Johann Baptist ige.
gefeiert. Da aber die Gemeinden auf ihre eigenen Pfarrsäle reflektierten oder
solche ÜR N eıt projektieren, WwW1e St Ulrich 1n Memmingen-Amendingen, wird
1976 die Schließung des Saales als unumgänglich angesehen, nachdem auch die

das Projekt einer eigenen Stadthalle anstrebt. An se1ine Stelle soll ein Neu-
bau für Büros der irchlichen Region Memmingen-Unterallgäu un:! weıterer
tellen (Caritas, Jugendfürsorge, Vereine] treten Der große Saal rlebte zahl
reiche „Auftritte“, Pfarrabende, Theateraufführungen der katholischen Vereıine
z eißen Sonntag], Papstfeiern un! Glaubensvorträge, Treften anla
lich VO  - Prıiımizen un:! Priesterjubiläen, Frühlings- un! Tanzfeste der Jugend,
eine Jugendmissionswoche, die röffnung des „Sozialen Seminars“” durch
Bischof Freundorter 1mM September 1956 un! vieles andere. Großen Zuspruch
fand e1in Ehe- un! Familienseminar mi1t CUunmn Abenden VO September his
K Oktober 1955

Mıiıt dem eventuellen ruch des großen Burgsaals wird sich die Zielsetzung
des Katholikenverbandes, der sich 3 Juniı 1964 eine Ccuec Satzung gegeben
hat, vermehrt auf die Bildungsarbeit erstrecken, zumal der kleine Saal mıit IUn
hundert Plätzen erhalten bleibt un gleichzeitig der „zuständigen“ Gemeinde
St. Johann als Pfarrsaal dienen ann Immer schon hat sich die Vorstandschaft
bemüht, durch gediegene Vorträge religiöser, kultureller un! allgemeinbilden-
der Art das en der katholischen Gemeinde bereichern. Manchmal tat sich
der Katholikenverban auch schwer, bei der katholischen Gesamtgemeinde Ver-
ständnis für seine Anliegen nden, besonders se1it der Aufteilung der e1INz1-
ZCH Pfarrei. 1928 verzeichnete 352, 1964 noch 194 Mitglieder. Nach einer
großen Werbeaktion 1964 stieg die Mitgliederzahl auft 968; pri 1976,
dem Tag der Jahreshauptversammlung, betrug die Mitgliederzahl 720.
Dafß der Katholikenverband weiterbestehen soll, betonte Bischof 5r 0ose.
Stimpfle, als CT 23 März 1974 nläfßlich der so-Jahr-Feier bei St. Johann den
Festgottesdienst 1elt.
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Im Rahmen der festeren Urganıiısatıon der „Katholischen Landesarbeits-
gemeinschaft für Erwachsenenbildung In Bayern“ wurde Februar
1973 auf Stadtebene das „Katholische Bildungswerk Memmingen VII grun-
det, wobei der Katholikenverband, seinen Vor-Leistungen entsprechend, geWIS-
sermafßen ate stand [ieses die pri 1970 erlangte Mitgliedschaft
des Katholikenverbandes 1n der KLE fort. Im a  TE 1975 führte das Katholische
Bildungswer. Memmingen (.„KBM“) 48 Veranstaltungen mıit 6407 Teilnehmer-
Lehreinheiten durch In den ersten oOnaten des Jahres 1976 wurde dann eın
„Evang Bildungswerk Memmingen 'VII 1Ns Leben gerufen Auch die O>
lische Akademie ugsburg trat 1n Memmingen mit eigenen Veranstaltungen
die Ofentlichkeit.

irche un Katholiken IN der e1t des Nationalsozialismus 193 3—1945)

Memmingen galt als NS-Hochburg 1n Schwaben, wobei jedo die Anhänger
Hitlers VOT 1933 keine ehrneıt 1 Stadtparlament erreichten. Immerhin SC-
sellte sich bereits VOT 1933 ZU (protestantischen] „Memminger Zeitung” un:!
AD ('katholischen! „Memminger Volksblatt“ als drittes eigenständiges Tagblatt
der „Allgäuer Beobachter“, der den Untertitel führte: „Alteste nationalsoziali-
stische Tageszeitung 1n Schwaben“; eine Art „Völkischer eobachter“ 1n klei

Format. Nach der Gleich- un späateren Ausschaltung der demokrtatischen
Presse hatte der „Allgäuer eobachter” allein das Heft der Meinungsbildung In
der and

Anfangs 1934 hatte INna  ; Stadtkaplan Franz Xaver 1T1mM (} 1970] einer
Friedhofsangelegenheit seiner Heimatgemeinde 1n Schutzhaft g  J das
gleiche Schicksal erlitten katholische Arbeitnehmer, die 1n der Bayerischen
Volkspartei (BVP) ihre politische Heimat gefunden hatten ‚Alois Mayer, 1976,

a.) Der katholische Leiter der „Oberschule für Jungen“, Dr. Hans aitner
(t 1944), wurde seiner Einstellung entwürdigenden Umständen
seines Amtes enthoben un strafversetzt. chlimmstes widerfuhr Vorsit-
zenden des Kath Arbeitervereins, Martıin Mayrock. Er wurde denun jert, kam
ber Stadelheim 1Ns Zuchthaus Amberg un!: starh gelegentlich eiInes Urlaubs
ZU Begräbnis seiner Frau, ZU kelett abgemagert, 1944 1n seiner Heimatstadt.
Die Prediger wurden bespitzelt, wagten aber imMMmMer wieder, deutlich werden,
W as VOT em Stadtkaplan Greinwald geschickt verstand. Der Kreisleiter, Rechts-
anwalt Wilhelm Schwarz (T 1975), WT VO  w} Haus aus evangelisch un:! galt als
fanatischer Nationalsozialist. Zusammen mi1t dem Kreisleiter VO  3 Neuburg
Donau fungierte MdR chwarz auch als Gauinspekteur des (:aues Schwaben,
icht jedoch als nominelles Stadtoberhaupt VO Memmingen.

Im Regierungsbericht für die zweıte ovemberhälfte 1933 eı c5 „AIm F-
bezirk Memmingen wird die unerwarte hohe Zifter der Nein-Stimmen ( 109/0)
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auf die unfreundliche Einstellung katholis  er Kreise, die ohl früher der BV
nahestanden, zurückgeführt.“ Das gleiche Dokument |vom Dezember 1933)
erteilt weılıteren Aufschlufß „Auch 1n der Memmingen spıtzen sich die (Ge-
gensätze 7zwischen dem katholischen Stadtpfarrer, der den deutschen rußß VOI-

weigert, un:! der national-sozialistischen ewegung SOWI1Ee dem Rathaus mehr
un! mehr L dem katholis  en Sta  arrer wird insbesondere nachgesagt, daß
CT die nationalsozialistische Ortspresse eingestellt ce1°9 /

Auf die Hintergründe der seelsorglichen Erschwernisse un! auf das Bemühen,
die Gläubigen der NS-Ideologie gegenüber immun machen, weist Stadtpfar-
1CI Schmid 1n Briefen das Ordinariat hin Auch Themen der Pastoralkonte-
16112611 beschäftigten sich mıiıt der Dage”i Als die Kirchenbehörde 1 rühsom-
mer 1934 VO  3 den Dekanen einen Bericht ber den tan der Katholischen Ak-
tion anforderte, argumentierte der Pfarrherr miıt reı1ıben VO Uugust, da{fß
„ohne Schwierigkeiten Laienheltfer gewinnen sind“. Er führte eı eine
Reihe VO  ; Aktivitäten al ahm jedoch die Mithilfe 1n der „direkten Seelsorge“
aus. Schmid hatte ohl die Einschüchterung der Gläubigen durch das Spitzel-
un Zuträgerwesen 1 Auge, WCLnN GT derartige Aufträge höchstens familien-
angehörigen Personen zugestehen wollte JJ° Darum sich gute
un eifrige Katholiken nicht, ein solches Mithelftfen 1n der reinen Seelsorge ber
das un: gute Beispiel hinaus übernehmen.“

Am I8 Juli 1935 berichtete Dekan chmi ber eine Pastoralkonferenz,
der sämtliche Kapitulare un! Hilfsgeistlichen des Dekanats erschienen
Er fügte hinzu: „Eine beaufsichtigende Person Wal icht eingetroffen.“ 7u die-
SCT Zeıt (März 1935] bestand ın Memmingen eine der fünf schwäbhischen Orts-
ZSI1uDPCH der „Deutschen Christen‘31. läßlich der Verlesung eines Hırten-
riefes I Dezember 1936 WAar der Geistliche Rat VO  w} „städtischen Polizei-
organen“ befragt worden, ob das Hırtenwort 1m ruck vervielfältigt un den
Kirchentüren verteilt worden se1 Der Stadtpfarrer konnte verneınen un teilte
diesen Vorgang dem Dezember 1936 nach Augsburg mit

Als ftörderlich für den Zusammenhalt erwlies sich der och rechtzeitig VOI der
Machtergreifung durchgeführte Bau VO  - St. Josef. Die Bekenntnistage un!:
Christkönigsfeiern für die Jugend Memmingens un:! aes Dekanats oft
mehr als Bannerträger 1n die irche ein w1e auch die Fronleichnamspro-
zessionen zeigten den Machthabern eine geschlossene Glaubensgemeinschaft.
Weniger törderlich dürfte der Umstand SCWESCH se1in, dafß Stadtpfarrer Schmid

Kriegsbeginn iıcht mehr der Jüngste un Gesündeste WAal. { die JjJungen Ka-

Vgl Witetschek Anm 23}
1934 JIreue ZUT Kirche und Z Vaterland. 1935 Wie 119  - den christentums-

teindlichen Bestrebungen begegnen könne. 1940 Wıe 11a die Jugend für den Glauben
erhalten könne.

31 Vgl Witetschek (Anm 23| 58
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pläne wurden eingezogen. Karl Haslach ist gefallen, Johannes Haufßmann VCOCI-

mißt; ihre Stelle mußte In einer Person e1in älterer Benediktiner aus St Ottilien
einnehmen. DIie etzten Lebensjahre en dem vitalen Ptarrer Schmid
iemlich zugesetzt. Am Maı 1941 durchsuchte die (estapo alle Räume des
Seelsorgers un! beschlagnahmte 10 un! Geldmittel. Letztere wurden nach
Nachweis der Herkunft wieder zurückgegeben. Die nationalsozialistischen Be-
hörden leiteten chmi ein Verfahren „WEBCH Verdachts eines Rundfunk-
verbrechens“ e1INn. Nach seiner Festnahme Maı erfolgte die anschließende
„Freigabe‘; weil das Gesundheitsamt dem Stadtpfarrer Haftunfähigkeit be
scheinigte®?, ‚we1l Monate später rhielt chmi Schulverbot® icher hatten
ihn auch kriegsbedingte Mafßnahmen w1e die Metallerfassung un! die Abnahme
des VO  5 ihm selbst geweihten Geläuts bei St. Josef34 SOWI1Ee der Glocken des
Kreuzherrnturms sehr getrofien. Wie e1in trauriger Abgesang erscheinen Passa-
SCH 1n einem T1e Schmids VO 26 Oktober I1941ILI, 1n welchem ig dem Ordina-
rat ber eine Konferenz berichtet, die sich mit der außerschulischen Christen-:-
Te befaßte „Ratlos und machtlos stehen WITr Priester diesen Tatsachen SC
genüber.“ Der an bezeichnete die Verhältnisse auf dem Land als betrüblich,
jene 1n der als katastrophal „Wenn auch aum glaublich, ist 6S doch
Tatsache, 1n manchen Jungen Leuten eın abgrundtiefer Hafß die Kirche
sich testgelegt hat un:! diese ihre Kameraden hetzerisch bearbeiten.“ Der chlu
des Dokuments Ört sich w1e eiIn Hilferuf anl: „Eben deshalb 1st 6cs begreiflich,

ein ernstes Wort 1n dieser Trage aus dem un des hochwürdigsten
Ep1iscopates VO  - seıiten des Klerus erbeten wird.“

Religionsunterricht IN schwieriger Zeit (I941I his 1946)
Der Stadtpfarrer VO  } Memmingen versah zugleich das Amt eines Schuldekans

VON emmingen-Stadt. Geistl Rat Schmid sandte dem Januar 1943
seinen letzten Schulbericht für 1941/42 das Ordinariat eiINn: Es bestand die
SsOgeNannNte Halbtagsschule, die Einrichtung der verminderten ochen-
stundenzahl (in Religionslehre PIO Klasse un Woche eine Stunde), weil die
Elsbethenschule als Reservelazarett dienen mußte Beklagt wird, daf(ß die werk-
ägli  en Schulmessen aum noch besucht werden, während die Beteiligung

echsmal 1 Jahr angesetzten Sakramentenempfang bei den Volksschülern
als „immerhin noch gut“ eingestuft wird, mıiıt der Anmerkung „dazu noch ein1ige

Ordinariatsarchiv Augsburg: Fragebogen Nationalsozialistische Verfolgungkath Geistlicher; vgl Witetschek 215
33 Vgl Witetschek ‚Anm 23} 221

Ordinariatsarchiv Augsburg: Brief V, Greinwald In Memmingen lagertenohne die Glocken etwa Zentner aus kirchlichem kigentum erfaßtes Metall, die bis
Ende 1943 noch icht abgeholta
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ädchen aus der Berufsfortbildungsschule“. Auf persönliche Impulse we1list die
Feststellung hin Mnl den Zwischenzeiten kommen auch Schüler un Schülerin-
11ı aus beiden Schularten treiwillig ZUI eich: un! Kommunzion.“ In einer
erkennenden Antwort des Ordinariats wird die Einführung des sSog  ten
Monatsapostolats, des monatlichen Sakramentenempfangs, empfohlen,
verbunden mit der Aufforderung, für die ege un! Übung des deutschen
Volksgesangs alle Möglichkeiten auszuschöpfen.

Der Schulbericht 943/44. WAarl VO  - Stadtpfarrer unterschrieben
128 ugus 1944|) Wie die FC ZUVOL, en auch erschwerteren ed1n-

die Geistlichen 1n der schulischen un außerschulischen religiösen Un-
terweisung ihre Pflicht erfüllt. DIie Vorlage macht Lidels Herzensanliegen deut-
11  S das christliche Familienleben un die Verantwortung der Jungen Mültter.
Was die ‚schmerzlichen Lücken un Auställe“ des „Appells“ Sams-
{ag un! des „‚Dienstes” Sonntag für die 1n der Hitlerjugend un ihren lie:
derungen Erfaßten betrifit, weiß der Schuldekan berichten, dafß „verständige
Eltern 11 Herz-Jesu-Freitag oder 1n der Sonntagsirühmesse für ihre Kommun1t-
kanten einen Ausweg gefunden haben“ Während chmi: anfangs 1943 C71-

wähnt, die Beschaffung VO  5 Lehrmitteln einschließlich Gesangbücher „noch
einigermaßen durchzuführen‘“ Wal, informiert se1n Nachfolger ber die bereit-
willig efolgte öffentliche Bıtte Überlassung alter Katechismen un Bibeln
er 1941/42 noch 943/44 Abmeldungen VO Religionsunterricht
registrieren. Der sittliche Stand ist für die amalige eıt relativ cechr gut SCWC-
SCH ; weist außerdem auf das „besondere Interesse“ der evakuierten ugs-
burger Kinder hin un:! erganzt: „Einvernehmen 7zwischen Lehrerschaft un: Seel-
SOTSCI bis jetzt gut 44 Er bedauert freilich, für die nach Memmingen
quartierten er 4aus Essen eın konfessioneller Religionsunterricht 1n der
chule gestattet worden se1. In se1iner Antwort hobh das Ordinariat das ZUSC-
sicherte Recht auf religiöse Unterweisung der evakuierten Schulkinder hervor,

also auch auf „konfessionellen Religionsunterricht 1n der Schule, WCCIL1L1I er

daheim gegeben wurde  U
Der Kriıeg ahm seıiınen ortgang un! warf auch 1n einer verhältnismäfßßig

intakten w1e Memmingen CUe Tobleme aut In einem reıben VO

Februar 1945 die kirchliche Behörde berichtet der Pfarrherr ber den
me1ist durch Beschlagnahme für Lazarettzwecke erfolgten Austall der Schul-
gebäude, allein der Volksschul-Unterri 1n 15 (Jaststätten erfolgen
mu{fßte Die Religionsstunden wurden 1in den Hort VO St. 0ose: un!: teilweise
1n die irche selbst verlegt Am 8 i Februar 1945 jefß Lidel ermelden: „Wiır
vertrauen ZAET Einsicht der Eltern un! Erziehungsberechtigten, da{fß die Kinder
vollzählig, pünktlich und egelmälßsig erscheinen.“ Er ma{iß 1n dem Brief nach
ugsburg der Mitarbeit des katholischen Elternhauses eine „HaAMNZ Cu«c edeu-
tung“ Z 5 „dafß ihre wesentliche Verletzung 1 Beichtstuhl angeklagt werden
müßte‘“.
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Im Schulbericht 1944/45 (vom 16 Juli 1945)] kommt Stadtpfarrer Lidel auft
die etzten Krıegsmonate sprechen. 1C! ohne gewissen O17z welst ß darauf
hin, da{fß „tIOTZ en Druckes un vieler Gegenarbeit“ die Kinder in der über-
wiegenden Zahl „fleißig, regelmäifßsig un pünktlich“ in den Religionsunterricht
geschickt worden selen, > die Kleinen wiederholt VO  - den üttern selbst ZC-

e1n anmutiges Bild.“ Zweieinhalb ochen VOT der Einnahme der
durch die Amerikaner Wrlr noch der el Sonntag gefeiert worden, mit KEeTtZze;
„freilich viele Kinder miıt geliehenen eidern  u Das Ordinariat anerkannte mit
reıiben VO ugus 1946 auf den Schulbericht 1945/46 VO

Juli 1946 hin die zielstrebige un iıcht ohne Erfolg bleibende Familien- und
Elternarbeit Lidels Allerdings 1st erstmals 11 Nachkriegsjahr 94.5/46 VO Ab-
meldungen un!: Austritten die Rede Doch erganzt der Seelsorger: „Weıit über-
wiegend ist die bewußte, verständnisvolle, manchmal sehr betonte Mitarbeit des
katholischen Elternhauses.“

Neuanfang 1945 ammIuUunNg der Iugend

I Ttotz des nahen Fliegerhorstes un: SEC1INES icht unwichtigen Bahnhofs hat
Memmingen den Z weıten Weltkrieg einigermaßen glimpflich überstanden. Es

etwa I5 Prozent der Wohnungen ZerTStifOTr oder beschädigt worden. DIie
katholischen Gotteshäuser un Einrichtungen lieben weitgehend verschont.
1945 konnte der Start 1n die Neu erworbene kirchliche Freiheit, die durch die all
gemeine Lage SOWI1Ee durch Erlasse der Besatzungsmacht iıcht unerheblich e1n-
geschränkt wurde, beginnen. Nachdem die Stadt 76 April kampflos den
Amerikanern übergeben worden WAal, mufßten sich die Geistlichen beider Kon-
fessionen ein gutes Verhältnis den Herren emühen. je]l hatten
die Seelsorger tun, Not iındern oder ftür Mitläufer entlastende
Zeugnisse auszufertigen, hatten doch die Amerikaner die Angehörigen
SanzeI Berufsgruppen automatisch 1n HaftMStadtpfarrer Lidel setzte
sofort, noch während der sehr verkürzten Ausgangszeit, die Maiandachten auft
I Uhr un! fand jeweils eine volle St Josefskirche VOIL. Der 10.‘ Mai, Fest
Christi Himmelfahrt, wurde bereits als Feiertag egangen. Dıie Fronleich-
nNnamsprozess1ion ach dem rieg gestaltete sich e1iNem machtvollen ank- un!'
Bittgebet. Der Prozessionsweg War geändert, da die Maximilianstraße
Bombenschadens abschnittweise werden mußte er nach Memmingen
evakuierte Kameramann Bruno Mondi InNnte 1 Auftrag der Amerikaner die
fast ndlose Prozession. Als grofß un me1ılst überzeugend erw1ıes sich damals die
religiöse Sehnsucht un! Praxıis. Stadtpfarrer Lidel fand Helfter 1n Prıestern, die
1n den Lazaretten der tätıg un! teils noch ange 1n Memmingen
verweilen mufßten. Auch die (ietreuen der katholis  en Jugend, sSsOWweIit s1e icht
dem Krıeg ZU Opfer gefallen aICIl, ammelten sich wieder. [)Dazu tauchten
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u66 Gesichter auf, bedingt durch die nahe, unbegehbare (srenze ZUT Fran-
zösischen one Begabungen stellten sich VOIL, aber weder die ta| noch die ka-
tholıs Gemeinde vermochten Pädagogen un Künstlern eine enügende Ex1-

bieten. SO wanderten viele wieder ab Stellvertretend für jene, die ab
Maı oder Sommer 1945 1n Memmingen wirken versuchten, se1 der Gründer
un! Leıiter der Münchner Chorbuben, Frıtz (8)  S  u  J geNaANNET,

Wie VOT dem rleg WAal auch jetzt Memmingens katholische Jugend bald W16e-
der aktiv. Noch 1m Sommer 1945 traf 112a  - sich Ööfters 1im großen (jarten VO  w} Fer-
dinand Bachschmid un ahm auch die Tradition der Fußwallfahrten nach Ma-
T1a Steinbach erneut auf Am 21./22. Juli Zing die ungschar auf nach
Reichau, aber auch hierzu bedurtfte 1124  ; der Genehmigung durch die Militär-
regierung. Einige ochen kam Romano Guardini VO nahen Mooshau-
scn 1n die herein. Be1 St Johann gab CT ein vielbeachtetes un!: -besuchtes
Triduum. Allmählich formierten sich die Gliedgemeinschaften des spateren Bun-
des der Deutschen Katholischen Jugend BDKJ) Prälat Ludwig olker WAarTl

Februar 1949 eigens nach Memmingen gekommen, hielt 16 Uhr 1n der
vollen Öt. Josefskirche eine programmatische Predigt un besprach sich glei-
chen en! mit dem Führungskreis VO  m} Stadt un!: Land 1 kleinen Burgsaal
Besonders zahlreich organısıerten sich 1n Memmingen die Mä  engruppen
w1e der Bund Neudeutschland, letzterer als gegenwärtig einzige 1 Bistum
ugsburg noch lebendige ND-Gemeinschaft Das katholische Memmingen galt
als eine Hochburg des Quickborns, sowohl der Alteren als auch der Jüngeren.
Zeitweilig tellte CS für die Mädchen die Bundesführerin, SOW1Ee Verant-
wortliche auf Bayernebene. Es WAar zweitellos e1iın Verdienst des Memmıinger
Quickborns un seiner Mentoren, gelst1g anspruchsvolle Menschen für das
kirchliche en un auch Jugendliche ohne höheren Schulabschlufß
mıit 1n se1ine Reihen aufgenommen en Sein „Eigenleben‘“ ist manchmal
als Absonderung kritisiert worden.

ule, Lehrerkollegium und Religionsunterricht

Eın großes Verdienst Aufbau der katholischen Gemeinde Memmingens
ommt den Lehrerpersönlichkeiten Z VOT em jenen der damaligen Volks-
schule Solange sich die ekenntnisschule 1 Dritten Reich halten ließ5, un!
wieder 1n den späten vierziger, den f{ünfziger un sechziger Jahren, erwlıes s1e

35 Im Monatsbericht der Regierung für März 1937 VO I.937 €l „Auch da,
ihre Einführung (d jene der Gemeinschaftsschule) Sar icht beabsichtigt ist, w1e

1n der Stadt Memmingen, wird VO  - der Geistlichkeit und un ihrer Führung
die Gemeinschaftsschule als iıne Gefahr für Kirche un: Bekenntnis angekämpft“
‚Witetschek, 130). In Wirkli  eıt gehörte die allgemeine Einführung der Ciemein-
schaftsschule 28888! nationalsozialistischen 10gramm.
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sich als integrierender Faktor Mıiıt dem durch das Konzil mıiıt eingeleiteten Be-
wulstseinswandel un der ejahung VO  - Pluralität 1 Leben un! Denken tiTrat
die „Christliche Gemeinschaftsschule“ auf den Plan. Dem ökumenischen Anlie-
SCH wurde mehr Gewicht beigemessen. Auch der klassenweise Kirchgang
orgen des historisch verwurzelten Memminger Kindertfestes etzten Don-
nerstag VOT den Großen Ferijien erfolgt se1it 1970 „ökumenisch“, die Kinder
verteilen sich ohne Irennung nach Konfessionen auf die Kirchen, dort
ökumenischen Gottesdiensten teilzunehmen. Einige re praktizierte 112a  5 1es
für alle auf dem Hallhof

Katholische Lehrerschaft un! Schule 1 HEUKTIEN Memmingen leisteten Pio-
nierarbeit. Nach der Umgestaltung 1n den Wırren der Säkularisation Warl der

ugus 1805 infolge kurfürstlichen Reskripts T eigentlichen Geburtstag
der staatlich-städtischen Volksschulen geworden. In diesem TI9 ist auch der

atholische Lehrer nach der Reformationszeit, Johann Nepomuk MayYyr,
namentlich aufgeführt Am Junı ISI konnte die Cue katholische Volksschule
1n Anwesenheit des Kreisschulrats VONn Müller eröfinet werden. Es INnas 1er
schon ein Zahlenvergleich zwischen damals un! spater angebracht erscheinen.
Registrierte inan 1817 56 Schüler un Schülerinnen der katholischen chule,

CS 1 Schuljahr 1923/24 787 katholische un:! TI evangelische Schüler;
1931/32 Zzählte 1I1an FO1LA 534, un 1961/62, als mehr Möglichkeiten ZU Be
such weiterführender Schulen Z Verfügung standen, 1708 katholische un
996 protestantische Volksschüler(innen]. iıne besonders hohe Zahl stammt VO

Dezember 1946, als Memmingen viele Heimatvertriebene aufgenommen
hatte 1792 katholischen Volksschulkindern standen 947 evangelische un 65
sonstige gegenüber. Z7u den jJungen Katholiken der Pfarrei rechneten zusätzlich
die 132 Schüler un Schülerinnen VO  w Dickenreishausen, Memmingerberg und
Volkratshofen. Der rühere chulrat Peter Fischer (T 1965] führte mit tanı VO  w

1955/56 insgesamt X katholische Volksschullehrkräfte 28 die un mehr
re 1n Memmingen tätigJ CT bezeichnete S1€e als DE Ite Garde“36

Das Wachstum der katholischen Schülerzahl 1ä{ßSt sich auch der 1923 erfolg-
ten Bestellung e1iInNnes geistlichen „hauptamtlichen Religionslehrers“, der „Kate-
chet“ tituliert wurde, erkennen. 1ıne solche geistliche Planstelle existierte 11UT 1n
wenigen Pfarreien des Bistums; s1e blieh 1 Memmingen his 1970 besetzt37.
Der nhaber der Stelle Wal einem gehobenen Kaplan mit eigenem Haushalt VOI-

gleichbar, der auch 1n der Pftarrei vieltältig seelsorgli tätıg WAäal. Zum
Ausgleich für seine vielen Religionsstunden blieh der Katechet jedoch VO 5SO8C-
Nannten Wochendienst befreit.

Fischer, Aus den Kindertagen der kath Volkss  ulen Memmingens, 1n Die kath.
Stadtpfarrei Memmingen (vgl Anm 5} 53—6I

Katecheten Joseph eifel, arl Katzenschwanz, Johannes Heidel, Leon-
hard Heinle, Max artmann Benefiziatenstellen wurden bei der Neuorganisation nach
1803 icht mehr errichtet.



Katholische Kirche un Katholizismus 1n Memmingen VO  - 19' his 1975 397

In den Jahren VO  - 1933 bis 1945 Wal der Religionsunterricht auch 1n Mem -
mıngen den bekannten Behinderungen un! Einschränkungen ausgesetzt. Im

Juli I941I rhielt Stadtpfarrer Schmid Schulverbot®®?
Zwischen Geistlichkeit un katholischen Lehrern herrschte 1 allgemeinen

gutes, Ja herzliches Einvernehmen. Z ur Entspannung des Verhältnisses CVA

gelischen Lehrern un! Ptarrern mag beigetragen aben, 65 iıcht getrennte
Schulgebäude für katholische un evangelische Kinder gab Lediglich die Schul
organisatıon Wal zweigeteilt. Als nach dem Zweıten Weltkrieg bis 1n die jJüngste
Vergangenheit hinein Cu«c Schulen un: Pfarreien errichtet wurden, glich die
eglerung den Schulsprengel VO Memmingen-Ost dem Pfarrsprengel VO  w} Ma-
r1a Himmel{fahrt völlig Das heißt zugleich, dafß 1964 Pfarrei un Schüler-
zahl VO  } Marıa Himmeltahrt grofß gewordenJ dafß Je eine vollausge-
baute katholische Knaben- un! Mädchenschule (als Institution!] für diesen Stadt-
teil „rentabel“ wurde. St ohann un St ose bildeten dann den anderen, 1NS-

größeren Bezirk.
Die Lehrkräftte hielten 1ın Memmiıngen, alter Tradition entsprechend, den B1-

belunterricht, un! unterstützten die VO Priester oder VO  - der hauptamtlichen
Katechetin die diesbezügliche Stelle wurde 1948 errichtet erteilten
Katechismusstunden. Be1 Bıttgängen oder für den Ministrantendienst während
der MZeEeT fand 119a  D auch 1er das übliche Entgegenkommen.

Die Pfarrgeistlichen hatten auch für den Religionsunterricht den Berufs-
schulen un den weiterführenden Schulen SOTgCN. S1e wurden un:! werden
hierbei VO  ; Mitbrüdern aus dem Umland, SOWI1E VO  - Salesianerpriestern eTl!-

stüutz el ist die Errichtung geistlicher tellen VO  - edeutung. atten
beispielsweise 1n der damaligen, 11UT sechsklassigen „Realschule mi1t 10O2yYM-
nasıum “ die Kapläne Religionsunterricht gegeben, den während des Zweıten
Weltkrieges der geistliche Studienrat 4US Kempten übernahm, wurde 1946
eine geistli  e Planstelle der berschule für Jungen, dem jetzıgen Bernhard-
Strigel-Gymnasium, genehmigt. 1967 folgte das Vöhlin-Gymnasium für Mäd:
chen, das ebenfalls Vollanstalt ist. An der stadtischen Berutfsschule lehrte se1it
den fünfziger Jahren e1IN hauptamtlicher geistlicher Katechet, se1it 1975 ist diese

un! eine zweıte Stelle miıt einem Laien besetzt.

Katholikentage und Volksmissionen

Unter den überregionalen Veranstaltungen 1n Memmiıngen die beiden
Katholikentage VO 1932 un 1959 heraus. Der erstere, am un:! ‚E Septem-
ber 1932, stand den Leitwort Credof un intendierte 1n unheilschwange-

Wie Anm. 33
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161 eıt die Stärkung der Katholiken 1 „Gottesglauben“®?, Die Zusammen-
kunft „ Hruuerte* als II4 gäuer Katholikentag“. Der hatte 1913 1n
Kempten stattgefunden; VOI Memmingen WAarTr 1928 Kaufbeuren Tagungsort des

gäuer Katholikentages.
Rund 01010 Menschen wohnten aupttag dem Pontifikalgottesdienst mıit

Bischof Dr Joseph Kumpfimüller 1m Memminger Stadion bei anach
formierte sich ein farbentfroher Festzug durch die tadt; der Marktplatz VO  5

den Honoratioren auch Regierungspräsident Heinrich raf VO  5 Spreti befand
sich den (lästen „abgenommen“ wurde. Am Nachmittag Stromten viele

den Standesvorträgen, die VO  5 Diözesan- oder Landespräsides der Verbände
oder VO  } Kaijen Bn VO Münchner Oberbürgermeister I9r Karl arnagl, SC-
halten worden sind. Eın öffentliches Schauturnen der DJK (Deutsche Jugend-
kraft) 1 Stadion un! eine Jugendandacht beschlossen den eindrucksvollen Tag

Von anderem Zuschnitt War der „Süd- un! Mittels  wäbische Katholikentag“
13 un! I Jun1 1959 2e schauten damals einer derartigen „Massen-

veranstaltung“ mi1it Skepsis CENIgBHCHCN, doch gelang CS, Mithilfte der F3
özesanleitung der Katholischen Aktion, alle Kräfte mobilisieren. Der Kathaoli-
kentag 1959 Wal VO der orge amilie un: Sonntagsheiligung inspirlert,
dementsprechend autete se1in III un! mein Haus, WIT wollen dem Herrn
dienen4%.“ Am Samstagnachmittag weihte Bischof Ir Freundorter bei tromen-
dem egen die 31, VO St Ulrichswerk, Augsburg, errichteten Reihenhäuser der
„Ulrichssiedlung“ 1n der Pfarrei Marıa Himmeltahrt. FEın Empfang durch die
Stadt schlo sich Nach der abendlichen Aufführung des „Überlinger Mün-
sterspiels“ durch Laienkräfte hbis Mitternacht Betstunden Ta
olge der Wetterbesserung konnte der sonntägliche Festgottesdienst auf den
geschmückten Marktplatz verlegt werden; vorsichtige Schätzungen sprachen VO

0]0[0 eilnehmern Wıe 1932 hatte auch diesmal der Diözesanbischof selbst
die Predigt übernommen. Am spaten Vormittag beschäftigten sich Arbeitskreise
mıiıt den verschiedenen spekten der Familie, während Nachmittag, wieder
auf dem Marktplatz, Memmingens „schönstem Festsaal“, eine Kundgebung mıit
ugo Fink MdL als Hauptredner stattfand. Miıt einem Jugend{fiest 1 großen
Burgsaal klang der lag auUS, der auch VO  5 einem nichtotfiziellen Proéramm w1e
Ausstellungen un! Filmvorführungen umrahmt Wl

Volksmissionen wurden abgehalten VO 18 bis 6 März 1933 durch drei
Franziskanerpatres, VO his September 1949 UrC! fünt Redemptoristen
und VO 16 his xtober 1965 als adt- oder Gebietsmission dem
Meuotto „Christus rutt!“ 1965 predigten 1n St. Johann Franziskaner, 1n St. 0Ose:

r1ogramm für den Allgäuer Katholikentag 1n Memmingen. Memmingen 1932;
Unser Gottesglaube, Sonderbeilage des Memminger Volksblattes 10932

Festschrift Zu Süd- und Mittelschwäbischen Katholikentag 1n Memmingen.
Memmingen I
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Oblaten der Makellosen Jungfrau, 1n Marıa Himmelfahrt Dominikaner, 1n
Memmingerberg, noch VOI Fertigstellung des Kirchenneubaues, Picpus-Ordens-
priester, während 1n Amendingen Pallottiner un 1n Benningen Missıonare VO

Kostbaren Blut wirkten. DIie Oblaten hielten el auch eine „Zeltmission“
der Berliner Freiheit als ersten Nsatz für eiıne kommende eigene Gemeinde.
em Anschein nach Wal Msgr. Rippler 1m Jahrhundert keine

Volksmission abgehalten worden, weil diese 1n der Stadt vielleicht als Prosely-
enmacherei hätte mißverstanden werden können. Als 1920 der gelehrte un
heiligmäßige Jesuıtenpater Joseph Stiglmayr (t 1934), e1in Mann VO verinner-
lichtem Habitus, en Triduum predigte, opponi1erten manche das
Auftreten eines Jesuıten 1ın Memmingen. Doch alles schmunzelte, als 1388  e} des
völlig ungefährlichen TOMMeEnN Männleins sehend und hörend gewahr wurde.
Einer Kurzmissıon gleich kamen die Reden des bekannten Straßenpredigers

Johannes Leppich x un I März 1951 1n St Josef uUun! Sep-
tember 1962 Vr etwa 8000 Menschen auf dem Marktplatz. Mit rund ”5.0Ö  ® der
Zuhörer baute 9 seiıne „action 365  4 auch 1n Memmingen auft un! wurde ZU.

Motor ihrer Anfangserfolge

(Jarıtas un Soziales IIie Mallersdorfer Schwestern

Die Nächstenliebe als Kennzeichen der Jüngerschaft Christi edurite 1n Mem-
mıngen neben der Hilfe VO ensch ensch eines Mindestmaifies 1rga-
nisatlion, notwendigen Einrichtungen un opferbereiten Menschen Pfar-
TL Rippler, der w1e sein Nachfolger Schmid dem städtischen Armenrat aNngsC-
hörte, machte 1890 weitsichtigen Anfang, 1etete 1n der Künergasse Räume für
Kindergarten, Handarbeitsschule un! mbulante Krankenpflege un SCWAaNN
jer Arme Franziskanerinnen 4AUSs dem Multterhaus Mallersdorf4!. Damit Ica:
LE 7 Maı 1890 wieder Ordenstrauen 1n die ta abermals Franziskane-
riınnen, w1ıe VO  w} 1444 bis L803, aber solche des klaustrierten Iritten Ordens In
den Jahren UuTZ VOT der Jahrhundertwende zonnte 1n der ‚Winggasse e1in
eigenes Haus gekauft, dieses niedergerissen un! NEeCu errichtet werden. Damals
betreute der Kindergarten bereits rund 1L1Ö'! Kleine, während die Handarbeits-
schule 1n sieben Klassen mi1t 160 ädchen aufgeteilt WAal. Die erstmalige Auf:
nahme VO katholischen Waisenkindern erfolgte 1904; 1910 etablierte 1n einem
eben fertiggestellten au der Kath Frauenvereın seine Säuglingskrippe, die
ihre Arbeit Maı 1902 mi1t 7zunächst Zzwölt Säuglingen un! Kleinstkindern
begonnen hatte Bereits 7zehn Schwestern ührten den vielfältig gewordenen
Liebesdienst aus. Oberin GCundisalva Distler (t 1920], gab der „St.-Hil-
degard-Anstalt“ 1n 25jähriger Tätigkeit eın besonderes Gepräge Inzwischen

Chronik der Mallersdorfer Schwestern (Manuskript), Memmingen.
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nahm die Zahl der Waisen- un! Fürsorgezöglinge, SOWI1Ee jene der Hort- un
Kindergartenkinder 1immer mehr

Am 25 Juniı I931 brachte das katholische „Memminger Volksblatt“ der
Überschrift „ er kath Carıtasvereın kauft die Gutmann-Fabrik“ einen Bericht
ber die durch Verbriefung VO Jun1 ermöglichte erlegung der Hildegard-
anstalt 1n die Lindenbadstrafße 29 Eın Rückblick wird e1 w1ıe olg eingelei-
tet ADEeT Caritasverein ist eine lokale Vereinigung privatrechtlicher Natur un
wurde seinerzeıt gegründet, Erbe un Iräger der 1n Memmingen bestehen-
den kath Anstalten karitativer un!: sozialer Ärt sein Die Hildegardanstalt
bildet jedoch einen eigenen we1lg des Vereins un! steht satzungsgemäfß
Leitung des jeweiligen Izath Stadtpfarrers“. Das Angebot der Firma wird „als
der kürzeste un ZUTI eıt finanziell tragbare“ Weg bezeichnet. ADer Ruf der
Behörden nach Raum, Licht, Luft un! Freiland ist glücklich beantwortet, weil
das 16 Heim diesen cämtlichen Anforderungen entspricht.“ Nach dem au
konnte März 1932 der Einzug erfolgen, während das bisherige Haus 1n
der Zwinggasse einem „Altersheim St. 152 DE Y umgestaltet wurde.

Am 27 Jun1i 1937 eröfinete das Stadtoberhaupt 1n persönlicher Vorsprache
Stadtpfarrer chmid, 11 Namen der Parte1i habe er die Übernahme der Anstalt
ab } 6M Juli 1937 UrTrC! die Nationalsozialistische Volkswohlfahrt mi1ıtzutei-
len {Der Bischoft protestierte sofort. Man cah mi1t dem Bemerken VO einer Be-
schlagnahme ab, CS auf anderem Weg versucht würde. Nun reaglerte adt-
pfarrer chmi 18 Februar 1938 jefß den 1918 gegründeten Carıtasverein
auflösen un! dessen Vermögen die kath Kirchengemeinde überführen [ Jer
grundbuchmälfßige Übergang der vorhandenen rundstücke drei 1n Memmin-
SCH un eines 1n Unterkammlach wurde pri 1938 vollzogen.

In der Zeit des Z weiten Weltkriegs Bedrückung un! ngs ın das große
Haus e1n. Hilfskrankenhaus, M ager“ für die Kinderlandverschickung un:! ein
Streit das Objekt 7zwischen Parteı un Wehrmacht ließen vieles 1m ungeWI1S-
SC}  - Doch I ebruar 1942 begann der Lazarettbetriebh mi1t I40 Betten; 1mM
Februar 1945 standen bereits 420 Betten ZUT Verfügung. Die eigenen Insassen
un!: Schützlinge mußten 1n das Altersheim, 1n den Hort VO  3 St osef, nach
Ottobeuren Buben] un! Kalzhofen |Mädchen) ausgelagert E Am

Juli 1944 erlitt das Gebäude schwere Bombenschäden Die Chronik VCI-
merkt AA TOTZ der großen Belastungsprobe 1st keine der Schwestern
gebrochen, keine ist ihrem hl Gelübde untreu geworden.“

Verhältnismäßig günstige Umstände erlaubten 6S nach dem Krıeg, bereits
M September 1945 die Ki_nder zurückzuholen, nachdem L ugus das

Haus als Lazarett geraäumt wörden War uch Kinderhort un -Sarten; and-
arbeits- un! anschule wieder vertreten 38 Jahre lang hatte Oberin

Odrama Leikam segensreich 1m Heim ST Hildegard“ gewirkt (t 1954)
I1)Den Mallersdorter „ATMeENn Franziskanerinnen VO  - der Familie“ gebührt

ein Hauptverdienst Kindergartenwesen 1n Memmingen. Am November
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1954 eröfinete der Cu«ec Kindergarten bei St Hildegard. Auch der später VO  - der
Pfarrei Marıa Himmeltahrt erbaute „Kinderhort St ikolaus“ der Berger-
mühlstraißse, dem I Juli 1964 Domkapitular ige. die Weihe gab, wird VO  w}

den Schwestern betreut. Stadtpfarrer konnte einen 1n der Flüchtlingssied-
Jung Hühnerberg seıit 1945 eingerichteten un inzwischen aufgelassenen Kın-
dergarten 1n die ut der (UOrtscarıtas nehmen. Am November 1955 begann
CI mit dem Bau eines weıteren Caritas-Kindergartens 1n der Leimstraße, einer
sozial schwachen Gegend erer wurde als „Sonnenschein-Kindergarten‘“ VO

„Marıa Himmelfahrt“ übernommen un zuletzt 974/75 erweitert. Während 1
Sonnenschein-Kindergarten weltliche Kräfte tätıg sind, bauten die Ordensfrauen
bei St. Hildegard eine 17 März 1967 eröftnete Kinderkrippe.

Inzwischen wurden ; *9 0 November 1954 die 1in der Buxacher Straße
tätigen drei allersdorter Schwestern der se1it I910 als Vereın etablierten Am-
bulanten Krankenpflege als eigener Konvent anerkannt. Für den Hauptkonvent
bei St Hildegard kam 1n den sechziger Jahren eine zusätzliche große Aufgabe
hinzu. DiIie Pfarreien Memmingens beschlossen die IT1  Ng eiINes modernen
Altenheims un gründeten diesem Zweck die „Katholische Baugemeinde
L urch Entgegenkommen des Mutterhauses un der Memminger Schwe-

konnte die Führung des „Altenheims St. Ulrich“ durch die Ordens-
frauen als gesichert gelten. Am i ugus 1964 erfolgte nördlich des nunmehr

bezeichneten „Kinderheims St Hildegard“ der E Spatenstich, Januar
1966 der Einzug 1NSs ieilie Haus, 8 Oktober 1966 die el der Hauskapelle
durch Bischof r Stimpfle. Dabei würdigte auch Oberbürgermeister Rudolt
Machnig (} 1968] die kirchliche Inıtilatiıve. Die elegung durch 129 eimbewoh-
11C1 un! die Nachfrage rechtfertigten einen Erweiterungsbau mıit Betten un:!
16 Pfilegebetten, dem Weihbischot Schmid Maärz 1973 den egen erteilte.

Miıt Recht sind die Ordensirauen auf „ihren“ Diözesanbischof Aurelian Bil-
ger1 VO  - Eshowe stolz, der als Vollwaise 1n ihr Haus gekommen wart. Auch
der rühere Oberbürgermeister VO  w Arıer, 0OSe. Harnisch, fand einst 1in diesem
Heim Betreuung un: Geborgenheit. Im Maı 1976 1 Kinderheim T6; 1m
Altenheim acht Franziskanerinnen tätıg; s1e bilden gemeinsam eiInNe Ordensnie-
derlassung. Zusammen mi1it den Te)l „Ambulanten“ beten un arbeiten derzeit
LIOtZz großen Mangels Nachwuchs 27 Schwestern 1n Memmingen. Sieben MalLl-
lersdorfer Klosterfrauen sind auf dem Waldfriedhof egraben.

Einige Zahlen aus dem Jahr 1954 sollen die geleistete Arbeit verdeutlichen:
183 Heimkinder 1n 47 298 Verpflegstagen, 205 Buben un ädchen 1 Kinder-
garten, eine andarbeitsschule mıiıt 18 Schülerinnen, ein VO  - 1949 bis 1969 mMi1t
staatlicher Unterstützung existierender Nähschul-Jahreskurs mıiıt TIunNn: 70 Mäd-
chen, dazu 445 kostenlose Übernachtungen un! 1238 Mıittagessen. Das da-
malige Altersheim verzeichnete Insassen mıiıt SO Nachtwachen, die mbulante

Vgl Anm
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Krankenpflege betreute 179 Bettlägerige mi1t 7648 Pflegestunden un! 312 acht-
wachen.

Z ur geschlossenen un!: alboffenen Caritasarbeit kam noch die offene. Wäh-
rend des Dritten Reiches konnte auft den Gebieten der Obdachlosen- und Straf-
fälligenfürsorge, der Müttererholung, der Hilte für bedürftige Erstkommuni-
kanten das Notwendigste geleistet werden. Im Jahre 1935 fanden 650 Familien
Unterstützung mit Lebensmitteln, Kleidern, Schuhen, Brennmaterialien un
Bargeld Mühsamer gestaltete sich die Gewinnung VO  b Helfern für die noch e1n-
mal jährlich genehmigten Caritassammlungen“?.

Als weıteres Instrument diente der Gemeinde das se1it Januar 1946 beste-
en Uro der Ortscarıtas un! praktis identisch miıt dem schon erwähnten
Frauenvereıin se1it 1926 eiInNn 1n S Bezirke gegliederter Caritas-Ausschuß.
Die Spendenbereitschaft der Memminger Katholiken für Carıtative 7Zwecke 1n
der Pfarrei, 1 Bıstum un darüber hinaus (Misereor, Adveniat| ftand 1n der
Presse un: durch spezielle Dankschreiben der Kirchenbehörde Anerkennung
un! Lob Am 8 Maı 1976 ahm Weihbischot chmi VOI rund SO geladenen
(:;ästen die Segnung der NCUCIH ] dı1ensträume der Carıtas 1n der Kalchstrafße VOT.

Die Kreis-Caritasstelle ist für Memmingen un: das Unterallgäu zuständig. Auch
die Katholische Jugendfürsorge der |)ıözese ugsburg errichtete 1974 eine
Beratungsstelle ın Memmingen. 1976 wurde ferner entschieden, Memmin-
SCH, mMi1t Kempten, eine der IS bayerischen Modellberatungsstellen
ezügli 18 erhält, die 1n diesem Fall VO  - der (arıtas wird.

Aaue Schwestern VoNn der hl Elisabeth 1M Kreiskrankenhaus

Die zweıte, 1mM NEUGCiIEN Memmingen tätıg gewordene weibliche rdensge-
meinschaft bezeichnet sich als J”  aue Schwestern VO der hl Elisabeth“, früher
„Schwesternvereinigung VO Blauen TEeUZ 1951 rhielt die 19OL D
gründete Gemeinschaft mit dem Mutterhaus 1n München kirchlich genehmigte
Statuten un wurde gleichzeitig eine selbständige Drittordensgemeinde TAaNZziS-
kanischer Prägung An Allerheiligen 1928 nahmen sechs Schwestern\ihre atıg-
keit 1 damals noch kleinen Bezirkskrankenhaus, heute Kreiskrankenhaus, auf
Nach dem Zweiten Weltkrieg W äal der Konvent stark angewachsen; 1 re
1950 betrug bei 18 Krankenbetten die Schwesternzah Be1 eiıner (;esamt-
bettenzahl VO  5 388 einschließlich Kinderklinik arbeiteten 1 April 1976 noch
I Ordensfrauen. Viıer verstorbene Mitglieder dieser Kongregatıon ruhen auf
dem Waldfriedhof. Besondere Erwähnung verdient die 17 Jun1 1962 in den
Ruhestand verabschiedete un! ein1ıge Monate spater mit dem Bundesverdienst-

ath Kir  enblatt Memmingen Umgebung 1936, Nr.
44 Chronik Blauen Schwestern hl |Manuskript), Memmingen.
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kreuz an ausgezeichnete Schwester Elisabeth Lehenberger, die
Jahre als Oberin dieser Stätte gewirkt hat (t 671}
Um atz für eine Gebetsstätte gewinnen, hatte 1932 der Bezirkstag, heute

Kreistag, des damaligen Bezirksamtes Memmingen einen au genehmigt.
Für die Innenausstattung mufßten die Schwestern selber SOTSCNH. Am Heiligen
Abend 1932 konnte Stadtpfarrer chmi' den Sakralraum benedizieren un: die

Messe feiern.
Die Berufung der genannten, vertraglich abgesicherten Ordensfrauen als

Nachfolgerinnen VO Rot-Kreuz-Schwestern durch den Bezirkstag 1 Ie 1928
hatte al aufgewirbelt. In einem polemischen, icht näher gezeichneten Artı-
kel mi1t der Überschrift „Schwesternwechsel 1m Bezirkskrankenhaus eın Zel1-
chen der Zeıit“ wurden die Protestanten dazu aufgerufen, „allmählich oftene
ugen (ZzU] bekommen“; s1e ollten #sich wehren diese Richtung“ Diıie

evangelischen Mitglieder des Bezirkstags hätten bereits Einspruch erhoben.
„Wenn WITLr icht fordern, wird 1Nn2a  - 1imMmer rücksichtsloser uns evangeli-
sche Christen; Anzeichen hiefür sind dat5. “ In diesem Autfsatz spiegelt
sich die damals noch vorherrschende Abwehrhaltung der Konfessionen wieder.
eı übersah 1inNa  w aber; gerade durch die Bestellung katholischer Schwe-

für die 7zweıte 1 Stadtgebiet liegende Klinik die konfessionelle Parıtät für
ta! un! Land erst zustandegekommen WAal.

DIie Salesianer 1 chülerheim on OSCO

In den sechziger Jahren errichtete die Diözese das „Schülerheim Don Bosco“
Don-Bosco-Weg Es wird VO den Salesianern geleitet. {dIie Erstellung

dieses Komplexes einschliefßlich e1inNeEs Personalbaues eruhte auf einer Lieblings-
idee Bischot Freundorfers VO  5 L9G6I, der Memmingen un den „Söhnen Don
Boscos“ besonders zugetan WAal. Allerdings ging — erst Planung un
schwierigen Grundstückserwerb, nachdem die Schulleitungen die rcgC a  rage
nach einem derartigen Internat bestätigt hatten. Am 16 Juli 1964 intormierte
die JTagespress ber das Bauvorhaben; bereits Oktober 1965 konnten
sich die aste m1t dem Bischöflichen Finanzdirektor Johann Baptist ige ZAU

Richtfest versammeln. Weihetag des unweıt des Bernhard-Strigel-Gymnasiums
liegenden auses mi1t seinen 12 Plätzen Warl allerdings erst der Oktober
1968 Weihbischof Dr Josef Ziımmermann konsekrierte €e1 auch dene der
baulich abgesetzten un mi1t lockenturm versehenen Hauskirche Miıt
dem INZzug der Salesianer heute sind 1n dem vollbesetzten Heiım ıer Patres
pädagogisch un seelsorglich tätıg rhielt Memmingen erstmals se1lt der Säku-
larisation wieder eıne Niederlassung einer männlichen Ordensgemeinschaftft.

Evangel. Gemeindeblatt Memmingen 1928, NT.



404 Max Ziegelbauer

Das Zusammenleben InNıt den Protestanten Ökumenische Bemühungen
DIie protestantische Gemeinde Memmingen sah sich Beginn des Jahr-

hunderts StEeLLg wachsenden Katholizismus gegenüber Das Besitzbürger-
die Akademiker der Magıstrat hauptsächlich evangelisch Die icht-

konfessionellen „liberalen“ Vereine WIC Alpenverein Altertumsverein Gesell-
schaft Harmonıie Gewerbe- un!: Leseverein übten ihren Einflufß 4UsSs Anderer-

lag Lesezimmer der „Harmonie“ auch die 1903 gegründete, anspruchs-
Vo katholische Monatsschrift „Hochland“ au tf46

Es entsprach allgemeinen Bedürfnis, den kontessionellen rtieden
wahren Besonders gut harmonierten aximilian Rippler un! der evangelische
Stadtpfarrer VO  3 „  nser Frauen“ TI1EeUAT1 Weigel (} 1920| Der Erste Welt-
rieg un die Nachkriegszeit bauten manche Schranken ab Es spricht sowohl
für den Geehrten selbst WI1IC auch für J.  el  e Seiten“ insgesam WCNnN Msgr
Rippler 19021 VO Stadtrat CEINSUMMUI zARG Ehrenbürger erNannt worden 1STt
DIie evangelischen Mitbürger feierten ihre Reformation un! Lokalhistorie
erinnernden Feste 1917 400 re Thesenanschlag] un: 1933 1450 Geburtstag
Martın Luthers] Am I un! I September 1924 beging die Gemeinde INıt S10-
kem Programm das 400jährige Jubiläum der Einführung der Reformation
Memmingen die Dezember 1524 erfolgt WAar 1924 erschien erstmals auch
C1N vollständiger Jahrgang ihres his heute existierenden Gemeindebhlatts Am
3I Oktober 1926 wurde auch der tausendjährigen St Martinskirche estlich
gedacht Von 1870 his 1924 bestand 1er das Ludwigs Lehrerinnenseminar als

evangelisches ayern Miıt Freude un! Dankbarkeit ahm die katho-
lische Gemeinde das Geschenk der evangelischen Mitbürger für die CN St Jo
sefskirche die Antoniusglocke M1t Gewicht Von tast I8 ent-
611

ıne Belastung Verhältnis der Konfessionen tellte der SOgeNAaNNTE
„Stiftungsstreit“ dar Er entbrannte der September 1924 ertfolgten Ver-

des Ausschusses des Stadtrats, den Katholiken Lampert Birk das
Pfründespital autzunehmen Dieses wurde Anwendung Ju

1924 MmM1t zwölf elf Stimmen gefaßten Stadtratsbeschlusses 30 Ea
WIC alle städtischen Wohltätigkeitsstiftungen 1CcC1N2 evangelischen

Charakter DIie Katholiken aber besäfßen keinen Re:  tsanspruch auf die Renten
dieser Stiftungen |die katholische Gemeinde wehrte sich C1NC Identifizie-
Iung VO  w uUun! evangelischer Gemeinde dem Sinne als ob IM1t der Retor-
MmMatıon die mittelalterlichen Stiftungen automatisch evangelisch geworden un
icht städtisch geblieben DiIie Kontroverse wurde hauptsächlich mittels
ZzZweI1eT umfangreicher, gelehrter Streitschriften au:  nN, welche die katholi-

Uun! Mitteilung VO  w Tau Walburga Ziegelbauer, deren ater „Harmonile-diener“ WAarl.
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sche un! evangelische Kirchenverwaltung 1N Auftrag gegeben hatte47 DiIie Feh:
de hat sich 1n der Zwischenzeit erledigt, da bei Aufnahmen 1ın die betreftfenden
Häuser die Konfession icht mehr den Ausschlag gibt

Das Spezifische einer „gemischten“ w1e Memmingen brachte 6cs mit
sich, dafß 1mM Zusammenleben VO  5 Katholiken un Protestanten e1in Stück
Stadtpolitik realisiert wurde. „Um die amalige politische Situation 1n Memmıin-
SCH richtig verstehen, INU. 1in  5 sich VOTI ugen halten, dafß 1M Rathaus noch
icht die großen Parteien tonangeben sondern mit Ausnahme der
schon 1890 gegründeten Urtsgruppe Memmingen der Sozialdemokratischen
Parte1 die kontessionelle Grupplerung den Ausschlag ga Walter Braun]).
Be1 der Wahl ZUE Gemeindekollegium November 1908 CITaNg die Liste

(vereinte Liberale un Demokraten| CUunn S1tZE, die Liste sogenannte
„Farblose“) keinen un die Liste (Zentrum!| einen S1tz Zusammen mit den
Ersatzleuten konnte erstere ihre I Kandidaten vollzählig dur;  ringen, dar-

alle fünf Katholiken, die Liste ingegen 11UT1 einen Ersatzmann. Die
Stadtratssitze ach der Gemeindewahl VO Dezember 1929 teilten sich wWw1e

folgt auf Katholische Interessengemeinschaft 6; reuhnan: Evangelische
Partei] 5y SPI) 4, 3y Mittelstan 3, Freıe Bürger

DIie eıt des Nationalsozialismus rückte Seelsorger un! Gemeindeglieder bei-
der irchen näher Auch die evangelischen Christen Memmingens
bekamen die Kirchenteindlichkeit des Systems spüren*S. 1Ne der frühesten
prıvaten ökumenischen Aktivitäten bildete 1n den vierziger Jahren der nSlng_
kreis“ O1S Ko  S Leider haben sich die Katholiken ihrem
Bevölkerungsproporz VO  3 den heimatverbundenen, neutralen ereinen
manchmal verabsentiert. Andererseits mochten Außenstehende die Verhältnisse
stark überzeichnen: „Obgleich die katholische Bevölkerung miıt Zzwel Dritteln die
ehrhe1ı der Gesamtbevölkerung stellt, wird die kulturelle Gestaltung der
OÖfentlichkeit VO  5 der evangelischen Minderheit getragen ı” ließen sich
manche Bereiche erwähnen, ın denen Katholiken uührend oder sind.

Nach dem Z weiten Vatikanischen Konzil te 11a auf einen ökumenischen
Frühling, Am P Maı 1970 fand 1n St Martın der ökumenische (iottes-
dienst J dem die Gesamtbevölkerung eingeladen wurde. IDer modus V1-
vendi entwickelte sich erfreulich weıter Eın Okumenischer Arbeitskreis SOWI1E€e
ökumenische Familienkreise begannen ihre Arbeit Vor allem 1n den Neubau-
gebieten WIT die ökumenische Chance eher wahrgenommen, zwischen den
Gemeinden Mariä Himmelfahrt un! Christuskirche evang.) Kurat

Linder, Das Recht der Katholiken auft Mitgenuls der vereinigten Wohltätigkeits-
stiftungen Memmıingen. Memmingen 1925 Gürsching, Evangelische Hospitäler
Studien Z Rechtsgeschichte der „Vereinigten Wohltätigkeitsstiftungen“ Memmingen.
Memmingen 1930

Vgl Witetschek (Anm 23| 3€  mn
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Oehler VO  3 der „Berliner Freiheit“ bemühte sich 1 Frühjahr 1969 ZUrTr

Konzeption eines gemeinsamen Gotteshauses gelangen, mußte aber feststel-
len „Beide Kirchenleitungen sind CZWUNSCH, den Vorschlag abzulehnen die
TODleme sind vielfältig®.“ Dennoch wurde dort eine Fülle VOoO  w} Unterneh-
MUNgsCH eingeleitet, der se1it 1972 ökumenische Jahresschlußß. Anläßlich der
Kirchweih-Festwoche VO  - „Christi Auferstehung“ VO September his Ok-
tober 1975 fügte Oehler 1n das Programm auch einen ökumenischen Tag mıit
1er Veranstaltungen e1in.

atholiken un en im Memmingen

Als verkehrsgünstige Handels- un Gewerbestadt wurde Memmingen ab
1862 VO  5 zahlreichen Juden ZU Wohnort erkoren. Im XO 1900 zählte inan

194, 1908 217 Israeliten, un noch Beginn des I)rıtten Reiches 'Zäh
lung VO 16 Jun1 1933| verzeichnete das stark übertrieben
„Schwäbische Jerusalem““ 161 Glaubensjuden, das 1,05 Prozent der Be-
völkerung. 1ele VO ihnen 1n der Viehhandels- un Textilbranche tätiıg.
Insbesondere die katholische Landbevölkerung kautfte SCIN in den jüdischen
Geschäften CIn weil s1e gediegene Qualität anboten. AIILE Juden 1n Memmingen
hatten ein sehr ausgeprägtes religiöses Gemeindeleben®!.“ Mischehen gab CS

insgesamt 11UT sieben. Am September 1909 Z1ng für die Mitbürger jüdischen
Glaubens e1in langgehegter unsch 1n Erfüllung. Die 1m Stil der eıit erbaute,
mi1it TeEeUZda versehene un mit dem Davidsstern geschmückte ynagoge C1I-

hielt ihre Weihe Stadtpfarrer Rippler befand sich den Ehrengästen un
wurde herzlich begrüßt

/war achte schon VOT Hitler auch mancher Memminger antisemitisch, wobei
eschaits- un Konkurrenzneid eine spielten. Insgesamt aber Wal das
Verhältnis 7zwischen katholischer irche un! jüdischen Mitbürgern ungetrübt.
Zur Weihe der St. Josefskirche 1929 stiftete die Israelitische Kultusgemeinde die
beiden mächtigen un wertvollen Sanktusleuchter; eiım estmahl dankte Ban-
jer Karl Gerstle den Katholiken für die gute Zusammenarbeit.

Die Memmuinger en hatten untier der katholischen Bevölkerung persön-
liche reunde un damit einen gewissen Rückhalt nter dem INassıven ruck
der „Nürnberger Gesetze“, aus urch un: Opportunismus chwächte sich dieser
allerdings bis auf Ausnahmen immer mehr ab Nach den Autfzeichnungen e1ines
jüdischen Fabrikanten, der nach unheilvoller Zeıit wieder 1n Memmingen ansas-
S1g wurde, elen 60 Glieder der Israelitischen Kultusgemeinde dem Rassenwahn
Z Opfer, der 1n der „Reichskristallnacht“ 1938 einen ersten Höhepunkt C1-

Festschrift ZUT Kirchweihe 1975
51 Linn, Das chicksal der jüdischen Bevölkerung 1n Memmingen VO  3 1933 his

1945 Stuttgart 1968
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reichte un 1n den folgenden Jahren die unmenschlichsten Formen annahm.
Damals, November 19358, wurden icht 877g jüdische en un! ohnun-
SCH demoliert, sondern auch die ynagoge geschändet un! anschließend abge-
brochen. eute erinnert e1in VO  ; der ta Memmingen 1n Auiftrag gegebener
Gedenkstein das jüdische Cotteshaus. Auch der siebenarmige Leuchter un!
ein Wort aus dem Alten 'Testament sind eingemeiße. Als 1n den ersten sechzi-
CI Jahren die Planung für eine NCUC, öfftentliche Mädchen-Volksschule 1
sten der vorangetrieben wurde, unterbreitete 1963 das Stadtpfarramt
Marıa Himmelfahrt der aufgrund eines Vorschlags des Pfarrausschusses
und eiıner Unterschriftensammlung die Bıtte, das CHC Gebäude ach der VOI-

mutlich ugus 1942 1 Konzentrationslager Auschwitz-Birkenau OIl-

deten Philosophin un Pädagogin Stein, einer Karmelitin jüdis  er Ab-
MMUNg, benennen. Von seıten der Pfarrei WAar 1es zugleich als eıne Art
Wiedergutmachung den rassisch Verfolgten intendiert un! erbeten worden.
I Iie CSU-Fraktion er die Bıtte Z Antrag. Der Stadtrat entsprach diesem

Juli 1964 mıit enrhe: un gab dem Komplex die Bezeichnung „Edith-
Stein-Schule“$2.

rtchenmusik 1mM katholischen Memmingen

Ahnlich, w1e die noch ungeteilte Pfarrei Memmingen se1it 1884 1LUFr drei adt-
pfarrer autzuweisen hatte, auch die „Chorregenten“‘ oft sechr ange 1
Dienst. 35 ahre, VO  w 1803 bis 1838, wirkte der Benediktiner der aufge-
lösten te1l Ottobeuren, Placidus Feyerabend OSB; als Chorleiter un! rga-
1st. Dann bewährten sich ununterbrochen VO  5 18538 his 1953 katholische Olks-
schullehrer 1n diesem Amt Es 1n diesen S Jahren 1Ur sechs Männer,
die nacheinander ihren 1enst der 1ge un! Dirigentenpult versahen,
darunter Kirchenkomponisten w1e ernharT'! Mettenleiter 11846 his 1856), den
Iinal den bedeutenden Vertretern des Cäcilianismus rechnen dart Um 1900
{ungierte als Chorregent Oberlehrer Vınzenz Kerler 11879 bis 1902).

Geistl Rat Rippler WarTr eiın erklärter nhänger des Cäcilianismus. Als Kungst-
ireund un Asthet Z1inNg CT mıiıt den Bestrebungen der ucCkkehr StrenNg kirch-
icher Kunst, Choralgesang un a-capella-Chören, eIN1g 1902 erfuhr der
Cäcilianismus 1n Memmingen eine gewI1sse ockerung, weil Oberlehrer Vınzenz

Memminger Zeıitung 31 1964 Noch ıne weiıtere ule rhielt einen „gelst-
lichen“ Namen, der Aamllı 1975 eingeweihte Neubau der prıyvaten Sonderschule und
Tagesstätte der Lebenshilfe @. „Notkerschule”“ \Notker der Stammler, Mönch Öt.
Gallen]).

Schropp, Aus der Geschichte des Kirchenchores St Johann, Memmingen, 1n
Sonderbeilage des Memminger Volksblattes AF Kirchweihe VO  - St 0Ose: Memmingen
1929,
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üller (bis 1925] auch die ert. eines Aiblinger, Goller, riesbacher 1n se1n
Repertoire miteinbezog. Während des sten Weltkriegs beteiligte sich
die Memminger Bataillonsmusik den kirchenmusikalischen Darbietungen.
Unter Hauptlehrer 1T1dolıiın Schropp 11925 bis 1953) ahm die Zahl der Auffüh:

VO  - Orchestermessen Z solcher VO Filke, Mıttmann, Nicolai, be-
sonders auch der Wiıener Klassiker. Selbst jede der dreimal wöchentlich abge-
haltenen Maiandachten WAar kirchenmusikalisch ausgestaltet. Nach dem rıeg
gründete Schropp eine chola Cantorum VO  - aben, deren liturgische Auftritte
sehr eliebt geworden sind. An eihnachten 1950 die Sänger erstmals 1n

Gewändern ZU. Cottesdienst e1in. Leider konnte sich diese Einrichtung
icht halten OpPpP brach Sonntag, den 16 ugus 1953, Spieltisch der
rge VO  - St. 0se. tOLt

ber auch 1n den Pfarreien wurden sehr bald Kirchenchöre un:! Instru-
mentalgruppen gegründet, die ZWAarl heute mit Nachwuchssorgen kämpfen
aben, icht mehr äufig das sonntägliche Amt gestalten, aber dennoch
den wichtigsten Mitgestaltern der Liturgie gehören. DIie Gottesdienstreform
nach dem Zweıten Vatikanischen Konzil erganzte den lateinischen irchenge-
Salıs durch Stilmittel un! Kompositionen 1n deutscher Sprache. Die reinen K1r-
chenkonzerte oder Gottesdienste mıiıt konzertanten Aufführungen sind auch 1n
manchen katholischen Kirchen der Stadt ich geworden, W3as eine geEWI1ISSE An:
gleichung die evangelische Praxıs bedeutet. Wahl un! Wiedergabe der er
zeıigen einen stark ökumenischen kzen Alter Memminger Iradition CNISPIE-
chend, sind 1n 1er der sechs Pfarreien (die Tochterpfarrei Memmingerberg mıiıt
eingerechnet)] Pädagogen als nebenamtliche Chorleiter tätıg. In eiINer ünften
Gemeinde amtiıert 1n dieser Eigenschaft der städtische Singschuldirektor, wäh-
rend St Josef se1it 1975 einen hauptamtlichen Chordirektor angestellt hat Auch
der gegenwärtige Regionalkantor un: Orgelsachverständige, ebentfalls ein Leh-
ICI, hat seinen Wohnsitz 1n Memmingen. {DIie Schulverwaltung brachte den An-
rderungen des kirchenmusikalischen Dienstes größstm  ögliche Förderung ent-

Wıe oft mu{fßte Fridolin Schropp während des Kriıeges 11939 bis 1945)
ZU. 9-Uhr-Requiem nach St. Johann eilen! Bis 1n die sechziger re hinein Wl

6S auch üblich, da{f e1InNn Teil des St Josefschores bei Beerdigungen Grablieder
ZuU Vortrag brachte In der Gemeinde Marıa Himmelfahrt, die sich die Choral-
pmllege besonders angelegen sSe1IN ließ, 1elt VO bis April 1964 der be-
kannte Gregor Schwake OSB (t 1967) eine VO vielen begeistert aufgenom-
IMNEeENE Choralwoche.

Kathol Kirchenblatt (1936 his 1941} un pfarrblatt memmiıingen (ab 1966)

Am 16 Maı 1936 erschien die Nummer eines stark erweıiterten, gedruck-
ten Kirchenanzeigers, vlerseit1g un! 1mM ochenblatt-Format Es Lrug den ıte



Katholische Kirche un!‘ Katholizismus 1n Memmingen VvVon I9 hbis 1975 409

„Kathol Kirchenblatt für Memmingen un mgebung  M un! wurde VO Katho-
lischen Stadtpfarramt herausgegeben. DIie „Schriftwaltung“ lag 1n den Händen
VOoNn Geistl. Rat chmid, den Druck besorgte die Firma Josef Feiner Co Der

ezug erfolgte durch Abonnement. Miıt dieser freudig begrüßten Wochenpubli-
kation ist Stadtpfarrer chmi un seinen Beratern ein Schachzug gelungen,
denn alle Periodica eduriten damals der Genehmigung durch die Reichsschrift-
tumskammer 1n Berlin, die auch die „Schriftwaltung“ namentlich bestimmte.
Viele betrachteten das Kirchenblatt als kleinen Ersatz für das 193 unfreiwil-
lig eingegangene „Memminger Volksblatt‘“ Die Titelseite schmückte eine Giras

phik der St. Josefskirche; der Inhalt Z1ing weıit ber einen Kirchen- un Vereins-
anzeiger hinaus. Außer Memmingen un Ottobeuren beteiligte sich och e1nN

gutes Dutzend Pfarrgemeinden daran. Liturgische Wochenkalender, „Heilige
der Woche“ Erzählungen, VO  - Peter Dörfler, achrichten 4US der Welt-
irche, religiöse Gedichte in bewiesen eine geschickte redaktionelle and An
erster Stelle wurde das Sonntagsevangelium mi1t einer (}  a  Ng abge-
druckt Bereits 1n Nummer VO Maı 1936 WAar das 1n der (Osterzeıit 1936
verfaßte, deutliche „IHırtenwort der deutschen Bischöfe die gesamte katholi-
sche Jugend“ 1n vollem Wortlaut wiedergegeben. Das Kirchenblatt konnte sich
hbis I94L1 halten; zuletzt durfte CS 1Ur noch zweise1lt1g erscheinen. Die Auflage
1n Stadt un Land dürfte bis 5000 betragen en Dem undigen Hel aller
ings bald auf, inwieweılt auch dieses att Beschränkungen ausgelietert WT SO
ist die Rubrik »”  reu un Leid 1ın der Pfarrgemeinde“ mi1t Bekanntgabe der T au-
fen, Irauungen un Todesfälle allmählich verschwunden, den Kirchenblatt-
Briefkasten der Haustüre des Ptarramtes WAar 6S still geworden, achrichten
und Unterhaltendes wurden eliminiert, kostbarer ar für Winterhilfswerk-
Anzeigen un die amalige ampagne des Abonnements gleichge-
schalteter Zeıtungen verschwendet. uch durtten oder mufßten Meldungen ber
den Bürgerkrieg 1n Spanlien un die Gottlosigkeit des Bolschewismus erscheinen.
Das rgan erfüllte die Funktion einer Brücke 7zwischen Klerus un! olk un:
rückte einem wichtigen ittel, den Zusammenhalt der Gläubigen tördern,
auf

Nach dem Zweıten Weltkrieg begnügte 112  w sich mit gedruckten ochen-
zetteln; his die rtliche Zeıtung durch ihren austführlichen Kirchenanzeiger diese
erübrigte. Später ahm das Pfarramt Marıa Himmeltfahrt die Tradition der WOo-
chenzettel wieder auf Intfolge Beigabe VO  - Pfarrnachrichten nahmen diese
einen iMMer größeren Umfang SO einigte 112  - sich schließlich auf Stadtebene
einschließlich Amendingen un! Memmingerberg, un: 1äfßSt se1t Oktober 1966
das ; pfarrblatt memmingen“ erscheinen, 1mM Format des rüheren Kirchenblattes,
meist achtseitig un auch miıt Anzeigen versehen. Es bietet eine VO  w NIOT-
matiıonen un gewährt wöchentlich jedem Pfarrangehörigen einen Überblick
auch ber die Aktivitäten der Nachbargemeinde. {DIie Auflage beträgt rund
2000 Exemplare.
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DIe Pfarrbüchereien

Verglichen mit anderen städtischen Pfarrgemeinden stand das moderne kirch-
iche Büchereiwesen 1n Memmingen immer auft einer gewissen öhe Noch
ter Msgr Rippler wurde 1mMm Oktober/November L9I8 der Grundstock für eine
katholische Volksbücherei gelegt Hiıerzu spendeten 15 Memminger ber 7wel-
ausend Mark, während sich mehr als 300 Pfarrangehörige bereits 1n den ersten
Werbemonaten als Mitglieder autnehmen ließen®4. Die Unterbringung der Bü-
cherei erfolgte 1n verschiedenen Räumen, ange davon 1 estädtischen Steuerhaus

Marktplatz. [ ieses Domizil mußte ohl dem ruck der Verhältnisse
11 Sommer 1936 aufgegeben werden®S. ITtotz Unterdrückung während des Hıt-
lerregimes arbeitete die volkserzieherische Einrichtung mit ehrenamtlichen Hel-
ferinnen weiıiter. Rektorin Hedwig Hildenbrand (T z9581% welche dieselbe
re lang ljeitete; jefß sich auch als Staatsbeamtin icht einschüchtern. er-

ings mußte sS1€e sich harten Bedingungen fügen, wWw1e öA Ausleihe VO  - 11UT

Ar religiösen Büchern‘“. twa 250 Bände 11 Wert VO 1000 ,—* be:
schlagnahmt un die Bibliothek ein Jahr geschlossen worden®®. In den
fünfziger Jahren ahm die Pfarrbücherei weıteren ufschwung, trotz

Schwierigkeiten, die VO  - den veränderten Lebensverhältnissen kamen. Am
Oktober 1962, dem 470 Jahrestag der „Entdeckung Amerikas“, konnte die

Stadtpfarrei Marıa Himmelfahrt ihre eigene Pfarrbücherei Nametens „Kolumbus-
Bücherei“ der Augsburger raße, mit Schautfenstern un! Leuchtreklame, 1mM
Be1isein des Oberbürgermeisters eröfinen; s1e wurde späater 1Ns benachbarte Mes-
nerhaus verlegt DiIie aältere egte sich nunmehr die Bezeichnung „Pfarrbücherei
St Johann/St. Josef“ Mıt der Eingemeindung mendingens gelangte auch
die dortige pfarrliche Volksbibliothek 1n den Memminger Bereich Gegenwärtig
emühen sich die dem an. Michaelsbund angegliederten Büchereien, dem An-
spruch zeitgemäßer Medienpädagogik auch mi1t Mitteln gerecht WeTI-

den Im Jahre 1975 verzeichneten die drei farrbüchereien bei einem Bestand
VO  - M} 780 Publikationen insgesamt 797 Entleihungen.

Zielsetzung und Wachstum der Gemeinden Stadtpoliti un konfessionelle
Statistik

Zur Vorbereitung auf die Stadt(Gebiets)mission 1m Oktober 1965 gab der
Augsburger Bischo{f dem Sozialteam e. V. 1n Landstuhl/Ptalz den Auliftrag, 1n

Leinauer, Unsere Pfarrbücherei, 1n Die kath. Stadtpfarrei Memmingen (vgl
Anm 5} Von Amts SCH ausgeschiedene Bücher konnten 1n sicheren Verstecken

werden.
ath Kir.  enblatt Memmingen Umgebung 1936, Nr.
Ordinariatsarchiv Augsburg: Fragebogen Antikir Maßnahmen sach-

er Art.
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einer soziographischen Enquete Aufschlüsse für eine pastoral-strukturelle @7
samtkonzeption der Seelsorge ermitteln. 1ne SCHAaUC Kirchbesucherzählung

einem Herbstsonntag 1964. machte den Anfang 1965 erschien dann eine Bro-
schüre, 1n der die Soziographie sowohl der Stadt als auch des Katholizismus 1n
Memmingen festgehalten wurde*?., Der Kirchbesuch gilt hierbei als me{ifbarer
Akt der irchlichkeit. An dem genannten, „gewöhnlichen“ Sonntag besuchten
Von 15 414 Kirchpflichtigen ber I ahren 3978 Jugendliche, Männer un! Frau-

den Gottesdienst 1n den damaligen drei Kirchen Hiıervon gingen 163 Männer
und 603 Frauen ZUT Kommunion. inder, Schüler bis 14 Jahren un!: Aus-
wärtige wurden gesondert ertafßt. Die jJunge Elterns fiel beim Kirchgang

me1ılisten aus. Das Sozialteam kam Uu. dem chlu IM (Gsanzen ist die
Kirchlichkeit 1n Memmingen erstaunlich gering.“ Da aber geWI1Ssse Fehlerquellen
1n der Auswertung icht berücksichtigt wurden, entspricht diese Schlußfolgerung
icht der Wirklichkeit. Miıt 76 Prozent Kirchgängern (30 Prozent der Frauen un

Prozent der Männer) lag Memmingen wahrscheinlich ichter als
dere, vergleichbare Städte

Das seelsorgliche Programm 1n Memmingen VO  5 1900 bis 1975 erwuchs 4aus

außeren un! nneren Faktoren. Jahrzehntelang mußte aut den irch- un Sozial-
bau ein Hauptaugenmerk gerichtet werden; der Religionsunterricht band die
Kraft der Priester. Bevor P 1956 die Berufsschule endlich einen hauptamt-
ichen Geistlichen erhielt, mußten damals 103 Klassen VO  w der Pfarrgeistlichkeit
betreut werden®®?. DIe Hälfte des ahrhunderts 1e vornehmlich VO

Iypus der „Versorgungskirche“ eprägt. S1e gewährleistete jedermann seelsorg-
iche Betreuung. icher besafß diese Pastoral ihre un erfolgreichen Seiten.
In der NS-Zeıt begünstigte der gewaltsam angeordnete „Rückzug 1n die akfrTı-
ste1“ trotz Substanz- un Präsenzverlust Zugang Innerlichkeit un! PI1-

römmigkeit 1mMmM Rahmen VO  - Kirche un Gemeinde. Die noch vorhande-
nen atholischen Zeitschritten verließen sich auf einen treuen Bezieherstamm.

Nach dem Zweıten eltkrieg edurite das Traditionsverhalten einer Korrek
CUr; 1INna  w} erstrebte die Bildung VO  w} guten Kerngemeinden un! schuf zuerst

1957) 1n Marıa Himmelfahrt, mit „ Vorläufern“ 1n der noch ungeteilten Pfarrei,
das sogenannte „Wohnviertelapostolat“. Man konnte el vielfach auf die teils
jahrzehntelang eingesetzten Caritassammlerinnen zurückgreifen, aber auch \Al

Helter gewinnen. Ziel der Pastoral Wr die „lebendige Gemeinde‘“, die
sich 1m Glaubensdienst, Gottesdienst un Tuderdiens entfaltet.

Zum Dezember 1956 erfolgte die Dreiteilung der bisher einzıgen arl!r-
gemeinde 1n die Gemeinden St. Johann, St 0Sse un!: Marıa Himmeltahrt In-
folge Eingemeindung kam i Juli 1972 die Pfarrei St Ulrich 1n Amendingen

Strukturelle Seelsorge vgl Anm 24}
idel, Von den Städtischen Beru{fsschulen, 1n DIie kath Stadtpfarrei Memmin-

SCH vgl Anm 5) 62
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YAUN e ta „Christi Auferstehung“ wurde 1968 seelsorglich un! kto-
ber O75 auch kirchenrechtlich selbständig (s 381 un! VO  - St 0Se abgetrennt.
Marıa Himmeltahrt hatte bereits i® ugus 1965 das Teilgebiet Memmıiın-
gerberg der neuerrichteten Pfarrei St Ambrosius abgegeben Die Pfarrteilung
VO  - 1956 WAar unumgänglich geworden. DIe Gemeinde WAar gewachsen, dafß
s1e rund I OOO Seelen Zzählte® Uun! zeitweilig als die größte 1 Bıstum galt
Nach 1945 verzeichnete I1nan jährlich bis 431 Erstkommunikanten 1949), mit
bedingt durch „Nachzügler‘“ aus dem Vertriebenenstrom. Die el für die
Geistlichen überstieg fast das Menschenmögliche DIie Pftarrmatrikel VO  - 1950
vermerken 358 Tauten (davon 253 pfarreigene], 190 Irauungen un:! 229 Sterbe-
fälle Die Stadt erhielt einen Zustrom VO  w Heimatvertriebenen, da{ß ab
Herbst 1948 ein hauptamtlicher Flü  tlingsseelsorger für Memmingen angestellt
wurde, der umfangreiche Aktionen leitete®. 1953 begann e1iIn Uzug aus
der „‚Ostzohe. Auch eine groifße Siedlung für Exil-Balten entstand 1 (Osten der
al für die katholischen Litauer un 1st ein eigener Priester AuUus der He:i-
MmMat tätıg. Am ugus 1975 Kurienkardinal Antonio Samore der
Memminger Litauergemeinde einen esuch ab; C7 wurde auch 1m Rathaus SEe1-
tens der eg

TeT INnan hundert Jahre zurück, dann hat sich die Katholikenzahl 1n Mem-
mıngen verzwölffacht, während sich die Zahl der Protestanten gut verdoppelte.
1875 zählte inan 5801 Protestanten un 18546 Katholiken bei 150 Sonstigen,
1m IO 1900 6374 Protestanten un! 4267 Katholiken 1925 die Sta-
tistik dagegen 7166 katholische un 6595 evangelische Einwohner. Die
katholische Gemeinde verdankt ihr Anwachsen hauptsächlich dem Uzug
VO Lamid; einer stärkeren Kinderfreudigkeit un! ach 1945 dem Zustrom VOT
allem katholischer Heimatvertriebener 1n die Bei der Volkszählung 1961
regıstrıerte 112  w} 1n der 18 377 atholiken (hier sind also die (jemeinde-
glieder 1n Dickenreishausen, emmingerberg un Volkratshofen nicht mi1ıter-
faßt), 435 Evangelische un! 986 Einwohner anderen Bekenntnisses oder Kon-
fessionslose. Von der Gesamtzahl 29 SOI bezifferte INa  w} 8971 Vertriebene un!:!
Deutsche aus der sSog!  ten Ostzone; die Zahl der Vertriebenen allein etrug
7733; das sSind .6 Prozent der Gesamtbevölkerung. Hiervon bekannten sich
5150 YAUR katholischen Glauben; ö3 Prozent VO  w} ihnen aus dem SU-
detenlan:

Die kontessionelle 1'  ung hat sich fortan 1Ur wen1g verändert. Wie C”
MNg übrigens außer den Protestanten un! Katholiken andere Konfessionsgrup-

Amtsblatt 1Özese Augsburg 1956, Nr. I 264 Organisationsakt 888 Er-
richtung Stadtpfarreien St. ose: Marıa Himmel{fahrt

Litfin, ath Flüchtlingsseelsorge 1n Memmingen, 1n Die kath Stadtpfarrei
Memmiıingen vgl Anm. 5}

61 Strukturelle Seelsorge vgl Anm 24) I8
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pCNH wachsen konnten, 1st 4US dem TE VO  5 1923 für das Jahr 1919 C1-

sichtlich: 6389 Protestanten, 6169 Katholiken, Altkatholiken, Reiormierte,
163 Israeliten, Adventisten, CD Lutheraner“, Freidenker un Monist.
Am Dezember 1967 ermittelte die Fortschreibung 33 2232 Einwohner, da
VO  5 2471 Ausländer, mıiıt 61;7 Prozent Katholiken, 35 Prozent Protestanten un
3y Prozent Angehörigen sonstiger Religionsgemeinschaften. Be1 der Volkszäh
lung 1970 errechnete INa  ; 1n der 046 Katholiken un: 433 evangeli-
sche Christen.

Parteipolitisch we1ılst Memmıingen nach ugsburg den mitgliederstärksten
SPD-Ortsverban: 1n chwaben auft Be1i politischen ahlen zonnte 1mM urch-
schnitt die SPD einen (8)  D VOI der GSTJ verbuchen, bei einer relativ STAar-
ken F.D Be1 den Stadtratswahlen VO  ; 1956 un 1962 CIIaNng die CSU jeweils
e1in Mandat mehr als die SPLI) un! wurde SOMmMLIt ZUI stärksten Fraktion. Die
Landtagswahl Oktober 1974 brachte den U-Stimmen 1n der eine
absolute Mehrkheit. Der 7E Juni1 1972 hbei einer Beteiligung VO 11U!T

68,9 Prozent gewählte derzeitige Stadtrat setzt sich AUS Sozialdemokraten,
IS Christlich-Sozialen, zwei Freien Demokrtaten un sechs Vertretern der Freien
Wählergemeinschaft ZUSaIıeN Die 7we]l letzteren bilden eine Frak-
t10n. DiIie SPD stellt auch den derzeitigen Oberbürgermeister. Aus den Reihen der
Stadträte kommen der Bürgermeister un der Bürgermeister FW/
F.D.P.) Seit Januar 1932 sind die Oberbürgermeister VO  w} Memmingen
Katholiken SCWESCH; erster WAar B: 4 Heinrich Bernd]l (} r973), der, mi1t nter-
brechung, insgesamt ber 27 re die esch1 der eitete.

Unter Oberbürgermeister eorg Fey (T 1959 WAar bald ach Kriegsende die
ZUT Mauthalle herabgewürdigte Spitalkirche renoviıert un als „Kreuzherrn-
oagal“ der Ofentlichkeit übergeben worden. Fey WTl führendes Mitglied des
Katholikenverhbandes®.

Stadt-Umland-Wechselwirkung

Die katholische Gemeinde VO  - Memmingen verdankt ihren Aufstieg auch
UnNn! besonders dem mehrheitlich katholischen Umland { die Dorfseelsorge hat
ihre Pfarrkinder 1 allgemeinen gut geruüuste 1n die zleine entlassen. (e-
sellen- un! Arbeitervereine konnten manchen vielleicht tohenden Verlust ‚ab-
fangen‘“. Auch viele eintache Bürger, die bei den ahlen die Sozialdemokraten

In seinem engagılerten Beıitrag ber die „Burg“ (vgl Anm 5y { kommen-
Jj1er Fey die Pressefehde anlalslı: der „Burg“-Erweıterung in den Zzwanzıger Jahren
S 388 Man machte denkmalpflegerische Gesichtspunkte eltend Fey rühmte die
„meisterhafte“ Lösung UrC! den Memminger arl äßler, den späteren Direktor des
Deutschen Museums, un beratender des bedeutenden protestantischen KIr=-
chenbauers Prof. German Bestelmeyer.
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bevorzugten, blieben ihrer irche tTreu. Verwandtschaftliche un Geschäftsbe:
ziehungen ZU Land stärkten auft ihre Weise die Glaubenseinheit Andererseits
wirkte der Zusammenhalt der Protestanten un ihr eifriger Kir  enbesuch st1-
mulierend auf die katholischen Gläubigen. Freidenkertum, Feuerbestattung
nächstgelegenes Krematorium WAar un 1st 1n Ulm un ähnliches blieben für
die Memminger Katholiken ohne edeutung, WeCeCNnN auch das Vereinsverzeichnis
VO IOL1LL un 1923 derartige Aktivitäten anführt.

Drei Orte haben das katholische Leben Memmingens besonders beeinflußt
Ottobeuren mit seiNer Basilika un: Benediktinerabtei, Marıa Steinbach als be:
jehter Wallfahrtsort, un Buxheim, ıIn das 1926 die Salesianer [Don Boscos

en brachten. Besonders durch das frische Schülerleben 1 Martianum
mi1t Gottesdiensten, Musik un Theater, wurde der Klosterort hald einem
Begriff. Die Verbindung Memmingens mi1t Buxheim gelang rasch. wWwe1 aqaußer-
ordentliche Feiern sind hervorzuheben: Juni 1934 ten der Heilig-
sprechung Don Boscos UunNn!: I8 Maı 1950 anläßlich der Seligsprechung VO  -
Dominikus Savılo. Beide Male eierte der Augsburger Diözesanbischof bei
St. 0Se e1n glanzvolles Pontifikalamt, während nachmittags die weltliche Feier
äubige un! (jäste 1m grofßen Burgsaal vereinte.

ber den Altlandkreis Memmingen hinaus tru auch das nahe, fast aus-
oschließlich katholische Hinterland 1n Württemberg ZUTI „Auffrischung“ der
Memminger Gemeinde bei Die Verbindung zwischen der ta un den Land-
pfarreien War Sut; ange re gingen die Bıttprozessionen den Weg VO  w der
Stadt den Dörtern un umgekehrt. Da 1n Memmingen ein Kloster fehlte,
mußte die Pfarrgeistlichkeit mit großem Beichtkonkurs selıtens der Land-
bevölkerung rechnen. Sehr besucht Warl bis 1n die sechziger Te hinein der
Kapiteljahrtag bei St Josef Jahrmarktsdienstag.

Dekanat Memmingen un RKegion emmingen-Unterallgäu

Selit dem Ende des Ersten Weltkriegs fand die Bedeutung des Memminger
Katholizismus auch 1n der Bistumsorganisation gebührende Beachtung. Am
; b Oktober I02I wurde das Dekanat Memmingen errichtet. Zuvor gehörte die
ta! ZU rund Pfarreien umtassenden Kapitel Ottobeuren. Das eka-
nat Memmingen rhielt 7zwölf Pfarreien un eine Kuratıe zugesprochen. Be1 der

Aufgliederung der Diözese Januar 1974 am das Dekanat
Memmingen weiıteren Zuwachs, doch 1e das ebentalls vergrößerte Dekanat
Ottobeuren erhalten. Man hat letzterem auch den aum abenhausen zugewIl1e-
SCH, damit die Zahlenverhältnisse 1n beiden apiteln In etwa gleich selen. Die
dominierende tellung der ta mit ihren Tausenden VO  m Gläubigen ergibt sich
aus dem relativ geringen Gesamtumfang des Dekanats. Allerdings soll noch
eine Angleichung die Nahbereiche des Landesentwicklungsplans erfolgen
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Das Dekanat Memmingen wird dann 23 Pfarreien un eine Kuratıe umtassen.
Da 1 Gegensatz ZUT Praxıs der Evang.-Luth. Landeskirche die tellung des De-
ans icht 1n Personalunion mi1t der des Pfarrers eıner estimmten Gemeinde
verbunden wird, ist Memmingen 1n erster Linie 1UTr Namensgeber eines der
jetzt bestehenden 35 Dekanate der Diözese ugsburg, Wenn auch, ähnlich w1ıe
er Stadtpfarrer chmi: VO  w 1934 bis 1942, der gegenwärtige Pfarrherr VO  w

Johann seit 1959 als an tungiert.
Be1l der irchlichen Region verhält 6S sich allerdings anders. In Anlehnung

staatliche Mafßnahmen, 1n Würdigung sozio0ökonomischer Verflechtungen, letzt-
lich jedoch aus pastoralen Erwägungen, hat die Kirchenbehörde das Bistum
Augsburg 1n acht Regionen eingeteilt, die ihrerseits eine eı VO  - Dekanaten
umtassen. Für die Region Landkreis Unterallgäu un! Memmingen|
wurde 1975 die Bezeichnung „Memmingen-Unterallgäu“ un! als S1tz Memmin-
SCH vorgeschlagen un VO Bischof bestätigt.

IDIie kirchliche Organisation 1mM vergrößerten Memmingen

eitdem der kleine Stadtstaat Memmingen Ende der Reichsstadtzeit
1803) seıne zehn Dörter mMi1t je einem Pfarramt verloren hatte, erfolgten keine
Eingemeindungen mehr 1n das 1U noch 15,89 gakm große, jetzt 7zusammenhän-
gende Stadtgebiet. tst die Gebiets- un:! Gemeinderetorm brachten un! bringen
Zugewinne (1 Juli 1972 bis Januar 1978) aren mendingen (katholisch)
und uxach evangelisch] bereits 1972 eingemeindet worden, cah die Ende
Oktober 1975 pu  izierte Zielplanung der Bayerischen Staatsregierung VOIL, die
politischen Gemeinden Dickenreishausen, Steinheim un! Volkratshofen jede
VO  - ihnen ist S1tz eines evangelischen Pfarramtes SOW1Ee die (katholische|
Gemeinde Eisenburg (Filiale VO  } St Ulrich, Amendingen] mit 3666
inwohnern der zuzuschlagen Das Stadtgebiet wird nach der Eingliede-
IUNg zuzüglich eines unbebauten Buxheimer €e1ls ber gqakm umtfassen. icht
1n Erfüllung gingen die Wünsche hinsichtlich der Eingemeindung weıterer Stadt-
randgemeinden wWw1e Benningen, Buxheim, Memmingerberg un Trunkelsberg.
Davon verfügen die drei ber Je ein katholisches Pfarramt, Memmiın-
gerberg auch ber ein evangelisches. Trunkelsbergs 882, Katholiken (von 1INsge-
Samıt 198 Bewohnern| sind nach Amendingen eingepfarrt.

Man erwartete zuviel, wWwWwenNnn 1n einem gemischt konfessionellen Gebiet nach
der Eingemeindung VOL (mit Ferthofen®?] sieben bürgerlichen Gemeinden
adt- un!: Kirchengrenzen voll deckungsgleich waren Vier der fünf a  ar-

Die (katholische) politische Gemeinde Ferthofen Wal bereits 1971 freiwillig nach
Volkratshofen eingemeindet worden un kommt somıit $ } CM 1975 ebenfalls ZUI
Stadt.
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reien verzeichnen dann keine Gemeindeglieder mehr außerhalb der Stadtgren-
Z  5 DiIie tünfte Pfarrei, St Ulrich 1n Amendingen, konnte ihre städtische Inte-
gration erweitern; s1e hat Jetzt i Juli 1976) die Gläubigen VO  < Eisenburg un
Steinheim ebenfalls 11 Stadtbereich, icht jedoch jene VO  - Trunkelsberg IS 0.}
Zuständiges Pfarramt für Dickenreishausen un! Volkratshofen (ohne Fertho-
ten] 1st St. O0SEe. mgeke. reichen auswärtige Pfarreien 1n das vergrößerte
Stadtgebiet herein. Am nachhaltigsten wird das abh Januar 1978 bei Ferthofen
der Fall se1in, das eine Filialgemeinde VO  - Llerbeuren 1st. Die katholischen Be-
wohner VO  5 uxal mit Hart betreut die Pfarrei Buxheim Insgesamt weılisen die
fünf Pfarrgemeinden Memmingens eine wenigstens annähernde Deckungs-
gleichheit mit der Kommune auf Für die Effizienz einer „Stadtkirche“ ist dies
VO  w grofßer Bedeutung®,

Im ngen 21 10

Katholische Kirche un: Katholizismus haben In Memmingen während des
bisherigen Verlaufs des ahrhunderts stark T Das Pfarr-
un! Ordenswesen konnte ausgebaut, das seelsorgliche, soziale un! kulturelle
Angebot vermehrt werden. Bundesweit ist Memmingen als Spendenzentrale
des „Speckpaters“ Werentried Van Straaten Praem. bekannt

Waren früher die Bischöfe me1ılst Nalr ZUT Fıirmung un:! Kirchenkonsekration
1n die Diözese hinausgekommen, werden jetzt die vielen Anlässe miıt Bi-
schofsbesuch ireudig registriert. Bischof ir timpfle sprach x Novem:-
ber 1975 anläßlich eines dreitägigen Internationalen Kongresses „Lebensrecht
für alle“ 1m Dietrich-Bonhoeffer-Haus. Als Oktober 1969 Bischoft Joseph
Hasler VO  w St Gallen beim Katholikenverban: einen Vortrag hielt, wurde AR
VOT 1 Rathaus empfangen Umgekehrt ertfuhren hohe weltliche Gäste die Prä-
SCNHNZ der Kirche, w1e etwa Ministerpräsident Dr Hans ar der noch VOT
Gründung der Bundesrepublik bei seinem ersten otffiziellen Staatsbesuch 1ın
Schwaben, der Memmingen gegolten hat, ,6 Oktober 1947 dem Hochamt 1n
der Josetskirche 1 Chorgestühl beiwohnte.

DIie Einrichtung mehrerer Pfarreien hat mit Sicherheit eiıner Aktivierung
des irchlichen Lebens geführt, doch zugleich die Gefahr der Abkapselung mMmit
sich gebracht, besonders WenNnn auf Raum verschiedene Konzeptionen
praktiziert werden. em leidet Memmingen einem Substanzverlust. Wenn
1975 1Ur 202 Tauten pfarreigener Kinder registriert wurden, einschließlich jener
Dörter, die Memmingen-Amendingen gehören, bedeutet das ein urück-

Es sind we1l Pfarrverbände vorgesehen Stand uli 1976] „Memmingen-Stadt“mit St. osef, Christi Auferstehung un Buxheim, SOWI1e „Memmingen-Nord“ mit ÖtJohann, Mariä immeltfahrt und St. Y1 ‚Amendingen).
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sinken auf den tan der viel kleineren Gemeinde VO  - 1910 mit 198 Tautfen
In Memmingen traf 1975 eine Taufe auf statistisch 1285,5 Katholiken gegenüber
105,8 Katholiken 1mMm Bistumsdurchschnitt. Be1 den katholisch geschlossenen
Irauungen aTtTCcH 1ın 64,7 Prozent der el Partner katholisch (Diözesan-
durchschnitt 81,6 Prozent). Dagegen belief sich die durchschnittliche Quote der
Kirchenaustritte aut 11UT 0,083 Prozent gegenüber 0O,102 Prozent 1m SaNZCH,
meist ändlich strukturierten Bistum. Auch 1n früheren Jahren W äal VO  w} einer
Austrittswelle kaum spuren. Be1i den Rück- un:! Übertritten ZALT: Kirche
tellte Memmingen 1975 2,55 Prozent der Gesamtzahl in der Diözese
Augsburg

„Zwischen Tradition Uun! Fortschritt“, dieses agwort könnte 4aUus dem Stu-
dium einer 75jährigen modernen Stadt-Kirchenges  ichte eine zugleich ehut-
SAaIne w1e entschiedene Richtung 1n die Zukunft markieren®.

Hinweise auf bistumsgeschichtliche Literatur
Engelbert Maximilian Buxbaum : Petrus Canı1ıs1ıus un die 1r Erneuerung des
Herzogtums Bayern 1549—155 Bibliotheca Instituti Historic1ı Vol XXXV) oma
1973, XX X un: 310 Seıiten, Abbildungen, kart.

Die auf jahrelangen Forschungen basierende Studie lag 1966/67 als Dissertation
der Theologischen Fakultät der Unıiversität München VO  an [ JDer Vertasser hat sich die
Aufgabe gestellt, dem Wirken des esulten Petrus (C'an1ısıus 1n Bayern, VOT em 1n
Ingolstadt, nachzuspüren. Nach einer Einleitung, die einen er über die his-
herige Canisiusforschung Stand 1970] bietet, gliedert der Vertasser die Arbeit 1n drei
grofße Abschnitte, die wiederum 1n Kapitel Un eLtwas umständlich 1n Paragraphen
unterteilt sind, denen sich ein umfangreicher Anhang anschließt Im ersten Abschnitt,
ME Voraussetzungen“, werden die Verhältnisse 1 Reich und 1n Bayern „als Grund-
lage“ für die Berufung der Gesellschaft Jesu nach Bayern uUun! der Werdegang des Petrus
(Canıs1ıus dargeste. Buxbaum falßt 1er weitgehend bekannte Fakten auf Grund de-
taillierter Literaturangaben ININEN. Im 7zweıten Hauptabschnitt wird das eigentliche
Thema 1n - Kapiteln abgehandelt DIie Erneuerung des akademischen Lebens der
Universität Ingolstadt unter dem Einflufß der esulten, die Verbesserung der dortigen
religiös-sittlichen Verhältnisse 1n den Jahren 1549 his 1552,; das Bemühen der Gesell-
SC} Jesu die Gründung eines Kollegs un:! ihre Abberufung 4Uus Ingolstadt durch

Der Verfasser an en tellen und Persönlichkeiten, die mündlich oder schrift-
lich Ausküntte erteilt aben, besonders dem Ordinariatsarchiv Augsburg un dem
Stadtarchiv Memmingen.
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Ignatiıus VO  - Loyola, die Verwirklichung des Jesuitenkollegs, die LCUC Universitäts-
verfassung, die Vorlesungen un seelsorgerliche Tätigkeit des etrus Can1isiıus 1ın Ingol-
stadt. Buxbaum chliefßt diesen Hauptteil mit einer Untersuchung ab, die sich mit dem
VOIL (’an1isıus herausgegebenen Katechismus befaßt, „der ein wirkliches ‚Buch der Ent-
scheidung‘ un: damit eın wesentlicher Faktor der kirchlichen Erneuerung des erzog-
tums Bayern“ wurde. Im dritten Abschnitt würdigt der Vertasser die Wirksamkeit des
Petrus Canısıus für die 17'| Erneuerung des Herzogtums Bayern 1n den Jahren
1549 his 1556 Er annn als Ergebnis die schon bekannte Tatsache untermauern, da{ß die
1rReform 1 bayerischen Land mi1it den esulten, besonders mit Petrus
Canı1s1us, verbunden ist, „den Kurfürst Ferdinand Marıa den Apostel Deutschlands un
VOT em Bayerns nannte‘. Eın Seiten umtassender Anhang bringt Darlegungen
ZU den „Möglichkeiten und tTenNzen der Quellenbenützung durch Braunsberger 1
Generalatsarchiv der Gesellschaft Jesu  L Überlegungen „Petrus (an1ısıus und die
Wiener Universitätsreform 1553—1554“, „Wichtige Quellen der Ingolstädter ‚Reforma-
tion‘ un der erneuerten Statuten VO Dezember 1555  LL ferner 1ın einer Übersicht
„Neue. beziehungsweise verbesserte Quellen ZUT Wirksamkeit des Petrus Can1ısıus 1in
Bayern für die eıit 1549—1556“ Texteditionen VON 76 noch icht veröfifentlichten
Brieten und chriftstücken j1elsen die Arbeit ab, die durch ein detailliertes Register
€el!| enützbar gemacht wird. Die drucktechnischen Mängel, die der Leser gelegent-
lich als estörend empfindet, gehen nicht Lasten des Vertfassers. Auch einzelne Druck-
fehler \ genannt se1 11UI 188 Fr. Zoepel anstatt Fr Zoepfl)} oder Ungenauigkeiten bei
der Zıitierung Z 196 Anm 29} können den Wert dieses Bandes icht schmälern,
dem 1in  - allerdings 1 Gesamtrahmen ıne größere innere Geschlossenheit gewünscht
hätte

eter Rummel

Neuerscheinung 1976
Joseph Hopfenzitz: Kommende Oettingen Deutschen Ordens (1242—1805] echt

und Wirtschaft 11 territorialen Spannungstfeld.
Eiıne rechts-, wirtschafts- un sozialgeschichtli Untersuchung, mit zahlreiche T a-

bellen, I8 Abbildungen, Karten AA Besitzstand 1350 un! 1500, XVI un: 326
Seiten, Leinen 42.850.

Eine Besprechung erfolgt 1 ahrbuch 1977
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